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Editorial

1e Leserinnen und Leser,
nachdem der ktuelle Band uUul1lseTtTes ahnrbDu  S Z diesjährigen Tag der
Westfälischen Kirchengeschichte Freudenberg (11/12 eptember
nıicht mehr fertiggestellt werden konnte, freuen WIT uUu11Ss 11150 mehr, ass
8 jetzt rechtzeitig TE eihnachtsfes ausgeliefert werden kann gleich-
Sa ihn auf den Gabentisch legen.

uch muiıt diesem Band leg wieder eine grofße Zahl VO  > Beıtragen VOT,
die eın breites Spektrum VO  . Themen sowohl zeitlicher als auch iın
sachlicher Hinsicht ecken ach wI1e VOT ist erfreulich sehen,
ass Autorinnen un Autoren nicht mangelt, die ihre Arbeiten HCI

1n unNnseTeM Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte veröffentlicht
sehen. Dies ist eın Zeichen für das weiterhin vorhandene, WE nıicht
wachsende Interesse der Kirchengeschichte der westfälischen Reg1-
U: aber sicherlich auch eın Vertrauensbeweis für die Arbeit des Vereins,
ber das WIT unls freuen. uch der Zukunft werden WIT u11ls aı
bemühen, einen wachsenden Stamm VOIN Autorinnen und Autoren

Jahrbuch en
erfen WIT einen kurzen IC auf die 1er ZUT Veröffentlichung kom-

menden eıträge.
Sabine TrTen: hat sich intens1iıv miıt der Entstehung der lippischen

Kirchenordnung VO  - 157/1 befasst Johannes Urkar lässt die Leserscha
teilhaben selner spannenden Forschung bisher verschollen geglaub-
ten Drucken der „Anweisung“ Gerhard Jersteegens „ ZMUIN rechten Ver-
stand un nützlichen EeDTauUuC der eiligen Schrift“ AUSs den ahren 1731
bis 1734 Christian DPeters Tröffnet einen detailreichen Einblick auf die
Gesche  1SSe des Jahres i Solingen und Elberfeld, als ort Ludwig
Friedrich raf Castell-Remlingen auftrat un eine Mobilisierung der
rheinisch-westfälischen Metisten bewirkte. Und Eckhard OÖller stellt die
fast SanlzZ iın Vergessenheit geratene Umgestaltung der alten Gütersloher
Pfarrkirche den ahren 1892/1893 VO  P

en diesen einzelnen Untersuchungen bilden Beıtrage Z 100
restag des usbruchs des Ersten Weltkrieges einen chwerpunkt des
Bandes Es handelt sich (zum Teil eutlic erweiterte) Vorträge, die
auf dem letztjährigen Jag der Westfälischen Kirchengeschichte in Muns-
ter (Oktober 2014 gehalten wurden.

ochen-Christoph Kalser beleuchtet (aus ass des 100-jährigen Be-
stehens 1mM Jahr die „Die ründungsjahre der Evangelisch-Theolo-
gischen In unster“”. Ulrich Rottschäfer xibt einen konzentrier-
ten erDliCc ber die Briefseelsorge, die der Vetinghausen e1s
erIor wirkende Pfarrer Johannes Meyersieck unter unverkennbar
patriotischen Vorzeichen muiıt grofßem Engagement gehalten hat Jürgen
Kampmann charakterisiert die 1mM Kontext des Ersten Weltkriegs geleis-
tete kirchliche Arbeit Minden-Ravensberg und welst auf die el

47



oftmals eitend CWECSCHNEM theologischen (Fehl-)Orientierungen hin
Schliefslich berichtet TeC eck gestutzt auf Zzwel en des späteren
ecklinghauser Superintendenten Paul Kramm (1873-1947) SOWI1eEe auf
Recklinghauser Synodalprotokolle VO der Indienstnahme der Luther-
memor1a 1917 für die Bewältigung der Kriegseinwirkungen sowohl
theologischer un:! seelsorgerlicher als auch iın politischer Hinsicht.

Dokumentiert ist überdies Hans Nordsieks unster gehaltener
Vortrag ber die 1651 1mM Bereich des Furstentums en durchgeführte
Vısıtation un deren Ergebnisse. Und alter Gröne berichtet ber den
2014 gehaltenen Jag der Westfälischen Kirchengeschichte insgesamt.

Der Rezensionsteil ist mıiıt Buchbesprechungen wieder recht
fangreich ausgefallen. Das schlie{fst nıicht aQus, ass der eiıne oder andere
Leser die Vorstellung des einen oder anderen Buches verm1ıssen wird.
Hinweilise auf wichtige Publikationen nehmen WIT deshalb ach wWwI1e VOT

gEINIC entgegen. uma solche Bücher, die nicht den grofßen regionalge-
schichtlichen erlagen erschienen sind, SONS 71 leicht der Aufmerk-
samkeit entgehen.

er Band nthält schlieflich eiINe VO Ulrich-Jürgen Scharmann Vel-
fasste ürdigung unlliseTrTes Ehrenmitglieds Oberkirchenrat a Dr. Martın
Stiewe, das 1M Oktober 2014 1mM er VO  - 84 ren verstarb. Den Lesern
uUunllseTiIes Jahrbuchs ist Martın Stiewe 1mM au{tie der Jahrzehnte als Autor
zahlreicher Beıtrage un Kezensionen bekannt geworden. Wır vermıissen
seine ruhige, ausgeglichene, gleichwohl kompetente und zielstrebige Art
un:! werden ihm eın ehrenvollen denken bewahren

)Das gilt auch für Ehrenmitglied iılhelm ohl Er starbh eben-
1mM Oktober des VergansCHNECN Jahres 1mM er VO  } 100 ahren Die

Dokumentation des (Gottesdienstes selner estattung mOoge och ein-
mal einen aufrichtigen für das jahrzehntelange Engagement darstel-
len, das nicht LIUT für die regionale westfälische Geschichtsforschung
insgesamt, sondern auch un gerade für den Vereın für Westfälisch:
Kirchengeschichte unter Bewels gestellt hat

Gewidmet ist dieser Band Herrn Superintendent 1R Dr TY1STO
Windhorst aus ass seinNnes 75 Geburtstages, den 1mM pri 2015 be-
SaNSsSC$HN hat T1STO: OTS hat die Arbeit uUunllseTrTes Vereıns In den
zurückliegenden ahrzehnten durch seline Lebhaftigkeit w1e 45C seine
Bodenständigkeit, seine Begeıisterung für die Kirchengeschichte VOT dem
intergrun einer auch pastoral erfahrungsgesättigten wissenschaffli-
chen Wirksamkeit stark gepragt, und WIT hoffen, ass Vorstand und NVer-
eın auch weiterhin mıit seiner engagılerten Mitarbeit rechnen dürtfen!

Munster, Reformationstag 2015

TeC eck Jürgen Kampmann Christian Peters



Nachruf

Martın Stiewe ZUuU Gedächtnis

Am U Oktober 2014 verstarb Bielefeld Dr eo Martın Stiewe, lang-
jähriges Mitglied der Kirchenleitung un:! des Landeskirchenamtes der
Evangelischen IC VO  5 Westfalen, 1im vierundachtzigsten Lebensjahr.

Se1in plötzlicher Tod überraschte Familie un:! Freunde gleichsam
Fuße der Aufzeichnungen ber die Stationen sSe1ines Lebensweges, de-
111e den etzten onaten sSe1INeEeSs Lebens intens1ıv un mit oroßer, inne-
TeTr Freude gearbeitet un die soeben vollendet hatte Sie tellen jetzt eine
kostbare Hinterlassenschaft är der das Schrifttum ZUT westfälischen
Kirchengeschichte der ungsten eıt manche Urientierung finden INas

Martın Stiewe entstammte einem reformierten Pfarrhaus des Lipperlan-
des un WarTr ber die Generationen seiner Vorfahren mıiıt der (‚e1lstes- un
Kirchengeschichte dieser Landschaft verbunden. Da diesem hnenkreis
auch der bekannte lippische „Visitator” Maurıtius Piderit gehört, zeigte
sich Stiewe erzilıic amüsıiert, als VO einem Festredner gelegentlich als
„Pideriti gener1s” vereinnahmt wurde.

Immerhin War rebus S1C stantibus für ihn, WI1e selbst bezeugt,
bei seiner Ordination keine Beiläufigkeit, sondern eine auf „längeres ach-
en  44 gestutzte Entscheidung, ass seiIne Stellungnahme Schrift
un Bekenntnis gegenüber der Kirchenleitung STa auf die reformiıierten
auf die lutherischen Bekenntnisschriften ablegte. Dem Gedächtnis se1ines
Vaters un:! dessen pfarramtlichen Dienstes kirchlich und moralisch
schwerer eıt hat eine liebevolle Schrift gewidmet.

Stiewe egann selıinen theologischen eruisweg zunächst als Studenten-
pfarrer un als Studieninspektor Predigerseminar 5Soest, ehe C sich
dem Kat des VO  a ihm verehrten Ephorus DDr Werner Danielsmeyer folgend

ZUT Intensivierung der Arbeit seiner systematisch-theologischen I )iS-
sertatıon VO Dienst beurlauben iefß Seine Dissertation hatte einen be-
deutsamen Hintergrund; S1€e galt einem IThema Aaus dem Zusammenhang
der Einführung der Unıion Preufißen 1817 und dem diesbezüglichen Fın-
Uss Friedrich Schleiermachers Die Stiewe eıgene Freude selbständiger,
schöpferischer Arbeit Tte das Projekt un! die Promotion zug1g 7U ET -

wünschten Ziel
ntgegen seiner ursprünglichen Vorstellung ahm der nunmehr rdi-

nıerte, Promoviıierte un Jung Vermählte selinen Dienstz iın der arr-
stelle einer „Industrie-“Gemeinde des Ruhrgebiets auf, sondern trat der
Seite se1ines Freundes Herbert emmer, des nachmaligen theologischen V1
zepräsidenten der EKvW, In die weitgefächerte Arbeit des Volksmissiona-
rischen Amtes e1n, die 1m Kern auf die Herausforderungen den
Dienst der Kirche angesichts stet1g wachsender gesellschaftlicher Verän-
derungen 1n Freizeıt-, Wohn- un:! rbeitswelt gerichtet Wa  x In dieser, ihn
inhaltlich sehr beanspruchenden Arbeit erreichte die Berufung AA



theologischen Landeskirchenrat iın die geistliche Oberbehörde der westfä-
ischen rche, das Landeskir:  enamt Bielefeld, der Zu Februar
1973 folgte. ach mehrjähriger Tätigkeit In dem aus eologen und Juris-
ten bestehenden Kollegium erwelıterte sich sSeın Verantwortungsbereich
ÜUTC seinen Eintritt als Oberkirchenrat die westfälische Kirchenleitung,

die Stiewe 1977 durch die Landessynode ZeW. wurde.
Von diesen beiden Positionen aus entfaltete der Folgezeit bis

seliner Pensionierung seinen vielseitigen und fruchtbaren Dienst 1ın unter-
schiedlichen Dezernaten, In deren Mittelpunkt der Gesamtbereich der
theologischen Ausbildung unter inschluss des landeskirchlichen Prü-
fungswesens stand In alle Bereiche se1inNnes Wirkens brachte den Fleif
un: die Gründlichkeit, SeINeEe Bildungsbreite und die STEeTis einsichtsvolle
Menschlichkeit e1in, die se1in Wesen ausmachten.

Seine Dezernate e  en den ständigen Kontakt mıt der theologischen
Wissenschaft nahe Die rüfungsamtliche Praxıs bedingte sSe1inNne besondere
Verantwortung bei Auswahl un! eru  e der er  ren betei-
ligenden Hochschullehrer

Stiewes besondere ähe ZUT Kirchlichen Hochschule Bethel kam auf
vielfache Welse ZU Ausdruck B1s AA Ende seiner Dienstzeit gehörte elTr

dem Kuratorium der Hochschule un bekleidete das Amt des stellver-
tretenden Kuratoriumsvorsitzenden. DIie auiende Geschäftsführung der
Hochschulverwaltung hat ber die Jahre als geschäftsführender Kurator
mitverwaltet. och auch den wissenschaftlichen Lehrbetrie brachte
sich e1n, indem sich bereits 1m estande auf Bitten se1ines Freundes
Prof. Dr Dr h.c Franco1s ouga dessen Lehrveranstaltungen beteiligte,
Vorlesungen 1e und als systematisch-theologischer Gesprächspartner
für eıinen interdisziplinären Dialog den StudierendenZVerfügung stand

iınen aAllZ besonderen, nicht unmittelbar aus seinem Amte sich CISC-
benden Bereich, iın dem aber seıne Leitungserfahrung Z.UT Geltung brin-
SCn konnte, tellte der Vorsıitz 1m erwaltungsrat des Evangelischen Jo-
annes-  erkes Bielefeld dar, der ihm 1984 übertragen wurde. Das
Werk, eine der ogrößten diakonischen Einrichtungen Deutschland mıt
mehr als 70 zugehörigen Betriebsstätten Westfalen und rund 6.000 mi1t-
arbeitenden Menschen auferlegte dem Verwaltungsrat un seINem Vorsit-
zenden, indem die Kontrolle des Vorstandes oblag, eine oroße Verant-
wortung. Bis die Jahre des Ruhestandes verantwortete Stiewe diese eh-
renamtliche Arbeit, die ach seinen eigenen Worten als „Auszeichnung“”
empfand.

Die Freunde der westfälischen Kirchengeschichte, denen dieses Jahr-
buch zugeht, en besonderen Anlass, das Andenken den Verstorbe-
LIENN miıt ogroßer Dankbarkeit wachzuhalten Martın Stiewe WarTr der rchen-
zes  C  e un! deren Darstellung mıiıt rne  ichem Interesse verbun-
den Der verständnisvolle Sensus für das geschichtlich Gewordene, auch
und gerade der rche, der ihm eıgen WAär, entspra: den Anliegen und
Zielen unlseTes Vereıns un führte früh ZUTLI Mitgliedschaft. Eine
VO  } Beitragen un Kezensionen der Abfolge uUullseTfeTr ahrbücher rag
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selinen Namen och iın dem etzten, allerdings erst 1177 ach seinem Tode
erschienenen Jahrbuch beteiligte sich mıiıtenBuchbesprechungen,
die wWwWI1e gewohnt Hre die u  @, nicht Vollständigkeit der
in Betracht kommenden Aspekte beeindruckten. ach einem kademı-
schen orkshop, dem WIT aus besonderem ass gemeinsam teilge-
MOININEIN hatten un welcher Entwicklungen in Darstellung un Deutung
kirchengeschichtlicher Zusammenhänge analysierte, rlebte ich mıiıt g-
radezu jugendlichem Elan, die aufgezeigten Positionen 1mM espräc nach-
zuvollziehen und abzuwägen. 2011 hat der Verein Stiewes Engagement
für diea der Kirchengeschichte Urc Verleihung der Ehrenmitglied-
schaft gewürdigt.

Als der Tod ihm die er aus der and nahm, fand se1ine Tau die CI -

wähnten, eigenbiographischen Manuskripte wohlgeordnet un: abge-
schlossen VOTL, ass sS1e unverändert diean der VO ihm Bedachten
welıter gelangen konnten. Wır machen u1ls den Zusatz eigen, mıiıt dem
S1e dieses letzte UOpus versehen hat

„Martın begegnet u1ls ıIn ihnen, wI1Ie er WAäIl: mıiıt der tiefen inneren Pai
friedenheit, Besonnenheit un! Ausgeglichenheit, die sSeIn en bestimm-
ten

KT  —

Ulrich-Jürgen Scharmann
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Sabine ren!

Theologisches Gutachten un wirtschaftliche Überlegungen
Andreae, Conrad Horn un die Entstehung

der lıppischen Kirchenordnung VO  a 1571

In der Grafschaft Lıppe wurde 1538 die Reformation eingeführt. Zur
Durchsetzung der hiermit verbundenen Neuerungen wurde wWI1e auch
anderen Territorıen üblich gleichen Jahr eiıNne Kirchenordnung @1 -

lassen, der bis ZU nterım Miıtte des 16 ahrhunderts weiıtere Regel-
werke folgten. ] hese ersten Dokumente der evangelischen H ıIn L1p-
C kursierten unter den Pfarrern ausschlie{flich ın andschriftlicher orm
rst 1571 wurde eine eUue Kirchenordnung erlassen, die gedruckt Ver-
breitung fand un orthın das einschlägige Regelwerk des lippischen KIr-
chenwesens darstellte

Der 1te dieser Ordnung, die sämtliche rüheren Regelungen
menfasste, lässt bereits auf ihren umfangreichen schließen: „KIr-
chenordnung, Wie es miıt der Keinen TrTe GOöttliches Worts Und Auss-
theilung der Hochwirdigen Sacrament, uch allerley Christlichen Cere-
mon1ı1en un ZU eiligen Predigampt notwendigen sachen den raff-
schafften 1ppe, Spiegelberg und Pyrmont sol] eindrechtiglich gehalten
werden“. Im Einzelnen enthält die T'  ung Regelungen Z end-
mahlsgottesdienst SOWI1Ee den SOonn-, Fest- un! Wochentagspredigten
Städten und Dörtern, Agenden au{fife und Nottaufe, Eheeinsegnung,
Krankenbesuch un: Begräbnis, organisatorische Bestimmungen, wI1e die
kirchlichen Amter besetzt SOWI1e Vısıtationen un Synoden durchgeführt
werden sollen, ZUE Arbeitsweise des Kirchenrats, Z Unterhalt der
kirc  iıchen Amtsträger SOWI1IE ZUuU chul-, Kloster- und Armenwesen.!

DiIie lippische Kirchenordnung VO  - 15/1 ist damıt eın bedeutendes
Zeugnis nicht LLUT für den Regelungswillen eines frühneuzeitlichen Lan-
desherrn, sondern auch für dessen Selbstbewusstsein, denn mıit mehr als
300 Druckseiten stellt die Ordnung nicht LUr für die eiıne Girafschaft

Zum Inhalt siehe uch Confessio Augustana. e Reformation In Lıppe. Ausstel-
lung des Nordrhein-Westfälischen Staatsarchivs Detmold Verbindung mıiıt der
lutherischen Klasse der Lippischen Landeskirche (Veröffentlichungen der at-
lichen Archive des Landes Nordrhein-Westfalen 13), Detmold 1980, 60f£.; Bar-
told Haase u.a.| ge.), Reformieren treiten bekennen. 400 Jahre reformiertes
Bekenntnis 1ıppe, Detmold 2005, 32-34; Bartold Haase, „Allerhand Erneuerung

Kine kirchengeschichtliche Studie ZU) Übergang deutscher Territorien der
Frühneuzeit AT reformierten Lehre aus der Perspektive der Grrafschaft lıppe, Wup-
pertal 2005, 41-5U; Friedrich Wiehmann, Das Zeitalter der Reformatıion, 1n Volker
Wehrmann (Hg.), Die Lippische Landeskirche 6854—-1954 Ihre Geschichte 1n DDar-
stellungen, Bildern und Dokumenten, Detmold 1984, 15-94, hier 66-68
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Sabıne Arend

ıppe, sondern auch 1mM erglei' miıt den Kirchenordnungen anderer
Terriıtorıen eın ausgesprochen umfangreiches Regelwerk dar Sie gehört
gemeınsam mıiıt der Grofßißen württembergischen Kirchenordnung VO  s

oder der hessischen VO  - den Regelwerken, die eiıne se1t
Jahrzehnten entwickelte Rechtspraxis zusammentfassten un! kodifizier-
ten.

Aufgrund mangelnder Quellen kann die Entstehung VO  D rchen-
ordnungen LLUT selten nachgezeichnet werden. Im der lıppischen
Kirchenordnung VO 1571 lassen jedoch ZWO Briefe verschiedener Aus-
teller und Adressaten aus der eıt VO  - Ende 1568 bis ang, 1571 Fın-
blicke die Genese der UOrdnung Dieser Briefwechsel, der VO  - ried-
rich Wiehmann und Bartold Haase 1m Zusammenhang mıiıt der lippischen
Reformationsgeschichte ZWarTr bereits herangezogen,* seiner Gesamtheit
bislang jedoch weder dokumentiert och ausgewertet worden ist, soll 1mM
Folgenden nicht LLIUT ediert, sondern auch iın den historischen Kontext
eingeordnet werden. Hierfür wird zunächst eın Blick auf die lippischen
Kirchenordnungen bis 1559 geworfen und anschliefßend die Entstehung
der Kirchenordnung VO 1571 Aadus den erhaltenen Briefen nachgezeichnet.
Hierauf o1g eın Vergleich dieser UOrdnung mıit gleichartigen Texten
derer Landesherrschaften Abschließend wird der Brie  echsel kritisch
ediert un kommentiert.

Die lippischen Kirchenordnungen zwischen 1538 un 1559

Unter raf Simon ZUT Liıppe (1470—-1536), der zeitlebens altgläubig
ı1e konnte sich die reformatorische ewegung zunächst Jediglich der
Z Girrafschaft Lippe gehörenden emMmgO durchsetzen.® I ıe Hanse-
stadt hatte die reformatorische TE Anfang der 1530er Jahre aNSCNOIM-
I1LIE  m un mıiıt andgra Philipps VO  > Hessen eingeführt. 1533 nahm
INa die VO Johannes Bugenhagen verfasste Braunschweiger rchen-

Abdruck 171 Emuil ehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des JA Jahrhun-
erts I'/ Leipz1g 2-1 VI-XAXILV, Tübingen hier
XVI, 344-419; 515-592
Abdruck 17 Sehling, FKO (wıe 2 / 187-337.
Haase, Erneuerung (wıe Anm. 38-41; Wiehmann, Zeitalter (wie 1 64f
Heıinz Schilling, Konfessionskonflikt und Staatsbildung. kıne Fallstudie über das
Verhältnis VO  - religiösem und soz1alem Wandel In der Frühneuzeit Beispiel der
Grafschaft Liıppe (Quellen und Forschungen 7317 Reformationsgeschichte C S3
tersich 1981, 119-121; Klaus Fıtzner, 1538 Entscheidungsjahr der Reformation
Lıppe. organge, LEreignisse, Nachwirkungen, maschinenschriftlich Blomberg 1988,

1/7-25
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Theologisches Gutachten und wirtscha  iıche Überlegungen
ordnung® VO  > 1528 A} die lere spater UTrc eiInNe spezie auf die
Lemgoer Verhä  1S5Se€e zugeschnittene rdnung’ erganzt wurde.

Während emgo schon früh eiıne evangelische andsta erhalb
des altgläubigen Territorıums WAär, konnte sich die reformatorische TE

der Grafschaft Lippe erst 1536 ach dem Tod Simons unter dessen
Sohn Bernhard 111 (1527-1563) verbreiten. [a dieser be]i seinem Amts-
antrıtt och minderjährig WAär, wurde zunächst eINe Vormundschafts-
eglierung eingesetzt.® Unter dem Einfluss Landgraf Philipps VO Hessen,
einem der ehnsherrn der Giraten Z43471 ıppe, entschlossen sich die Vor-
münder ZUT Einführung der Reformation mittels einer Kirchenordnung.!°
Mıt der Ausarbeitun: des Textes eauftragte die auswartıgen redi-
CI Adrian Buxschot (um 1493-1561)" aus Hoya und Johann 1ımann (um
1500—-1557/ )! aus Bremen. Im Sommer 1538 legten S1e einen Entwurf VOTL,
den der Landtag akzeptierte. !® Eine Regierungskommission ihn
hingegen ebenso ab wWwWI1Ie der Steinheimer Archidiakon Rembert VO  a Kers-
senbrock, die Mitglieder der lıppischen Ritterschaft SOWI1E einıge ol-
der Pfarrer.!*

Abdruck 1n ehling, EKO 1/1 (wie Anm 2/ Vgl Schilling, Konfessions-
konflikt (wie Anm. 5} 99, 113
Abdruck 1n Sehling, EKO (wıe 2) (1im Druck).
Schilling, Konfessionskonflikt (wıe 5 / 121
Seit 1517 stand die Girafschaft unter der Lehnsherrschaft der Bischöfe VO:  - Pader-
born und der Landgrafen VO  - Hessen, Schilling, Konfessionskonflikt (wie Anm. 5 /

5 / vgl Robert Stupperich, EesseNSsS Anteil der eformation In Westfalen,
Hessisches Jahrbuch für Landesgeschichte (1968) 146-159, hier 149; Regula
Wolf, Der Einfl des Landgrafen Philipp des Grofßmütigen VO]  - Hessen auf die
Einführun der Reformation ın den westfälischen Grafschaften, 1: JVWKG
(1958/1959), hier 59{f.; Hans lewn1ıng, Lippische eschichte, hg. VO  .

Gregorius, Detmold 19472 (Sonderveröffentlichung des Naturwissenschaft-
lichen ereins für das Land Lippe 7 146f.

10 Wolf£, Einflu{fs (wıe 9 /7-83; ıng, Konfessionskonflikt (wle Anm. 5 /
123-130

11 Vgl Anneliese Sprengler-Kuppenthal, Joannes msterdamus Bremensiı1ıs als KIr-
chenrechtler. Studien seinen kirchenordnenden Schriften, insbesondere der L1

Kirchenordnung VO!  . 1538, Anneliese Sprengler-Ruppenthal, Gesamme
Aufsätze den Kirchenordnungen des Jahrhunderts (Jus Ecclesiasticum /4),
Tübingen 2004, hier 473-476; Sehling, EFKO VI/2 (wıe 2}

12 Vgl Sprengler-Ruppenthal, msterdamus (wıe FL); 455-473, 476-481; Jo-
hann Friedrich Iken, Die Bremische Kirchenordnung VO  i 1534, Bremisches Jahr-

13
buch Ser. )/ AILL-XAXUUN; Fıtzner, Entscheidungsjahr (wıe >
Schilling, Konftessionskonflikt (wie Anm. 129; Sprengler-Ruppenthal, Amster-
damus (wıe 11} 451; Nicolas Rügge, Kirchenordnun und Konfessio-
nalisierung ıIn Liıppe und aderborn, 171 Lippische Mitteilungen (1994), 9-26,
hier 14-16; Haase, Reformieren (wıe Anm. E Z Fitzner, Entscheidungsjahr
(wie 5 /

14 Sprengler-Ru penthal, Amsterdamus (wıe 14); 451-453; Jutta Prieur, Im
Auftrag des essischen Landgrafen. Antonıius (COrvinus und die Reformation
Jıppe, 1n (2002), 33-53, hier 41; Fıtzner, Entscheidungsjahr (wie
SX 45; Schilling, Konfessionskonflikt (wıe 5 / I3lt:; Kıewnıng, Geschichte
(wıe 9 152
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Vor dem Hintergrund dieser Widerstände bemühte 1119  } sich APp-
probation des Textes und sandte den Entwurtf 1539 Martın Luther ach
Wittenberg.'® Philipp Melanchthon, der ihn ebenfalls durchsah, brachte
ein1ge Korrekturen SOWIE Erganzungen anle un chickte No-
vember 1539 ach Detmold zurück.!7 In dem beiliegenden Schreiben, das
VO  - uther, elanchthon, Justus Jonas un Johannes Bugenhagen
terzeichnet worden WAärl, erklärten sich die eologen mıit der Ordnung
einverstanden. Das Wittenberger Gutachten wurde der endgültigen Fas-
SUNg der Kirchenordnung gewissermaßsen als „Gütesiegel” VOTANSC-
STE

Die Ausarbeitun der lıppischen Kirchenordnung geht vorwiegend
auf ann l1imann zurück, der 1529 bereits die Kirchenordnungen für
Ostfriesland! un! 1534 für Bremen?® entworfen hatte und der VOT em
aus der Bremer Ordnung ein1ges In den lippischen ext einflieisen lie{s.21
a  e; Kapitelgliederung und die erwendung der niederdeutschen
Sprache der lippischen Ordnung gehen ZWarT vorwiegend auf die Bremer
Vorlage zurück, die Formulierungen der einzelnen Passagen sind jedoch
eigenständig, un: auch der Umfang der lippischen Ordnung wesent-
iıch geringer als der ihres OTD1I1dS au  N

DIie einzelnen Regelungen zeigen eın welıltes inhaltliches Spektrum:
en theologischen Reflektionen Gesetz, Evangelium, freiem illen,

15 Sprengler-Ruppenthal, msterdamus (wıe Anm. 14} 451; Kiewning, ‚eschichte
(wie 9); 149; Confessio ugustana (wıe Anm. 1 F 59; Fıtzner, Entschei-
dungsjahr (wie Anm. 5/
Abdruck 1ın Robert Stupperich, Melanchthoniana inedita LL Ungedruckte kir-
chenrechtliche Gutachten, Archiv für Reformationsgeschichte (1961) 901-93
Melanchthons Briefwechsel. Kritische und kommentierte Gesamtausgabe, 11 Bde
Kegesten, bisher Bde Texte, Stuttgart-Bad Cannstatt Nr. 2300; vgl Wolf,
Einflufs (wıe 9 192; Andreas Biıermann, Melanchthon und L1ip
/Zwel wiederentdeckte TIefe des Wittenberger Reformators, 11 JWKG (1991),

136-148, hier 136; Stupperich: Bugenhagen und Westfalen, 17 Westfalen
378-393, hier 387

18 Abdruck der lıppischen Kirchenordnung VO 1538 Sehling, EKO (wie
19

2) (1im Druck).
Abdruck 17 Sehling, EKO VIL1 (wıe Anm. 2), 360-372
Abdruck IN Anneliese Sprengler-Ruppenthal, Die Bremer Kirchenordnung VO]
1534, 1: Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 113 Kanonistische
Abteilung (1996), 107-269 Vgl Anneliese Sprengler-Ruppenthal, Untersuchun-

ZUI Bremer Kirchenordnun VO  5 1534, 171 Anneliese Sprengler-Kuppenthal,
Gesammelte Aufsätze (wie Anm. 11), Friedrich Seven, Die Bremer Ke-
formation 1mM Splegel der Kirchenordnungen, 17 N>S)J (1984), 59-72; Friedrich
Seven, Der Aufstand der Männer und die Bremer Kirchenordnung VO  - 1534,
Bremisches Jahrbuch 15-31, hier 28f£.; Friedrich Seven, Die Bremer
Kirchenordnung VO  3 15  R ihre reformatorische Bedeutung und kirchenrechtliche
ITragweite, Hospitium Eccclesiae 21 25-72; Iken, Kirchenordnung (wie
Anm. 12), 11416

21 Wolf, Finfl: (wıe Anm 36; Prieur, Auftrag (wıe Anm. 14), 4 J 5Sprengler-
Ruppenthal, Amsterdamus (wıe 11), 463{f.; Sprengler-Ruppenthal,
Bremer Kirchenordnung (wıe 20), 114
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rechtem Glauben, guten erken, Fegefeuer, Kreuz und Leiden SOWI1Ee
christlicher Freiheit en sich pragmatische Anweısungen aufe,
Abendmahl, Krankenbesuch, Begräbnis, Bann, Beichte, Buße, ebet, He!l1-
ligenverehrung, Festtagen, Ehesachen, Klosterleben, Armenwesen SOWIE
Schule un Katechismusunterricht. Daneben xibt die UOrdnung Richtlinien
für die Amts- un Lebensführung der kirchlichen Amtstrager.

Der Kirchenordnung VO  m} 1538 wurden den folgenden ahren wel-
tere Regelungen die Seite gestellt: Im Frühjahr 1542 Ttie Antonıus
Corvinus 1mM Auftrag des Graten eine Vısıtation der lippischen Pfarreien
durch, für die mıiıt der Ordinantz eiIne Gottesdienstagende verfasste, die
eNng die VO  a erarbeitete Kirchenordnung für das Furstentum (a
lenberg-Göttingen“ VO  - 1542 angele Walrl, jedoch wesentlich kürzer als
diese ausfiel Des welteren entwartf ( Orvinus für Lippe eiıne Zeremonilen-
ordnung, eine Ordinationsordnung und eiIne Zuchtordnung.”

Infolge des Augsburger Interims (1548—1552) ussten die reformator1-
schen Neuerungen auch 1ın der Grafschaft Lippe rückgäng1 gemacht
werden. rst ach dem Augsburger Religionsfrieden 1555 konnte raf
Bernhard 111 die Reformation seinem Land fortsetzen, indem die
Kirchenordnung VO  - 1538 wieder 1ın Geltung brachte?* und S1e 1559 1ın
überarbeiteter Form erneu erlie{is.25 Fünf Jahre später dachte eiıne
welıtere Kevısıon sämtlicher bisheriger Regelungen. I Iie anung gerlet
jedoch 1Ns Stocken, hıs raf ernnar‘ 111 schliefßlich 1563 darüber starb,
nicht jedoch, ohne die ünftige Arbeit dem kirchlichen Ordnungswerk
in seinem 1estament*® festgeschrieben en Die diesem el  un
vorliegenden Konzepte ollten VO  - den lippischen Pfarrern Moriıtz Pide-
rıt,« Hermann Hamelmann?8 und ann vVo  aD Kxter?? geprüft un für die
Neuausgabe vorbereitet werden. Zur Ausführung dieses ans  am

Abdruck Sehling, EKO VI/2 (wıe Anm. 2/ 708-843

24
Sehling, EKO X XI (wıe Anm. (1im Druck)
Sprengler-Ruppenthal, Amsterdamus (wie Anm. 11), 453; Schilling, Konfessions-
kontflikt (wıie Anm. 5) 134f.; ugge, Kirchenordnung (wıe 13), 14; Prieur,
Auftrag (wıe 14), Z Haase, Reformieren (wıe 1 / 28f.; lewning,
eschichte (wıe 9 / 162-168
l1erfür konziplerten die führenden lippischen Prediger Auftrag der Giraten
Bernhard 11L ZUT 11 und Hermann Simon VO:  5 Spiegelberg-Pyrmont eın Aus-
schreiben, das vm“ pfarheren und frommen christen“ der Grafschaft Liıppe,
ruck
Splegelberg und TmMON! gerichtet Wal, Sehling, EKO X XI (wıe Anm. (im

27
LAV NR  = Detmold 1I 1 p VO Februar 1563
Zu orıtz Piderit (1497-1576) siehe unten, Anm.
Hermann Hamelmann (1525—1595) WarTr VO]  a 1555 bis 1568 Pfarrer der Lemgoer
Marienkirche, ugus! Falkmann, Hermann Hamelmann 1in emgO, 17 Zeitschrift
des Historischen Vereıins für Niedersachsen 1883, 88-113; Erich Kittel, Hamel-
I11d)] als 11 ischer Profanhistoriker, 111 Mitteilungen ZUTC Lippischen Geschichte

5-D2; Schilling, Konfessionskontflikt (wie Anm. 5 Anm. 109; Wilhelm
utterweck, DIie Geschichte der Lippischen Landeskirche, Schötmar 1926, 476
/u Johann VO]  - Exter siehe unten,
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jedoch nicht, denn Ende 1564 tellte bereits Überlegungen einer
vollkommen neuartıgen Kirchenordnung

Die Entstehung der lıppischen Kirchenordnung VOo 1571

ach er  ar JIIl Tod gelangte 1563 dessen S0  S Simon (1554-1613)*
In die kKeglerungsverantwortung. Für den Elnährigen wurde jedoch
nächst eiINne Vormundschaftsregierung eingesetzt, die AdUuUs verschiedenen
Landesherren SOWI1e lippischen Burgermeıistern bestand, unter denen raf
Hermann Simon VO  - Spiegelberg-Pyrmont bis Simons VI selbstän-
iger egierungsübernahme 1579 eine Führungsposition einnahm.?}!

Ende 1564 hatten die Vormünder die Erarbeitung einer Kir-
chenordnung für Lippe beschlossen un eauftragten hiermuit eın (sre-
m1um, das Adus den beiden Pfarrern Mortıiıtz Piderit und Johann VO  - Exter,
dem Lan  TOSten Anton VO. Donop* und dem Lemgoer Bürgermeister
rnst 1ppermann bestand,® allesamt Persönlichkeiten, die 1n ruüuheren
ren auch als Visitatoren der Girafschaft tatıg un bereits den Be-
ratungen für die Überarbeitung der alteren lippischen Kirchenordnun-
SCn beteiligt BCWESCH diesem Kreis ahm ann VO  m Exter, der
1566 S lıppischen Superintendenten ernannt werden ollte, die TrTen-
de e1n.4 Von Exter WarT auch, der den jJungen Grafen Simon wäh-
rend seliner ersten Lebensjahre unterrichtete, bis dieser seline standesge-
mä{ie rziehung prominenten Lehranstalten und einflussreichen UrSs-
enhöfen fortsetzte. Die ONntakte des er ofs anderen 1 an-

Z7u Simon siehe Haase, Erneuerung (wıe Anm. 1 / 62-69; Hanns-Peter Fink,
Exercitia na Vom Unterricht lıppischer Junggrafen ZUT eıt der 5Spätrenalissance
(Materialien ZUT!T unst- und Kulturgeschichte 1n Nord- und Westdeutschland 1
Marburg 1991, 10-22; Michael Bischoff, raf Simon ZUrTC Lippe. Eın europaäl-
scher Renaissanceherrscher, emgo 2010, /-99; Uugus! VO!  5 COölln, Urkundliche
Beiträge ZUT Entstehungsgeschichte der Lippe’schen Kirchenordnung VO]  - 1684,
rlangen 1863, 4-14; Detlev Hellfaier, eistiges und kulturelles Leben Hofe
Simons ZUT l1ppe, Detmold 1986; Gerhard Schormann, 1MOon VI und se1ine
Bibliothek. Eın Beitrag ZUT /Zweiliten Reformation 1n ıppe, 1n JWKG 63-

31 eıitere Vormünder Wilhelm VO  3 Kleve, Philipp VO  S Hessen un dessen
Sohn Wilhelm, (Itto VO  - Schaumburg, Johann VO  3 Waldeck-Landau, brecht
VO  - Hoya SOWIE die Burgermeister VO)]  5 Lippstadt und emg0, Haase, Erneuerung
(wıe S
ar Anton VO|  - onop (T siehe unten, Anm.
Zu Ernst VO  5 der Wıpper Wıppermann) siehe unten, Anm.
Bartold Haase, er Übergang Lıppes ZU reformierten Bekenntnis kın rchenhis-
toriıscher Zugang ZUT Herausbildung der zweikonfessionellen Struktur der lippi-
schen TC| Begınn des Jahrhunderts, 1N: Lippische Mitteilungen (2005),

11-24, 14; Haase, Reformieren (wie 3 / Haase, Erneuerung (wie
Anm 1 / 38f.; Butterweck, Geschichte (wıe 28), 140£.
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desherren ollten auch für die Entstehung der lippischen Kirchenord-
nNung VO  } Bedeutung se1InN.

ang November 1567 TaC der 13-ährige Simon zu ademıe
nach alßsburg auf. Dort 1e eT sich muiıt seinen Präzeptoren
1KOlaus Thodenus®® und Christoph VO  } Donop” jedoch LLIUT sieben
Monate auf on Anfang Juni 1568 reisten S1e zunächst ach Köln, FEnde
ugus schlieflich zurück ach Detmold Im Jahr darauf g1ng der jJunge
raf erneu. auf Reisen, VO  m} Ende 1569 bis Februar 1572 mit seinen
Begleitern Hof Herzog Julius’ VO  . Braunschweig-Wolfenbüttel.**

Während Simon VI se1lne Bildung Wolfenbütteler Hof verfeinerte,
bemühte INan sich Detmold die Ausarbeıitun der rchen-
ordnung. Wıe das lippische Regelwerk 1m Finzelnen entstand, we
redaktionellen Schritte durchlief un! welcherel der Entstehung
den einzelnen Mitgliedern des Gremiums beigemessen werden ann,
eht aus den überlieferten Quellen nicht hervor. est steht aber, ass 1mM

Oktober 1568, also 1er re nachdem der Beschluss für die eue Ord-
NUunNng getroffen worden WAaäl, eın erster Entwurf des lextes vorlag. Die
Vormünder ließen ber die Befehlshaber Detmold einıge Korrektur-
wünsche anbringen, 1m FEinzelnen monıjerten s1e die Ausführungen
den Superintendenten un:! den Kommenden eX Nr 1 Diese beiden
Punkte ollten auch auf dem für den November 1568 ach Cappel eIN-
berutfenen Landtag verhandel werden. ihrer or VO 17 DDe-
7zember 1568 legten ann VO  - Kxter un die übrigen Verfasser dar, wI1e
die beanstandeten SC verstehen sel]len (Nr uiserdem
gingen S1e auf den der wischenzeit abgehaltenen Landtag e1ın, auf
dem diskutiert worden WAäTrL, ob die Kirchenordnung gedruckt werden
SO Die Verfasser beauftragt worden, ihre diesbezüglichen „be-
denckenn und wolmeinunge schriftlicher antwortunge anzuzel-
genn Sie sprachen sich afur aUuUs, den ruck zunächst zurückzustellen,
bis die Visitationsergebnisse aus den der lippischen Pfarreien vorlägen.
FEine Vısıtation WarT bereits 20 pri 1566 angeordnet worden,® stand
aber 1568 och immer aus.% Den Pfarrern sollte die Ordnung zunächst ın

Fink, kxerciıtha (wıe 30), 12-15; Hellfaier, Leben (wıe Anm. 30), 9/ Haase,
Erneuerung (wıe Anm. 64; Schormann, Simon (wıe 30), 73
Bischoff, Simon (wıe 30),
Zu Nikolaus Odenus siehe unten, 132
Zu ristoph VO onop siehe unten, 185
Bischoff, 1mMon VI (wie Anm 30), 16-18; Haase, Erneuerung (wıe Anm. 1 / 66f.
Nachdem raf Simon 1mM Frühiahr 1572 aus Wolfenbüttel zurückgekehrt WAar, Z1ing

ZUT welılteren Ausbildung den Hof Landgraf Wilhelms nach Kassel.
ehling, EK!  @& (wie Anm. (1im Druck) Vgl Haase, Erneuerung (wıe Anm. 1 /

39{.; Haase, Übergang (wıe 34), 3 'g Butterweck, eschichte (wıe
28), 140
Demgegenüber geht Haase, Reformieren (wıe 1 / 3 'g davon aus, dass se1it
1566 „parallel ZUT Arbeit der uen Ordnung”“ Visıtationen den lippischen
Gemeinden durchgeführt wurden. Dass sich die Visitationstätigkeit In der kleinen
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handschriftlicher Form übergeben werden, 1mM täglichen eDraucCc
festzustellen, welche Korrekturen un:! Ergänzungen och erforderlich
selen. rst nach diesem Praxistest sollte die Ordnung ZU ruck kom-
111e  5 Die Vormünder gyingen vermutlich auf diese Vorschläge e1in, denn iın
dem erst Anfang 1570 wieder einsetzenden Schriftwechsel ist immer och
VO  > dem Entwurf der Ordnung die Rede, den das Verfassergremium AA
weılıteren Beratung Januar 1570 ach Detmold mitbringen sollte
(Nr 3) 41

In den folgenden onaten gng die Arbeit der Kirchenordnung
jedoch rasch womıit ein welılteres Anliegen der Vormünder 1Ns
Blickfeld rückte, nämlich die Begutachtung des Textes Urc einen L1Lall-
haften eologen, w1e 111a S1E auch für die Kirchenordnung VO 1538 ın
Wittenberg angestrengt hatte Am 158 Maı 1570 chrieb raf Hermann S1-
1110  . VO Spiegelberg-Pyrmont den Hof ach Wolfenbüttel, sich

Andreae aufhielt, un bat Herzog Julius VO  > raunschweig-Wol-
enbüttel, Andreae für die Durchsicht der lippischen Kirchenordnung
freizustellen (Nr + dieser nıicht ach Lippe kommen könne, bot
Hermann Simon d ihm den ext schicken, damit dieser ihn „ Z
weıinigsten obiter durchlauffen“ könne.4 Eın äahnlich formuliertes Gesuch
sandte die Vormundschaftsregierung auch Andreae selbst
(Nr Dessen einung S15 lippischen Kirchenordnung 1e jedoch
bekannt, denn er kam weder persö  C nach Liıppe, och 1e1s sich
die Ordnung 7zusenden. Im Juli 1570 sollte Johann VO Exter das
Regelwerk nach Wolfenbütte bringen, wI1e der lippische Landdrost
Schwartz%® berichtete (Nr och auch dieser Versuch, das Urteil des
eologen ber die Kirchenordnung in rfahrung bringen, scheiterte,
denn unterdessen hatte raf Simon aus Wolfenbütte ach Detmold g-
schrieben, ass Andreae OmMentan keine Zeıt für eın TIreffen mıiıt VO  - Ex-

Grafschaft Lippe über einen langen Zeıitraum hingezogen haben sollte, erscheint

41
jedoch unwahrscheinlich.
Das Schreiben ist nicht addressiert. Es ist jedoch erwa. dass alle Visitatoren eın
gleichlautendes Schriftstück erhalten hätten, vgl Haase, Erneuerung (wıe Anm. 1 '
Vgl Haase, Übergang (wıe Anm. 34), 1 J Haase, Reformieren (wıe 1!
aCco!| Andreae (1528—1590) hatte In Tübingen Theologie tudiert. nNnter erzog
ristoph VO  - Württemberg wurde Superintendent Göppingen un General-
superintendent ıIn Adelberg. Neben Johannes Brenz War In Württemberg uch
mıiıt gesamtkirchlichen Aufgaben betraut. 1561 wurde Kanzler der Universität
Tübingen und Professor der Theologie. Von 1568 bis 1570 führte 1m Fürstentum
Braunschweig-Wolfenbüttel die Reformation ein. 1576/1577 WarTr mafßgeblich
der Ausarbeitung der Konkordienformel beteiligt, siehe ar Brecht, Tr
Andreae, (1978) 6/2-68U; Martın Brecht, Andreae, 1n Ra:C;4
(1998), 5Sp. 4/0-472
Zu Adolf VO:  > Schwartz, Landdrost, siehe ugus! Falkmann, Beıtrage ZUT Geschich-

des urstentums Liıppe aus archivalischen Quellen, 3/ Lemgo/Detmold 1869,
124f.; 4/ Lem o/Detmold 1882, 185f.;; Schilling, Konfessionskonflikt (wie

Anm. 455 lewning, Geschichte (wie 191, 193, 23972

3()



Theologisches Gutachten und wirtscha  ıche UÜberlegungen
ter habe, jedoch anbiete, bei seiner aldigen Reise andgra iılhelm

den Kasseler Hof einen Abstecher ach Lippe machen.“*
dreaes Besuch 1n Detmold je{f jedoch och ein1ıge ochen auf sich

warten, denn erst 10 eptember 1570 rechnete die lıppische Vor-
mundschaftsregierung mıt seiner Ankun Wann das TIreffen
stattfand un welchen Gang nahm, ist Z WaT nicht bekannt, Andreae
111US$5 sSeın Urteil jedoch 1mM Oktober abgegeben en Wie dieses 1mM
Finzelnen aussah, ist ebenfalls nicht überliefert, s fie] aber OIfenDar
posıitıv aus, ass INan keine größeren Anderungen der TchenOord-
NUuNngs mehr für not1g 1e un och 1mM gleichen Monat die ruck-
legung gng

1KOlaus Thodenus, der sich als Präazeptor des unggrafen ebenfalls
Wolfenbütte ufhielt, WarTr damit eauftragt worden, Kontakt dem
dortigen Drucker Conrad Horn*e aufzunehmen. Horn stammte AUSs FEıin-
beck, 1558 als erstes nachgewiesenes Werk die Hofgerichtsord-
nun Herzog Heinrichs VO  a Braunschweig-Wolfenbüttel druckte Im
Januar 1565 erhielt die Erlaubnis, der (Heinrich-)Stadt eiım
Schloss Wolfenbütte eiINe Druckerei betreiben, und 1569 druckte er

hier die Braunschweig-Wolfenbütteler Kirchenordnung.“
{DIie De  er Befehlshaber beabsichtigten „eiıne kirchenordnunge

Van dreissigk ogenn, un der soll nicht mehr als nthundert sein”,  L in
Auftrag geben. Auf TIThodenus’ Anfrage antwortete Conrad Horn

Oktober 1570 mıt einer el wirtschaftlicher Überlegungen
(Nr / Er bemängelte, ass eine derart geringe Auflage für nicht
rentabel sel, und xab verstehen, ass ungsemn wenı1ger als 800 ogen
VO  3 einer Form rucke, sSe1l enn, der Auftraggeber entschädige
ANSCMESSCNH. 50 habe auch Herzog Julius VO Braunschweig-Wolfen-
büttel, der VO  - seiner Klosterordnung 1569 In Magdeburg“ 3Ü XxXem-
plare drucken liefs, einen höheren Preis en mussen. Horn bot den Det-
moldern aber d ihrem unsch une VOIN S Goldgulden
nachzukommen. In diesem Betrag sel der ruck des liıppischen Wappens
jedoch nıcht enthalten. 111a dieses In die Ordnung aufnehmen,

Vgl Haase, Übergang (wıe Anm. 34), 1 J Haase, Erneuerung (wıe 1 ' / 4U;
Schilling, Konfessionskontflikt (wıie Anm 5) 160
Erwähnt bei Haase, Erneuerung (wıe Anm. 1 ' 41
Christoph Reske, Ihe Buchdrucker des und Jahrhunderts 1m deutschen
Sprachgebiet. Auf der Grundlage des gleichnamigen Werkes VO  - Josef Benzing
BeiträgeZBuch- und Bibliothekswesen 513; Wiesbaden 2007,
S  16 72953
Abdruck 11 Sehling, EKO VI/1 (wıe 2 / 328 1571 druckte Horn auch die
Urdnung für das herzogliche Hofgericht, VDI16 7328
Abdruck 177 Sehling, EKO 1/1 (wıe Anm. 2), 281-335 Vgl eske, Buchdrucker
(wie 46), 582
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MUSSE der raf die Druckform auf eigene Kosten chneiden lassen.
sich die er mit diesen Bedingungen einverstanden erklärten,
onne MIr ach Weihnachten mıiıt der Arbeit beginnen, ass die
Auflage Fastnacht oder späatestens Ostern 1571 fertiggestellt ware.

1KOLaus odenus eitete Horns TIEe Oktober 1570 ach
Detmold weilıter (Nr un kümmerte sich anschliefßend och den
welteren Auftrag der Vormundschaftsregierung, eın Gutachten VO  a 1ko-
laus elnecker“ (1530—-1592), dem Hofprediger, Generalsuperintendenten
und Kirchenrat Herzog Julius’ VO Braunschweig-Wolfenbüttel, eINZU-
Oolen Am November 1570 sollte Selnecker 1n andersheıiım mıiıt Johann
VO  3 Exter zusammentreffen un die Ordnung erhalb VO  a} höchstens
Zz7wel agen urchsehen, oraufhin VO  — Exter ach Wolfenbütte welıter-
reisen ollte, den ruck bei Conrad Horn 1n Auftrag geben.

Am November wandten sich die De  er Befehlshaber raf
Hermann 5Simon, VO  - dem S1e och keine Weisung erhalten hatten, wI1e
S1e Anbetracht der VO  a Horn geäußerten Bedingungen muıt dem
Druckauftrag verfahren ollten (Nr Am November 1570 schrieben
sS1e 1KOLlaus Thodenus,® ass das geplante Treffen Selneckers mıiıt
ann VO  - Exter andersheim icht stattgefunden habe, da VO  3 Exter
die Reise „ungewitters un asSsserTs halber nıicht habe treten können
(Nr 10) Das Treffen kam auch einem spateren eitpunkt nıicht
stande, un Z W al einerseıts, weil Selnecker seinem Amt als General-
superintendent Wolfenbütteler Hof überaus beschäftigt seın
schien, SOWI1eEe andererseits, weil INa  2 Detmold mıiıt dem ruck der
UOrdnung inzwischen eilig hatte, denn en bis Ende November getroffe-
1ien Vorbereitungen ZUuU Irotz wurde die UOrdnung nicht In der Offizin

Zu den VO  - Horn gedruckten Schmuckseiten, unter denen sich uch Wappen fin-
den, siehe Eduard Flechsig, Beıtrage ZUT eschichte des Wolfenbütteler Holzschnit-
tes 1m Jahrhundert, Festschrift für Paul Immermann ZUT Vollendung se1Nnes

Lebensjahres (Quellen und Forschungen ZUT Braunschweigischen eschichte 6
51

Wolfenbüttel 1914, 264-268
Nikolaus Selnecker studierte 1550 In Wiıttenberg. 1557 wurde als Hofprediger
und Prinzenerzieher nach Dresden berufen. 1563 erhielt ıne Professor für
Theologie 1ın Jena, 1568 wechselte auf einen Lehrstuhl In Le1ıpz1g. 1570 wurde
Generalsuperintendent 1n Braunschweig-Wolfenbüttel, und 1573 verfasste e
melinsam mit Hermann Hamelmann die Oldenburger Kirchenordnung. Im Jahr
darauf erhielt die Pfarrstelle der Thomaskirche In Leipzig. Hıer wurde 1576
uch Superintendent und Ordinarius der Theologischen Fakultät Nachdem sich
1590 Hildesheim aufgehalten hatte, kehrte 1591 den sächsischen Hof nach
Dresden zurück, bald darauf starb, Wolfdietrich VO:  - Kloeden, Art.| Selne-
cker, In BBKL. 5Sp. 6-1

572 Vgl Wiehmann, Zeitalter (wıe 1 '/ 64! Haase, Erneuerung (wie
41

Dem Brief ist eın „Aufßzugk aufs gnedigen hern, orafe Herman Simon,
schreiben“ angefügt, in dem Hermann Simon mitteilt, dass mit dem ruck der
Ordnung iın Wolfenbüttel einverstanden sSe1 und dass Magıster Johann XiIer bevoll-
mächtigt werden solle, den ruck bei ONra Horn Auftrag geben.
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des Conrad Horn Wolfenbütte gedruckt, sondern yg Z emgO bei
Frantzen Grothen seliger erben“.

Diese Entscheidung beruhte u einen auf wirtschaftlichen UÜberle-
NSCIL, denn 1mM Gegensatz Conrad Horn schien Franz rothe keine
edenken bezüglich der kleinen Auflage en Der lıppische Land-
drost Schwartz, der 1ın dieser aCcC Kat gefragt worden WAärl,
atte sich mıit der egründung, „uncosten verhuten“”, für den ruck
einem heimischen Ort ausgesprochen (Nr 114) Zum anderen ussten
eiıne beschwerlichen und kostspieligen Reisen das rund 100 Kilometer
entternte Wolfenbütte mehr unternommen werden. Und schliefßlich WarTr

für die lippische Keglerung auch „rühmlicher“”, eiInNne einheimische ffi-
ZIN mit dem ruck beauftragen.

Im Januar 1571 ollten „die aufs den steten unnd einer oder] drey VO  -
der ritterschaft“ schlieflich elıner etzten Besprechun der rchen-
ordnung In die lippische Residenzstadt emgo kommen, „damit ihnen
die alte unnd ECEWe ordnunge, ehe S1e gedrucke werde, mMUugSe vorgelesen
werden“ (Nr I2) Miıt der Einberufung dieser Sıtzung auf den Januar
wurde der anzler Heinrich Kirchmann“* beauftragt.” Wie diese era-
Lung verlief un welches Ergebnis S1e zeıtigte, bleibt unbekannt, da der
Schriftftwechsel muıiıt der Sitzungseinladung TAC uch die erwähnten
handschriftlichen Fassungen der ‚alten unnd ordnung” sind nicht
überliefert Größere Auseinandersetzungen die rdnung, die welıltere
Verzögerungen hervorgerufen hätten, scheint jedoch nicht gegeben
aben, denn mıiıt Datum des pri 1571 wurde die lippische rchen-
ordnung schlieflich emgo gedruckt.

Ergebnisse un: Vergleich
Der Schriftwechsel AdUus der eıt VO Ende 1568 bis Anfang 1571 befasst
sich vorwiegend mıiıt zwel für die Entstehungsgeschichte der liıppischen
Kirchenordnung wichtigen Punkten Zum einen versuchte INaT), das KL
achten eines promınenten eologen einzuholen, D anderen, die Ord-
HNUuNng drucken lassen. Mıt der Überlegung, die Kirchenordnung MI5rC
eın theologisches Urteil approbieren, stand die liıppische Vormund-
schaftsregierung icht allein, dieses orgehen ist auch für die Göttinger
Kirchenordnung VO 1531 SOWI1E die Herforder VO  - 19 die Soester VOMN
1532 HUB die Bremer VO 1534 belegt. Die Ordnungen dieser 1er Hanse-
städte VO  5 oder regional agierenden redigern verfasst WOTI-

Fr Heinrich Kirchmann siehe unten, 91
55 Vgl Haase, Erneuerung (wıe ]'l 41; Wiehmann, Zeitalter (wie }}

62-66
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den Um den Rechtstexten gröfßere Autoritat verschaffen, 1e1s INa  - S1e
VO  - namhaften eologen autorıslieren.

Die Göttinger Kirchenordnung wurde VO  } den städtischen redigern
Justus inther un: Heinrich ausgearbeitet. Als orlagen dienten
ihnen Luthers Leıisniger Kastenordnung VO  - 1523 un:! Bugenhagens KIr-
chenordnung für die raunschweig VO  - 1528 Die Ordnung wurde
VO  } Martın Luther begutachtet, und dessen Schreiben dem 1531 ın Wit-
tenberg veranstalteten TUC als Vorrede eigefügt.

Miıt der Ausarbeitung der Herforder Kirchenordnung betraute der
städtische Kat den eologen Johann Dreyer, einen Sohn der Als
Vorlage grı dieser ebenfalls auf die Kirchenordnung für Braunschweig
VO  - 1528 SOWIE auf diejenigen für Hamburg VO  z 1529 un Lübeck VO  e
1531 zurück,> die allesamt VO  5 Johannes Bugenhagen STamMmmten. Dreyers
Regelwerk wurde 1532 In Herford eingeführt, aber erst zwel re spater
gedruckt, nachdem der Magıstrat Johannes Bugenhagen eın Cinıt-
achten gebeten hatte, das dem ruck der Ordnung vorangestellt ist

Für die Soester Kirchenordnung berief INa  aD} Anfang Januar 1531 den
Lippstädter rediger Gert Oemeken, der wenıge Monate darauf eiINe Ord-
NUung vorlegte. Diese wurde bei ann Balhorn Lübeck gedruckt, VOT
der Drucklegung Juni 1532 jedoch och eın Gutachten VO  - rba-
L1L1US Rhegius eingeholt, das der Kirchenordnung inserilert ist.°3

Ebenso wWwWI1Ie die lippische Kirchenordnung VO  5 1538 WarTr auch die
Bremer VO  - 1534 VO  - Johannes 1Imann unter Mitarbeit VO  a Propst
verfasst worden, wobei auch 11ımann auf Bugenhagens Ordnungen für
Braunschweig, Hamburg und Lübeck zurückgriff. ach Fertigstellung
reiste Johannes 1mann ach Wittenberg, die Ordnung VO  - Luther
und Bugenhagen prüfen lassen. Bugenhagen verfasste daraufhin eine
aus  rliche Vorrede, die dem ruck der T  ung beigegeben wurde.”

Abdruck 1n Sehling, EKO VI/2 (wıe Anm. 2), 906-915, vgl aa 902
Robert Stupperich, [ Die Eigenart der Herforder Reformation, JWKG

(1982), 129-143, hier 135 Ludwig Hölscher, Reformationsgeschichte der Stadt
Herford, Gütersloh 1888,

5 Emuil Knodt, Gerdt Oemeken. Eıne reformationsgeschichtliche Skizze (Christliche
Lebenszeugen aQus Uun:« in Westfalen 1), Guütersloh 1898, 2927%. Anm. 29; Hubertus
Schwartz, Geschichte der Reformation OeSsT, 0€es 1932, /7-79; Maxımıilian
Liebmann, Urbanus Rhegius und die Anfänge der Reformation. Beıtrage seinem
‚eben, selner Tre und seinem Wirken bis ZU Augsburger Reichstag VO!]  - 1530
mıiıt einer Bibliographie seiner Schriften (Reformationsgeschichtliche Studien und
Texte 117) unster 1980, 288 Nr
Abdruck bei 5Sprengler-Kuppenthal, Bremer Kirchenordnung (wıe Anm. 114-
269 Vgl Sprengler-Kuppenthal, msterdamus (wie 14); 455-47/3, 476-481;
Iken, Kirchenordnung (wie 12} -XX. Fıtzner, Entscheidungsjahr (wıe
Anm. 5/ 4 J Sprengler-Ruppenthal, Bugenhagen und das protestantische Kır-
chenrecht, 11 Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte Kanoniıisti-
sche Abteilung (19/71); 204f£.

34



Theologisches Gutachten und wirtschaftliche Überlegungen
Be1l der Wahl der Giutachter ori INa auf Personen Zurück, mıit denen

die Auftraggeber oder Verfasser in Kontakt standen wI1e Gerhard Oeme-
ken ın Soest, der muıiıt Urbanus Rhegius befreundet Wal oder deren
rdnungen als orlagen gedient hatten wI1e be1 der Herforder und der
Bremer Ordnung, die auf Bugenhagen zurückgingen und auch VO  > die-
SE durchgesehen wurden.

[ Die Entstehung der lippischen Kirchenordnungen VO  - 1538 und 1571
reiht sich iın dieses „Schema“” VO  - Verfasser und Gutachter eın Dass 1571
die Wahl auf Andreae fiel, hing zunächst naheliegenderweise damıit
SaImInNmMEIL, ass sich der Junge raf Simon AA Lippe ebenso wWwI1Ie
Andreae Wolfenbütteler Hof ufhielt Miıt Andreae hatte die lıppische
Vormundschaftsregierung zudem einen Gutachter gewählt, der iın Sachen
Kirchenordnungen orößte Kompetenz esafs, da 1mM Herzogtum alz-
Neuburg, der Markgrafschaft Baden-Pforzheim un In der Grafschaft
Qettingen-Vettingen bereits der Einführung der Reformation beteiligt
geEWESCH war.°°

Schliefßßlic hing die Entscheidung für den eiıinen oder anderen Csutach-
ter auch mıiıt der innerevangelischen Ausrichtung VO  - Auftraggeber un
Gutachter I die Wahl dreaes un:! der Versuch, auch das
Urteil 1KOlaus Selneckers gewınnen, wirtft somıt auch eın 16 auf
den konfessionellen Standpunkt der lippischen Vormundschaftsregie-
run) Selnecker War se1it 1570 In Braunschweig-Wolfenbütteler I hiensten
un betrieb gemeınsam muıt Andreae die Einführung der Reformation 1mM
erzogtum. Andreae un Selnecker Vertreter der „Wittenberger
eologie”, die gemeınsam muiıt Martın Chemnutz, der se1it 1568 ebenfalls

Wolfenbütteler Hof tatıg WAal, mafsgeblich rund zehnjährigen
Entstehungsprozess der Konkordienformel VO  a} 1577 beteiligt waren.®!
ährend 111a sich für das Urteil VO  - Andreae un Selnecker sehr interes-
sıerte, wurde Chemnuitz Aaus unbekannten en nicht seline Me1l1-
NUung gefragt. Die Möglichkeit, alle Tel eologen als Gruppe eın

60 Sabine Arend, [ Die Entstehung des württembergischen Kirchenrats un: sSe1n XpO:
in andere Territorıen während des Jahrhunderts, 1n Johannes Wischmeyer
(Hg.), 7Z7wischen Ekklesiologie und Administration. Modelle territorialer Kirchen-
leitung un Religionsverwaltung 1m Jahrhundert der europäischen Reformationen
(Veröffentlichungen des nNshtuts für Europäische eschichte 100), Göttingen
2013, 125-153, hier 135-140

61 Mehrtfach Sind Passagen Aaus Luthers Deutscher Messe VO  a 1526 und aus dem
Kleinen atechismus eingeflochten. Auch auf Schriften VO  5 Melanchthon un!
Bugenhagen wird verwlesen. Iie lippische Kirchenordnung VO:  - 1571 hatte ihrer-
se1ts Einfluss auf die Oldenburger Kirchenordnung VO] 15738 die VO  x Nikolaus
Selnecker un! Hermann Hamelmann verfasst wurde, Abdruck Sehling, EKO
VIL/2 (wle Anm. 2), 986-1162; vgl Anneliese Sprengler-Ruppenthal, Zur reforma-
torischen Kirchenrechtsbildung, 1N: Anneliese Sprengler-Ruppenthal, Gesammelte
Aufsätze (wie Anm. 11 153-176, hier 169, / Sprengler-Ruppenthal, ster-
damus (wie Anm. 11), 453f.
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Gutachten bitten, w1e es 1538 bei den Wittenberger eologen der Fall
SCWESCH WAär, Zg INa OTIfenDar nicht In Betracht.®?

[ )as zweiıte Thema, das die Briefe urchzieht, ist das Bemühen den
ruck der Kirchenordnung. Der Brie  echsel ist auch deshalb VO  . beson-
derem KeI1Zz, weil eın Licht auf die wirtschaftlichen erhältnisse einer
ruckoffizin des 16 Jahrhunderts wirft un! einen Eindruck davon VelI-

mittelt, welche Bedeutung Kirchenordnungen für das Druckereigewerbe
en konnten.

Dieer Befehlshaber wollten 500 Exemplare der Ordnung
Auftrag geben. Nach Aussage des Wolfenbütteler Druckers Conrad Horn
blieben diese Zahlen jedoch unterha einer für ihn wirtschaftlich interes-
santen TO Zum erglei ZOR die Braunschweig-Wolfenbütteler
Klosterordnung VO  a 1569 heran, VO  } der ebenfalls LIUT 300 Stück gedruckt
worden

DIie VO  e Horn genannten Zahlen können ZUuU Vergleich muıiıt wurttem-
bergischen Drucken Beziehung gesetzt werden. DiIie TO! wurttem-
bergische Kirchenordnung VO  } 1559 wurde mindestens 700 Exempla-
TE  a} gedruckt, VO württembergischen andrec VO 1567 druckte (Ge-
OI Gruppenbach Tübingen 1.000 tüc Auch eın herzogliches

VO Januar 1564 AT Bücherzensur sollte einer Auflage VO  m

100 Stück gedruckt werden, s jedem der rund württembergi-
schen Amter bekanntzumachen.® Der steierische Adlige Hans ngna
von Sonnegg, der rach eine Druckerei betrieb, xab die kroatische
Übersetzung der württembergischen Kirchenordnung VO 1553 eiıner
Auflage VO  - rund 400 Stück heraus.

Allerdings orientierte sich die Lippische Kirchenordnung beli ihrem inhaltlichen
Gerüst und einıgen Kapitelüberschriften der Braunschweig-Wolfenbütteler Kır-
chenordnung VO] 1569, die VO!  - Andreae und Chemnitz erarbeitet worden WAarl, Ab-
druck 171 Sehlin EKOÖO 1/1 (wıe 2
Viktor Ernst (Hg.), Briefwechsel des Herzogs Christoph VO  - Wirtemberg, Bde.,
Stuttgart hier 4I Nr. 566, 635() Vgl Sehling, EKO (wıe

2 /
Klaus Schreiner, Württembergs Buch- und Bibliothekswesen unter erzog Chris-
toph)r1: Zeitschrift Württembergische Landesgeschichte 31 (1972),

121-193, hier 140
Abdruck des Mandats Sehling, EKO XVI (wıe Z 442-443, vgl a.a.O.,

64f.; vgl Gunther Franz, Bücherzensur und Irenik \D)TS theologische Zensur 1M
Herzogtum Württemberg in der Konkurrenz VO  . Universitat und Kegilerung, 17
Martın Brecht (Hg.), Theologen und Theologie der Universitat übingen ON  -
bernium 19), Tübingen 1977, 123-194, hier 129; Schreiner, Bibliothekswesen
(wıe 133
Zu Hans VO  - Ungnad (1493—-1564) siehe eske, Buchdrucker (wıe 46), 474;
Hermann Ehmer, Primus Truber und der sudslawische Buchdruck In Urach, 111
Rolf-Dieter Kluge Hg.) Ein en zwischen Laibach und Tübingen. Primuser
un! seine eıt Intentionen, Verlauf und Folgen der Reformation Württember
und Innerösterreich (Sagners Slavistische Sammlung 24), München 1995, 438-451
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en Druckaufträgen mıiıt er Auflagenzah wurden auch xrofse

engen VO  - Büchern angekauft: 1563 erwarb der württembergische Kir-
chenrat 1.000 Exemplare der lateinischen ibel, die bei Gruppenbach
Tübingen gedruckt worden Warlr und die die Klosterschulen 1mM Her-
ZOo gegeben werden sollten.®7 Im folgenden Jahr jefs Herzog T1S-
toph 700 Exemplare der bei Sigmund Feyerabend 1ın Frankfurt edruckten
deutschen Bibel ankaufen.®®

Die ahlen zeıgen, ass mıtunter oroße tückzahlen VO Drucken
vertrieben wurden. Wie Conrad Horn ausführte, die en Kosten
eines IIC vorwiegend durch den aufwendigen Satz und die Satzkor-
rektur bedingt. War dieser Arbeitsschritt getan, wurde der ruck 1mM
Verhältnis preiswerter, Je er die Auflage Wa  4 Deshalb scheint

auch eiım TUC VO  - Kirchenordnungen üblich SCWESCH se1n, Vel-

hältnismäßig hohe Auflagen anfertigen lassen. (Gemessen einem
kleinen Land wI1e der Grafschaft Lippe mıt ihren rund 3() Pfarreien ist die
für die Kirchenordnung geplante Auflage VO 500 Exemplaren eine CI -

staunlich oroiße enge, selbst WEel1lll 11a1l Betracht zieht, ass die 1 an
desherren ihre Kirchenordnungen als „Prestigeobjekte” den oft grofßen
KreIlis ihnen dynastisch verbundener oder muiıt ihnen befreundeter Fürsten
sandten.

/Zu einem repräsentatıven Geschenk wurden Kirchenordnungen auch
durch darın enthaltene bildliche Darstellungen, en Urc errt-
schaftliche Wappen, die jedoch einen erheblichen Kostenpunkt arstell-
ten, da die Herstellung der Druckstöcke au  endig Wa  — Conrad Horn
hatte Erfahrung mıiıt dem ruck VO  >} Schmuckseiten, denn auch die VO  3

ihm 1569 gedruckte Kirchenordnung Herzog Julius’ VO  - Braunschweig-
Wolfenbüttel welst 1mM Anschluss das Titelblatt einen ganzseltigen
Holzschnitt auf Dargestellt ist eın Brustbild des Herzogs innerhalb eiINes
ochovalen Rahmens, den herum seın Wappen und ahlspruch®
abgebildet SOWI1E Personifikationen un Titulierungen der TEL christli-
chen ugenden Glaube, 1e un:! Hoffnung SOWI1Ee der klassischen
ugenden Cognitio0, Patıentia, Iustitia, Prudentia und Fortitudo angeord-
net sSind.79

Schreiner, Bibliothekswesen (wıe Anm. 64) 1 (Gustav Bossert, Zur eschichte
des Buchhandels 1ın Stuttgart unter Herzog Christoph und den ersten Jahren des
Herzogs Ludwig, 171} Württembergische Vierteljahrshefte 246-252, hier

250)
Schreiner, Bibliothekswesen (wıe 64), 134-136; Bossert, Buchhandel (wıe

69
Anm. 67), 250)
Der Wahls ruch „Alıis inserviendo consumor”“ Andern dienend verzehr' ich
miıch ist durch die Darstellung ıner brennenden Kerze 1Ns Bild gesetzt.
Siehe //www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver. pl?urn=urn: nbn:de bvb
bsb10206676- 119.1.2015]. Eın ahnliches Wappen findet sich uch in der Klosterord-
LU aus dem gleichen Jahr 1569
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Das gräfliche Wappenblatt In der lippischen Kirchenordnung, das sich
sowochl VOT dem Titelblatt als auch Schluss des lexts findet, ist aufßerst
prächtig gestaltet. Der Holzschnitt füllt die jeweilige Seite nahezu voll-
ständig aul  N Im Zentrum der Darstellung finden sich Zzwel Wappen
nebeneinander: Heraldisch rechts asjenige Hermann Simons ZUT Lippe-
Spiegelberg-Pyrmont, das sich AauUuUs dem Wappen V  5 Lippe-Schwalenberg
und den Besitztüuümern Spiegelberg und Pyrmont auf gevliertem Schild
zusammensetzt”! un VO  a Tel Helmen bekrönt ı1st.”? Heraldisch inks i1st
das Wappen raf Simons VI ZUE Lıppe dargestellt, das ebenfalls einen
gevilerten Schild ZEISt. e1 Hoheitszeichen sind VO  — einem kreisrun-
den Blätterkranz umgeben, der ben VO  z einem Putto un: unten VO
elIner Groteske geschlossen ist Über dem unteren Abschluss sich ıIn
einem Schri  and die Jahreszahl 15/1.74

ine ahnlich ogroisformatige bildliche Darstellung des Herrscherwap-
PCIS ze1igt ZWaT auch die Kirchenordnung der Girafschaft Erbach VO  3

1560, seitenfüllende Hoheitszeichen sSind unter den Kirchenordnungen
des 16 ahrhunderts jedoch eher selten. In der ege sind die Herrscher-
Wappch auf den Titelblättern schlichter gehalten.” Dass I119a  - sich In Lippe
für eiıne SOIC upp1ıge Figuration entschied, unterstreicht das eIDstbe-
wusstseıin der kleinen andesherrschaft

I ie Bedingungen, die Conrad Horn In Wolfenbüttel den TU der
Kirchenordnung knüpfte, hrten letztlich dazu, ass sich die Vormund-
schaftsregierung azu entschloss, sS1e der lıppischen Residenzstadt
emMmgO „bel Frantzen Girothen seliger erben“ drucken lassen. Auf dem
Titelblatt der Kirchenordnung heift es jedoch: ”  edruc eMgO
HT artholomeum Schlodt und Paulum Schmidt“ Dieser vermeintli-
che Widerspruch rklärt sich daraus, ass Franz Grothe emgO E1igen-
71 Feld ze1igt eine KOose, das >Stammwappen der Grafen ZUT!T Jıppe, Feld den abge-

wandten Hirsch der Giraten VO  > Spiegelberg, Feld das Ankerkreuz der Girafschaft
rmon und Feld einen achtstrahligen Stern, auf dem eiInNne Schwalbe sıtzt, als
sprechendes Wappen der Girafschaft Schwalenberg, vgl etier Veddeler, Die Lip-
pische Kose. Entstehung und Entwicklung des l1ıppischen Wappens bis Z.UT Gegen-
wart (Veröffentlichungen der Staatlıchen Archive des Landes Nordrhein-Westfalen

6), Detmold 1978, 23-33
Helm ze1igt zwischen iınem offenen Flug eine Kose, Helm ıne goldene Säule,
die mıit iınem Pfauenstofds bedeckt ist, davor der irsch der Girafschaft Splegelberg,
und Helm ze1ıgt ebenfalls eine Säule mıiıt Pfauenstofds, davor das Ankerkreuz der
Grafschaft Pyrmont, vgl Veddeler, Kose (wıe F, 43f£.
In Feld und ist die Kose als Stammwappen der Grafen AT Lippe dargestellt, 1ın
Feld und der achtstrahlige Stern mit der Schwalbe als Wappen der Grafschaft
Schwalenberg. Der bekrönende Helm zeigt ınen offen Flug, In dessen Mitte die
liıppische Kose dargestellt ist, vgl Veddeler, Rose (wıie Anm. 71} 43f.
Abgebildet bei Haase, Reformieren (wıe L) 34f.
50 etw. INn folgenden edruckten Urdnungen: Württembergische Kirchenordnung
1536, Eheordnung 1535/1536, Kastenordnung 1536 unı Kirchenordnung 1559,
abgebildet 1n Martın Brecht/Hermann Ehmer, Sudwestdeutsche Reformationsge-
schichte, Stuttgart 1984, Abb Z 25 26,
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tumer einer Offizin WAaTrT, iın der verschiedene Drucker ach Art einer
Genossenschaft In eigenem Namen tatıg waren./’® uch Bartholomäus
chlodt und Paul Schmidt arbeiteten 1ler. Von Schlodt lässt sich bereits
1566 eın eindeutig firmierter un datierter ruck nachweisen. ” Paul
chmidt, der Geselle ann Schuchens WAal, erscheint auf dem Titelblatt
der lippischen Kirchenordnung VO  3 1571 erstmals als Drucker.”?8®

Der erhaltene Briefwechsel zeıgt nicht LIIUE, WI1Ie 1mM der Lipp1-
schen Kirchenordnung VO 1571 die Entstehung eINES kirc  ıchen Landes-
gesetzZ‘ vonstatten 21Nng, sondern auch, ass verschiedene Personengrup-
pCnN unterschiedlichste Interessen daran besafisen Während es den Dru-
ckern Conrad Horn, Bartholomäus Schlodt und Paul Schmidt ihren
wirtschaftlichen Vorteil WAaIl, musste dieer Landesregie-
LULLS darauf sehen, eiINe inhaltlic vollständige un! theologisch unstrıittige
Kirchenordnung 1Ns Werk setzen. In diesem Regelwerk mıiıt einem
mfang VO  - mehr als 300 Druckseiten un der 1mM Vergleich mıiıt anderen
Kirchenordnungen des 16 Jahrhunderts ungewöÖhnlich oroßen Wappen-
darstellung aufßerte sich nicht zuletzt das oroße Selbstbewusstsein einer
kleinen Landesherrschaft

Edition des Schrif  echsels

Der Abdruck der handschriftlichen Briefe beruht auf den riginalen 1m
er Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Abteilung Ostwestfalen,
ıppe 63 Nr {dDie Textgestaltung olg buchstabengetreu der Vorlage.
Abweichend wird mıt Ausnahme VO  - Eigennamen un Satzanfängen
Kleinschreibung verwendet. Kurzungen sSind ohne Kennzeichnung aufge-
Löst mıit Ausnahme allgemeın gebräuchlicher und verständlicher Uur-
ZUNSCH oder unsicher eutender Wöorter. Offensichtliche Schreibfehler
Sind stillschweigend korriglert. I die Buchstaben j und werden konsonan-
tisch, un:! vokalisch verwendet. Die Interpunktion O1g sinngemäfs
dem heutigen eDTaAUCl. rganzungen sind eckige Klammern gesetz_,

ein1gen Stellen wurden AA Verdeutlichung Anführungszeichen hinzu-
gefüg

76 Ernst Weißfsbrodt, Iie Meyersche Buchhandlung ın emgO un! Detmold un ihre
Vorläuter. Festschrift ZU 250jährigen Bestehen der Fkırma Junı 1914, Det-
mold 1914, 8! Reske, Buchdrucker (wle Anm. 46), 54/; ljewn1ing, .eschichte
(wıe 9 231
Zu Bartholomäus Schlodt siehe Reske, Buchdrucker (wıe Anm. 46), 547

/8 Zu Paul Schmidt siehe aa 548
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Nr. Diıe etmolder Befehlshaber an die Visıtatoren”?
28 Oktober 1568
Unsere freundtliche dienst wurdiger, erbar und vorsichtig, SUN-
stige, guten reunde
Das der wolgeborner und er her, Herman Siımon®), und er her
ZULTI 1ppe, ZU Splegelberg un Pirmondt, g[nädiger] nh{err]
der hiebevor egrifner kirchenordnung ausserhalb eines punctes unter
dem titulo „VOIN den superintendenten”8!, VIe angt, das ohne fur-
wI1ssen un bewilligung deroselbigen nıemants solte einer pfarr der
geistlichem beneficio gestattet werden, das me eiINe geben WelIl-
den muste, CTIWEBUNHGC, das die collationes und 1US patronatus einem
jeden, die azu efugt, [ro® seın un:! pleiben un! nıemants darinne abge-
rach werden mochte, un nicht desto weni1ger ihnen, den superıinten-
denten, das 1US examinandiıi und W as SsSonN: ihnen geburen woll, nachgelas-
SCI1 wurde, durchaus sich onedig gefallen lassenn.
en och einem puncte unter dem titulo „VOIN commenden und
beneficien”,® der da hat, W as VO  a geistlichen gyutern, VO  n den weltlichen
underzogen, das die widderumb dahin gewlesen werden solten, das
mahn auch daruber halten soll, auch, das s{eine| g[naden sich des also
mıiıt gemeıner rıtter- und lantschafft dieser graveschaft gnediglich ent-
schlossen, dessen werdet ihr euch Aaus unliseIelll gethanen berichte be-
dencken w1Issen un: ferner, das dehm negstkunftigken landtage neben
den andern visıtatoren vorschrieben werden solte, wolgedachtem 11S5|

TE gnedigen ern, auch gemeiner ritter- un landtschaff: eden-
cken zueroffenen. 14v|
Und W as SONsSten ferner vollenziehunge dieses christlichen angefangen
werckes die noturtft thete erfordern und da nuhn diesen schierstkunftigen
mitwochen ach allerhilligen, ist der drites mMoOonNnats Novembrris,
ZU'| Cappelde®, das den INOTSCH umb eul S  ege einzukommen, eın
Jantagk ausgeschrieben ist, als gesinnen wolgedachts uUuNSeTS gr\-
digen ern WITr gunstiglich, egern VOT freunt- un dienst-
lich, das ihr euch erledigen un obgemelte zeılt aselDs erscheinen
und ankommen willen un ntlich daruber schleissen helffen Wır wollen
die vorsehung thun, das CEeWEeEeT mitverordente W as dahin auch
vorschrieben worden, erkennen sollen, dadurch wirt (Gottes ehr

79 LAV NR  = Nr. 8/ fol
Hermann Simon VO  _ Spiegelberg-Pyrmont (1530—-1576), Vormund raf S51mons

81
(regierend VM  )
Vgl ehling, EKO XC (wie (1im Druck)
TEL
Vgl Sehling, EKO XX (wıe Anm. (im TUC.
Cappel bei Blomberg.
Um Uhr.
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Theologisches Gutachten und wirtschaftliche Überlegungen

gyefordert un vieler menschen saligkeit gesucht, un! WITF wollen u1ls

euch, denn WIT 1ın alle WESC freuntlichen diensten bereit un! willig,
gentzlich verlassen.
Datum unter e1ns petschier Octobris S eic 115168
Verordente bevelichaber ZU|| Dethmolde

Piderith®® un Wıpperman”, mutatıs mutandis Mi[agister] ans
Exters®, Anthonius VO  } Donope?.

Nr Die Visıtatoren raf Hermann Simon ”
17 Dezember 1568
(Gottes genade unnd zeitlicher unnd ewıger wolfart sampt
unnserTeN. christlichem gebe mıiıt underthen1igem, verpflichtenn, gehorsa-
INEeIul diennsten alzeit

olgebornner und er oraff, genediger her Was uUuNnnNnseTr einfeltig be-
denckenn unnd christliche meınunge SCWESCHUN unnd och ySt VO denn

puncten, in die ordinantz gesetzert, un denn titulis „VOomNn3
intendentenn“ unnd „commenden“”, das wels sich e[uer| g[naden aus der
relation des achtbarenn un:! hochgelartenn ern canzlers?!, un die-
selbygenn z puncte VO111 unnd anı STa gutlich unnd
beschedentlic furgehaltenn hatt, genedig zuerinnerenn, dann 5 yst miıt
dem erstenn punct, „Vonn denn superintendenten”,” nicht gemeinet, das
dardurch der obrigkeit ihr 1US patronatus, das yst gewaltt, kirchendiener
zuberuffenn oder erwhelenn, solt nn unnd vergont werdenn,
welchs S1e Aaus vielenn ursachenn hoch achtenn unnd schetzenn sollenn,

R6 Oorıtz Piderit (1497-1576) stammte aus emgO, studierte 1516/1517 1in öln und
Wal zwischen 1532 und 1545 SOw1e VO)  - 1551 bis seinem Tod Pfarrer der
Nikolaikirche ıIn eMgO. 1543 WaTl Visıtator und 1556 Superintendent, utter-
weck, Geschichte (wıe 28), 487{£.; Robert Stupperich, Der Lemgoer Streit
die Glaubensgerechtigkeit, 11n Lippische Mitteilungen aus Geschichte und Landes-
kunde )/ 33-895, hier 36; Contftess1io Augustana (wıe Anm.
Ernst VO)]  - der Wiıpper (Wippermann), Bürgermeister ın emMZO, vgl Schilling, Kon-
fessionskonflikt (wle Anm. 5/ 103, 107, 135

88 agıister Johann VO  S Xtier tammte AUS Detmold, studierte 1555 1n Wittenberg und
wurde 1560 VO] dort 1n selne Vaterstadt berutfen. 1566 wurde Z.U] lippischen
Generalsuperintendenten ernannt, er starb 1599, Butterweck, Geschichte (wıe Anm.
28), 2658.; Schilling, Konfessionskonflikt (wıe Anm. 5/ 135 9 'J 169
Anm. 9 / Haase, Übergang (wıe 34), 14; Fink, Fxerciıtia na (wie Anm.
30), 1927

89 Anton VO!  - Oonop (T Landdrost, vgl Schilling, Konfessionskonflikt (wıe
5 / 135 9 'J 162, K/U

L ANV NR  S Nr Ö, fol 15r-15v
Heinrich Kiırchmann WarTr lippischer Kanzler und VO  - 1571 bis 1584 uch Vorsteher
des Konsistoriums, Butterweck, Geschichte (wıe 28), 255
Siehe Sehling, EKOÖO » @4! (wıe (1im Druck)
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dieweill fursten, herrenn nnd andere weltliche obrigkeit sothane gewalt
des beruffes, WeTl die wa VO der kirchen tragenn unnd
yhnenn lange ach dem concilio, Nicaea® gehaltenn, VO der kir-
chenn (welcher eigenthumbliche gewalt War 1US patronatus) umb vieler
ohenn, wichtigenn ursachenn ubergebenn, zugewandt unnd vertrauwet
yst wordenn, sonder die meinunge hatts, das s1e, die gemelte ehenherrnn
der pfarrenn, SOllıche gewalt recht christlich verwaltenn unnd gebrau-
chenn, hirınnenn der kirchen 16v dienenn, (Gotts ehr suchenn unnd
das reiche Christi beforderenn helffenn. Das auch ennn visıtatorn oder
superintendentenn ihr 1US unnd Ordentlıche gewalt (SO yhnenn UTrCc etz-
licher obrigkeit Zunst, freuntschaft, gene1igten willenn, geıltZ, geschenck,
gabenn, kramerwerck oder anderenn unchristlichen SiImMoOoNI1eN verruckt
wirt, wWwI1e oft unnd vIie geschicht) nicht verhindert oder gantz
INEe INUSC werdenn etc

Was denn andernn punc unter dem tittell „Vonn commenden“ %* belangt,
yst der kirchenordnunge meinunge nicht, das denenn VO der
anderenn alten geschlechtenn stettenn ihr 1US, S1e ennn ber die
benefitia unnd commenden, entzogenn, verkurtzet unnd SCHNOMENAKL SO
werdenn, sonderen das die commendatori unnd beneficiaten in
der visıtatıon sich praesentiren, VO iırenn beneficien rechnunge gebenn,
wahin dieselbige kommenn, W äas S1e dafur thuenn unnd wI1e S1e ad p10S
SUS (dahin uUuNnNsSeTIE obliche, 1e elterenn unnd vorfarenn gegebenn,
gestifftet unnd Jegiret habenn) gewandt unnd angeleget werdenn. Denn
INe att (leider 1ın der nehestenn inspection er kirchenn befundenn
unnd mıiıt ZrOSSECHN schmertzenn, seufftzenn unnd weheklagenn erfharenn,
wasserlege” gestalt vIie kirchenngutter, al{s commenden unnd benefticia
der lehne?®®, MIrC tliche reiche mammonsknechte? unnd VvIie harpılas”®
unnd vultures? stettenn unnd fleckenn sich ger1ssenn unnd
finantzt abenn, davonn S1e malae el POSSCSSUTICS SCYNIN, ennn

honoris, 110  - aboris, gebrauchenn nicht officia iın kirchenn, 1r
sonder beneficia TessenNn unnd sauffenn, welche S1e aAr bofslich
1Nn, der kirchenn entweder abalieniren, gyantz entwendenn un
abhendig machenn oder (wıe vielenn Orterenn geschehenn yst unnd
och alle tage geschicht) VerPprTansecnnm unnd verbrassenn AAı STOSSCHUN

Erstes Konzil VO  - Nizäa 325 vgl Josef Wohlmuth (Hg.), Dekrete der ökumenischen
Konzilien, Konzilien des ersten Jahrtausends, Paderborn [U.a.| 1998, 119
Siehe Sehling, EKO X XI (wıie Anm. (1im Druck).
Welcherlei.
Lehen, kirchliche Pfründen.
Menschen, die zeitlichen ‚utern hängen.

98 In der griechischen Mythologie werden weibliche geflügelte Wesen bzw INeEelN-
schenraubende Ungeheuer als Harpyıa bezeichnet. Im übertragenen iInne sind
hiermit raäuberische Menschen gemeıint, Der kleine Pauly (1998), 5Sp 166
Glerige.
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verderb unnd nachteill ihrer seligkeit wider uUuNNsSeTE vorelterenn me1l-
NUNSC, geordneter fundation oder stifftunge der eiligen, gotlichenn
schrift unnd er christlichenn, loblichen, wolgeordenter kirchenordnun-
gCcn entgegenn; derwegenn, wel dem also ysSt, genediger here,
WIT demutige, underthenige unnd chrıstlıche bitte oder eger nicht
vorenthalten, welte erbauwunge der kirchenn und erhaltunge
vieler schulmeisternn und sterenn hirinne mit helfenn, rathenn
unnd genedige aufsehent thun, wel herenn, fursten nach dem Spruc
Esalae 49 [23] SCYDMN nutrıicı ecclesiae, ernherer unnd pfleger der kirchenn
unnd kirchendiener.
/Z/um letzstenn, das sampt gemeıner rıtter- unnd lantschaft genedig
begerenn, SINNeN unnd forderenn, wI1e WYT er underthenigkheit
appelde!® abenn, uMLNseTeE edenckenn unnd wolmeinunge

schriftlicher antwortunge anzuzeigenn, w1e mıt der egriffenn
kirchenordnunge iniurder 17WV gehaltenn solte werdenn, damiut das-
selbige werck Gott ehrenn unnd der kirchenn utz unnd TOMMENN
aufßsgerichtet, er unnd volfertigt wurde, demnach enn WITF,
genediger here, undertheniger meiInunge nicht wollenn vorhaltenn,
wWwI1e das WIT diese inge, nemlich ob die ordinantz getrucket werdenn soll
oder nıcht, ın bedenckenn, genedigenn, freyenn wilkör, willenn unnd
zuthun gestelt enn. och WeTle unMNsSsSeISs edenckens christlich not1g,
nutzlich unnd ZUU, das die kirchennordnunge (So fur der visıtation g_
macht yST, darinne VIe unordnunge abgottischenn, nerrischenn un
unnutzenn ceremonIlen, WwWwI1Ie SOll1ıcHASs vleissig vertzeichnet, ySst befundenn,
welcher die ordinantz nicht gedencket unnd auch nıicht vermeltenn kann)
ach gehaltener execution der kirchenn besichtigunnge denn TUC
verfertiget mechte werdenn, denn weil die kirchenn sollenn besichtiget
unnd widerumb visıtirt werdenn, darinne IL11La1ın VvVIie notiges der ehr
unnd kirchennubungenn och befinden, erkundigenn unnd ausfindig
machenn wirt, welcher gebreche, unnd mengel die agenda der kir-
chennordnunge nicht gedencket, demnach VYSS besser, VeEIIMUSE
ULNseTrs geringenn TINCSSCHS, das obgemelte kürchenagenda dru-
ckenn verbleibenn oder CYIL zeitlanck unnd yederenn
CYNE geschriebene ordinantz zugestalt unnd ubergebenn INUSE werdenn,

15r damit I1L1anın erfare, w1e dieselbige OM1 gemelten pastoren gehal-
tenn, ırenn kirchen oder gemeınen geme unnd bequemlich, W as auch
darinne kurtzenn der zulengenn ach gelegenheit nnd nOtT-
turft der stette, fleckenn unnd dorfferenn Unnd INUSE alfsdan ach gehal-
ener visıtation unnd auch invention10! der kirchenn unnd geistlichenn
guterenn alle gelegenheit unnd notturft, Was ZU predigambt, lehr, le-
benn unnd efholener isciıplin der astorenn unnd anderer kirchendie-

Auf dem Landtag 1ın Cappel November 1568, siehe oben,
101 Inventierung, Einziehung.
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TieTr gemeın gehort, die ordinantz fassen unnd dieselbigenn ach
genedigem rhait und edencken denn druck mıiıt reiner, deutli-
cher, verstendiger sprache verfertigenn unnd aufßgehenn lassen, der
versicht unnd o  unge, Gott, eYONN vVvatter er gnadenn unnd SCHECNS,
werde die{ßs christlich, wol angefangen werck Urc SOllıche ordentlıche
unnd nutze mittell der anstellunge einmall 1n schickenn, aufßbringen
der ordnenn, das erbauwunge der rechtenn, religion, der
christlichenn kirchenn ew1ger unnd zeitlicher wolfart unnd sambt
gemeıner rıtter- unnd lantschaftz rhum unnd obe gereichen INUSE
1e{1s christlich bedenckenn unnd wolmeinunge ennn WIT uff
genedig ansuchent, sinnen unnd erforderenn nicht verhaltenn sollenn mıt
christlicher, undertheniger bytt, we sodans!®? christlich edencken

er genade auffnemenn unnd 3 genedig gut haltenn Befe-
lenn hirmitt denn schutz unnd schirm Gotts, des almechtigenn.
Datum Dethmoldt, frigtages ach Luciae virgınıs anı etc 15168

underthenige un! willig diener, verordente v1isıtatorenn der lob-
lichenn grafschafften Lippe, Spiegelberg unnn Pyrmont.
I)Dem wolgebornnen un en heren, Herman 5Symon, sTavenn unnd ed-
len heren ZUT Lippe, Spiegelberg un: Pyrmont, genedigen herrn,
underthenig unnd dienstlich

Nr. Die etmolder Befehlshaber die Visitatoren!®
10 Januar 1570
Unnser freun  ich dienst wirdiger, wolgelarter unnd achtbar,
gunstiger, guter reund]|.
Demnach der wolgeborner un er her, Herman Simon, 1% STaVen und
edelhern ZUT Liıppe, Spiegelbergk und Pyrmondt, gnediger her,
ZU oftermall VO  - uI1ls gnedigk hat gesunnen*”, das WIT beli euch und den
andern visıtatoren rdern solten, das ferner die befholen un:! angefan-
SCHEC geistliche visıtatio 1Ns werck gerichtet werden muchte, und WITr dan
auch selbst solchs eine notturft Se1IN erachten, als egern WITF, das ihr
neben den andern visitatoribus, die WIT auch vorschrieben aben, diesen
schirstkunftigen mitwoch, welcher wirt se1n der 18 laufentz mMonatz
|Januarı1|10 morgenzeitlich er° alhir anhause ethmo
kommen wollen und mitbringen den el der kirchenordnunge, ihr

102 Solches.
103 LAV NR  S Nr S, fol
104 1e oben,

Miıt dem Nnsiınnen herangetreten ist.
Papıer zerstort.
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zuvorfertigen angenhommen en Darzu wollen WIT uns verlassen un:
sein euch f[reundlichen] diensten willigk.
Datum unter unNnser e1INs petschier 10 Januari anı eic JöMU
Verordente bevelchaber etihnhmMOlde
Bernharten VO  - Exter
Reinhardt Nagell
an Bock

Nr. raf Hermann Simon und die De  er Befehlshaber Her-
ZU$ Julius VO Braunschweig-Wolfenbüttel!”
18 Maı 1570

Durchlauchtiger, oichgeborner furst, e[uer] f[ürstliche] g[inaden sSein
unNnseTe gantz bereitwillige und underthainige dienste bestes vleisesJ
gnediger furst un her
Demnach WIT WI1ssen, das rnemlıic. oblicht, meınen, gTIaVvVen
Herman Simons108 und des wolgebornen heren 5Sımons, !® gTraven un:
delhern ABn Lippe, UuNsSeTSs freuntlichen, lieben vetters110 un! gnedigen
hernn, VO  - (Csöff dem almechtigenn uns gegebenen und angeerbten oraff-
un! herschafften /a vleisigstenn zubefurdern, das OSselbs Gottes
wordt lauter un! rein gepflantz un gelernet werdenn INUSE Unnd co]
das geschehenn, das alstann allerlie1 unrichtigkeitt un! unordnung, WIT
OselDs unter den geistlichenn und derselben gutern befin-
denn, ausgerottet un:! durch christliche, richtige ordnunge abgeschaffet
und einen bessern un: christli  en standt gebracht werden, 1!! un
auch arum solche ordnung bereitz durch etzliche gelarte
amentragen un ungevherlich volnziehen lassen, aber uns bedencklich
furfellet, dieselbigen publicirn un In den truck ringen, ehe und

das WIT frommer, gottforchtiger, gelarter predigers rhait un
bedenckenn deshalben gebetten und gepflogen abenn, un dan ertha-
ren, das bei der erwurdiger, hoichgelarter un erbar, lieber,
andechtiger her un guter reundt Octor Jacobus Andreae!l2 sich
Trhalte un! vielen reformationibus un auffgerichteden kirchenordnun-
SCn beigewhonet 209vV habe, un! arum wunschen und SCeINE siehen,
das bevorab erselbe aNngsCZOSNE UuIlseTe gestalte ordnung durchsiehenn,
besseren und sSeın judicium daruber geben muchte, un as, soviel INU$S-

107 LAV Nr. 8' fol. 29r-30r.
108 Siehe oben, Anm.

S51iehe oben, Anm.
110 Gestrichen: pflegkindts.111 Gestrichen: IL1LUSSeETN..
112 Siehe oben, Anm.
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lich, ZUuU forderlichstenn un sonderlich er° zeıt, wen andere und
die uhrtere!l®, wWI1Ie WIT vormerken, das kurtzes geschehen an; ehr
sich begebenn furgesatzt hat, das ehr seinem abtzuge uUunNnseTe und
wolgemelts uUuNsSsSeTSs vetterenn und gnedigen hern graff- un: herschafft
ruhren wirt, un also leichtlich bei uns antreffen konndte
50 bitten WIT NTZ dienst- und undertenich, dieselbige oll U1

onedig erscheinen114, das gemelter doctor 1ın meıne, Herman
51mons, nnd wolgedachts unNnseTrs vettern!!> un gnedigen hern oraff-
un herschafften sich erfugen oder Je, soll solche nkunfft ime beschwer-
ich se1ln, das WIT demselbigen gemelte UunIlseTe ordnunge einem gele-
gCcn orte zustellen un ehr dieselbigen S: weıin1gsten obiter durchlauf-
fen un! siehen woll, erhalten muchten, domit dieselbige olgentz den
truck gegeben un 1Ns werck gerichtet werden INUSE. werde sich
hirinne gnedigwillig ertzeıgen, en WIT dienstliche un underthainige
hoffnung, un sonderlich, weil ardurc (Gottes ehr wirt gefurdert, se1n
eiliger nhame ausgebreitet un vieler minschenn heill un saligkeit
gesucht. ara wirt VO dem almechtigen reichen lohn empfan-
SCHUN, sSeINnN umb WITS auch mitt uUunMseTEeENN 30r gantz be-
reidtwilligenn unnd underthainigen diensten zuverdienenn willigk.
Datum 18 MaIıi Aanınıo etic 15170

antz bereitwilligere un underthanige Hermann 5Sımon, ora
unnd edierher ZUrT Lippe, Spiegelbergk un Pyrmonndtt, und verordente
bevelchaber ethmolde
Dem durchleuchtigenn, ochgebornnenn furstenn un heren, herenn
Juliussen, hertzogenn Braunschweick un Leuneberg etC,, uUu1nlseTeM

genedigen furstenn unnd herenn.

Nr. raf Hermann Sımon un:! die etmolder Befehlshaber
Andreae!!®
18 Maı 1570
Herman 5S1imon!!7, ora und edierher Z.UT LIppe, Spiegelbergk un Pyr-
mondt
Unnserenn gunstigenn unnd gene1igtenn willen, auch freuntliche dienste

erwurdiger, hoichgelarter unnd erbar, heber, andechtiger, ZUNS-
tiger her unnd guter reundt

113
114

Den Ort.

115
es  chen: und gnedigk befurderen helffen.

116
Gestrichen: pfle ekindts

4A7
LAV NR  S Nr 8/ fol 33r-34v
Siehe oben,
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Demnach WITr wI1ssenn, das uns TrNemlıc obligt, In unNnseTenNn unnd des
wolgebornen heren, Simons1!8, graven unnd delhern ZUT Lippe, UulnNISseTs

freuntlichen, lieben vetters, pflegekindts und gnedigenn heren, VO  - P
dem almechtigen gegebenen unnd angeerbtenn oraff- unnd herschafftenn
P vleisigstenn zubefurdern, das OSselDs (Gottes wordt lauter unnd
reinn gepflantzt unnd gelernet werden INUSE, unnd soll das geschehenn,
das [alsd Jann!!? allerlie1 unrichtigkeitt unnd unordnunge, WIT OSselbs
unter den geistlichenn unnd deroselbenn guternn efinden,
ausgerotett unnd Mrc christliche, richtige ordnung abgeschaf: unnd in
eıinen bessern unnd christlichenn standt gebrac werdenn INUSSECINN,
unnd auch darumb solche ordnunge bereitz uUrc etzliche uUuNnnNseTe

gelarte zusamentragenn un etzlicher INassen volnziehenn lassen, aber
11N1Ss bedencklic rfellet, dieselbigen publiciren un: ın den truck
pringen, ehe unnd das WIT TOomMMEer, gotforchtiger, gelarter predi-
CI rhaidt 33 unnd edenckenn deshalb gepflogenn unnd gebettenn
aben, unnd dann erfharenn, das wleisheit] vielenn reformatio-
nibus un aufgerichtedenn kirchenordnungen beigewhonet abenn,
unnd arum wunschen unnd geINE siehen, das bevorab dieselbige aNnsC-
zolgene uNnnNnseTe gestalte ordnung durchsiehen, besseren un: deroselbenn
juditium daruber unns zukommen muchte das, ovijell muglich,
ZU forderlichstenn unnd sonderlich ero zeıt, WE  a andere nnd
die uhrtere120 (wie WIT vormerckenn, das kurtzes geschehen kann)

sich begebenn wirtt, das dieselbige in irem abziehen uUuIlseTe unnd
wolgemelts uUuLSeEeTSs pflegekindts unnd gnedigen hern graff- unnd her-
schafften ungevherlich ruhren wirtt unnd also leichtlich bei unıns
reffen kondte, gesinnenn unnd egern WIT [gne]digk!2!, reundt- unnd
dienstlich, das ero zeıtt sSe1in wegk In uUuNNseTeE unnd wolgemelts
uUuILNseTrs freun:  ichen, lieben vetters, pflegekindts unnd gnedigen ern
oraff- unnd herschafften machen woll; oder IC sol] derselbenn solchs be-
schwerlich se1n, gemelte UulNlseTe ordnung einen gelegen ordt sich HTC
unns zuschickenn lassenn unnd dieselbigenn ZU wein1igstenn obiter
durchlauffenn, siehen un besseren woll, domit dieselbige folgendtz In
den truck gegebenn unnd 1INs werck gericht werden INUSC. werde
sich hirinne gu  iıllıg ertzeigen, ennn WIT gnedige unnd freuntliche
ZUuVvorsicht, unnd sonderlich, 34r weil dadurch (Gottes ehr wirt g_
furdert, Seın eiliger nhame aufsgebreitet unnd vieler minschen heil unnd
saligkeitt gesucht, und auch hiebevor jegen wolgemelten UuNseTEN

freuntlichen, lieben vetteren, pflegekindt un gnedigen ern sich deshalb
gu  iıllig. att erbotten unnd vornhemen assenn, daselbe se1n WITF, ohne

118
119

Siehe oben, Anm.

120
Papier zerstort, erganzt AaQUus Nr.

21
Den
Papier zerstort.
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das der almechtiger reichNlı: wirtt belohnen, mıit gnaden zuvorschul-
den un freuntlich zuvordienen gnedigs un freuntlichs erpletens.
Datum MaıS etc. 115170
Hermann Simon, ora nnd edierner ZUT Lippe, Spiegelbergk un
Pyrmonndtt]!?? un vorordente evelchaber der graveschafft Liıppe.
Dem erwurdigen, hochgelartenn unnd erbarenn unnd liebenn,
andechtigen, günstigenn [ ]123 unnd gutten freunde, Jacobo Andreae,
eiliger gottlicher schrifft doctori.

Nr Schwartz raf Hermann Sımon (?)124
23 Julı 1570
uch gnediger her
Vernhemen 51 e(uer| gy[naden schreiben WIT underthainig, das der
magıster Johannes Exter!2>, sofehrn erselbe mıt dem D{octor|] Jacobo
Andreae126 die dinge mıit der kirchenordnunge och Z zeıt nicht VOI -
richtet hette, sich seinem abtzuge gehn Wulffenbuttel, auch der
widderreise bei Pyrmondt!?7 erfugen solte Darauff sollen WITr
underthainigk nicht verhaltenn, obwol gemelter magıster miıt angereigter
ordnung durchaus fertigk, auch sich gehn Wulffenbuttel gemeltem
doctor zubegebenn un!: vorabschiedeter ma{isen zubereden Thabens

das dannach aus ıtzigem, des wolgebornen un en hern S1-
mons!25 grafen und edelhern ZUT Lippe etc., freuntlichen, lieben vert-
ters un! pflegekindts, u1lseTs auch gnedigen hernn schreiben WITr Vel-
merckt aben, das jel gedachtem doctor Wultffenbuttel aus der uhr-
sache, das ehr OSselDs dermaßen mıit geschefften und schreiben uber-
haufft unnd beladen SCY, das ime nicht muglich, OSselDs mıit geda  em
magıster Exter der kirchenordnung halber reden und dieselbige sich
furzulegen en
Br se1 aber des erpletens, dieweil ehr hore, das wolgedachter gn-
diger jJunger her inwendig viertzehen tagen ach seiner onad herschafft
sich begeben werde, muiıt seiner heruber zuziehenn und OSselbs das be-
gerte christliche werck VOT die an zunhemen un zuverrichten un

Diese Zeile fehlt, übernommen aus Nr

124
Papier zerstoört.
LAV NR'  > OWL Nr. 8! fol 35r. Der Adressat ist nicht annt, das Schreiben
eröffnet ber mıit der gleichen Grufßfformel wı1ıe Nr. 1} dass uch dieser Brief
vermutlic raf Hermann Simon VO  - Spiegelberg-Pyrmont gerichtet ist
Siehe oben, Anm.

126 Siehe oben,
Ka Residenzort raf Hermann Simons VO:  - Splegelberg-Pyrmont, heute Bad rmont,

1m niedersächsischen Landkreis Hameln-Pyrmont.
128 Siehe oben,
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VOINl dannen Seine furhabende reise gehn Cassell ach gnedigen
fursten unnd hern, dem lantgrafen Hessen!??, volnziehen, darauss
dan gnedig ZUeTINESSEN aben, das WITr dabei v | beruhen en
Uussen und der magıster KExter auch seinNne reise einzustellen att un:! do-
mıit nicht furschridenn kan Unnd olgents, weil 1e] wolgedachter
gnediger her begertt, heruber zukommen un: das ich, Schwartze1®),
mich inwendig viertziehen tagen seiner gnad erfugen un! VO  - uUu1Nlse-
TeInNn gnedigen fursten un: hern, dem hertzogen Braunschwigk!®!,
seiner gnad erleubnufßfs erhalten unnd solchs gnedig erleiten kondten
und arın kein edenckens hetten, das durch mich oder durch jemantz
anders, es gnedigem gefallen, deren gnedige erclerunge ich
auch underthainigk thue bitten, seine onad heruber gehole werden
muchte, damit also gewilfharet wurde und auch der doctor sich hie-
her begeben un erbottener ma{fße OSselDs die kirchenordnunge VOT die
an nhemen, durchlauffen, endern un bessern, 1m fal der nodt, much-
te

Nr. Conrad Horn 1KOlaus Odenus
15 Oktober 1570

reundt
Meinen gantz willigen dienst UVOT, besonder gunstiger her un guter

Ich mach euch nicht vorhalten, wI1e das mich ern diener AaLlLSE-
sprochen hat, eines 77a halben drucken, al{s eiıNe kirchenordnunge
Van dreissigk ogenn, un! der soll nicht mehr als unfhundert seın

129 Wılhelm VO  - Hessen-Kassel (regierend 1567-1592). [ )ie hessischen LandgrafenLehnsherren VO)  - Lippe. Am Hof Landgraf Wiılhelms hielt ich Simon VI
ZUT Lippe 1mM Frühjahr 1572 ZUT Vervollkommnung seiner Ausbildung auf. Zu
Wilhelm siehe Gerhard Menk, Landgraf Wilhelm VO  - Hessen-Kassel, Franz
Hotman und die hessisch-französischen Beziehungen VOT und nach der Bartholo-
mausnacht, 1n Zeitschrift des ereins für Hessische eschichte Neue Folge(1980/81), 55-872

130 S5iehe oben, Anm.
131 Herzog Julius VO] Braunschweig-Wolfenbüttel (regıerend 589)132 LAV NR  S (IWL. Nr. 8/ fol Nikolaus Oodenus tamımıte aus Dithmarschen

und hatte se1it 1553 in Wittenberg be!l Philipp Melanchthon tudiert. 1567 wurde
ZUrTr Erziehung Simons den Detmolder Hof berufen. Nach 1574 erhielt odenus
1INe Professur für Griechisch der Universität Wittenberg, War 1mM Sommer-
mester 1584 Prorektor, un! Ende 15972 nahm raf Simon VI ZUT Lippe seinen
ehemaligen Lehrer selbst für Jahre ın Dienst als Erzieher seiner eigenen Kinder
odenus blieb mindestens bis 1601 In Lippe, Schormann, Simon VI (wie Anm. 30),7 / Haase, Erneuerung (wie Anm 1/ Anm. 168; Fink, Exercitia (wıe Anm.

konflikt (wie Anm. 9), 171 Anm ı11
30), 12-21; Bischoff, Simon VI (wıe Anm 30), 12-18; Schilling, Konfessions-
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Sabıne Arend

Dasselbige aber ist sehr weıin1g auf eiıner formel®3 drucken, dan das
setzen und corrıgeren ist die me1iste arbiedt.!®* Was mahn SONSten unter
sechs hundert TUC dar druckt einer seinen chaden anne, er INnan
MUu das drucken oviell tewrer bezhalen arum drucken die truck-
heren SCINE auf eiıner forme Zzwel er Te1 ausent ogen, uf das S1e
desto besser mit gesellenlohn, balledder!® un ferni{s19e zukommen kon-
111e  -

1ewel aber eueT her asselbe SCINE bei MIr trucken lassen, wolte ich
das SCINEC doin, unnd werde itzunder einen balden!?7 er achte papır,
das gui1t ist, bekommen, Wa  - euel her auch wolte geben, W as recht ist,
un dar ich anderen buchfurern!®8 tzlich dingk furdrucke, un TUC
nicht gCINE unter achtehundert.
Meın gnediger her, ertzogk Julius!®?, 1efs die klosterordnung!* Ma
deburg druckenn driehundert, un gab VOT einen ogen T1e scharff14!
arumb, das selne der weıin1g trucken 1eis 43V Wan nuhn eueT
her MIr wolte geben fur die dreisig ogen IXXX gu  en muntze, alse ich
den 11C  Ternn gebe, wolte ich S1e euUueTeEeN herren trucken. ber WE  a
euelT her seiner WaPpPpCh davor auch wolte gedruckt aben, das I1NUSS
euel her auf seiner unkostunge schneiden lassen. nnd wolte sS1e
fangen ach dem weinachten, das S1Ee mechte ertig werden auf
fastelavent er Je auf die unfftige olstern, etlich arbiet mit einfiele,
meiInem gnedigen hern und MIr die helfte geldes auf die an geben,
Walı ich das exemplar anfange. Was euerTr her zuthuende gesinnet ist, das
lasset Ir MIr w1ssen eın or ehe ich W as anders anfange.

133 e VO etzer angefertigte Druckform, die auf einen Bogen gedruckt wurde, (]laus
Gerhardt, Geschichte der Druckverfahren, eil IT Der Buchdruck (Bıbliothek des

Buchwesens Stuttgart 1975, 38f., 67
134 Von der fertiggestellten Druckform wurde eın Andruck hergestellt, den der Setzer

anschliefßend begutachtete. Fand Fehler, mMusste die Form wleder aufschliefßen,
alsche der fehlerhafte Iypen herausholen und durch die richtigen ersetzen. An-
schliefsend Justierte un verschloss die orm erneut, Gerhardt, Druckverfahren
(wıe 133),

135 Ballen aus Rosshaar mit einem Überzug aus Leder, mıiıt dem die Farbe VO) Farb-
steiın der Farbkasten S  II und auf die Druckform aufgetragen wurde,
Gerhardt, Druckverfahren (wıe 133), 4 J 46,

136 Zur Herstellung der schwarzen Farbe wurden Ruß und eingekochter Leinölfirnis

137
verwendet, Gerhardt, Druckverfahren (wie Anm. 133),
Der „Ballenpreis” ist der Preis für ıne größere Menge Papıer. Wieviele Bogen
als Ballen galten, hing VO Gewicht der verschiedenen Qualitäten ab, Gerhardt,
Druckverfahren (wıe Anm. 133); 43

138 Buchhändlern.
139 erzogus VO]  - Braunschweig-Wolfenbüttel (regierend 1568—-1589).

Braunschweig-Wolfenbütteler Klosterordnung VO]  - 1569, Abdruck Sehling: EKO

141
VI/1 (wıe 281-335
Scherf kleine Münze, Friedrich VO  - Schrötter, Wörterbuch der Münzkunde,
Leipzig 1939, 594f
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Theologisches Gutachten und wirtscha  iche Überlegungen
Damıit je] guter nachtt und Got dem ern gesundt evyholen.
)atum In der Henrichsstadt bei der vehstunge Wulffenbuttell (
tobris S eic MD ]lxx
E[uer| w[illiger ijener Cunradt Horne, buc  TUuCKer darselbst

Mlagister Nicolaum Thodenum!*, paedagogum eic

Cettell Das ist das re1i(s143 eın weinig mehr als 111 u  en muntze, un! wil
darzu gut papır thun Datum] ut literis, etc

Nr. 1KOlaus Odenus die etmolder Befehlshaber!
28 Oktober 1570
Meinen freundtlichenn unnd gantz willigen dienst jederzeitJ eTe
vheste, erbar, hoch- un wolgelarte, gunstige herren unnd guthenn
freund
E[uer| [rbar] gunste schreibent ah MIr habe ich ander(Sheim 145
entpfangen unnd au emselbenn Ve.  e das ihr efurderunge
gottlicher eher unnd einem christlichenn unnd wolbestaltenn stande
der kirchenn, der loblichenn graveschafft Lippe unnd angehorigk, eın
sonderlich gewl verlangent tragenn, damit die furgenommen nnd
nhunmer 1Ns werck gesetzte ordenunge unnd verfertigte cCNrıstlıche kir-
chenordnunge ihm T verfaßet unnd gepubliciret werden muchte.
Unnd ob ich mich oll wWels zuberichten, das MIr VO VO  3
meılnes g[nädigen] errn ist aufferlegt, diefs werck bey u1nNlseTrmn onedi-
gen fursten unnd h_147 zubefurderen, damit mhan des ern Octor Sel-
neccers!+s unnd der truckerie muchte mechtigk se1n, ist doch allerleyhinderunge furgelauffen, das bifßher diese efurderunge ist verpliepen,dann obalte w1ıdderumb ander  eım ist angekommen, ist
meın un ach Wulffenbulttell verreiset, unnd doctor Selneccer

darnach. Unnd dieweil ich ander{isheim gepliebenn, habe ich
doch VO  } der truckerie angehaltenn, das mhan deroselben khan
haben gebrauchenn, welcher gestalt aber, ihr au des druckers
schreibenn mIr, welchs ich hiebey eingelecht!*?, zuvernhemen. Ich 1l
aber ahn ihm erster 45v bottscha schreibenn, das mhan der drucke-

142
143

Siehe oben, Anm. 132
Das Kıes bezeichnet iıne bestimmte enge Papierbogen.

145
LAV NR  s Nr. 8I fol 45r-46v

146
Gandersheim 1M heute niedersächsischen Landkreis Northeim.

147
5imon VI SA Lippe (regıerend 1579-1613), siehe oben, Anm.
Herzog Julius VO  e} Braunschweig-Wolfenbüttel (regierend 1568—-1589).

149
Nikolaus Selnecker (1530—-1592), siehe oben, Anm. 51
Siehe Nr
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Sabıne rTen.

rıe ehe dan fur weihenachten INUSEC mechtigk se1n, immer g-
chehen khann
Was aber den ernwirdigen errn Selnecern e{r  J 1ewel ihme och
die ordenunge umb er erheblichen ursachen, oll kan ET -

meßen, MU: gezeiget werdenn, habe ich einen endtlichen abschiet midt
ihme g  IMMECN, das der her magıster'” den Novembris (L
er  eım soll ankommen, kan ehr einen dagk oder die wel abenn,
mıtt dem hern magıstro alle sachenn zuverrichten, SUNS kan ehr 1mM gan-
tzenn viertell jhar unnd och lenger umb der visıtationn unnd consıistor11
willen die wel nicht enn. ellet derowegen bey dem magıstro
halttenn, das ehr sich jegen die zeıit allerdinges fertigk mache, das ehr
denn Novembris gewilfsli ander  eım mMuUSE einkommen unnd
darnach SChHh Wulffenbulttell verreisen unnd es verfertigen, Was be-
furderunge dieses werckes unnd SONstenn anderen sachen el-
richtenn VO  - mMI1r kan weiıter angewandt werdenn; soll mich VO  D

melnes hern alleyn willigk unnd ehrbottigk befindenn unnd
auch zugebrauchen enn. _]151
Hıemut Gott evynNnolen glucklicher egırunge
Datum ander  eım AL etc 115170 die Simonis et Juda

dienstwilliger Nicolaus Ihodenus!.
die verordneten beviellchaber Dethmolde etc

Nr. Die etmolder Befehlshaber raf Hermann Simon!
November 1570

Wolgeborner und er oraf, e(uer| g[naden seın unserTe undertheinige,
gantz bereitwillige dienste mit em viel gnediger her.

werden sich och gnedig erinnern konnen, sollen WITr uns under-
einig keinen weiftfel machen, W as der S  ck halber der kirchenordnung
WIT underdheinig geschrieben!*, Was nuhn auch ferner des auch
wolgebornen und en ern Simons! o[ra un [dler] z[ur] Llıppel,

freuntlichen lieben vetters un pflegkindts, UuNSeTSs auch gnedigen hern
paedagogus Mi{[agister] Nicolaus Ihodenus! deshalb sich jegen u1ls

151
Johann VO  z xter, siehe oben, Anm.
Hıier folgt noch eın Absatz, In dem Todenus kurz über den Landtag und den
Speyerer Reichstag VO]  ; 1570 SOWI1e über einıge nicht mıit der Kirchenordnung 1ın

152
Zusammenhang stehende Ereignisse Wolfenbütteler Hof berichtet.
Siehe oben,
LAV NR  = Nr Ö, fol 4A7r
Liegt nicht VO  —
Siehe oben, Anm.

156 Siehe oben, Anm. 132
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Theologisches Gutachten und wirtschaftliche Überlegungen
schriftlich erclert, das werden 57 hirbei vorwhart,!>7 gnedig ersiehen.
Wan WIT nuhn VO  3 uf angeregts vor1gs underthainigs schrei-
ben och ZUT zeıt keine gnedige erclerunge bekommen en und dar-
umb undertheinigk och nicht wißen konnen, wI1e WIT deshalb un!
auf dis gemelds schreiben vorhalten sollen, bitten WIT under-
theinigk, das VO  3 u1ls bei jegenwertigen gnedige erclerunge daruber
zukommen MUSeEe

underthanigen diensten erkennen WIT u1ls schuldig.
Datum unter eiIns petschier Novembris anı O]
e(uer|] g[naden uln v{erordnete] b[efehlshaber] Zz|U| D{[etmold]

Nr. 10 Die Detmolder Befehlshaber 1KOlaus Odenus
November 1570

Unsere freuntliche dienst erbar unnd wolgelarter, gunstiger, guter
freundt
Aufßfs schreiben en WIT unter anderm vermerket, das ewWwerTr
ra  1C bedencken, das den sechsten hinaus gehn Ganderschheim
der Mlagister] Exter!> der drucke halber un den her OCctor Selnecce-
rum 169 sprechen sich erfuget hette unnd das den wolgepornen,
gnedigen hern funffzig thaler zugetheilet werden mußflen.
Was nhun die TUC ern  J en WITr gemelte zeıt geda  en
abfertigen willen, ist ime aber die reise zuvolnziehen ungewitters und
Wassers halber, wI1e ihr selbst bei euch bedenken könnet, nicht muglich
SCWESECN. 50 ist auch nhun mM1ıtierwel. furgefallen, das emgOo bei
Frantzen Grothen!6el seliger erben alle notturfft, ZUT druck notig, gefunden
wirt und zubekommen ist. Und halten nhun WIT es5 dafur, das es nicht
alleine wolgedachtem 48v gnedigen hern Ohmlich sel, sonder
das auch mıit geringern unkosten die TUC. aselbDbs auch VOT die an

un verrichtet werden konne, und auch nhumer ulnllseTe
bedenken ndlich gerichtet, das olches auch geschehen soll und
das der Exter mit der reiße kan verschonet werden.
Was das Z er  p wollen WIT unlanges vil wolgedachtem uUu1nlserm

gnedigen heren bei eigener bodeschafft dasselbige zuschicken, und habt
ihr unls freundtlichen dienst willigen.
atum den Novemblris|] AL etc 15170

157 S5Siehe Nr
158 LAV NR  s Nr. 8I fol. 48r-50r.
159 Siehe oben, Anm.

Nikolaus Selnecker, siehe oben, 51
161 Zur Druckerei Franz Girothe eMgZO siehe oben, 38FE
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Sabıine Arend

Vorordente bevelhaber Dethmoldt
Dem erbarn und wolgelarten Nicolao Thodeno!®, grafflichen liıppischen
paedagogo, uUunNseTM gunstigen, guten reunde

Nr 17 chwartz raf Hermann S1imon!®
uch gnediger her
Vormelten au e[uer| g[naden gnedigen schreiben ich, Schwartz,
un e(uer| [rbar] verordente, das sich mıit dem TUC der kirchen-
ordnung, un: das Wulffelbuttell die getruckt werden INUSEC, gnedig
gefallen lassen. nhun oll auff solliche gnedige erclerung der
Mliagıster| Exter164 soll auffgezogen se1n, konnen doch gnedig
pdas ungewitters unnd AasserTs halber och ZUT zeith der selbige
nicht ZUT reise greiffen kan S0 en WIT auch Jjetzo erfahren, das Lem-

ach er notturfft, Z MM not1ig, bei seligen Frantzen Grothen CI -
ben verhanden und zubekommen S11 un das die drucke aselbs oll
geschehen un VOT die anSwerden kondte
Wan nhun sich wurden gnedig gefallen lassen, das INenN die kir-
chenordnung daselbsten verfertigen solte, halten WITrS arfur, das
solchs geschehen kondte, 49v un: Werl auch oll uUu1lseIrs erachtens,
umb Uuncosten verhuten, mehr widerachten, w1e dan gedachter
Mlagister] de{ishalb In wen1g thagen sich gehn Pirmundt!® erfugen
und welıter daselbst mıit reden soll
Da sich auch gnedig gefallen lassen, das un uUu1LlSseIs gnedigen
ern emg0 gefertigt un VOT die ordnung getrücke würden,

soll vilgemelter Exter dieselbigen abreissen lassen und
Pirmundt, die sehen zulassen, mıiıt sich pringen m] ut lite-
r1s5106

Nr Schwartz S Heinrich Kirchmann!67
Januar 1571

Meın treundtlich diennstp hochgelarter nnd erbar, gunstiger,
guether reundt
Ich INa euch unvermeldet nicht alßsenn, das ich gestr1gs tages zeıtunge
bekommen, das ich 1L11C nach unseTeMm gnedigen jJungen hern!e® ach

16 Siehe oben, 132
LAV NR  s Nr. 8, fol.
Siehe oben, Anm.
Siehe oben, ÜFT
[)as Schreiben ist nicht datiert

167 LAV NR  s Nr Ö, tol. b2r-53r
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Theologisches Gutachten und wirtscha  liche Überlegungen
anderf$heim!!® verreisenn mueds, unnd en MIr sSeinNe y[Inaden]|!” dar-
benebenn zugeschriebenn, das seline mıit der hertzogin!”! ın kunnfftiger
wochen ach der Margk!”? verrucken unnd villeichte funff oder sechs
wochen nicht W1  erumb anheim kommen werde, und das ich selinen

ero behuff och etzlich gelt mıit uberbrengen wolte Wa  x 1U
da{felbe angetzogener Merckischen reise eijlents geschaffenn,
da{fs ich nicht erstlichen haufs kommen konnen, al{s habe ich asselbe
gelt, al funfftzigk en alhie Pyrmondt!”* auffgebracht, mıitt
freunndtlich bitte, ihr bey Johansen, dem rentschreiber, die versehung
unnd efurderunge thun wollen, damit gerurte thaler uff diesen schirst
komenden sontagk!”> alhier Pirmondt Simon Schmereimen widderumb

geliefert werdenn. Im fall aber der rentschreiber keinen raldt
darzu wiıste, da{fs S1€e annn bey dem amptman Zr Blomberge!”®
aufgebracht und uff gerurten sontagk gewißlichen anhero geschicket
werdenn; VOT eiıns b2v
Zum andern INas ich euch auch nicht verhalten, das ich Hilmar VO

Querheim diesen nehest folgenden dingstagk!” ghen Schotmar!78 beschei-
en; Welnn ich L11IU.  . gerurten ingstagk nicht widderumb anheim
kommen khan unnd gemelter VO  . Querheim uf 1eselbe zeıt chott-
INnar sich erfugen wirt, WI1e ihr euch dessen bey dem amptman allent-
halben zuerkunden abet, pıtte ich gleichsfals freun  ich, das ihr g-
meltem VO Querheim EeWeTEeNM obg[emeltes schreiben!”? unnd
mich angeZOgENeET furgefallener verhinderunge halber bey ihme entschul-
digen wollen S0 palte ich aber widderumb anheim kommen werde, 11
ich ihnen W1  erumb mich bescheiden, wollet euch In diesen gnaden
gunstigk erzeigen, versehe ich mich gentzlich unnd bin euch freundtli-
chen diensten gewilliget.
Datum eilents Pirmondt Januarı1 anın etc 15174
Adolff Schwartze, landtdroiste. D3r

169 Siehe oben, 145
S5Simon VI ZUT Lippe, siehe oben, Anm.

170
171

Herzog Julius VO  3 Braunschweig-Wolfenbüttel (regierend 1568—-1589).
Hedwig (1540—1602), die Tochter Joachims H VO)  5 Brandenburg, WarTr se1it 1560 mıiıt
Herzog Julius VO  - Braunschweig-Lüneburg verheiratet.
Mark Brandenburg.

174
Siehe
Siehe oben, Anm. 177

175 Januar 1571
176 Der lippische Ort Blomberg, zirka 20 östlich VO  - Detmold

Januar 1571
178 Der lippische (Ort Schötmar, heute Ortsteil VO  3 Bad Salzuflen.
179 Siehe untenstehendes Schreiben den Kanzler eiInrıic Kirchmann.
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Sabıne ren)

Auch, gunstiger herr, cantzeler!8%, mag ich euch nicht verhalten, das
etzlicher ursache halber, wI1e ich euch nicht grundtlich un:! alle zuschrei-
ben khan, VO  - nothen se1n will, damit die gelerten binnen emgO und die
au den steten, alfs Hornne!l8! un:! Blomberge, unnd etzliche VO  3 der rıf-
terschafft der kirchenordnunge halber beyeinander kommen
Wan ich nhun In achte tagen vielleiıchte nicht widderumb anheim kom-
INe  - werde, pıtte ich hiemit freundtlich, das ihr unnd Johannes VO  5

Rintelen18?2 mitler zeıt unfftiger wochenn die au den steten unnd el-
HEeT; drey VO  3 der ritterschafft iınnen emgO bescheidenn, damit ihnen
die alte unnd ewe ordenunge, ehe sS1e gedrucke werde, INUSC vorgele-
S11 werden. |Datum]| ut In ıteris.
Auf dieses briefs a oviell diesen etzten PUunc belanget, habe ich,
der cantzler18, Johan!** und Berendten VO  - Exter, Reineken un! IT1S-
tophorn!® VO  = Donope auf montagk, den huius, den MOTSeCN umb
achte schlege emgO Herman Corvelen haufß anzutreffen vorschrie-
en, darnach sich Johannes VO  - Rentelen wirt zurichten un! OSelDbs
auch umb die zeıt anzukommen wißen.

>Signatum ethmolde, den Januarı1 anınıo etc 115171
Dem hochgelarten und erbarn Heinrichen Kirchman!%, der rechten licen-
tiaten und lippischen cantzlern, melInem gunstigenn, guthen reunde

181
Heinrich Kirchmann, siehe oben, Anm 91

182
Horn 1mM Südosten der Grafschaft 1ppe, heute Horn-Bad Meinberg.
Johann VO)  - Rinteln War se1it 1563 Präsident des Lippischen Konsistoriums, utter-
weck, eschichte (wıe Anm. 28), 255
Heinrich Kirchmann, siehe oben, Anm. 91
Johann VO  - xter, siehe oben,
Christoph VO] onop (1539—-1609) hatte Wittenberg bei Philipp Melanchthon
tudiert und WarTr als lıppischer Hofmeister 1567 damit beauftragt worden, den
Jungen Grafen 1Mo0n VI ZUT Lippe ZU) Schulbesuch nach Strafsburg begleiten,

Leben Christophs VO] Donope, Erbgesessenen auf aspe, Brokhausen, In eMZO,
Erbburgmanns Blumberg, gräfl. lippischen Geheimenraths und Hofrichters, Von
ihm selbst beschrieben, 1n Neues Westphälisches Magazın )/ 209-217; Bıi-
schoff, Simon VI (wie 30), 1 f Haase, Erneuerung (wie 1 / 64/
Schilling, Konfessionskonflikt (wıe 5), 170; Fink, Exercitia (wıe 30),

186 Siehe oben, 91
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Johannes Uurkar

„Anweisung“ „Aanwyzıng” „Unterricht“
Drei bislang nicht bekannte Frühformen VOo  ;

Gerhard JTersteegens „Anweisung ZUuU rechten Verstand
und nützlichen Gebrauch der Heıliıgen Schrift“

aus den ahren 1731 bis 1734

„Kurtz- un gründlicher Unterricht VOo  — der Hlieiligen] chrifft“
(1734)

Als der zweiıte Berleburger Pfarrer Friedrich Wilhelm Winckel (180
Oktober 1842 eın Sammelbändchen pietistischen erwarb, 1e

eTr einen kleinen Schatz Händen, der auch heute, mehr als 170 re Spä-
ter, nichts Wert eingebü hat Das Büchlein, dem acht fromme Irak-
tate aus dem EL un Jahrhundert zusammengebunden sind, wurde
1861 VO inckel, mittlerweile das Amt des Superintendenten aufge-
rückt, mit anderen pietistischen Schriften die ynode W iıtt-
enstein verkauft und damitA TUNAdSTIOC der heute och bestehenden

>ynodalbibliothe des Kirchenkreises Wiıttgenstein.“*
Das 1m spaten 18 der en Jahrhundert eingebundene un! TOTZ

tehlender Seiten un stark wasserfleckiger Partien recht passabe erhaltene
Quartbändchen jeg heute och 1n der genannten Bibliothek unter der S1-
gnatur Ils 15° Es nthält olgende 1te

Geistliche FAMA, mitbringen: ein1ıge NEeUeEeTE Nachrichten VO:  _ Gött-
lichen egen, Führungen, rweckungen un! Gerichten. VE
Stück, 0o.O [Berleburg 1735
Kurtze Betrachtungen Von der Nutzbarkei des lieben COreutzes
Vorgetragen VO  3 ohanna FEleonora Petersen, Berleburg RL

Zu Friedrich Wilhelm Winckel vgl Friedrich ılhelm Bauks, Die evangelischen Pfar-
TeTr 1n Westfalen VO:  - der Reformationszeit bIis 1945 (Beiträage ZUuU Westfälischen K1ır-
chengeschichte 4), Bielefeld 1980, Nr. 6989; Heinz-Willi Homrighausen, Friedrich
Wilhelm iınckel ZU 200 Geburtstag, 177 Gemeindebrief, hg VO:  - der Evangelischen
Kirchengemeinde Bad Berleburg, Aus abe Oktober-November 2004, 25-26; Kon-
rad Fuchs, r Winckel (Winkel), Friedrich ılhelm einrich, 1n BBKL

5Sp (mıt stark gekürzter Werkliste und ein1gen weiterführenden E
teraturangaben).
Zu den Anfän der Synodalbibliothek vgl die Protokolle der Kreissynode (Dru-
cke) für 1861, 7‚ und 1862, Dort ist LIUT VO  - Jahrbüchern der Inspirationsge-
meinden die ede Dass uch das hier besprochene Buch dazugehörte, ist Aaus dem
handschriftlichen intrag iınckels auf dem Vorsatzblatt ersichtlich, wonach der
Band Oktober 1861 als Nummer 1ın die Synodalbibliothek aufgenommen
wurde.



Johannes Burkardt

|Bekäntnüßfs eines unpartheyischen T1sSten des ein1gen SPEE-

ligmachenden aubens unter en Religionen un Olckern auff
en oder Beantwortung der rage die ungetaufftenenun
Heiden weil S1e nicht gestehen da{fs Christus der So  S (Gottes SCYVY
och 1n ihrem Glauben können seelig werden jedermänniglich
auffgesetzt und taggegeben ure Paul Kaym; nebst
Joachim Betk1i anıs 1C gebracht, ese 64

Des berühmten Hocherleuchteten Gottes-Gelehrten Joachim
Betkii, Rechtmäßiger PIETISMUS und helleleuchtender Religions-
Spiegel | Bekäntnüs VO  - Der rTısten Glauben Anno 1585
Constantinopel ıIn Lateıin vorgestellt Wesel/Duisburg/Frankfurt
1692
Prophezeyungen und Erklärung vieler der Heilligen] T1ent-
haltenen Prophezeyhungen: vorgetragen Urc einen Auszug aus

denen sämtlichen Schrifften der adame Jeane Marıe BouvIılere de
la UION se. wahrscheinlich VO  - Johann Friedrich VO  3

Fleisc  eın übersetzt und herausgegeben‘*], 0o.0 14747
Kurtz- un gründlicher Unterricht VO  5 der H{[eiligen] 11|
Diez 1734
Eın Ernstlicher Ruff Christlicher1e es OIlC sich dem
Geist Christi ın ihnen ekehren von|> Benjamın olme, o
17  E
Göttlicher EXIRACGIT. 50 auff Befehl Des STOSSCH es, Schöpffers
Himmels und der rden, Aufs Oct|or JOHANN TAULERI Schrif-
ten geZOgECN | [Herausgeber ist laut Vorwort Johann Tennhardt

Seite 117 ist mıiıt fortlaufender Seitenzählung angeschlossen: ]
Extract aus HlierrIn ohl[ann] rnds wahrem Christenthum, WI1Ie WIT
(Itt oder das Wort ure ehrung des tillen Sabbaths 1n unls
suchen un!: finden sollen L 6C 1710

Aus diesem illustren Straufs pietistischer ] ıteratur soll 1ler das Augenmerk
auf die unter un genannte Schrift gelenkt werden. Der vollständige
1te lautet:

„Kurtz- un! gründlicher Unterricht VO  5 der Hlfeiligen] chrifft Wie solche
anzusehen un betrachten, WW as zwahren Verstand der-
selben gelangen, auch der Weeg LE ew1igen Glückseeligkeit darinnen
en 5SCY, noch ein1gen darzu erforderlichen Lehren und Erinnerun-
ACN, ensothane Glückseeligkeit suchenden Seelen ZU besten aufgesetzt

Das Titelblatt und die ersten vlier ıten ind verloren.
dazu Michael Knieriem/Johannes Burkardt, [ die Gesellschaft der Kindheit-Jesu-

(enossen auf Schlofß Hayn. Aus dem Nachlafs des VO  - Fleischbein und Korrespon-
denzen VO]  3 de arsay, Prueschenk VO]  - Lindenhoten un! JTersteegen TE 7a) J
Hannover 2002, mıit
[)as Titelblatt und die ersten Seiten sind verloren.
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un! /Z/um Druck befördert Dietz Gedruckt bey ann Davıd üller,
och Fürstll[ic Nassau Dietzischer off Buchdr[ucker 1734

Kurt &+  IN© arl öficher
_ uUnterridht

Fa  Zanh

®) N
Y\1 D

8  3918 (Dolche ainuielen NDO ölera
f  +  1, Durch Das SYELCCeL UL 1M1DFCH er
AtanD Deytelhen S aclangen ALtcH DCY Beeg

AUF CIDIACH ÜCECHAECiE datinnen
AU 7 ICl ,MNebf NOCH CiN{AeN DATAH erforderlichen Lehe

H  rö  U SMEr ENGCH ,
Allen forhane Gl feclinFeit fuchendenCN U1 Deiten gufgeießt

y er zr E WT SE __n g y E

e
DrucHht Den obann SIaLD MMüller ,
- unlNaffau Diekifcher .bayffi‚f;ucbm‚ -

1734

Abb Gerhard Tersteegen, „Kurtz un gründlicher Unterricht“
Titelblatt

(Evangelischer Kirchenkreis Wittgenstein, >Synodalbibliothe. 15)
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Johannes Burkardt

Von dem ruck fehlen leider die Seiten 49 und 50, die Seite ist der
Mitte durchgerissen un L1LUT der inneren Hälfte erhalten, die Seite 63

SaNZ Im etzten Absatz VOINl Seite 62 eginn das recht kurze Schluss-
gebe Der Vergleich mıiıt den Jüngeren Überlieferungen des Textes, die
gleich och vorzustellen sind, lässt darauf schließen, ass Seite 63 die letzte
Seite des HC BCWESCH se1n I11USS$S un sSsomıt kein größerer Textverlust
eingetreten ist

Bereıits das Ende der Einleitung stehende Kürzel IIG St 44 führt auf
die 5Spur Gerhard Tersteegens als Urheber Eın SCHAUCICI an auf den
Text bestätigt diesen Anfangsverdacht un! ze1gt, ass WIT mıiıt eiıner bis-
her unbeachteten frühen Varıante jener laut Winfried Zeller Aur Terstee-
ZeNS Schriftverständnis grundlegenden, theologisch durchdachten Ab-
handlung”® tun aben, die se1it 1735 als erste „Verhandlung“ VO  > Ter-
steegens „Weg der ahrheit  44 Verbreitung fand.7 In späteren Auflagen des
„Wegs der ahrheit“ tru S1e als erstes „Stück” den 1te „Anweisung ZU
rechten Verstand un nützlichen eDrau«Cc der Heilligen] Schrift“.8 DIie
Unterschiede der 1mM Berleburger andchen überlieferten Fassung VO  - 1734

der ein Jahr spater erschienenen ersten Auflage des „Wegs der Wahr-
eıit  44 sind gering

Winfried Zeller, Die Bibel als Quelle der Frömmigkeit bei Gerhard Jersteegen, 171
Kurt Aland Hg.) Pietismus und Bibel (Arbeiten ZUrTr Geschichte des Pietismus
en 1970, 176
|Gerhard Jersteegen], Weg der arheit Die da ist nach der Gottseligkeit, ZWEYCN
Verhandlungen: Deren die TSTteE vorstellet, w1ıe Wir die H{eilige] Schrifft, Nach LO
tes Absicht ansehen, recht verstehen, und nützlich gebrauchen sollen ]I Solingen
1735 Faksimile, hg. Ulrich Bister, Herborn 2001 Vgl der Schrift sich den
Kommentar ZULT Edition nach der Auflage VO:  - 1768 VO:  3 Dietrich eyer (Hg.),
Gerhard Jersteegen. Ich bete die Macht der Liebe Ekine Auswahl aus selinen Wer-
ken, Gilefßen/Basel 1997,
Hier nach der Auflage, Solingen 1768
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„Änweisung” „Aanwyzing” Unterricht”

—. Denüthi Danck feydir„licher JE ,
ur DIie 1vert (Babe DCINCS gefcHricDenC1.,,
S0LfS, O als einen $11CDeS 4 DYBrief uns;;Ausgemwandien (Sreaturen„Anweisung“ — „Aanwyzing“ — „Unterricht“  — Demüthi  gen DancF fey dir„Llicber JE , -  ür die werthe Gabe deines gefchricbenen,,  )  Borts, 10 dr Alg einen Licbess Briefuns,;  ‘ausgemwandten Creaturen vont Himmel „  {  S  }  .  fande, dure  D  |  )  080  H, uns DaDdurch  i  fln  z U  NEL  %©  ül  CL  iches  Q  MEIN  d  Tum,,  A  l—  ; ;  den und einzumwveifen  thue  das Herß  au  FE e  {}  haben  und es auch alles vom V  E  w  x 'V'.  ..  Fen  \  S  /  un  29  D lernen , und al zu D  Abb. 2: Gerhard Tersteegen, „Kurtz- und gründlicher Unterricht“ (1730)  Schlussgebet (am Ende der Einleitung, S. 9) mit Tersteegens Namenskürzel  (Evangelischer Kirchenkreis Wittgenstein, Synodalbibliothek S 15)  Im Vorwort, das 1735 im „Weg der Wahrheit“ mit leichten Variationen wie-  derholt wird, schreibt Tersteegen, es handele sich bei der vorliegenden Ab-  handlung um das erweiterte und mit einer Einleitung versehene Vorwort  zu einer deutschsprachigen Bibel, das er als Auftragsarbeit verfasst habe:  „DIese kurtze Vorstellung von der heiligen Schrifft, welche jetzt mit einigen  Vermehrungen ans Licht kommt, ist ohnlängst als eine Vorrede zu einer  teutschen Bibel aufgesetzt, und bekannt gemacht worden. [...] Da nun aber  diese Schrifft auch weiter bekannt und gesucht worden, wie sie dann im  verwichenen Jahre in Holländischer Sprache gedruckt, auch weil keine  Exemplaria mehr vorhanden, zur anderen Edition daselbst Anstalt gemacht  wird, und nun auch von verschiedenen begehret worden, selbige gleichfals  in teutscher Sprache aparte heraus zu geben: Als hat der Autor die Hand  der göttlichen Vorsehung darinn erkennen, und selbiger beydes sich selbst  und diese Blätter überlassen müssen, mit demüthiger Hoffnung und Bitte,  61D Himmel .73Ö4 ffll\Qt / DUrı P„Anweisung“ — „Aanwyzing“ — „Unterricht“  — Demüthi  gen DancF fey dir„Llicber JE , -  ür die werthe Gabe deines gefchricbenen,,  )  Borts, 10 dr Alg einen Licbess Briefuns,;  ‘ausgemwandten Creaturen vont Himmel „  {  S  }  .  fande, dure  D  |  )  080  H, uns DaDdurch  i  fln  z U  NEL  %©  ül  CL  iches  Q  MEIN  d  Tum,,  A  l—  ; ;  den und einzumwveifen  thue  das Herß  au  FE e  {}  haben  und es auch alles vom V  E  w  x 'V'.  ..  Fen  \  S  /  un  29  D lernen , und al zu D  Abb. 2: Gerhard Tersteegen, „Kurtz- und gründlicher Unterricht“ (1730)  Schlussgebet (am Ende der Einleitung, S. 9) mit Tersteegens Namenskürzel  (Evangelischer Kirchenkreis Wittgenstein, Synodalbibliothek S 15)  Im Vorwort, das 1735 im „Weg der Wahrheit“ mit leichten Variationen wie-  derholt wird, schreibt Tersteegen, es handele sich bei der vorliegenden Ab-  handlung um das erweiterte und mit einer Einleitung versehene Vorwort  zu einer deutschsprachigen Bibel, das er als Auftragsarbeit verfasst habe:  „DIese kurtze Vorstellung von der heiligen Schrifft, welche jetzt mit einigen  Vermehrungen ans Licht kommt, ist ohnlängst als eine Vorrede zu einer  teutschen Bibel aufgesetzt, und bekannt gemacht worden. [...] Da nun aber  diese Schrifft auch weiter bekannt und gesucht worden, wie sie dann im  verwichenen Jahre in Holländischer Sprache gedruckt, auch weil keine  Exemplaria mehr vorhanden, zur anderen Edition daselbst Anstalt gemacht  wird, und nun auch von verschiedenen begehret worden, selbige gleichfals  in teutscher Sprache aparte heraus zu geben: Als hat der Autor die Hand  der göttlichen Vorsehung darinn erkennen, und selbiger beydes sich selbst  und diese Blätter überlassen müssen, mit demüthiger Hoffnung und Bitte,  61„Anweisung“ — „Aanwyzing“ — „Unterricht“  — Demüthi  gen DancF fey dir„Llicber JE , -  ür die werthe Gabe deines gefchricbenen,,  )  Borts, 10 dr Alg einen Licbess Briefuns,;  ‘ausgemwandten Creaturen vont Himmel „  {  S  }  .  fande, dure  D  |  )  080  H, uns DaDdurch  i  fln  z U  NEL  %©  ül  CL  iches  Q  MEIN  d  Tum,,  A  l—  ; ;  den und einzumwveifen  thue  das Herß  au  FE e  {}  haben  und es auch alles vom V  E  w  x 'V'.  ..  Fen  \  S  /  un  29  D lernen , und al zu D  Abb. 2: Gerhard Tersteegen, „Kurtz- und gründlicher Unterricht“ (1730)  Schlussgebet (am Ende der Einleitung, S. 9) mit Tersteegens Namenskürzel  (Evangelischer Kirchenkreis Wittgenstein, Synodalbibliothek S 15)  Im Vorwort, das 1735 im „Weg der Wahrheit“ mit leichten Variationen wie-  derholt wird, schreibt Tersteegen, es handele sich bei der vorliegenden Ab-  handlung um das erweiterte und mit einer Einleitung versehene Vorwort  zu einer deutschsprachigen Bibel, das er als Auftragsarbeit verfasst habe:  „DIese kurtze Vorstellung von der heiligen Schrifft, welche jetzt mit einigen  Vermehrungen ans Licht kommt, ist ohnlängst als eine Vorrede zu einer  teutschen Bibel aufgesetzt, und bekannt gemacht worden. [...] Da nun aber  diese Schrifft auch weiter bekannt und gesucht worden, wie sie dann im  verwichenen Jahre in Holländischer Sprache gedruckt, auch weil keine  Exemplaria mehr vorhanden, zur anderen Edition daselbst Anstalt gemacht  wird, und nun auch von verschiedenen begehret worden, selbige gleichfals  in teutscher Sprache aparte heraus zu geben: Als hat der Autor die Hand  der göttlichen Vorsehung darinn erkennen, und selbiger beydes sich selbst  und diese Blätter überlassen müssen, mit demüthiger Hoffnung und Bitte,  610f7,,
1, uns OADU )

WauBßeri  (eibhit„Anweisung“ — „Aanwyzing“ — „Unterricht“  — Demüthi  gen DancF fey dir„Llicber JE , -  ür die werthe Gabe deines gefchricbenen,,  )  Borts, 10 dr Alg einen Licbess Briefuns,;  ‘ausgemwandten Creaturen vont Himmel „  {  S  }  .  fande, dure  D  |  )  080  H, uns DaDdurch  i  fln  z U  NEL  %©  ül  CL  iches  Q  MEIN  d  Tum,,  A  l—  ; ;  den und einzumwveifen  thue  das Herß  au  FE e  {}  haben  und es auch alles vom V  E  w  x 'V'.  ..  Fen  \  S  /  un  29  D lernen , und al zu D  Abb. 2: Gerhard Tersteegen, „Kurtz- und gründlicher Unterricht“ (1730)  Schlussgebet (am Ende der Einleitung, S. 9) mit Tersteegens Namenskürzel  (Evangelischer Kirchenkreis Wittgenstein, Synodalbibliothek S 15)  Im Vorwort, das 1735 im „Weg der Wahrheit“ mit leichten Variationen wie-  derholt wird, schreibt Tersteegen, es handele sich bei der vorliegenden Ab-  handlung um das erweiterte und mit einer Einleitung versehene Vorwort  zu einer deutschsprachigen Bibel, das er als Auftragsarbeit verfasst habe:  „DIese kurtze Vorstellung von der heiligen Schrifft, welche jetzt mit einigen  Vermehrungen ans Licht kommt, ist ohnlängst als eine Vorrede zu einer  teutschen Bibel aufgesetzt, und bekannt gemacht worden. [...] Da nun aber  diese Schrifft auch weiter bekannt und gesucht worden, wie sie dann im  verwichenen Jahre in Holländischer Sprache gedruckt, auch weil keine  Exemplaria mehr vorhanden, zur anderen Edition daselbst Anstalt gemacht  wird, und nun auch von verschiedenen begehret worden, selbige gleichfals  in teutscher Sprache aparte heraus zu geben: Als hat der Autor die Hand  der göttlichen Vorsehung darinn erkennen, und selbiger beydes sich selbst  und diese Blätter überlassen müssen, mit demüthiger Hoffnung und Bitte,  61HE,
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haben und 0S auch allcs vom z> > ” D' Aen unD lernen , und alfo zu„Anweisung“ — „Aanwyzing“ — „Unterricht“  — Demüthi  gen DancF fey dir„Llicber JE , -  ür die werthe Gabe deines gefchricbenen,,  )  Borts, 10 dr Alg einen Licbess Briefuns,;  ‘ausgemwandten Creaturen vont Himmel „  {  S  }  .  fande, dure  D  |  )  080  H, uns DaDdurch  i  fln  z U  NEL  %©  ül  CL  iches  Q  MEIN  d  Tum,,  A  l—  ; ;  den und einzumwveifen  thue  das Herß  au  FE e  {}  haben  und es auch alles vom V  E  w  x 'V'.  ..  Fen  \  S  /  un  29  D lernen , und al zu D  Abb. 2: Gerhard Tersteegen, „Kurtz- und gründlicher Unterricht“ (1730)  Schlussgebet (am Ende der Einleitung, S. 9) mit Tersteegens Namenskürzel  (Evangelischer Kirchenkreis Wittgenstein, Synodalbibliothek S 15)  Im Vorwort, das 1735 im „Weg der Wahrheit“ mit leichten Variationen wie-  derholt wird, schreibt Tersteegen, es handele sich bei der vorliegenden Ab-  handlung um das erweiterte und mit einer Einleitung versehene Vorwort  zu einer deutschsprachigen Bibel, das er als Auftragsarbeit verfasst habe:  „DIese kurtze Vorstellung von der heiligen Schrifft, welche jetzt mit einigen  Vermehrungen ans Licht kommt, ist ohnlängst als eine Vorrede zu einer  teutschen Bibel aufgesetzt, und bekannt gemacht worden. [...] Da nun aber  diese Schrifft auch weiter bekannt und gesucht worden, wie sie dann im  verwichenen Jahre in Holländischer Sprache gedruckt, auch weil keine  Exemplaria mehr vorhanden, zur anderen Edition daselbst Anstalt gemacht  wird, und nun auch von verschiedenen begehret worden, selbige gleichfals  in teutscher Sprache aparte heraus zu geben: Als hat der Autor die Hand  der göttlichen Vorsehung darinn erkennen, und selbiger beydes sich selbst  und diese Blätter überlassen müssen, mit demüthiger Hoffnung und Bitte,  61Abb Gerhard Tersteegen, ‚Kurtz- un gründlicher Unterricht“ 734),Schlussgebet (am Ende der Einleitung, mıiıt Jersteegens Namenskürzel
(Evangelischer Kirchenkreis Wittgenstein, 5Synodalbibliothek 15)

Im Vorwort, das 1735 1mM „Weg der ahrheit“ mıiıt leichten Variatiönen wIe-
derholt wird, Schre1 Tersteegen, handele sich bei der vorliegenden Ab-
handlung das erweiıterte un mit einer Einleitung versehene Vorwort

einer deutschsprachigen ibel, das als Auftragsarbeit verfasst habe
„DIese kurtze Vorstellung VO  - der eiligen Schrifft, welche jetzt mıiıt ein1genVermehrungen a1lıs Licht kommt, ist ohnlängst als ıne Vorrede einer
teutschen aufgesetzt, un: ekann gemacht worden. Da 11U:  - aber
diese chrifft auch weiter bekannt und gesucht worden, wWwI1e sS1e dann 1im
verwichenen re olländischer Sprache gedruckt, auch weil keine
Exemplaria mehr vorhanden, ZUT anderen Edition aselDs gemachtwird, und auch VO  - verschiedenen begehret worden, selbige gleichfalsIn teutscher Sprache aparte heraus geben Als hat der Autor die and
der ZO  1  en orsehung darinn erkennen, und selbiger beydes sich selbst
un! diese Blätter überlassen mussen, mıiıt emüthiger Hoffnung und Bitte,
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Johannes UFKariı

da{s (Ott sS1e muit seinem Seegen begleiten un en angel, Urc eıine
Nna: un Salbung, In den Hertzen der Leser reichlich ersetzen wolle*.?

Wichtig ist der den Jüungeren Textausgaben geglättete Hinwels auf den
holländischen Druck, der mM verwichenen re  44 erfolgt sSe1 Diese ext-
passage ermöglicht eine Querverbindun zwischen dem ruck VO  - 1734
un einem TIE Jersteegens den pietistisch bewegten arl Sigismund
Prueschenk VO  e indenhofe (ca/ burggräflich Kirchbergi-
schen Ho  arschall Hachenburg, VO 24 ugus 1734 Darın schildert

denselben Sachverhalt eın bisschen ausführlicher
„Das tractatgen Von Lesung der Hfeiligen] SCHNTr1 sende dan auf begehren
hierbey, miıt einem kurtzen vorbericht uln einıgen vermehrungen, der
liebe] r|uder kann ach gefallen darüber disponiren, L1IUT dafß meln Name
abey nıcht gemelde werde. ich hab diese verhandlung 1L1IUT als eine VOor-
rede einer geschrieben, auf veranlassung; 1mM vorigen jahr ist sS1e
(nebst och eiıner andern verhandlung Von der ahren Gottseligkeit, wel-
che auch als eiıne vorrede Zan  eın der Gottseligkeit eschrieben

In Gröningen mıiıt approbation der prediger [ holländisc gedruckt
In Vriesland aber machten sich die prediger un andere darwieder auf, und
der wiederspruch machte, da{fs ıIn elıner vornehmen STa selbigen andes
zeıt VO  5 tagen eiINe STOSSE exemplarien abgiengen, un eın from-
Iner prediger eiswegen in nruh kam, es aber ohne me1n wI1ssen; jetzt
wollen sS1e aselDsZ andern ahl drucken; mich wunderte da{fs SOIC
eiıne kleine chrifft viel lärmens machte. 10

UTrtzZ- un gründlicher Unterricht (1734), Zum Vergleich dieselbe Passage der
1/3b5ber Ausgabe des „Wegs der Wahrheit“ (wie ben Anm. Y 1'r die VO)  a der
1/34er Fassung abweichenden Stellen Ssind kursiv gesetzt): „DIese kurtze Vorstellung
VO  - der heiligen Schrifft, welche jetz mıiıt ein1gen Vermehrungen allıs Licht kommt,
ist ohnlängst als ıne Vorrede einer teutschen Bibel aufgesetzt, und bekannt g-
macht worden. Da 11IU.} ber diese Schrifft uch weiıter bekannt un gesucht WOTI-
den, wI1ıe S1e dann neulıch uch Holländischer Sprache gedruckt ist, und dıe xXemp-
larıa abgegangen,; WNe annn 11U:  - uch VO  - verschiedenen begehret worden, selbige
gleichfals In teutscher Sprache aparte heraufs geben: als hat der Autor die Hand
der Göttlichen Vorsehung darınn erkennen, und selbiger beydes sich selbst und diese
Blätter überlassen mussen, mıit demüthiger Hoffnung und Bıtte, ' @) S1e mıiıt
seinem Seegen begleiten und allen Mangel, durch seine (Gimade un Salbung, In den
Hertzen der Leser reichlich ersetzen wolle‘.
HıerZ1nach der Jungsten Edition: Gerhard Jersteegen. Briefe, 1: hg VO|  - € 31S-
LaVvV Adaolf Benrath (Texte ZUT Geschichte des Pethsmus Abt Gerhard Tersteegens
Werke, 7/1), Giefen/Göttingen 2008, Nr 119 (> 249-250). Wıe uch anderen
Stellen berücksichtigt der Herausgeber nicht die Kommentare Jungerer 1lteratur und
Quelleneditionen; dieselbe Textpassage findet sich uch gedruckt bei Knieriem/Bur-
kardt (wıe Anm. ä) Nr 112-113). Hier wurde bereits auf den 1/34er Titel Vel-
wlesen. Zu den unvollständigen Kommentaren In der Benrathschen Edition vgl uch
die Kezension VO:  . Veronika Albrecht-Birkner Pietismus und Neuzeit (2011)
hier auf Z und 282
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„AÄnweisung” „Aanwyzıngz” Unterricht”

[ die beiden VO  - Tersteegen beschriebenen JTexte, das Bibelvorwort wWwI1Ie auch
dessen holländische Üßersetzung, bereiteten der orschung bislang Kopf-
zerbrechen, konnten aber inzwischen aufgefunden un identifiziert WEeTl-

den S1e werden in den beiden folgenden bschnitten vorgestellt.

„Anweisung Zum rechten erstan. un
nützlichen eDrauc. der Hleiligen] chrifft“ (1731)

ach der Bibelausgabe, deren Vorwort aus Tersteegens er stammte, ist
lange vergeblich gefa  e worden. Die VO  — der alteren Forschung ETWO-

gsCNEC un: sich naheliegende Hypothese, es könnte sich eine 1730 in
Berleburg erschienene Ausgabe des Neuen Testaments VO ann Hen-
rich Keıltz handeln, bestätigte sich nicht.!! DIie Lösung des Rätsels edurite
einer langen echerche, In deren Rahmen In den etzten Onaten fast 100
Bibeln aus den Jahren 1724 bis 1734 überprüft wurden. Die Fährte
schheisl1c in die unmittelbare mgebung Tersteegens, einer VO  . den
pietistisch vorbelasteten uchhändlern bzw erlegern ann eorg Böt-
ger un: ann Va  a der Smissen!® 1731 herausgebrachten el  @;
Smissen un Böttiger, gehörten ZU KreIlis Gerhard Tersteegen und
hatten seIit Ende der 1720er re schon eine el seiner Schriften
auf denAl gebracht.!* Ottiger War 1730 auf dem besten Wege, Jer-
steegens Hauptverleger werden.! Eın xemplar der raren!® mit
dem gesuchten Vorwort wurde Amsterdam ermuittelt. Sie rag den 1ıte

„BIBLIA, Das ist Die gantze Heilige TIen un Neuen Testa-
NTts Teutsch Martın Luthers Mıt Kurtzem eiInes jeden
(°a itels und angezeigten richtigen Concordantzien der gleichen
Schrifft=Stellen Benebenst Der Anweisung er SOonn: un:! est=Tags
Evangelien un Epistel un Unterscheidung der Biblischen Sprüchen

ZU aupt=Zwec dienen ufs eue nützlich zugerichtet un! mıiıt

11

12
Vgl dazu den Kommentar VO  - eyer (wie ben
Böttiger (T War zunächst Drucker und Buchhändler in Elberfeld. LA wurde
Universitätsbuchdrucker In Duisburg. Vgl etfer Jürgen Mennenöh, Duisburg der
eschichte des niederrheinischen Buchhandels bis ZU Ende der alten DuisburgerUniversität (1818) (Duisburger Forschungen, Beiheft 13), Duisburg 1970, 109-111,
61-1 208 Ergänzend das Biogramm bei OTS' Neeb, Gerhard Tersteegen uUun! die
Familien Schmitz In Solingen (Schriften des Archivs der Evangelischen TC 1

13
KRheinland 11} Düsseldorf 1997, 199-200
Van der Smissen (T VOT WarT Buchhändler In Düsseldorf, Elberfeld und Mülheim

14
(Ruhr Biogramm aa.©),, 2728
Mennenöh, Duisburg (wıe Anm 12), 162, auf den Seiten 314-319 1MmM Titelverzeich-
nıs der Duisburger Verleger die Nummern 225, 232 24/, 249, 251 und 259

15 Mennenö6h, Duisburg (wıe Anm. I2 110
uch Mennenöh nıicht bekannten!
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besonderen Fleisse ausgefertiget Franckfurt Mayn Verlegts Jo-
hann eorg Böttiger uchhändler Duifßburg Und Johann vander
Smissen uchhändler Düsseldor 17317

K R A, T W . E OE

BIBLIEA:
Das u}

Dıie
&ı)  ©  & [{a  (

ifeNn unNDd Sceuen
Seftament$ /

eutich /
YYiattin Suthers /

Mır
eineeCapitel6/ unNd aNAEIEIGEEN

S oncordankten Der aleichen
Schrifft SStellen /

Benebenf?
ELE Mnmweifung aller Son

CMSeft+ Tags SEyangelien unD Cpi
unD Unter{Heidung er iblilSprichen / 3zum /S,)aup33mgDE  EJohannes Burkardt  besonderen Fleisse ausgefertiget. Franckfurt am Mayn / Verlegts Jo-  hann Georg Böttiger / Buchhändler in Duißburg / Und Johann vander  Smissen / Buchhändler in Düsseldorff. 1731“.17  E EEE WTF S  BIBLIA,  Das if/  . Die ganße.  AA  W  Ar  X  eiliae SSchriff  FTlcen und Seuen  — Beftament$/ -  Teutich /  D. Wamn 2utbecß]  Mit -  urgem Innhalt emz$ nbm  Capitele/ und angezeigten richt  en (£oncorbanßam oder 9tczcb€n  — Schrifft - Stellen/ -  Benebenft  "Der 91nmeifnng allcr Son  — Seft-Tags Eoangelien und Epi  A  unb Unterfheidung der Biblifo  Sprüchen / ‘}um $poupt:3m  w  fi(mm afib!iüggmd;tet und wit W  owomuulhnumuunw«mwu  e  t am 2Wayn /  Pcrlcgtl ‘_‘wban  N Georg Böttigets B  in Duißburg/  Sohanın vander Smifen  Abb. 3: Titelblatt der 1731 erschienenen Bibel  zu der Tersteegen das Vorwort verfasste  (Vrije Universiteit Amsterdam,  Bijzondere Collecties UBVU: XP.09706)  U  Vrije Universiteit Amsterdam, Bijzondere Collecties UBVU: XP.09706  64Mufs neueuÖslich ugerichtet und n  Fleifle ausgefertiget,md miit befonderen

y ONO N O O ON
t am 13ayn /Berlegt8 “sohann SeoLg BOlLigELs

in E Urg/
S  ohanın Hdander Smifen

Abb Titelblatt der 1731 erschienenen
der JTersteegen das Vorwort verfasste

(Vrije Universiteit Amsterdam,
Bijzondere Collecties UBVU )

Vrıe Universiteli sterdam Bijzondere Collecties
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„Anweisung” „Aanwyzıng” Unterricht”

Das Vorwort auf den Seiten bis 3° tragt den uns vertrauten 1te „Anwel-
SUNg Zum rechten Verstand un nützlichen £eDTrTauC| der H{eiligen]
Schri den Tersteegen zunächst für den Diezer ruck VO:  - 1734 wieder
andern ollte, dann spateren Auflagen des „Wegs der ahrheit  44
wieder aufzugreifen.!® egen WIT die VO  - 1731 neben die spateren
usgaben der „Anweisung”, ze1igt sich, ass die Übereinstimmungen bei
welitem überwiegen. ine SCHAUEC Analyse soll anderer Stelle erfolgen,
er selen LLUT die wichtigsten Unterschiede benannt: Eiıne ormale Ab-
weichung besteht in der Abschnittszählung erhalb der l1er Kapitel. An
ers als 1m „Unterricht“ VO 1734 und dem „Weg der Wahrheit“ se1it 1735
werden S1Ee fortlaufen durchnummeriert. Der ersteLdes zweıten
apitels hat sSsomıiıt 1731 die Nummer 10 1m „Unterricht“ und spater die
Nummer 179

Interessanter sind die inhaltlichen Unterschiede. Wie JTersteegen
Prueschenk schreibt, hat die Ausgabe 1734 inhaltliche eränderungen, VOT
em Erweiterungen erfahren. Diese lassen sich jetzt herausarbeiten: Neu
WarTr 1734 VOT em die inleitung, aus der bereits ben zıtlert wurde. 1731
kam die „Anweisung” ohne einführenden Teil al  N Wenigstens welıltere
Hinzufügungen sind 1ın der Version VO  a} 1734 erkennbar, die ersten fünf iın
Form zusätzlicher Fufßnoten, die restlichen eUunn Gestalt VO  5 Ab-
satzen, Satzen oder Satzteilen. Sie enthalten weitergehende Erläuterungen
un: Vertiefungen Z ext der Zıtate aus der theologischen Literatur.
Zum eispie wurde dem siebten SC des vierten apitels eın 199
therzitat ber salm 85 angefügt. Ergaänzungen en WIT VOT em 1Im
vierten Kapitel, das dem Leser konkrete ats  äge liefert, WI1Ie cr die

lesen hat Zentral ist der omplett TeUuUu eingeschobene SC
enthaltend die arnung, Glaubensdingen nicht auf den eigenen Ver-
stand un die eigene Kraft vertrauen, sondern sich passıv der er  e
des eiligen Geistes überlassen.2! Das Gesamtvolumen des Textes wird
durch diese Erweiterungen LIUT wenıge Seiten ausgedehnt. (3anz
Ende des Vorworts finden WITr schheisl1c jene aus Zzahlreichen Publikatio-
L1ienNn vertrauten Initialen IIG St /1] die Tersteegen SCINE als „Gf[enuinae|]
T{heologiae] St{udiosus]  44 aufgelöst w1ssen wollte.22

Vgl ben
20

Vgl dazu die Tabelle 1m Anhang.
21

„Unterricht“
A.a.O.,
Vgl den Brief Tersteegens Johann Christoph Henke VO 31 Dezember 1731, 17
Benrath, Briefe (wie Anm. 10), Nr. 5 ' 173 167
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onitlmebr demı fehnlich eDe } '3

an ein en ÖOTer.
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Abb Letzte Seite des Vorwortes Jersteegens VO  - 1731
(Vrije Universiteit Amsterdam,

Bıjzondere Collecties UBV  C
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„AÄnweisung” „AÄAanwyzıngz” Unterricht”

Gerne wussten WIT 1U  } auch noch, wer das Vorwort bei Jersteegen In Auft-
trag gab Aus der 1/731er Bibelausgabe un: den derzeit bekannten Quellen
geht 1es nicht hervor. edenken WIT allerdings, ass die eın Produkt
ist, das aus dem Kreis der Frommen Jersteegen ervorging, wird es
rlaubt se1n, einen prominenten Angehörigen dieses Zirkels 1Ns Auge
fassen: den lutherischen Duisburger Pfarrer ann Christoph enke, der
nıicht L1IUT Gerhard Tersteegen persönlich un! theologischen Fragen
hestand, sondern auch der Familie des ucC  andlers un Verlegersann
eorg Böttiger CNg verbunden war.® sich dieser erdac erhärten
lässt, 11USS$S sich TEeLNC och zeıgen.

„Aanwyzing” (1733)

Tersteegens Hinweise auf den Zusammendruck des „Kurtz- un gründli-
chen Unterrichts”“ mıiıt einer Schrift „Von der ahren Gottseligkeit“ un
die Information ber den Druckort Groningen 1m TIE Tuschen e_

möglichen auch die bibliographische Identifizierung der ohne se1in Wissen
erschienenen holländischen Version des TIraktats. Miıt „Von der ahren
Gottseligkeit“ ist offenkundig das VO  a} JTersteegen auf den Zr Mai 1726 da-
tierte \(_orwort seiner 1727 übrigens bei Böttiger publizierten eut-
schen Übersetzung des „‚Manue. de '/1  piete Jean de abadies?4 gemeint. Es
fand später unter dem 1te „Kurtze andlung VO  } dem Wesen und
Nutzen der wahren Gottseligkeit” als drittes Stück des „Weges der Wahr-
eit  44 Verbreitung. Der Groningen gedruckte Kombinationsdruck konnte

der Universitätsbibliothek Maastricht ermittelt werden:
UDE HET NUTTELYK GE-

BRUYK DER CHRIFFT, BYGEVOLGTI EENE
BESCHRYVING VAN DER WARF0
EYT Te GRONINGEN, By acobus Sipkes, Drukker Boekverkoper In
de Here-straat In de Zon

Henke und dessen Tau Taufpaten mehrerer Kinder Böttigers. Men-
nenöh, Duisburg (wıe 12} 110 und 197. Zu Henke (1700—-1780) vgl Jochen
Gruch, Die evangelischen Pfarrerinnen un! Pfarrer 1mM einland VO)]  3 der Reforma-
tiıon bis ZUT Gegenwart (Schriftenreihe des ereins für Rheinische Kirchengeschichte

24
179); 2I Bonn 2013, Nr 5106 339)
Jean de Labadie, Hand-Büchlein der wahren Gottseligkeit, übersetzt VO  3 Gerhard
Tersteegen, Frankfurt/Leipzig 17T Faksimileausgabe des Vereins für Rheinische

25 Kirchengeschichte, 3/ Köln/Bonn 1997
Universiteitsbibliotheek Maastricht, 1216
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Abb Gerhard Tersteegen, Aanwyzıng % Groningen 1733,
Titelblatt

(Universiteitsbibliotheek Maastricht, 1216 17)
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„Änweisung” „AÄAanwyzing” Unterricht“

Der erglei mıiıt dem Bibelvorwort VO:  - 1731 belegt, ass 6S sich eine
wörtliche Übersetzung des deutschen Urtextes 1Nns Niederländische han-
delt. Um einen INAaTruc. davon vermitteln, selen die ersten identi-
schen Zeilen der deutschen TUC VO  a} 1731 bis 1735 und der holländi-
schen Fassung VO 1733 wiedergegeben:

„Anweisung”B > eweils „AANWYZING” (1753)
identisch 1mM „Unterricht“ 34),

10, und 1m „Weg der ahrheit“
(17/35) 8-9
„IN wigkeit können WIrS Gotte, nIn Eeuwigheyt kunnen God,
dem unendlich-gütigen Menschen- 1en oneyndelyk goedertierenen
Freund, nıicht ugSsam Vel- Vriend der menschen, 1ete
dancken, da{fs eT uns dieses aar VOOT en, dat hy OMS dıit -
schätzbare eINO sSeın geschrie- waardeerlyk eynoodt, ZyIM' B“benes Wort, UrCcC se1INne eTrT- schrevene oordt, OOT ZYIIC UuYyt-
wählte erckzeuge aufzeichnen verkoorne erktuygen ee laten
lassen, un! bifs daher, ber und WI1- optekenen, dat hy het zelve tot
der es Dichten un TIrachten?® toe, tegen alle og1ıng (Onder-
des Reichs der Finsternüfßs, UrC neming het Ryk der Duyster-
seine wunderbahre orsehung ub- nısSse, OOT ZYINC wonderbaarlyke
ng eNalten hat.“ Voorzienigheyt ee ehouden

bewaart.“

Der Groninger ruck zeichnet sich gegenüber den en deutschen Aus-
gaben nicht LLIUTr rucktechnisch Urc größere orgfalt un ansprechen-ere Gestaltung aus, sondern auch inhaltlich, besitzt elr doch eın usführli-
ches, mehrseitiges Inhaltsverzeichnis, das dem Leser eın gezieltes UISU-
chen VO  - Textstellen ermöglicht. DIie In Deutschland erschienenen ufla-
gCcn besitzen eLIwas Vergleichbares nicht

Das holländische Vorwort ist wesentlich kürzer als das deutsche. Es be-
chränkt sich auf die Bemerkung, ass 111a dem unsch holländisc SPTE-hender Menschen gefolgt sel, die beiden Texte ın ihrer Muttersprache le-
Semn können,? SOWI1E auf die Bemerkung, ass INar), anders als der Ver-
fasser, der eine hochdeutsche Lutherbibe benutzt habe, einıgen ext-
tellen auf eine NeUerTe (holländische?) Übersetzung zurückgegriffenhabe 28 Die Art und Weise, wWwI1e VO  3 der Übersetzung un VO eigentlichen

26 Seit 1735 findet sich 1mM „Weg der Wahrheit“ hinter „Dichten un:! Irachten  s ıne län-
HCTE Anmerkung über die Christenverfolgung unter Diokletian.
„Dewyl verscheydene Vriıenden eT1e merkelyke Begeerte hadden, dat dezelve In
de nederduytse Spraak mogten Oovergezet worden, hebben zulks willig

28
ONS gCcNOoMeEN Einleitung, ohne Seitenzählung I5„Voorts heb ik Adalı den Lezer NOg erinneren, dat nzen Auteur zZIg ın % aanhalen
der Schriftuurplaatsen mees Va  - Lutheri Uverzettinge In * Hogduyts heeft bedient:
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Verfasser gesprochen wird lässt darauf schließen, ass die derJ
|ıteratur geä  erte Hypothese, Tersteegen selbst könnte den ext 1115 Nie-
derdeutsche übertragen aben, nicht zutrifft S0 el der Einleitung,
die Jlexte „Van eeTlEe Neve Vrienden“ verfasst Und 17 LU hebben

711 |die Übersetzung] PE ba willig OMNS SCHOMECN W OTaus I1a  -

Al folgern könnte, ass mehrere Personen der Übersetzung beteiligt
SCWESCIH SEeIN könnten Und Ende der Einleitung wird VO „VILLC. Anı
teur gesprochen ass es5 (‚anzen unwahrscheinlich wird ass
diesen Zeilen Tersteegen selbst VO  - sich spricht

Anhaltspunkte dafür, WeT die Übersetzung un den ruck veranlasst
en könnte, suchen WIT abermals vergeblich. Da der Diskurs Jersteegens
mıiıt Gleichgesinnten Rijnsburg, ICHC Übersetzertätigkeit geistli-
chem Schrifttum gepflogen wurde und Tersteegen sich Sommer
1733 eit aufhielt°9, dieser Zeıt besonders tenS1IV WAalrl, Se1 der
Schritt aufs Kis der Spekulation getan un! die Vermutung gewagt, ass WIT
den Übersetzer i Gefolge des STECISCN Poiretanhängers (Itto Homtfeld
suchen en31

Der ext sich und auch die Abschnittsgliederung entsprechen welt-
gehend der Vorlage VOoN 1731 CIHUSECN Stellen hat der Übersetzer der
„Aanwyzıing“” zusätzliche Fufisnoten mıit Belegstellen Aaus der eige-
fügt C11er Stelle wurde die Übersetzung e Seite gekürzt*:
enDar erschien Tersteegens Interpretation des Pfingstgeschehens dem
holländischen Bearbeiter nicht konsensfähig JTersteegen hatte geschrieben,
ass Petrus un die Apostel ganz normal ihrer Muttersprache geredet
un! die 7Zuhörer ihre Ansprachen Urc Einwirken des eiligen (Geistes
ihrer C1ISCHNECN Muttersprache verstanden hätten („Dan es ist OfIfenDar da{fs
damals eben hierin das Göttliche under bestunde nicht aber da{fs die
Apostel nfzehn fremde Sprachen, kurtzer eıt nach
einander geredet hätten”) Jersteegen scheint auch der einung SCWESECN

SCH1L, sich mI1T dieser Passage weiıt AauUus dem Fenster gelehnt en
Hr 1e{s die entsprechenden Zeilen den spateren Auflagen der Anweılısung

W aarl VOOTI t vertaalen CEMNSE Plaatsen de UOverzettinge wel en
plaats gestelt ILLaaTr egtet nıet altyd P ban 12 Seite]

11 Seite
„VOMMSCH Sommer bin etl[iche] tage mıt V  n da BCWESCHL Tersteegen

31
Prueschenk 11 Maı 17  ® Benrath Briefe (wie Anm 10) Nr 115 245
Die zeitgeschichtliche Schilderungen weitgehend bereinigten niederländischen
Korrespondenzen helfen hier nicht welter Vgl Cornelis DPieter Va  - Andel Gerhard
Tersteegen Briefe niederländischer Sprache (Texte Zurx Geschichte des Pietismus

Göttingen 1982 ILhe VO:  - Va  - ausgemachte JTersteegen riıtik den 1eder-
landen setzte TSt fast zehn re spater eın Vgl Cornelis Pieter Van Gerhard
JTersteegen Leben un! Werk SC1IMN Platz der Kirchengeschichte Neukirchen 1973

96
32 111 ® a
33 Anweılsung (1731) Abschnitt L11 3() (S 23)
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„Anweisung“ „AÄAanwyzıngz" Unterricht”

aber nicht (wıe die Holländer) aCcC WEeB, sondern ersetiztite S1e Anleh-
NUuNng eiıshelr Salomonis 16 Urc Ausführungen ber das VO  } ıol
den Israeliten der Wuste geschickte Manna, ber dessen Geschmack
111allı nicht streıten soll, solange es LIUT nährt.**

Zum historischen Kontext der Tersteegendrucke
wel bislang nicht gefundene Tersteegendesiderata konnten nunmehr
nachgewiesen werden: das Vorwort 1ın der 1731 VO  - Böttiger und Va  - der
Smi1issen verlegten un selne Zzwel Jahre jJüngere holländische Über-
setzung. Ekine weiıtere, weitgehend unbeachtete Version desselben JTextes,
der „Unterricht“* VO  > 1734, konnte vorgestellt un ihren historisch-text-
geschichtlichen Zusammenhang eingeordnet werden. Miıt dem Fund der
„Aanwyzıng“ VO 1731 halten WIT auch einen wichtigen eleg für die TU
niederländische Rezeption VO  3 Tersteegenschriften Händen, welche
der Literatur oft erst mıiıt dem Ende der 1/730er TO wahrgenommen
wurde. Interessant ist, ass WIT L11U. auch die 1M TI1e Prueschenk ent-
haltene Schilderung Tersteegens VO  a dem irbel, den seın TIraktat In Hol-
land auslöste, neben dem Vorwort der Labadieausgabe konkret einem wWwel-
eren, für die eologie Gerhard JTersteegens grundlegenden 1ıte zuord-
LiEeEN können. Was 1er LLIU.:  ; oche sind ergänzende Belege aus rchi-
valien und chronistischen Quellen niederländischer Provenijenz. DIie Über-
raschung Tersteegens ber diese orgänge wird echt se1n, zumal den
TOoMMenN ruppilerungen 1n Holland keine oroße edeutung einraäumte:
„Bey den lutheranern aselDs ists Sar todt, bey den reformierten ] fin-
det INan hin un wieder viele rührung un! erweckung, sind aber jJammer-
ich sectirisch In Northollan: un! Gröningen, WI1Ie auch andern o_
ten ın Holland, en hin und wieder verschiedene 1nmge 1e Seelen
| chrieb etr 1mM Maı1ı 1734 Prueschen Ahnliche Aufßferungen fin-
den sich auch einem TIE Prueschenk VO ugus 1734 .37 e1:
Passagen ahneln übrigens Tenor, Stil un bis iın einzelne Formulierun-
CN iıneıin dem Bericht ber die holländischen Verhä  1SSe ıIn der umfang-
reichen Bestandsaufnahme VO  - den „Erweckungs-Wegen dieser Zeiten“
1mM zehnten Stück der „Geistlichen ama  44 VOI1l 173358 Auf welst an

35
Unterricht, Kap IL, Abs. S 46)
Vgl Andel, Tersteegen (wie Anm ST 97-99 Es scheint, dass Väall Andel die Bedeu-
tung der Anhänger Poirets ()tto Homfeld ıIn KRınsburg unterbewertet.

36 Tersteegen Prueschenk, 11 Maı 1734, 171 Benrath, Briefe (wie Anm. 10), Nr 115
/itat
Tersteegen Preuschenk, ugus 1734, 177 Benrath, Briefe (wie Anm. 10), 119
Zu den Zuständen ıIn Holland Aa 251
Einige Umstände VO  - Erweckungs-Wegen dieser Zeıiten, ZUT Prüfung und Entschei-
dung Was Gottes, Natur-Welt- un! Satans-wercke und Geschäffte sSind in solchen
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steegen Tuesche seinem T1e VO Maı ausdrücklich hin.> Mit S1-
cherheit dürfen WIT als Verfasser auch dieser Zeılen, die laut . Kama“ VO  -
eiInem „guten un bewährten TeUN! den holländischen Grentzen“
Papier gebrac worden „der VOT kurtzem drinnen gewesen ” ,*Gerhard Tersteegen ansehen.

Dass Tersteegens Überraschung ber die heftigen Reaktionen, die sSe1In
Iraktat Friesland auslöste, authentisch WAal, belegt auch sSelın Ersuchen

rusche: seine Anonymität wahren. Diese scheint ihm bei dem Er-
scheinen der VO  n 1731 und dem deutschen, VO Johann avı üller
besorgten Separatdruck nicht wichtig SCWESCH se1ln, ns hätte S beide
Texte nicht mıiıt seINem Namenskürzel versehen, das ingeweihten auch
damals schon eINe sichere Zuordnung der Schrift ihrem Verfasser el -
möglichte. Es scheint, ass Tersteegen die theologischen ingen aufge-ladene Stimmung Holland, spezie. auch die Reibereien zwischen Pietis-
ten un! Orthodoxie der Provinz Groningen,*! zunächst unterschätzt und
seiIne eigenen Zeilen ber den mgang mıit der ebensowenig für kon-
tliktträchtig gehalten hatte WIe die VO  a ihm übersetzten Dicta Labadies

Die Verbindung Tersteegens den niederrheinischen erlegern bzw
uchhändlern Böttiger und Vall der Smissen ist nichts Neues. Neu ist hin-

der Konnex der abgelegenen Kleindruckerei VO  > Johann avı
uüller, der 1734 der „Unterricht“ hergeste wurde. Das Bindeglied ist
sicherlich arl 5Sigismund VO Prueschenk, der üller adus dessen Hachen-
burger eıt kannte Müllers Offizin lässt sich VOT SeINer Bestallung ZU
nassau-diezischen ofbuchdrucker Z September 173342 als „Hoch-

Geistes-Haußhaltungen, Geistliche FAMA, mitbringend Einige Neuere Nachrich-
ten VO  m göttlichen Erweckungen, Gerichten, Führungen, Wege, ercken Zehendes
Stück Sarden Berleburg], 9-132 DDer Bericht über Holland 1st die Seiten

bis eingestreut. Vermutlich handelt sich dabei Fragmente Jjenes Holland-
berichts, den Jersteegen Ende 17372 oder Anfang 1733 Johann Samuel Carl, den
Herausgeber der Fama, geschickt hatte Vgl dazu Tersteegens Brief räfın Hed-
WI1g Sophie Sayn-Wittgenstein-Berleburg VOoO Februar 1733 bei Benrath, Briefe
(wie 10), Nr Zum Brief arl aa 208
Tersteegen Prueschenk, Maı 1754, 1: Benrath, Briefe (wıe 10), Nr. 115

41
Umstände VO  - Erweckungs-Wegen (wıe Anm. 36),Vgl Johannes Vanl den Berg, Die Frömmigkeitsbestrebungen den Nıederlanden,1N: Der Pietismus 1mM achtzehnten Jahrhundert (Geschichte des Piıetismus ), hgar Brecht Uun! Klaus Deppermann, Göttingen 1995, 5472587 Zu Groningen(ohne Erwähnung der Vorgänge Tersteegen) 562-569
Hessisches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 171 Nr. 2141 (Beamtenkartei); vglauch Abt 171 Nr 9077 (Bestallung Z.U) Hofbuchdrucker) und Abt 173 Nr. 2066
(Privileg als Hotfbuchdrucker Diez). Von Müller sSind LLUT wenıge Arbeiten neben
den In der folgenden Anmerkung genannten Jliteln A eispiel eine Ausgabe des
Heidelberger Katechismus und ınes reformierten (Gesangbuchs bekannt. Vgl dazu
Hauptstaatsarchiv Wiıesbaden, Abt 174 Nr 2b
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oräfflich sayn-Hachenburgische Hoff-Buchdruckerei” ebendort Hachen-
burg nachweisen.®* Tuesche WarTr offensichtlich aber auch der Auftrag-
geber des „Unterricht”-Druckes. inwelse darauf jefert das bereıits zıtierte
Schreiben Jersteegens TUEeSCHE Im SCHAIUSS die ben wiederge-
gebenen Zeilen heilst s arın
odennoch (‚ott werde S1e [die Abhandlung] ferner mıiıt ein1ıgem
begleiten, nach seinem wolgefallen, eESs ihm geopfert seye! Der Lliebe]|
r|uder wird schon sehen, W as 1m drucken mu{fs Inseriret, un Was als
ıne Anmerckung unten mMUu: gesetZ: werden; ollen S1e die Abthei-
ungen als viele Capittel lassen setzen, könnte auch eben e1InNns SC Soll-
ten etwa ende einıge blätter edig bleiben, könten selbige ach gefallen
mıiıt beygelegter reim-Betrachtung ber den 25 psalm angefüllet werden. +

er egenswunsch und die folgenden Anweısungen JTersteegens gelten
cht irgendeinem beliebigen Traktat, den Jersteegen TuUuesche schickte,
sondern dem och ungesetzten, miıt Anmerkungen un Ergänzungen VOCI-

sehenen Manuskript des früheren Bibelvorworts. Das belegt seline uße-
rung gegenüber ruesche: SEe1 ihm egal („könnte auch eben e1INs
vnı  “ ob etr die 1ler Abteilungen als Kapitel setzen lassen WO 1731 und
1733 WarT der ext lediglich 1er mıiıt römischen Zahlen H:, ILL., 1V:)
bezeichnete schnitte gegliedert. seinen einleitenden ZeilenZ AUn-
terricht“ 1734 un:! auch später Z „Weg der ahrheit  44 bezeichnet ler-
steegen diese (wıe auch seinem Brief Prueschenk) als „Abtheilungen”.
Im dann folgenden eigentlichen ext werden diese dann aber tatsaäc  1C
als Kapitel („Cap. Iu etc.) bezeichnet. Der T1e Prueschenk ist sSOmıIt
nichts anderes als das Begleitschreiben AA Druckvorlage für den VO Müuül-
ler produzierenden „Kurtz- un gründlichen Unterricht von der Hleili-
gen] Schrifft.“

Schluss

Konnten auch ein1ıge Forschungsfragen beantwortet werden, sehen WIT
uns Urc eiıne Reihe Fragen herausgefordert. Was hat mıiıt dem
sehr hnlichen 1te In einem Bücherkatalog des Jahres 1743 auf sich? Han-
delt sich einen Irrtqm des Herausgebers oder ilt es hier, SCHAUCI

43 1728 gab der Hachenburger Lehrer und Prediger Schüler bei Müller beispielsweise
den Druck elines kleinen Katechismus 1n Auftrag. 1729 druckte Müller „Lebendige
Harmonie des INnn- und aufßeren OTTS (G‚ottes? der ‚Geistreiche Andachten“”, VeTl-
fasst VO]  - Burggraf Wolf Kraft VO  > Kirchberg 1 Jahr 1655 Vgl Hauptstaatsarchiv
Wiesbaden, Abt. 130 {{ Nr. 7827 Vor dem inter der hier referierten aten
cheint die Angabe VO]  - Paisey, dass Müller bis 1735 Drucker ın Grüningen und dann
bis 1753 In Diez BCWESCH sel, korrekturbedürftig. Vgl David alsey, Deutsche Buch-
drucker, Buchhändler un Verleger, Wiesbaden 1985, 152. den Kommunalarchıi-
VE  - Diez un! Hachenburg liefs sich nichts über Mühller ermiüitteln.
Tersteegen Truesche: (vgl ben Anm. 10)
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hinzusehen und weiterzusuchen?4 Bislang nicht ufzufinden WarT die hol-
andısche euauflage der „Aanwysing”, VO  D deren Vorbereitung JTerstee-
gCch 1734 schreibt 46 Ist sS1e möglicherweise angesi  S der Aufregungen
Friesland Sar nicht realisiert worden?

Die 1ler vorgestellten kleinen Funde, die 1mM kommenden Jahr die
Grundlage einer Edition des Textes der Reihe „Edition Pietismustexte“
bilden sollen, illustriert, WI1Ie wen1g die Quellen selbst 1mM eines SONS

gut erforschten Mannes WI1Ie Gerhard Tersteegen ausgeschöpft sind
Selbst Detailfunde können diesem Zusammenhang och ein Schrittchen
weiterhelfen. ach wWwI1e VOT Silt, W as ann Friedrich Gerhard (Goeters
1994 konstatierte:

S gehört den Unbegreiflichkeiten der Tersteegenforschung, da{s bisher
1emand ernsthaft den Versuch unternommen hat, Tersteegens literarisches
Werk selner enesIis historisch exakt, seiner geistlichen Zweckbestim-
INUNngS eweils konkret und in seiner Gesamtheit ach sSseINemM Charakter
beschreiben und würdigen. Es fehlt 1ine historisch, literarisch un:! theo-
logisch gründliche Bibliographie“.*

Anhang: Die Gliederung der rel TucC 1mM ergleic

„Bıblia” „AAN- „Unterricht“ „Weg der Wahr-
(1731) W YZING“(1733 (1734) heit“ (1735)

„Aan den Lezer. Wahrheit-lie- „Wahrheit-lie-
Heylzoekende bender Leser! bender Leser!
Lezer” [Einleitung] ®) [Einleitung] (>
[Einleitung] 3-9, auf KUur- 1'r auf Kür-
(2 ohne zel] //G zel IIG St “
lung)

Johannes Va  - Abkoude, Naam Register Of verzaameling Nederduytsche Boeken,
DIie zedert de Jaaren 1640 tot 1741 uytgekomen ]/ Leiden 1743, führt folgendenTitel: Aanwysing tOt het Regt gebruyk der Schrift, WaarT Dy gevoegt 15 EE)  - Be-

gCcn 1733 bei Plieter] Bandsma.
schryving Va  - den aardt der Godzaligheyd”, gedruckt Gironin-

Meyer (wıe Anm. 7/ 67, 3I verwelst auf die holländische Auflage „Weg der
Waarheyt”, erschienen msterdam 1/  C ort rag die Abhandlung den Titel

47/
„Aanwyzing tOt het verstan: 't nuttelyk gebruyk der chriftt”
Johann Friedrich Gerhard Goeters, Stand un! Aufgaben der Tersteegenforschung.Referat VOT dem Landeskirchlichen Ausschuldfs für Rheinische KirchengeschichteIrıer, Handschriftliches Manuskrıipt, Archiv der Evangelischen IC 1mM
Rheinland Düsseldorf, 015 Nachlass Goeters; Nr 8 /
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„Bi  1a „Unterricht“ „Weg der Wahr-
(1731) (1734) heit“ (1735)

„Korte Inhout.“
[Inhaltsverzeich-
nıs] (4 S, ohnesa Zählung) Z

„Anweılisung ‚l S 1-2) „Cap Ill „Das Capitel
ZU rechten (5 10-1 Gebührende
Verstand un Hochachtung,
nützlichen ( @- WIT die
rauch der I1
chrifft.“ egen schuldig:
1 (S un! wI1e WIT die-

se anzusehen
en  44

(> 8-9)

S 13 14)
L.6 (S 5)

(S

1.9 ©S
4 H0 (S .10 (5 9-10) „Cap II 44 „Das IL Capitel

> 9-2 Nöthiger, allge-
me1ıliner un:!
ohnfelbarer
Weg ZUT Er-
Jeuchtung, un
ZU} wharen
Verstand der
Schrift gelan-

(S 18-22

452 (S 9-10)
1.13 (S 0-1
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„Biblia” „Weg der Wahr-
(1731) heit“ (1735)

IFr

EE
18) 11.14 (S. 38-39

1.24 (} /-2

11.26 S 29-31
11.18 (S. 3-4e m AT 11.18 (S. 41-42

S 21) S 31) „Cap IH” „Das 11L Capitel
(S 42-43) Aufflösung

dreyer Fragen:
(1) und
her komme
etc  s

(5 45)Johannes Burkardt  „Biblia“  „Weg der Wahr-  (1731)  heit“ (1735)  ä J‘  EII 5  ä  “  ;  E  ;  ;  18)  1.146.2829  11.24 (S. 27-28)  i  E  E  ;  11.26 (S. 29-31)  11.18 (S. 43-45)  T sn  I1.27 (S. 21)  HE27.(S:31)  „Cap HI”  „Das II. Capitel.  1 (S. 42-43)  Aufflösung  dreyer Fragen:  (1) Ob und wo-  her es komme  ete..  1 (S. 45)  ;  E  E m  £  (  )  ;  E  -  115(.464)  111.32 (S. 24-26)  111.32 (S. 36-39)  HI1.6 (S. 48-?48)  IIL.6 (S. 51-53)  1I1.7 (S.?-52)  I17 (S. 53-55)  4 S, 49-50 fehlen.  49  S. 49-50 fehlen.  76EJohannes Burkardt  „Biblia“  „Weg der Wahr-  (1731)  heit“ (1735)  ä J‘  EII 5  ä  “  ;  E  ;  ;  18)  1.146.2829  11.24 (S. 27-28)  i  E  E  ;  11.26 (S. 29-31)  11.18 (S. 43-45)  T sn  I1.27 (S. 21)  HE27.(S:31)  „Cap HI”  „Das II. Capitel.  1 (S. 42-43)  Aufflösung  dreyer Fragen:  (1) Ob und wo-  her es komme  ete..  1 (S. 45)  ;  E  E m  £  (  )  ;  E  -  115(.464)  111.32 (S. 24-26)  111.32 (S. 36-39)  HI1.6 (S. 48-?48)  IIL.6 (S. 51-53)  1I1.7 (S.?-52)  I17 (S. 53-55)  4 S, 49-50 fehlen.  49  S. 49-50 fehlen.  76——
[

> 4-2 (5. 6-3 11.6 5 &- 245 1116 (S 91-53
7 (5.7°52) Ü (5 3-5

4 49-55() fehlen.
49 49-5() fehlen.
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„Bi  1a „Weg der Wahr-
(1731) heit“ (1735)„Weg der Wahr-r  heit“ (1735)

Ca IVU „Das Capi-
(5. 2-5, tel Unterricht

ZU nuützlichen
Gebrauch der
eiligen
cChrifft.“

(S. 59357
(S 57-5

1V.3 %} -59)
S 59-60)

AD R EL ED LIV.5 ( -61)
[V.6 (S 61)
IV (S 61-62)% IV.8 bS 2-6,
1V.9 (5 63)
1V 10 (S 63-64RE SN DE NT A AA R  1nl V.43 (S 64-66

V.43 > 31-32,
Ende VO  5

1A17 (S> 62-2°0 MO S 66-6
Küuürzel //G IV.2 (S. 57-58) _  N 36 3859  IV.4 (S. 59-60)  IV.5 (S. 60-61)  IV.6 (S. 61)  IV.7 (S. 61-62)  IV.8 (S. 62-63)  IV.9 (S. 63)  IV.10 (S. 63-64)  IV.11 (S. 64-66)  IV.12 (S. 66-68)

Die letzte Seite fehlt
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T1ISUan Peters

Halle Herrnhut Mühlheim?
Ludwig Friedrich taf Castell-Remlingen (1707-1772),

eın Verwandter Zinzendorfs,
erweckt Solingen un Elberfeld (1737)

un mobilisiert die rheinisch-westfälischen Pietisten!

Be1l Nachforschungen 1m auptarchiv der Franckeschen Stiftungen
Saale) sind unlängst ungewöÖhnliche Aktenstücke aufgetaucht. Sie

betreffen Vorgänge, die aus der alteren Liıteratur (Johann erken, Max
oe  e ZWarTr groben ugen bekannt .g 1U  aD aber erstmals klarer
hervortreten: den Besuch des charismatischen Ludwig Friedrich raf
Castell-Remlingen (1707-1772),* eiınes ungeren Cousins des Reichsgrafen

Vortrag auf dem Jag der Westfälischen Kirchengeschichte September 2015
Freudenberg, für den ruck erweiıtert und mit Anmerkungen versehen. Ich

danke Tau Dr T1 Klosterberg (Franckesche Stiftungen Halle, Archiv und
Bibliothek), Herrn hrk Elbert (Stadtarchiv und Wissenschaftliche Stadtbibliothek
oeSs Dr. Johannes Burkardt (Landesarchiv Nordrhein-Westfalen, Fachbereich
Grundsätze, Münster) und [Dr Stefan Flesch (Archiv der Evangelischen Kirche 1m
Rheinland) für die mMIr freundlich und kompetent gewährte Unterstützung.
Friedrich erst, Aus der alten Wuppertaler Chronik. [ıie bedeutsamsten Episoden,
kritisch herausgegeben, Wuppertal 1950, hier 48-5() Auszug aus der allerdings
TSt Ende se1nes Lebens niedergeschriebenen Chronik des Elbertelder Kup-
ferstechers, Kalligraphen un Waagemeisters Johann Merken Max
Goebel, Geschichte des christlichen Lebens der rheinisch-westphälischen CVaNSC-
lischen Kirche. er Band DIie niederrheinische reformierte Kirche und der d-  enratısmus In Wittgenstein und Niederrhein 1mM achtzehnten ahrhundert Aus
hinterlassenen Papieren des Verfassers herausgegeben VO)  - Theodor Link, Coblenz
1860, 389-397 und 498£.
lıteratur 1ın Auswahl (ın chronologischer Reihenfolge): ugus Sperl, Castell. Bilder
aus der Vergangenheit eines deutschen Dynastengeschlechtes, Stuttgart/Leipzig
1908, 484-50)9 Hans Walther Erbe, inzendortf und der fromme hohe del SE1-
Tier Zeıt, Leipzig 1928, besonders 6-724' (Reprographischer Nachdruck iın Erich
Beyreuther [u.a. | er Nikolaus Ludwig VO  5 Zinzendorrft. Maternaalien und Do-
kumente Reihe B Band AIL, Hildesheim Hermann Schüssler, [Art.] Castell-
Kemlingen, Ludwig Friedrich raf Z 11 Neue Deutsche Biographie (1957)
V as Simon, raf Lutz VO  a Castell un: Rehweiler, Zeitschrift für

bayerische Kirchengeschichte (1958) 58-65 OFTIS) Weigelt, Ludwig Friedrich
Traf und Herr Castell-Remlingen (Fränkische Lebensbilder Veröffentlichun-
gen der Gesellschaft für fränkische Geschichte Reihe V II A), Neustadt Aisch) 1978,

168-180 Friedrich Wilhelm Kantzenbach, Zinzendorf, Bayreuth und Franken,
11n Jahrbuch für fränkische Landesforschung 39 (1979); 109-124 Horst Weigelt,
/inzendorf und die Girafschaft Castell-Remlingen. kın Beıtrag ZUrT Geschichte des
Pietismus In Franken, 1n Svetozar rusansky (Hg.), Castell. Christlicher Glaube ıIn
Geschichte und egenWart. Ausste des Landeskirchlichen Archivs Nürnberg
1981, Nürnberg 1981, 2937 OTrS Weigelt, Die Korrespondenz zwıischen Lud-
W1g Friedrich Castell-Remlingen und Nikolaus Ludwig VO  - Zinzendorrf. Eın Be1-
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1KOLlaus Ludwig VO  - inzendorf un: Pottendorf (1700—-1760),* Solin-
SCn un Elberfeld SOW1e die1 diesen damals ort un der Umge-
bung ausgelösten rweckungen der Jahre 1737 un 1738 Dass dieser
Stelle eine echte Forschungslücke klafft, ist durch Horst Weigelt se1it
Läaängerem markiert.® Es wird aber auch och iın den jJüngeren Übersichts-
werken, ZUuU eispie der vierbändigen „Ges des Pietismus”,
spürbar (Johann Friedrich Gerhard Goeters).®

Dies sich würde diesen Vortrag eigentlich eher für eine Tagung des
Vereıns für Rheinische Kirchengeschichte empfehlen. eım „JTag der
Westfälischen Kirchengeschichte” Freudenberg halten, ist aber den-
noch sinnvoll

Ausschlaggebend ist dieser Stelle die Provenılenz der tücke Der
Mann, der S1e sammelte, kopierte und anschliefsend ugus
Francke (1696—-1769)” In Saale) übersandte,8 WarTr nämlich eın Soester

rag Zr Geschichte des Herrnhuter Pıetismus, 1n Dietrich eyer Hg.) Pietismus
Herrnhutertum Erweckungsbewegung. Festschrift für Frich Beyreuther (Schrif-
tenreihe des Vereıiıns für einische Kirchengeschichte 70), öln 1982, 264-276
OTS Weigelt, inzendorfs Aufenthalte in der Grafschaft Castell. /Zur eschichte
des errnhuter Hetismus In Franken, Zeitschrift für bayerische Kirchenge-
schichte 51 (1982), 116-130. Christoph Rabenstein/Inge Rabenstein, Spuren des
Evangeliums 1 Steigerwald. Rehweiler, Füttersee, Wasserberndorf, Langenberg,
Gräfenneuses, Sixtenberg, Dürrnbuch, Haag, Scheinfeld 1983 OrS Weigelt, I die
Beziehungen zwischen Ludwig Friedrich Castell-Remlingen und inzendort
SOWI1e Briefwechsel. Eın Beıtrag Z Geschichte des Herrnhuter Pietismus ıIn
Franken (Einzelarbeiten aus der Kirchengeschichte Bayerns 99), Neustadt Aisch)
1984 OTrS Weigelt, Zinzendortf und die Girafschaft Castell-Remlingen. kın Bel-
trag ZUT Geschichte des Hetismus Franken, In Wolfgang Layh [u.a. ] eg.); Von
Schwenckfeld bis Löhe Aspekte aus der eschichte evangelischer Theologie un:
Frömmigkeıt In Bayern. Gesammelte Auftfsätze VO OTrS Weigelt, Neustadt (Aisch)
1999, 59-67/. OTS Weigelt, Geschichte des Pietismus In Bayern. Anfänge Ent-
wicklung Bedeutung (Arbeiten DA Geschichte des Yethsmus 40), Göttingen 2001,

25 259-262, 279-288, 501 363 und TT C('laus ernet, Art.]| Castell-Remlin-
C Friedrich Ludwig Z 11 Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon

(2003) 5Sp 180-185 Claus erneTt, Metismus 1mM Bergischen Land, 1n Stefan
(Gorifen [u.a. ] (Hg.), Geschichte des Bergischen Landes. Band Bıis Z Ende des
en Herzogtums 15806 (Bergische Forschungen 31), Bielefeld 2014, 663-689, hier

669
Dietrich eyer, Art.] Zinzendorf, Nikolaus udwig Reichsgraf VO  5 und otten-
dorf, 171 RG6;a (2005) 5Spd(Literatur).
„Die Predigttätigkeit Ludwig Friedrich Castells 1m Rheinland SOWI1e selne anschlie-
fSende rrestierung müßfßte anhand der Quellen inmal 1mM Detail erforscht werden.”
50 19  Q Weigelt, Beziehungen (wie 3 /
Johann Friedrich Gerhard Goeters, Der reformierte Petismus Bremen und
Niederrhein 1 Jahrhundert, ar Brecht/Klaus Deppermanne Der
Pietismus 1mM Jahrhundert (Geschichte des Pietismus 2/ Göttingen 1995, /D
427, hier 404
Udo Sträter, [Art. Francke, Gotthilf ugust, RGG4 5Sp 2092 (Literatur).

Archiv der Franckeschen Stiftungen (AFSt) Halle Hauptarchiv (H) 635:8
ann Nikolaus Sybel, Pfarrer St. eorg In 5oest, Gotthilf ugus! Francke in
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Pfarrer der 1690 geborene Johann 1KOLlaus yDe. (1690—-1759).? Was 1mM
Herbst un Wınter der re 1/73/ un 1738 zusammen(trug, zeigt einmal
mehr, w1e weıt gespannt die Netzwerke des rheinisch-westfälischen Pie-
HSmMUS in der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts SCWESCH sind. Es führt
nämlich nıicht L1IUT das Bergische Land, den Niederrhein un In die
Niederlande, sondern auch ach Essen un In die Grafschaft Mark I )ar-
ber hinaus lässt aber auch erkennen, wWwI1Ie feinmaschig diese Netzwer-
ke /u Wort kommen ın diesen Stücken nämlich nicht LLIUT die
mittelbar Beteiligten (der jJunge, charismatische Graf, die ihm glühend
zugetanen Pfarrer un einzelne erweckte Laıien), sondern auch die SONS
eher scheuen Freunde Gerhard Jersteegens (1697—-1769),'!° verschiedene
kEmissare Herrnhuts oder auch einzelne Separatısten Anhänger Dip-
pels;!! Ellerianer!? un andere. Der Besuch des Grafen VO Castell un die
Urc ausgelösten rweckungen scheinen also ohl doch eın from-
111e6S Großereignis geWESCH seın Es rief die unterschiedlichsten (elister
auf den Plan un sHe{fs deshalb nicht VO  . ungefähr auch beli den Metisten

Saale) auf Interesse.

Der Übermittler

ann 1KOIlaus ybe (1690—-1759), !® se1lit 1713 Pfarrer der unmittelbar
ög gelegenen Soester Georgskirche, WarTr schon früh miıt dem Me-

t1smus, un ZW ar auch mıit dem radikalen, 1n e  rung gekommen. Er
hatte Gießen unter Johann Heinrich May 16551719} 6 einem e1In-
flussreichen Freund Philipp Speners (1635—-1705), zux Magıster
der eologie promoviert un stand schon se1it T/ZLZ In direktem Briefkon-
takt miıt den wichtigsten Gestalten des Hallischen Pietismus, das heilst
zunächst mıt ugus Hermann Francke (1663—-1727)!® und dessen Sohn

Halle, Maärz 1738 „Was ich] VO  x dem eirrin raf VO Castel VeTT!' INelN habe,
cCOoMMUNICITE ich] hiebe
Friedrich Wilhelm Bauks, I Dhie evangelischen Pfarrer 1ın Westfalen VO] der Reforma-
Honszeıt his 1945 (Beıtrage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 4), Bielefeld 1980,

503 (Nr 6244) Eine ausführliche Darstellung des Lebens Sybels durch den Ver-
fasser (mit Quellenedition) ist Vorbere1
Gustav Adaolf Benrath, r Tersteegen, Gerhard, In R6Gs61 (2005), 5Sp. 170-172
(Literatur).

11 Vgl ihm un! selinen Anhängern unten Anm. 162
12 Vgl ihnen unten 165

Wiıe Anm.
14 artın Friedrich, r May (Majus), Johann Heinrich, 17 RC;(Ca 5Sp. 936f.

15
(Literatur).
Johannes Wallmann, T Spener, Philiıpp Jakob, RGG*1* (2004) 5Sp. Al

16
(Literatur).
Udo Sträter, [Art.]| Francke, ugus Hermann, 1n RG;(34 5Sp 20092241 (Litera-
tur)
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und Nachfolger ugus Francke (1696—1769),!” dann aber auch
mıiıt ann Anastasıus Freylinghausen (1670—-1739), 18 dem Vater des Hal-
ischen Gesangbuches, ann Heinrich Callenberg (1694—-1760), ” dem
Gründer des Hallischen „Institutum iudaicum et muhammedicum”, un
manchen anderen. In erhalten ist azu eın oroßer Bestand VO etwa
100 Brietfen AuUs der eıt bis 1759 .20

In 5oest, einer al deren TC und Schule (allem unterschwelligen
Rumoren ZU Irotz) weiterhin streng orthodox-lutherisc votlierten, stie{fs
die pietistische römmigkeit aber V  - Anfang auf Widerstände IDies
zeıgte sich zunächst Archigymnasium, mıiıt Johann Christoph Nun-
SCSSCI (T 1700)* schon 1683 für kurze eıt eın Gewährsmann Speners
Rektor SCWESECNH WAaäaTl. Es wıedernNolte sich dann aber auch Anfang des
18 Jahrhunderts errichteten Soester Waisenhaus, das wiewohl auferlich
sehr iımposant In den ersten Zze  en se1INes Bestehens weithıin kon-
zeptionslos betrieben wurde und mıiıt seinen Schlec geführten aDrıken
den ausha der nac.  a  g belastete.22 Hier w1e ort stand INnan
em Neuen, VOT em aber jeder Einmischung VO  aD auflsen fast reflexartig
en! gegenüber. Was sich arın spiegelte, WarTr die egründete SOr-
5C, ass der brandenburgische andesherr, se1t 1710 On1ig iın Preußen,
die VO  a ihm se1it langem beharrlich unterminierten Eigenrechte der

schon bald endgültig beseitigen könnte W as 1752 dann auch tat-
SaCNANlıc. geschehen sollte

ybDe selbst hat diesen Zwiespalt sSeıin en lang aushalten mussen.“*
Als Spross einer angesehenen Soester Pfarrer- und Rektorenfamilie WäarTr etr
derC seiner Heimatstadt zutiefst verbunden. Er wurde deren Chro-
1ist ybe. verfasste die erste Soester Reformationsgeschichte. uliserdem
baute el die Bibliothek des Predigerministeriums aus (Sybel gab ihr erst-
mals zuverlässige Kataloge) und tru als „Scholareh” viele re lang
Verantwortung für das für die nicht LLUT als Schule, sondern auch
wirtschaftlicher Hinsicht bedeutsame Archigymnasium. In A

Wıe Anm
I Udo Sträter, Freylinghausen, Johann Anastasıus, 11 Kizkzt (2000), 5Sp 357/

(Literatur).
Christoph Bochinger, Callenberg, Johann Heinrich, 1n RGG*41 (1999) Sp.
(Literatur).

20 | )hieser wird durch den Vf. derzeit ZUT Edition vorbereitet.
21 Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 9 / 367 (Nr. Christian Peters, [)as Projekt „Pıe

tismus In Westfalen”. Der Pietismus des und Jahrhunderts 1n selner Aus-
strahlung auf die Region, JWKG 105 191-217, hier 193f.
Eduard Vogeler, Die rüundun des Soester Waisen- und ankenhauses, 1n OeSs-
ter Zeitschrift ”1 (1903/1904), Gerhard chter, Zum Einflu{fs des hallı-
schen Metismus auf das kirchliche und schulische Leben ıIn 0es 1n der ersten Hälf-
te des Jahrhunderts, S0ester Zeitschrift 1965), 84-95 Toblas Schmuidt,
Das Soester Armenwesen un: die Gründun des Armen- und Waisenhauses 1mM

un! frühen a  undert, 1n Soester Zeitschrift 125 (2013), 147/7-162
Wie
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ammenarbeit mıiıt den Hallischen eologen arbeitete aber zugleic
auch einNner Kirchenordnung für die lutherischen (Gemeinden
der Grafschaft Mark (sıe sollte die in die re gekommene „Clev- und
märckische evangelisch-lutherische Kirchen-Ordnung” VO  a} 1687 erset-
zen), rlebte die ufhebung der Soester Eigenrechte 1I5c Friedrich den
Großen regierend 174 un: stand seinen etzten Lebens-
]  -  ren, 17534 selbst och AT spektor des Soester Predigerministeriums
gewählt, eiıiner O VOT, die, wirtschaftlich ausgezehrt un strukturell
tief erschüttert, 1in die Wirren des Stebenjährigen Krieges (1756—1763)
geriet.

och zurück 1Ns Jahr 1L un jenem Mann, dessen Besuch die
Frommen 1mM Bergischen Land erregte un der selbst die Hallenser,
inzwischen Gegner der Herrnhuter, och derart ma versetzte, ass
S1e einen Soester Pfarrer baten, Material ber un:! se1n iırken
ammeln.

Der raf

Ludwig Friedrich raf und Herr Castell-Remlingen, In der Familie,
später aber auch VO  - selinen Untertanen zumeılst LLUT A Butz  H7 Nannt,
wurde 223 Februar 1707 Castell geboren.? Er WarT das letzte
des Grafen Wolfgang Dietrich VO Castell-Remlingen (1641—-1709) un
selner zweıten Frau Dorothea Renata (1669—-1743), einer geborenen Gräfin
VOMN inzendorf un: ottendorf, eiıner jJungeren Schwester VO: /inzen-
OTFrIS früh verstorbenem Vater eorg Ludwig Reichsgraf VO  - Zinzendorf
un! Pottendorf (1662-—-1700). Der Knabe wuchs 1in einer grofßen Familie
auf: hatte Zzwel Halbschwestern und einen Halbbruder aus erster Ehe,
azu sieben welitere Geschwister, VO  a} denen allerdings schon Zzwel 1mM
Kindesalter starben.?®

Bereits 1m Sommer 1720 kam ersten, intensiven Kontakten I and:-
W1g Friedrichs muiıt inzendorft. Dieser befand sich damals auf der Rück-
reise VO  } selıner Kavalierstour ach Parıs un: WarTr während eiInes EeSU-
ches bei seiner Tante erkrankt. Anders als zunächst geplant, 1e e
endorf dann auch bis zum Januar 1771 in Castell Er unterstutzte die
Talın bei der Lösung ökonomischer robleme, warb eine Cousine,
ahm sich aber zugleic auch der relig1iösen rziehung seliner beiden Jun-

24

25
Harm  tur) Klueting, Friedrich H. der Grodße, 11 RCsc:6 Sp 378-380 (Litera-

26
Literatur w1ıe
Vgl die Stammtafel bei (Otto Meyer, IDEN Haus Castell Landes- und tandesherrtT-
schaft 1m Wandel der Jahrhunderte, (Itto Meyer/Hellmut Kunstmann, Castell.
Landesherrschaft Burgen Standesherrschaft Newujahrsblätter der Gesellschaft
für Fränkische Geschichte Castell/Neustadt (Aisch) 1979, 9-51, hier 51
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Cousı1ins, ugus Tanz Friedrich und Ludwig Friedrich, WÄäh-
rend dieser eıt begleitete den 13-Jährigen utz (so Zinzendorf spater
selbst) UTrC eınen „ernsten u  ampf” 1m Sinne Halles I ie Frömmig-
eit des gräflichen ternhauses indes War eiIne orthodox-Iutherische
Maifisgeblich dafür WarTr die Gräfin, die dem Pietismus Jebenslang ableh-
end gegenüberstand.?

Im pri 1702 gng Ludwig Friedrich VO  a Castell-Remlingen, der D
Ebersdorf eine erste rweckung erlebt hatte (die zweite erfolgte 1729

Orau) ZUu Studium der Jurisprudenz ach Tankiur (Oder) Er suchte,
sehr ZU Nnwiıllen der Mutter, die CNSC Anlehnung seıinen Vetter
1KOIlaus Ludwig un: wurde 1mM Zuge seliner Kavalierstour, die ihn, A
Teil gemeinsam mit inzendorf, durch Deutschland, die Niederlande und
Frankreich rte, 1731 Kammerherr König Christians VI regle-
rend 1730—-1746) VO  . Dänemark und Norwegen, eiInes Herrschers, der
dem Pietismus aufgeschlossen gegenüberstand.?® 1732 nı  — volhährig, trat
der Junge raf dann neben un: mıiıt ann Friedrich raf Castell-
Rüdenhausen (1675—1749), dem Sen10r des Hauses, un selinen beiden
alteren ern Wolfgang eorg IL (1694—-1 /39) un: ugus Franz ried-
rich (1705—-1767) die Regierung ber die Grafschaft Castell eın.?

[ dDıie Herrschaft, die dabei gıng, War allerdings LUr unbedeu-
tend Schon 1546 bzw 1597 hatte sich das Haus Castell Zz7wel Linıen
geteilt. Die Girafen VO  a} Castell-Rüdenhausen residierten Wiesenbronn
und Rüdenhausen, während ihre Verwandten, die Girafen VO  a} Castell-
Remlingen, Castell und emlingen safen. Derart geschwächt, hatte
111a dann schon bald die Vo uCcC des Dreifigjährigen Kriegs S—

spuren bekommen. Der Wiederaufbau des un struktur-
schwachen Terrıtoriums, P Teil unter siedlung Bewohner,
War äaußerst mühsam SCWESCHN und hatte sich ber viele Generationen
ingezogen.®

Im Sommer 1733 1e sich Taf utz für mehrere Monate Herrnhut
auf, das r bereits se1it 1730 kannte, un wurde ort nachdrücklich g..
prag Im Jahr darauf erwarb VO  - einem castellischen Amtmann, dem
er seines Hofrates, das ım Steigerwald zwischen Abtswind un! (&1+
selwind gelegene „Gut un Ortlein” ehweiler (heute eın Ortsteil des

Weigelt, Beziehungen (wie 3 / /-10, i1ta
A.a.U., 11-16.
A.a.O., 2
Wilhelm Engel, Haus un! Herrschaft Castell In der fränkischen Geschichte, 1n
Gesellschaft für fränkische Geschichte Heg.) Castell Beliträge Kultur und (6-
schichte VO)  _- Haus und Herrschaft (Neujahrsblätter der Gesellschaft für Fränkische
Geschichte XAXIV), Würzburg 1952, JO  \ Prosper raf Castell-Castell/Hanns
Hubert Hofmann, [ Die Grafschaft Castell Ende des Alten Reiches (1792) (Histo-
rischer as VO]  - Bayern, Band Franken Reihe I1 Heft München 1955 eyer,
Haus Castell (wıe 3 / 9-51
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Marktes Geiselwind 1mM unterfränkischen TEeIS ıtzıngen und ET -
richtete ort eine eigene, sehr bescheidene Tei  errschaft.31

Dennoch WarTr Rehweiler schon bald in vieler unde, denn der jJunge
raf baute das abgelegene Dorf, eT anfangs ın einer VO  a} ihm selbst
errichteten Hütte residierte, zZUug1g einer pletistischen Mustersiedlung
ach dem Vorbild Herrnhuts aus („Schlössleinkolonie”). erdies errich-
tete eiINe Schule un eiINe FrcC (bis heute die einz1ge er  utische
Saalkirche Bayern), die erdings erst 1774,; Zzwel Jahre ach selinem
Tod, vollendet werden konnte Dazu kam se1it 1735 eın Waisenhaus, das
immerhin bis 4() Kinder ungen un! ädchen aufnehmen konnte.°2
[ Ja der Ort selbst LIUT wenı1ge Bewohner hatte un der /Zustrom der TOM-
L1LEN begrenzt 1e War Zzel1twelse die Ansiedlung ährischer Exu-
lanten geplant.®

inzendortf hat die Aktivitäten se1INnes Jungeren Cousins mit oroßer
ufmerksamkeit verfolgt und zunächst ohl auch unterstutzt. 50 vermıiıt-
telte ZU eispie. eine Kollektenwerbung den Niederlanden, mıiıt der
Ian den bekannten Amsterdamer Kaufmann Isaac Le Long (1683—1762)
eauftragte. Dass Zinzendorf seinen ihm schwärmerisch nacheifernden
Vetter immer ernstgenommen hat, darf aber bezweifelt werden.“

Im ugus 1736 kam es dann AA 1TUIC zwischen beiden. War trat
Zerwürfnis zunächst nicht en zutage. raf utz bewegte sich auch

weiterhin w1e selbstverständlic den Kreisen der Herrnhuter und WarTr
l1ler auch durchaus geachtet. 5Spätestens nachdem er Dezember
1744 ernigerode die räfin erdinande Adriane Stolberg-Werni-
gerode (1718—-1787), eINe Tochter des Giraten Christian Ernst olberg-
Wernigerode (1691—-1771), geheiratet hatte, WarT das 1SC aber end-
gultig zerschnitten, denn der Schwiegervater WarTr eın entschiedener Par-
teiıgänger der Hallischen eologen, die inzwischen offenen Gegnern
Zinzendorfs un der Herrnhuter geworden waren. >® Die Ehe des Giraten
1e kinderlos.?7

In spateren ahren stand raf Ludwig Friedrich dann Kon-
takt mıiıt Friedrich Christoph UVetinger (1702—-1782),° einem wichtigen Ver-
treter des württembergischen Pietismus und weilıte uSsS  ung C1I-

31 Weigelt, Beziehungen (wie 3} 2 Zıtat
32 Aa 2375 und 38-41
33 A.a.O., 28-372

A.a.O., 26f. un! 29
35 A.a.O,., 32-34
36 Gerhard Reichel, IDIie Entstehung ıner Zinzendorf feindlichen Parte1 In Halle und

Wernigerode, 1N: Zeitschrift für Kirchengeschichte (1902) 549-597 (Keprogra-phischer Nachdruck Erich Beyreuther [u.a. | 28 Nikolaus Ludwig VO)  3 /in-
37

zendorf. Materijalien und Dokumenteel 7E Band AIL Hildesheim
38

Weigelt, Beziehungen (wie Anm. 3/ 35-472
Hermann Ehmer, T Vetinger, Friedrich Christoph, 1n RCGst44 (2003) Sp. 46()
(Literatur).
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reichenden eosophen. Unter dessen Einfluss widmete sich raf utz
bald auch alchemistischen un: mineralogischen Studien Er esa eine
orofße Bibliothek un unterhielt ausgedehnte Brie  echsel NC 1Ur mıt
Pietisten, sondern auch mıiıt Aufklärern), die allerdings och nıicht SySte-
matisch erschlossen SiNd. /Zumelılst VOIN schlechter Gesundheit (belegt sind
zahlreiche Kuraufenthalte Aachen, Ems bei Koblenz un Wildbad 1m
Schwarzwald), lıtt aber auch unter Depressionen. Nachdem schon 1735
Seıin Bruder Wolfgang eorg Il gestorben WAar, starb 1767 dann auch der
letzte Bruder, raf ugus Franz Friedrich Damuit wurde raf utz 11U11-
mehr selbst z Senilor sSe1INes Hauses. Am Juni 1772 ist ıIn Castell
verstorben.

Die Informanten

Wie aber gelangte der Soester Pfarrer ann 1KOIaus yDe das VO  .
ihm ach Saale) übersandte Material? Wer selINne nforman-
ten? Wiıe die tücke selbst erkennen lassen, 1es VOT em Zzwel
ollegen: die Pfarrer Johann (an olf ilhelm Forstmann (1706—1759)* In
Solingen un: Konrad Schmid (T 1766)* 1n Essen.

Weigelt, Beziehungen (wıe Anm 3 / 42-49
Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 9), 136 (Nr. 1746; unvollständiges Schriftenverzeichnis).

Jochen Gruch, Die evangelischen Pfarrerinnen und Pfarrer 1mM einland VO  - der
Reformation bis ZUrT Gegenwart. Band E-J, Bonn 2013, 134 (Nr. 3463; Bibliogra-
hle)

41 Albert Rosenkranz (Hg.), Das Evangelische einland. kın rheinisches Gemeinde-
und Pfarrerbuch. IL Band Die Pfarrer, Düsseldorf 1958,
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ann Gangolf iılhelm Forstmann# Stammte aus serlohn, seıin
Vater® se1it 1704 Rektor des „Lyceums” SCWESECH war.** Genau wWI1e dieser
hatte auch das Soester Archigymnasium besucht und anschließend ıIn
Jena studiert, er (neben der eologie zeitweilig auch die Rechte STU-
leren! VOIL em Urc den 1704 aus beruftfenen ann Franz

1l1teratur In Auswahl (ın chronologischer Reihenfolge): Caspar Friedrich Forstmann
ohn], Aufgesammelte Denkmale der Barmherzigkeit als uch Gedächtnisreden
und Personalien. Nebst einem erzeichnisse aller Forstmannischen Schriften, [5S0-
lingen] 1764 Etwas VO]  - dem Glauben und Leben des Herrn Johann Gangolf
Wilhelm Forstmann, anıs| 1838 Einiges aus dem en des frommen
Predigers Johann Gangolf ilhelm Forstmann, 1843 arl Friedrich Ledder-
hose, en Johann (‚an olf Wilhelm Forstmanns, eines Predigers der Gerechtig-
keit, die VOT Gott gilt, Autfl., Bielefeld 1852, 241-313 arl Friedrich Ledderho-
SC, Forstmann, Johann Gangolf Wilhelm, 11 Allgemeine Deutsche Biographie

190f. Tanz Gileseke, Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde
Solingen, Lehe 1911, 8/7-97)2 Hugo Rothert, Kirchengeschichte des Westfälisch-
Rheinischen Industriegebietes VO evangelischen Standpunkt, Dortmund 1926,

105-107 Theodor Wotschke, Briefe VO  — Pastor Johann Gangolf Wilhelm Orst-
INa In Solingen, 1n Monatshefte für Rheinische Kirchengeschichte 21

2725242 Theodor Wotschke, Aus dem Briefwechsel des Pastors Johann Gangolf
Wilhelm Forstmann mıiıt dem Grafen Zinzendorf, 171} Monatshefte für Rheinische
Kirchengeschichte AAl (1927) 257-287. Theodor Wotschke, Herrnhutiana, 17
Monatshefte für einische Kirchengeschichte (1930), -253, hier 234f.
Theodor Wotschke, Zur Geschichte des westfälischen Pietismus, 171 JVWKG
(19833), Slegfrie Schunke, I he Beziehungen der Herrnhuter Brüderge-
meıline ZUT Girafschaft Mark, Diss. theol (masch Uunster 1949, 14 Herbert
>1ebrasse, Johann Gangolf Wilhelm Forstmann, 1N: Der Schlüssel 1959/1, DL
Erwıin Mülhau t/ Rheinische Kirchengeschichte. Von den Anfängen bis 1945, I IUuSs-
seldorf 1970, 241 und eorg Gudelius, ann Diedrich Angelkorte, 1n
Der Schlüssel 1975/4, 19-36 Friedhelm roth u.a.| 2g Blätter ZUT Deiling-
hofer Kirchengeschichte 3/ Deilinghofen 1994, 19-53 Schlesinger, Der Wir-
kungskreis elınes Iutherischen Pfarrers ın Solingen, 17 Die eimat. Beiträge ZUT (ze-
schichte Solingens (1996/1998), 47-50 Jörg Trelenberg, Pastor Johann
Diederich Angelkorte 1ın Hemer (1735-1751). Der Protagonist des Herrnhutertums
ın der Girafschaft Mark, 17} 102 263-306 Peters, Projekt (wıe Anm.
21U); 207f£.

43 Der iın Ostönnen 1n der Soester Börde geborene Ihomas Forstmann (1674-1727).
auks, Pfarrer (wie Anm. 9) 136 (Nr. 1744)
Thomas Forstmann hatte das Soester Archigymnasium besucht, das se1it 16584 unter
dem Rektorat VO  - Sybels ater gestanden hatte. ana: WarTr Forstmann ZU
dium nach Jena un: hatte hier 1696 unter dem Vorsitz eines OUSsIinNs VO  -
Johann Nikolaus 5Sybel, des AQus oes stammenden Frühaufklärers Johann Solms (T
VOT Z Magıster promovIert. (Dissertationum academicarum e moralitate
Votorum prior/[Praeses:] Johannes Solms, |Kesp.:] Ihomas Forstmann |Jena,
Univ., Diss. theol., Oktober Jena Müller 1696 Exemplare: USB Göttingen;
Maulbronn). amıt etabliert, War dann acht Jahre langJder Philosophi-schen Fakultät In Jena. Forstmanns lıterarısche Produktion War durchaus beacht-
lich Er verfasste vier philosophische Kompendien und zumindest Schulpro-
J darunter eiINe E71T ın Soest gedruckte „Viıta Luther1i”. Dazu kam spaternoch ıne Katechismusbearbeitung. Bauks (wıe Anm. 9) bietet eın unvollständigesSchriftenverzeichnis. Weiteres sich bei Groth, Deilinghofen (wie

26f.
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Buddeus (1667-1729),* eklektischen „Rezipient[en] [unterschied-
lichster Posıtionen des A Jahrhunderts einschlieflich naturrechtlicher
Elemente der en Aufklärung gepragt worden WarTrT ÜTD WaT

dann, dieser eıt erst 21 Jahre alt anstelle SC11165 soeben verstorbenen
Vaters ZU Pfarrer Hemer ZeW worden Hier hatte elr 1728 5
erste Erweckung rtfahren darauthin mI1T der Lektüre der er 5Speners
un Franckes begonnen und schnellr römmigkeit SCE1INeE Pre-
digten un SC1IT11E ollegia VO  } sich reden gemacht DIie sich traditio-
nell-orthodoxe Gemeinde War bald tief gespalten

Als Forstmann Ende 1732 überraschend ach Solingen wechselte kam
Hemer heftigen Konftflikten dessen achfolge Die pletistı-

sche DParte1 wollte zunächst Forstmanns er TIThomas Friedrich Forst-
11a17ı (1720-1761)*®* durchsetzen Der jedoch Sse1t VD Vollwaise, WarT

damals erst 77 DE alt und besuchte och das Pädagogium Mıiıt
Sybels versuchten SE1INeE Vormünder aber gleichwohl Empfeh-

lungsschreiben Gotthıilf August Franckes für beschaffen Wie e  e
die damaliıgen erwerfungen belegt TIEe Sybels Francke
VO Dezember 17A7

Ernst och [Art.] Buddeus, Johann Franz, e &. Sp 18726 (Literatur)
das nachfolgende 1ta: eb!
Brief Johann Gangolf iılhelm Forstmann Solingen Nikolaus Ludwig Traf
VO  - Zinzendortf Juni 1736 Wotschke, Briefwechsel (wıe Anm 42) 260-268
hier 261 263 Gıroth Deilinghoten (wie 42) 30f Trelenberg, Angelkor-

(wıe Anm 42) 270f
4/ TO Deilinghofen (wie 31

49
Bauks Pfarrer (wie Anm 136 (Nr
Brief Johann Nikolaus 5Sybel Soest otthıilf August Francke Halle,

Dezember 1732 Ewler|] h{ochle{hr]w{[ürden hiedurch behelligen, VeI-
anlafsen mich die vormündern des Halle sich aufhaltenden studiosi theologiae
Forstmanns, welchen CIMNISECTI umstände CI lich] ihr begehren nicht AAr abschla-
geCn können habe ihnen ‚WafTlllı deütlich bezeuget da{s ich] mich nicht könne
brauchen laisen, ein zeügnifs für edachten studiosum bey ewler| hlochle[hr bnnn
w[ürden] suppliciren, doch habe 1C| über mich S  IL  J die umstände,
WI1e S1E VO] ihnen ILUT referiret SCYT, ewler| hlochje[hr]}w[ürden] berichten,
WOZU ich] hochgeneigte erlaubnif er ergebenheit ausbitte ESs hat bisher
hiesiger gegend hemmern der er des tudi0osı] Forstmanns nachdem
Gott sonderlich erwecket hat mıiıt vieler TrTeue und eifer zugleich ber uch mMi1t aus-
nehmendem SCCHECI und SUCCESS das predigamt verwaltet da{is ein lıcht WOTI -
den, darauf te und böse, aAr unter andern religions=verwandten, ihr ausc
gerichtet haben Nachdem dieser aus der Grrafschaft Mark nach Söllingen
das Hertzogthum Berg beruten 1ST hat WAafTlıiı erwehnter prediger Forstmann sS€1-
LieT SCHLCLNE drey ehramt stehende, geübte und rechtschaffene VOISC-
schlagen, S16 ber regard da{fs der vater bey ihnen das predigamt versehen un!
der abgehende bruder viel fleiis ihnen bewiesen, begehren, da{s der andere
sohn den S16 als alumnum für den bruder predigen gehöret haben selbigem UuCCe-
diren mogte, wobey dies befahren SCYIL coll dafs der adeliche herr der C1-
; VO]  - welchem viele bauren votando dependiren dafern diese sache nıicht
STan! käme nicht die beste wahl beforderno Es wird der studiosus vielleicht
e1n mehreres melden können Ich erkühne mich nicht für selbigen tTwas bey dieser
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Forstmanns Nachfolger In Hemer wurde schliefislich 1735 Johann
1edrı1ic Angelkorte (1710-1751)° eın klassischer „Kompromisskandi-
dat; weich un VO  - Selbstzweifeln geplagt, der sich CNg den Hemer
weiterhin einflussreichen Forstmann anschloss un spater auch dessen
Hinwendung Z Herrnhutertum mitvollzog Briefe INzZeNdOr VO

Maı un! September 1740>1).°2 In den Jahren 1741/1742 un:!
1744/1745 sandte Zinzendortf mMehriac Diasporaarbeiter ach Hemer.
Hier un in der Umgebung kam es darautfhin beachtlichen Erweckun-
en.”

Se1it 1735 üpfte Forstmann, 11U. Pfarrer Solingen, erste Kontakte
ZUT Brüdergemeine, die sich schnell intensıvlerten. Es kam einem dich-
ten Briefwechsel mıiıt inzendorf,** dem L11U. wiederholt sSeın Herz aus-
schüttete.° Wiıe inzendorf 1mM Juni 1737 w1ssen liefs, unterhielt Forst-
INa schon se1t 1733 aber auch Kontakte Jersteegen: „Jlersteegens

sache wirken, sondern erachte meılıne pflicht SCYN, Gott dehmühtigst L1IZU-
flehen, da{fs der gemeıne den hirten schenken wolle, welchem den herlichsten
SCCSECN bestimmet hat, und da{s des stud10s1] gaaben ufs beste erwecken, und S1e

dem rte der kirchen, die allenthalben SC ist, schenken wolle, da das
brauchbahrste werckzeug wiırd abgeben können AFSt Halle 635:1 Noch
1741 stiftete Forstmanns Jüngerer Bruder (sehr dessen Unwillen) Unfrieden, weil

In Hemer „erweckten Leuten, die L11UT ıne Beruhıi ihrer bösen Taten EC-ben, alle Seligkeit zugesprochen“ hatte; 1N: Wotschke, Briefe (wie 42/ 24()

Bauks (wie 9) S (Nr. 105)
J! Brief: Johann Diedrich Angelkorte In Hemer Nikolaus Ludwig raf VO] Zinzen-

dorf, September 1740, 1n: Wotschke, Westfälischer Pietismus (wie
7

57 (Nr 59) Zum früheren TIE B Aa0: Anm
Schunke, Beziehungen (wle 42), 22-33 Trelenberg, Angelkorte (wie

»53
42), 263-306, 119} DEE:
Briefe Wotschke, Westfälischer Pietismus (wıe Anm. 42), 59-61 (Nr. Johann
Diedrich Angelkorte in Hemer onas Paul Weißs, Vorsteher In Herrenhaag,März 61f. (Nr. Johann Diedrich Angelkorte iın Hemer PolykarpMüller errnhut, Februar 1742), 69-77) (Nr. Johann Diedrich AngelkorteIn Hemer Bischof Johann Nıtschmann errnhut, Maı 1744), (Nr. JO-
hann Diedrich Angelkorte Hemer die emeılne ıIn Marienborn, Septemberund 84$ (Nr. Johann Diedrich Angelkorte In Hemer Nikolaus Lugd:-
WI1g raf VO)  - inzendort 1n Zeyst, November 1748
Briefe Wotschke, Briefwechsel (wie 42) {[Die Korrespondenz erstreckte sich
demnach über den Zeitraum VO April 1736 bis Z.U)] 31 ugus 17  S (zehn

55
Briefe VO]  } Forstmann, wel Schreiben VO)]  - Zinzendorf).
Briefe: Johann Gangolf Wılhelm Forstmann In Solingen Nikolaus Ludwig raf
VO  - Zinzendorf, Juni 1736, otschke, Briefwechsel (wie Anm. 42 / 260-268,
hier 261-267, und ann Gangolf Wiılhelm Forstmann In Solingen Nikolaus
Ludwig Taf VO  m /inzendorf, Junı 1L3 a.a.O., 268-273, hier 269-271
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geheiligte Person habe ich seit dem Jahre 1733 gekannt”.° Im Maäarz 1734
hatte er ihn In 7zwel schweren Seelsorgefällen ach Solingen gCIU-
fen.”

Hıer War die Stimmung untier den Frommen schon se1t 1735 stark
aufgeheizt gewesen.” Se1itens der Obrigkeit atte es erste Ermittlungen

Forstmann un dessen Amtsführung gegeben. Fur ihn selbst über-
raschend, darauthin auch Zzwel bekannte Hallische eologen
beigesprungen: ann Rambach (1693—-1735),” inzwischen se1it
1731 Professor und Generalsuperintendent Giefßen, un Siegmund

Baumgarten (1706—-1757),° eın nicht LLUT 1T1C den Pietismus, SOT1-

dern auch bereits UTC die Philoso hie des damals och aus Vel-

bannten Christian (1679—-1754)°! gepragter Übergangstheologe, se1it
1734 Ordinarius Saale) Sie hatten ermunternde Schreiben Vel-

fasst Den ext ambachns atte Forstmann ZU ruck befördert
Parallel azu stand aber auch mıt ann dam Steinmetz 9—
1762)> dem Generalsuperintendenten des Herzogtums Magdeburg, Kır-
chenrat und Abt des osters erge be1l Magdeburg, brieflichem Kon-
takt.®

Brief: Johann (zan olf ilhelm Forstmann Solingen Nikolaus Ludwig raf
VO] Zinzendorf, Juni 1737 Jersteegens geheiligte Person habe ich se1t dem
Jahre 1733 gekannt und kann VO  } ihm mıit Wahrheit gZCN, da{flß eın lebendiges
Bild des Heilandes ist, das selne Klarheit siehet mıiıt aufgedecktem Angesicht. Hr ist
diesmal mit seinem Kollegen Hoffmann, uch einem Schofjünger Jesu, und
Pfingsttage der Otterbeck (ist eın einzelnes Haus Stunden VO]  3 hier) SCWC-
SCI1 und hat daselbst auf öffentlichem uınter blauem Himmel Versammlung
ehalten, woselbst wohl 150 Seelen gegenwärtig SECWESCHR. Den Juni hat

hierselbst uch noch besucht und ist den welıter auf Mülhlheim gereiset und at|
Z Abschied die Worte hinterlassen: Lasset uns lieben, denn hat

Zzuerst geliebt!” [ ]“I Wotschke, Briefwechsel (wıe 42), 268-273, 1Ta
772

Brief: Gerhard Tersteegen 1n Mülhlheim Christlana Marıa Griesenbeck 1n Essen,
Marz U  ® Ich bın A0 ZWCY starck angefochtenen Gemüthern zweymal

verreiset SCWECSECH. Freytag bın ich VO  - 5Siolingen] zurück gekommen, wohin mich
astor Florstmann| Expressen hohlen liesse, der ch samıt den übrigen KEr-
weckten nicht geIn 10 1efs (Gustav Adolf Benrath Hg.) Gerhard Jerstee-
SCS Briefe (Texte ZUT Geschichte des Yethsmus Abt Band Z ( S1@e-
sen/Göttingen 2008, 230 (Nr. 107), 1Ta 231
Brief: Johann Gangolf ılhelm Forstmann 1ın Solingen Nıikolaus Ludwig raf
VO  x Zinzendorf, Juni 1736, Wotschke, Briefwechsel (wıe 42 / 260-268,
hier D
Udo Sträter, Art.| Rambach, Johann a  o 1n Ra# (2004), >Sp 31{£. (Literatur).
ar Schloemann, Art.| Baumgarten, Siegmund Jakob, 17 KG# (1998), Sp

(Literatur).
61 Jürgen Stolzenberg, rt.| Wolff, Christian, 17 RGG4 (2005), 5Sp. DD (Litera-

tur)
Veronika Albrecht-Birkner, einmeTtZ, Johann Adam, REiCH )r Sp.

(Literatur).
Johann Gangolf Wilhelm Forstmann Solingen Nikolaus Ludwig raf VO  >

Zinzendorf, 1737 Den selligen] Hlierrn| Rambach habe ich VO Person
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Was sich 1er abzeichnet, SS aber ohl doch ber den Solinger KON-
flikt hinaus. Es WarT eın ingen Einfluss 1mM Bergischen, gew1lsserma-
en ein innerpietistischer Bruderkampf zwischen a  e Herrnhut un
Mülheim, in dem Forstmann eine Schlüsselrolle zugefallen Wa  — Als 1mM
Herbst 1737 der Traf VO  z Castell VOT selner Jur stand, ahm die Entwick-
lung dann auch rasch auf

Wer aber WarTr der zweiıte Informant 5Sybels? Konrad Schmid (T 1766)*
tammte aus Burg der Wupper, heute eın Stadtteil VO  z Solingen. Er
hatte in Saale) studiert, War VO  a 1705 bis 1F lutherischer Pfarrer
1n aals (1im äaufßersten Südosten der heutigen niederländischen Provınz
Limburg, fünf Kilometer westlich VO  - Aachen) gewesen® und ambtierte
seitdem als Pfarrer Essen. Hier zählte er neben dem Universalgelehr-
ten un Rektor des Gymnasiıums Johann Heinrich Zopf (1691—-1774)°° el
hatte VO  5 1716 bis 1719 Pädagogium ın Saale) gewirkt den
profiliertesten lutherischen eologen, stand aber auch 1n Kontakt
Tersteeggen:”

Fuür yDe selbst indes War Schmid VOTL em eINes: eın Mannn Halles
Dem ungeren Francke gegenüber ennt ihn einen „alten discipulum
er s[e]hlligen elrrIn PabDa [August Hermann Francke]  L un obt den
Essener ollegen als „einen klugen und treuen haushalter“ .68

nıe gekannt. Er schrieb ber einmal mich un: erkundigte sich nach dem Reiche
Gottes hieselbst Darauf kam ich mıit ihm 1n Briefwechsel, und als MIr eın Ermun-
terungsschreiben die hiesigen erweckten elen zuschickte, he{fs ich drucken.
Mıt Hierrn] Professor aumgarten STE. ich 1ın keinem Briefwechsel. Da ber Hierr|
Hölterhoff eın damals In eval weilender Kandidat der Theologie AQUus Schwelm]
vormals VO  - uUuLiSserelnN Umständen ihm twas erzählet, lefis mMI1r durch densel-
ben ebentfalls eın Erweckungsschreiben zustellen. I)Den ersteren kenne ich aus selinen
Schriften, VO]  > dem letzteren ber weils ich nichts Bestimmtes, als eın tarker
Anhänger der Wolffischen Philosophie ist, wI1e die ede gehet. Mit Hierrn] Abt
Steinmetz bin ich ebenfalls durch Briefe bekannt geworden OTtSC|  e,
Briefwechsel (wie 268-273, 1lta: DE
Wie 41
Vgl dazu Briefe: Konrad Schmidt Burscheid ugus Hermann Francke
Halle, September LWA 177 Theodor otschke, Uugus! Hermann Franckes rhei-
nische Freunde In ihren Briefen, Monatshefte für Rheinische Kirchengeschichte
22 (1928), 213 (Nr. 3 / mit herzlichen Grüßen die Hallischen Professores Joa-
chim Justus Breithaupt 11658—-1732]1, Paul Anton |1661—17/750| un: Johann Heinrich
Michaelis FA  's und Konrad Schmidt ın Burscheid Uugus! Hermann
Francke 1n Halle, ugus; 1715 Aa 214 (Nr. 39)
Briefe Johann Heılnrich Zopf Essen Uugus: Hermann Francke alle, De-
zember 1719, 11 Iheodor Wotschke, Speners und Franckes rheinische Freunde 1n
ihren Briefen, Monatshefte für Rheinische Kirchengeschichte 1931), 337f
(Nr. 319 und Johann Heinrich Z0 1ın Essen Gotthilf ugus! Francke In Halle,

März 1728, 17} 2a 345f (Nr. 115)67 Goeters, Pietismus (wıe Anm. 6 / 407 Anm. 159
Brief: Johann Nikolaus Sybel In Soest Gotthilf£ Uugus Francke Halle, April1738 KESt 635:6
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Schmids Briefe 5y bel® setzen familiäre Kontakte VOTaUs, denn
Schmids Frau und dessen Tochter lassen Sybels Schwester grüßen AT-
serdem erwähnen S1e TIThomas TITheodor Julius VO  - Steinen (T 1M/72)© der
damals Saale) studierte. Von Steinen wurde später Lehrer
Soester Archigymnasium un! spektor des dortigen Waisenhauses. Er
WarT se1it 1750 zwelıter Ehe miıt Anna Marıa Elisabeth yDe. verheiratet.

Der Besuch

Was berichteten diese beiden ollegen Johann 1KOlaus yDe. ber den
Besuch des Girafen? Und wI1e verlief derselbe? Da Forstmann ybe.
zumindest Zzwel Mal längere Auszüge aus seINem agebuc übermittelt
hat, ist der Verlauf der Ereignisse prazıse rekonstruieren.

on das Eintreffen des Graten Solingen I1L1USS NaCc. einem TIEe
Forstmanns VO 271 Oktober eindrücklic gCWESCH seın

„Der err raf VO  - Castell beehret mich [en r[is] etc. ohngefehr
den mıiıttag nebst einem seiner bedienten,”! da eT mıit der reitenden

pOst VO  - usseldor hieher gekommen: ach dem ich mMır die freiheit
Na fragen, WE  a ich VOT IMr hätte? antwortete br SCY eın Vel-
wandter des hlerr]n Giratfen VO  D Zinzendorff und eın schwager VO  m} dem
hlerr]In Grafen VO  w Ebersdorff, (er| ware SeSONNEN per usseldor:
woselbst SsSe1iNe gutsche nebst bedienten zurückgelafsen, auf uisburg
und weiter nach Holland reisen. DDa aber ranckfurt”? VEINOININEN,
da{s ich |Fors  annn ach vermogen reiche Gottes arbeitete, un! er
auch eın freund des eylandes sey,”® SCY de{s endes hergekommen,
umb mich sprechen.”*
Briefe: Konrad Schmid 1n Essen Johann Nikolaus 5Sybel In oes (Kopie VO  - der
Hanı 5Sybels für Gotthilf ugus Francke Halle), November LA FSt Halle

und ONnNra:| Schmid Essen Johann Nikolaus 5Sybel 1ın Soest (Kopie
VO  - der Hand Sybels für Gotthilf ugus Francke 1n Halle) Januar 1738
FSt Halle 635:7
Bauks, Pfarrer (wle Anm. 490) (Nr.

/1 Wie Forstmann spater anderer Stelle berichtete, handelte sich „Martin, der
uch eın Bruder ıst Brief: Johann Gangolf Wilhelm Forstmann 1ın SolingenMartın Dober, Dezember 179 11} Wotschke, Briefe (wie 42) 5-23

I
(Nr. 1 '/ 1Ta 226
Dass Castell-Remlingen uch dort schon Ööffentlich gepredigt hatte, belegt eın Brief
Friedrich Maxımıilıan de Lersners Johann Georg ertel, den pletistisch EeSONNE-
1E  3 Hofmeister (und früheren Erzieher) des Grafen Lutz, VO Oktober 1737

VO)  . ihnen |Idem Grafen] nichts gehöret, ausserT da{s bey uUuNnseTTIN C onsistorio
angegeben worden, hatte dieselbe hier geprediget und beständigen Umb
mıiıt denen Discipulis des Herrn Grafen VO  > Sitzendortff |Zinzendorf] gehabt.“ dthert nach Weigelt, Beziehungen (wıe 3 '
Hier wohl SYNONYIN muiıt: Herrnhuter.
arl Dober gegenüber nennt Forstmann dann spater S den Namen Bieftfers.
Er verlagert dessen Gespräch mıiıt dem Girafen ber nach Herrnhut. Brief: Johann
Gangolf Wiıilhelm Forstmann In Solingen Martıin Dober, Dezember 1737:
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Weil ich mich T1U:  } darüber VO hertzen erfreuete un denselben bath,
den mittag mıiıt mMIr vorlieb nehmen, geschahe CS, da{fs ach tische
verschiedene (Gott fürchtende sich meln ha  E versamleten
und sich mıit emselben erbaueten. 11U. gleich der err Giraf SESUOMNECIL
WAalrl, des folgenden wieder auf Düsseldorff reiten, anderte
doch seıinen VOrSatz, nachdem er gewahr wurde, da{fs Gott iın diesen C
genden eın oTOM VOIC habe.‘/>

)as Eintreffen des en (‚astes sprach sich rasch herum: on
nächsten Tag, einem Sonnabend, 1e Forstmann eiInNne besondere Ver-
sammlung, „n welcher der err raf sehr evangelisch VO: der selbstver-
euchnung redete.“76 Am nächsten orgen, dem orgen des 13 Sonntags
ach Irimitatıis, wohnte der Castell-Remlinger Forstmanns übervollen
Gottesdiensten der erst 1737 vollendeten alten Solinger Sta  iırche bei
Anschliefßßend traf I1a  - sich in Forstmanns Haus ZUT „ordentlichen erbau-
ungs stunde wobei denn Corl[inther] P orunde gele-
get wurde un in gegenwart einer grofßen läuthe?8s VO  3 dem herrn
Grafen mıit Ta un evangelischer lauterkeit darüber geredet wurde,
dafß denen anwesenden gemühtern solche bewegungen entstunden,
dergleichen ich n1ı€e gesehen“.”” uch ontag 1efs der rang der
„begierigen Gemuter“ nıicht ach Diesmal egte der raf das elc  15
VON den zehn ungfrauen (  a  aus 25,1-13) au  N „Die rede wurde mit
einem gebeth un ZESANSEC ges  O:  en /80

Am IS eptember 1737 nahmen der raf un Forstmann dann eiINe
inladung ach Elberfeld wahr. Hıer kehrte 11111l bei dem ohlhabenden
Kaufmann Conrad Caspary (1704?/1707-1764/1767)*! e1n, „n des-

Hr se1ine Reise gehe nach Holland, weil ber INn Herrnhut SCWESCHL, woselbst
ihm Biefer gesagt, da{fs ich Reiche es arbeite und uch eın Freund des
Herrn Jesu sel, habe mich einmal besuchen wollen [  ]u Wotschke, Briefe
(wie 42), 2725-23) (Nr. 1 '/ 10R 226

75 Brief: Ursprünglich: ann Gangolf Wilhelm Forstmann In Solingen Johann
Nikolaus bel Soest; daraus: Zusammenfassung („Extract”) VO]  5 der Hand

76
bels für Gotthilf Uugus Francke Halle, z1 Oktober 1737 FSt Halle 635:9
Ebd

Korinther 5,14f. Denn die Liebe Christi drängt unls, umal WIT überzeugt sind,
dass, WE einer für alle gestorben ist, sSind S1e alle gestorben. Und ist darum
für alle gestorben, damit, die da leben, hinfort nicht sich selbst eben, sondern dem,
der für S1E gestorben und auferstanden ist.

/8 Brief: Johann Gangolf Wilhelm Forstmann Solingen Martın Dober, Dezem-
ber 1737 Unten WarTr das Haus ganız voll, und ußer dem Hause, weil die ens-
ter offen stunden, mehr als 1500 Personen Wotschke, Briefe (wıe

79
Anm. 42), 225-230 (Nr. 1 / 1lta
Wie
Ebd Vgl der sich hier abzeichnenden liturgischen tur uch bereits Goebel,
Geschichte (wie 23 380 „Es gab ber uch regelmäßfßige Versammlungen
dort 1ın Solingen], VO Pastor Forstmann seinem eigenen und ıIn Schmitzens
Hause jeden Sonntag und Donnerstag mıit Gebet, esang, ede und Liebeskufs
gehalten.”

81 Literatur In Auswahl (n chronologischer Reihenfolge): Goebel, eschichte (wıe
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S11 hause schon einıge jahre nacheinander prıvat versamlungen ohnge-
stOrt sind gehalten worden.® CasparYy, der AUS$s Mülheim (Rhein) STa  -
te, Wal eın Freund Tersteegens, befand sich damals aber einer
schwierigen persönlichen Situation, weil 1735 seine erste Frau, die
Mutter dreier kleiner Kinder, verloren hatte.®

Wiıe schon Goebel berichtet,* hatte dieser Besuch bei den Freunden
Tersteegens in Elberfe elıne ängere Vorgeschichte: 1733 hatte der S50-
inger Buchbinder Johann Schmutz (1705—-1771),® der schon se1it 1718 mıit
Tersteegen befreundet un ein „fleifßiger Correspondent un erleger
seliner Schriften” 87 WAar., auf der rankfurter Messe den Perückenmacher
TIEACTIC ılhelm Biefer (1706—-1779) ennengelernt. Dieser War

Trel DE spater HC Zinzendorf für die Herrnhuter gew ONNEC$N worden
un hatte die er der Frankfurter Sozietät der Brüdergemeine über-
LOININEIL Zu Pfingsten 1736 WarTr Biefer dann für einıge Jage Schmitz
ach Solingen gekommen. Er hatte ersammlungen gehalten, die nicht
1LUFr Elberfeld und Obeniutter (Solingena sondern auch Forst-
INanılls Haus Solingen stattgefunden hatten („Ach, wWwI1e erITrlic War

Jesus seiner Sse  ! Be1l dieser Gelegenheit hatte ohl auch ber

Anm. 2I 298, 335 und 498 Anon I, Kaufmann Caspary Elber-
feld, 11 Reformiertes Wochenblatt (1878), 126f. Michael Knieriem, 7 wel Brie-
fe des Elberfelder Kaufmanns und Tersteegen-Freundes Konrad Adolph Caspary

ilhelm Weck In Solingen 1737 Uun! 1751; 1ın Romerike erge (2000) Heft 4/
12-16. Nach Knierem wurde Caspary In Mülheim (Rhein) September 1707

In der Reformierten Gemeinde getauft (a 12)
Wiıe
Zu JTersteegens dichter Korrespondenz mıiıt ihm vgl Gustav dolf Benrath (Hg.),
Gerhard Jersteegen Briefe (Iexte ZUT Geschichte des Pietismus Abt. VI Band 772),
Gießen/Göttingen 2008, 578 (Register).

dazu Goebel, Geschichte (wıe Anm. 367f£. unı 3091
85 Zu dıesem Krels Aa 384-387

A.a.Q., 340f., 386 un! 389-393, das folgende 11a 3589 OTrS Neeh Hg.)
Gerhard Jersteegen un die Familien Schmiüutz In Solingen. Briefe Aaus den Jahren
1734-1764, Düsseldorf 1997
/7u Tersteegens dichter Korrespondenz mıiıt ihm vgl Benrath, JTersteegen Briefe
(wıe 53), 585 (Kegister).
Briete Gerhard Jersteegen 1ın Mülheim Friedrich Wilhelm Biefer Frank-
furt aın), Dezember 1735 Benrath, Jersteegen Briefe (wıe 3/X 3(05-
305 (Nr. 154; mıiıt 10gramm); Gerhard JTersteegen ın Mülhlheim Friedrich Wilhelm
Adolf Biefer 1ın Frankfurt aın), Oktober 1736, 1n Ral (Nr. 1/3); und
Gerhard JTersteegen Mülheim Friedrich ılhelm Adolf Biefer In Frankfurt
(Main), November 1736, 5a0 34.:3-345 (Nr. 178)

9 Brief: Johann Gangolf Wilhelm Forstmann olingen Nikolaus Ludwig raf
VO  - Zinzendorf, VT w1ıe munter sSind 1NSseTE Geschwister worden,
da ihnen der gyütıge ‚ ott nach seliner barmherzigkeit VOTL einıger eıt den Leben
Bruder Friedrich DPiefer aus Frankfurt hergesandt, welcher Iso VO  5 dem Werke
es unseren Orten eın ugenzeuge ist und Ewler| Hochgebloren ohne /wel-
fel schon Nachricht davon wird gegeben haben Es fehlt LIUT der erein1gung der
Gemuüuter und der Zusammenbindung der Herzen. Wäare diese da, wahrlich, das
Reich der Finsternis mütfste zıittern und beben. Es hat ‚.ben genannter ulnlseT Her-
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den Girafen VO  a Castell berichtet, der (wie Bieter gewusst en dürfte) ın
Kurze ach Holland reisen wollte Dass es bei dieser Reise eiıne
Amsterdam veranstaltete ZINe, der raf ort aber auch eiıne
wohlhabende Anhängerin Tersteegens, die VO  a} Zinzendorf für ihn als
Fhefrau vorgeschlagene Marıa TV1ille (T 17099), werben wollte, könnte
Biefer ebenfalls bekannt SCWESCH se1n. Darauthin War OIfenDar eINeEe Eın-
adung ausgesprochen worden.

Tatsächlich WäarTr der raf VO Castell 1mM Kreis der Freunde JTerstee-
SCS schon seit Längerem bekannt FEın erster Gruß desselben hatte ler-
steegen bereits Anfang 1735 erreicht.?! Dazu kommt, ass JTersteegen auch
selbst mıiıt Biefer korrespondiert hat.% Wie Anfang Oktober 1737 ıIn
einem Brief schrieb, wusste ZUVOTL, ass der raf ihn aufsuchen oll-
te.”

Eine Nebenbemerkung: Das Haus Casparys ıIn Elberfeld 1e auch
ach dessen Tod eın wichtiger Ort, denn bekanntlich trafen l1er 1mM Som-
INerTr 1774 auch och Samuel Collenbusch (1724-1803),** ann Gerhard
asenKkamp (17/56=1/7/7)? Johann Heinrich Jung-Stilling (17/40—-1817),?®
ann Caspar Lavater (1741—-1801)” un:! Johann olfgang Goethe D—
1852} zusammen.” Die kurze egegnung WarTr folgenreich un:! TiIe

zensbruder ıIn Elberfeld, iın der Itter (1st eın orf 5/4 en VO) hier) un: endlich
Sonntage FExaudi In meinem Hause Versammlung gehalten. Ach wI1e herrlich

WarTr Jesus In selner Seele! Wotschke, Briefwechsel (wl1e 42), 268-
273, hier 27

90 Goebel, Geschichte (wie Anm. 258 Weigelt, Beziehungen (wie 3),
31f. und 146 Zu Jersteegens dichter Korrespondenz mıiıt ihr vgl Cornelis

Pieter Vallı Andel (Hg.), Gerhard Jersteegen. Briefe In niederländischer Sprache
(Iexte Z Geschichte des Yehsmus Abt VI Ban 5), Göttingen 1982, 317

Yl
(Kegister), und Benrath, JTersteegen Briefe (wie 83), 583 (Register).
Gerhard Tersteegen In Mülheim Anna Marıa ohl 1ın Elberfeld, Februar 1735

Von iınem Grafen, der aus der Armee gekommen, und In [Streichung des Re-
daktors: dänischen] Kriegs-Diensten stehet, habe einen brüderlichen Gru: bekom-
I1en | Benrath, JTersteegen Briefe (wıe Anm. 57} 276f., hier DE mıit
Anm.

9 Wıe ben Anm
93 Brief: Gerhard Tersteegen Mülheim Hedwig Sophie Gıräfin Sayn-Wittgen-

stein-Berleburg auf Schloss Berleburg, (Iktober 1737 Vorigen freytag
tage, als den Yber kam der Herr Giraff VO  . Castel (der nach holland reisende

1mM vorüber besuchen wollte) VO Dusseldorf Solingen | Benrath,
Tersteegen Briefe (wıe / 3/8-381, Zıtat 350)

94 Dietrich Meyer, Art.] Collenbusch, 5Samuel, B (1999), 5Sp 471£ (Literatur).95 Klaus VO Orde, Art.] Hasenkamp, Johann Gerhard, 1n R3 (2000) 5Sp
96

(Literatur).
Gustav Benrath, |Art.| Jung-Stilling, Johann Heinrich, RA (2001) 5Sp

/
/14£ (Literatur).
Horst Weigelt, r Lavater, Johann Caspar, DA B (2002), 5Sp 122-1723 lte-
ratur

98 Hamlıin, Art.| oethe, Johann Wolfgang VOIL, 11 KGa Sp 1063-
1070 (Literatur).
Hermann Martın Flasdieck, Goethe 1ın Elberfeld Juli 1774 (Veröffentlichungen der
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ach einem flammenden UuHTru Jung-Stillings ang 1773 ZUT (rün-
dung der „Elberfelder Lesegesellschaft”, einer der ersten aufgeklärten
Lesegesellschaften des Rheinlandes.1%

och zurück ZUuU 7i eptember 1737 un Forstmanns Bericht
ybDe In der nächsten Erbauungsstunde, ebenfalls bei Caspary und
„nachmittags umb 4 ll, redete der raf „mıit krafft un nachdruc ber
Jerlemi1a| 371 31-32-33%101 102 „Ich machte den eschIiu muıt dem ebe-
te. 103

Inzwischen War aber auch der Elberfelder Pfarrer ann Theodor
Garenfeld (1698—1741 )1% aufmerksam geworden. GGarenfeld hatte seit 1720
In Saale) studiert un WarTr VO  - 1730 bis 1736 In Hattingen Pfarrer
SCWESECN. ybe hatte Au ST Francke seinerzeıt ausführlich ber
seinen Wechsel ach Elberfeld berichtet.1° Nun bot dem en Gast
sSeın Pfarrhaus (in dem auch schon gelegentlich usammenkünf-
te der Tersteegenfreunde stattgefunden hatten!%), Oort nächsten
Tag „die versamlung halten “ .107

Stadtbücherei Elberfeld 1 Elberfeld 1929 Wilhelm Rotscheidt, Goethe und
rheinische Theologen, 17 Monatshefte für Rheinische Kirchengeschichte

65-73
Edmund Strutz, Casparı, Teschemacher un! Grohe {[Die Elberfelder Teilnehmer
dem Treffen mıiıt Goethe 1mM Jahre 1774, 1n Romerike Berge (1958), 79-85

101 Jeremia 31,31-33 Siehe, kommt die Zeıt, spricht der Herr, da will ich mit dem
Hause Israel und dem Hause Juda einen Bund schliefßen, nicht wI1e der Bund
SCWESECH 1st, den ich mıiıt ihren atern schloss, als ich S1Ie bei der Hand nahm, S1E
Aaus Agyptenland führen, eın Bund, den S1e nicht gehalten haben, ob ich gleich
ihr Herr WAar, richt der Herr; sondern das soll der Bund se1n, den ich mıit dem
Hause Israel jefßßen will nach dieser eıt spricht der Herr: Ich will meın Gesetz
in ihr Herz geben und In ihren Sinn schreiben, un: S1ie sollen meln olk se1n und
ich will ihr Gott sSein.

102 Wie
103 Brief: Johann Gangolf£f Wilhelm Forstmann Solin Martın oDer, Dezem-

ber 1797 Wotschke, Briefe (wie Anm. 42), 225-230 (Nr. 1 ' /Zitat 226
Bauks, Pfarrer (wıie Anm. 9 / 146 (Nr. 1864)

105 Brief: Johann Nikolaus Sybel ın Soest Gotthilf Uugus Francke Halle, Sep-
tember 1736 Plost] criptum Diesen SOTNINET ist ZU inspectore Marcano
erwehlet Herr | Theodor Johann] Emminghaus, Prediger In Schwerte |  /
Bauks, Pfarrer (wie 9 '/ DU (Nr. hatte se1it 1705 Halle S  jert],
eın rechtschaffner der uch erkändtniß hat, VO  - dem das ministerium mithin
sich viel guhtes versprechen kan Herr Garenfeld, eın recht erweckter und eifriger
diener Christi, ist VO]  - Hattingen nach Elberfeld BCZOYCH, dahin I1la  > VO:  - hier
Soest] aus einen begabten prediger nahmens Arnold| Münch 1 1703-1757, Bauks,
LO 330 (Nr 4251)] berufen hatte, der ber selner constituhon halber die VOCa-
tion aus geschlagen. Man meınet, da{fs Herr Forstmann aus Sollingen, der daselbst
noch immer 1mM en arbeitet, nach Hattingen wieder werde berufen werden
FSt Halle 635:2
Goebel, Geschichte (wie Anm. 2 / 3091
Wıe Anm.

96



Herrnhut ulheiım

Bel dieser ersammlung 18 September („um Uhr Hlerrn|]|
Garenfelds Hause“1°%) dann neben Forstmann un Garenfteld auch
och Zzwel welılitere Pfarrer wesend: der Aaus Dortmund gebürtige Diet-
rich Melchior Schmidt (1702-1789)1” aus angenberg (heute ein Stadtbe-
zirk VO  - Velbert 1m KreiseSOWI1eEe Hermann Heinrich Neuhaus
(1701-1740), 110 GGarenfelds achfolger Hattingen.

„Der err raf redete ber Joh[annes] Vliers] ungefehr eiıne starcke
stunde, und (es| wurde [die Stunde] VO  - errn arenie un:! dem errn
kaufman Caspari mıiıt einem gebe beschlossen.112 Am en gyingen WIT
wieder Kasparı, un es kam aufs Neue eine orofße enge INEeT),
womiıit bis Uhr gebetet un wurde. 118

ährend Forstmann September 1737 ach Solingen ZUTUC  ehrte
(„Ich fand 1in mMIr eine solche Unruhe, da{fs ich nicht mitgehen konnte,
sondern wieder ach Solingen mufste“114), reiste der Traf ach Gemarke,
„SO eiıne stunde VO  - Elberfeld jegt, umb aselDs bey einem, genan
Brange, speısen. “ 15 Hier nahmen die Dinge dann allerdings eıinen
problematischen Verlauft
” 11U: aselDs sich wieder eiıne VO  5 leuthen eingefunden,
denen der err raf auch VO Heylande geredet, hatte sich zugleich
ıne gotlosen gesindels aufgemacht, VOT das haufs sich postirt, die
unı aneinander gehetzt un allerhand lärmen gemacht, worauf S1e [der
Graf und SEeINE Begleiter][die Versammlung] geschlossen. 116

108 Brief: Johann Gangol{f Wilhelm Forstmann Solin Martın Dober, Dezem-
ber 1737 Wotschke, Briefe (wıe 2°25-723) (Nr. 1 / lta: 2726
Bauks, Pfarrer (wıie 2 (Nr. 5484)

110 Aa 355 (Nr. 4435)
111 Johannes 5,16 Denn Iso hat Gott die Welt geliebt, dass selinen eingeborenen

Leben haben.
50  z gab, damiıt alle, die glauben, nicht verloren werden, sondern das ewıge

112 Wie Später urteilte Forstmann dann freilich csehr negatıv über Garenfeld,
Brief: Johann Gangol{£f Wılhelm Forstmann Nikolaus Ludwig raf VO  -

Zinzendorf, Maı 1740 err Pastor Garenfteld Elberfeld ist eın
Mann, voll Menschenfurcht. habe arl keinen Um mıiıt ihm un! kann auch
keinen finden, davon oder ich Segen hätte — Wotschke, Briefwechsel (wie

42), TTE (Nr. 6/ hier 277
113 Brief: Johann Gan olf Wilhelm Forstmann Solingen Martın Dober, Dezem-
114

ber 137 1n Wotschke, Briefe (wie Anm 225-723) (Nr. 1 ' /ıtat 226
Ebd

115 Wie Anm.
116 Ebd (‚anz ahnlich Brief: Johann Gan olf Wilhelm Forstmann In SolingenMartin Dober, Dezember 1737 Den September gng der err raf mıiıt

den Elberfeldern und seinen drei Knechten nach Neugemark den Brangen,daselbst sprechen [wohl: Lesefehler für speisen und hernach Versammlunghalten Als die UÜbun ihren Anfang SCHOMMEN, hatten die Werkzeuge der
Finsternis sich daselbst aufgemacht, VOT dem Haus sich postiert, die Hunde -
einander gehetzt, Musika gemacht und Iso gestoret. Wotschke, Briefe
(wie (Nr. :} hier 226f£. uch Johann erken (Ende des

Jahrhunderts) wird hiervon noch berichten. Allerdings ist die Episode bei ihm
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Am September untersagte der Elberfelder Magistrat dann alle wWeIl-
Versammlungen, y WESW!' el (der Graf| diesem Tage sich

der Stille mıit den ern unterredete.“117 on 1es War aber ohl
jel Nachts eın Uhr118 schlugen die unde erneut Vor dem Haus
Casparys standen 11U  - der streng katholische „richter Althaus’119 un eın
„commando VO  - 177 INa  } aus Düsseldorf‘“.120 Ludwig Friedrich ( as-
tell-Remlingen, seine Begleiter un ihr Gastgeber Caspary wurden ar-
restiert und 4A10 eın Wirtshaus aufer Elberfeld, auf dem Haspel
nannt, 121 verbracht.

bereits deutlich ausgeschmückt Auftreten eines Gerichtsboten). Außerdem wird
die Aushändigung des Magistratsbefehls VO September 132 (vgl dazu unten

einen Tag vorverlegt und nach Gemarke verlagert: Nach einıgen Tagen [!]
wollte |der Graf] auf einem Hof 1mM Engelsbruch bei der Gemarke den stadtischen
un: Barmer Freunden eine Erbauungsrede halten, selbst auf den bestimmten
Tag die Freunde mıiıt etlıchen hundert alten und jJungen Leuten sich eingefunden,
auf Stühlen und en sich niedergelassen und der Söller, die Fenster und Baume
aufgepfropft voll Menschen Als 1M Be ff Wal, einen Gesang ALl ZU-

stımmen, Orte 1113  - auf inmal den Gerichtsboten rufen: Halt eın! Halt eın! Miıt e1-
111e Zettel in der Hand, auf Befehl des Richters Ahlhaus inhibierte die Ver-
sammlung und Predigt des Giraten und befahl einem jeden, allsofort sich nach
Hause verfügen. ETr übergab den Befehl des Rıchters dem Giraten und gıng wIle-
der zurück. Darauf ist der raf mıit Herrn Caspary wI1ıe alle anderen in grofßer Be-
sturzung un:! Unzufriedenheit wlieder nach Hause /Zitiert nach
Knieriem, /wel Briefe (wıe Anm. ö1), Knieriem bemerkt a.a0©., Anm. 9/ ZU
Ort: „Gemeint ist ungefähr das heutige Gebiet zwischen dem Opernhaus iın Barmen
1mM sten Uun!:! dem Historischen Zentrum 1mM Westen, der Wupper 1mM Norden und
dem Kothen 1mM Süden.  ”

0M Brief: Johann Gangolf ılhelm Forstmann In Solingen ar Dober, [Dezem-
ber 173 11 Wotschke, Briefe (wie Anm 42 / 2725-23) (Nr. 1 / 1Ta' DD

118 Dober gegenüber nennt Forstmann ter ıne andere eıt SWa Uhr“® eh.
119 Johann arl Aalhaus (auch Ahlhaus) (T aus Barmen. Goebel, Geschichte (wıe

Anm. 389
120 Wie Anm.
121 Brief Johann Gangolf iılhelm Forstmann in Solingen ar Dober, Dezem-

ber 1738 otschke, Briefe (wıe Anm 42), 225-23() (Nr. 1 / 1Ta DD DIe-
sSe Urtsangabe bietet uch noch Johann Merken (Ende des Jahrhunderts). ANn-
SONsSten ist SeINE Darstellung ber uch hier wleder bereits eutlic überformt:
„Aber für die Beiden Iden Grafen und Caspary] erfolgte eın noch härteres Gewitter.
Nach einem abgefertigten Bericht kam gleich anderen Tages eın ommando VO  -

Soldaten und einem Kapıtan nach dem nahen Hause des Herrn Caspary und
kündigte ihm und dem Grafen den zivilen Hausarrest ber beli der Erblickung
des erns |[wohl des dänischen Ordens] auf des Graten Brust WarTr der Kapıtan sehr
bestürzt, da ihn erkannte und Herr Vetter Ider Offizier erkennt den Offizier]
nannte. Er musse ber selner Order Folge leisten, worauf sich der Traf und Herr
Caspary bereitwillig zeigten, nach des Damen Haus Haspel sich verfügen,
der raf mıit seinem Kammerdiener Pferd, Herr Caspary ber Des
Morgens hat sich der Richter eingefunden. Nach kurzer Unterredung WUl[ -
den S1€e wlieder durch die Stadt und weiıter nach Düsseldorf geführt, selbst s1e
vier Tage 1mM zivilen Arrest blieben.“ Zitiert nach Knieriem, /Zwel Briefe (wı1e Anm.
ö1), Knıerilem bemerkt aal Anm. 14 ZU Ort „Damals eın Gasthaus
Haspel, hart der Grenze zwischen Elberfeld und Barmen gelegen”.
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Der Richter schien mıit er Häarte vorgehen wollen Er vermochte
die Situation zunächst aber ohl L1LUTr schwer einzuschätzen. Deshalb
versuchte CE; den remden Unr  esufter chnell wWwI1e möglich loszu-
werden:

„Den 271 /brlis] vormıttag umb 10 uhr wurde der err Graf pferde, die
anderen fuße, ach Düsseldorf gebracht, Jjener mıiıt seinen dienern WUT-
den 1Ns posthaufs logirt, hler]r Casparı aber auf die auptwache, ein1ge ta-
SC aber hernach eın wirtshaufs gebrac un bewachet. 122

Vor Ort konzentrierte sich dann schon bald auf die „üblichen Verdäch-
tiıgen  N

„Indefßen sSind Elberfeld die genandte Feinen die Piıetisten]| VO

vorgeda  tem richterm eiINe Scharitfe Inquisition SCZOSECN, INa  - hat beydem gehör | Verhör allerhan: greuliche fragen S1€e gethan, ob S1e nicht
hurerey ihrem versamlungen trieben etc.“123

Immerhin gelang s diesen aber, ach Solingen schreiben und Forst-
INa der darautfhin auf es gefasst Wa  -

„Den Z September wurde uUu1ls olingen die Botschaft gebracht. Am
Nachmittag chrieb der uchbinder chmitz aus Elberfeld, SEe1 eın
Kommando VO  z 100 Oldaten auf dem Wege, auch mich olen. Ich
1e dem Ende mıiıt dem Bruder Scheib124 die SANZE acht 1in meılınen
Kleidern sıtzen un TwWartete S1e eın sS1e blieben AduU!:!  N weifßl mich
nıcht erinnern, da{s ich jemals eine untere ac gehabt habe. 125

Am nachfolgenden Jag schwappte die Untersuchung dann auf olingenber Im Mittelpunkt standen e1 selbstverständlich die Pfarrer auch
Forstmanns nahezu zeitgleich mıt ihm 1Ns Amt ekommener reformierter
Kollege Johann Gerhard Goebel (1700—1742 )126 stand den Erweckten ahe

dann aber auch, un 1es ohl VO  . Anfang d die Freunde Terstee-
SCNS Sie scharten sich Schmitz 127 Grofßen Einfluss hatte aber auch der
Messerschleifer und Chirurg endadrıc Weck (* in Obenitter (SO-
lingen-Wald). Weck nicht identisch mıiıt Wilhelm Weck (1714—-1789),1?

Wie
Ebd

124 Sonst nicht nachweisbar. Im Ja 1741 nıcht eil der Solinger emeine. Vgldazu Brief: Johann Gangolf Wiıilhelm Forstmann In Solingen Apriıl 1741,
125

In Wotschke, Briefe (wie Anm 42), 230-233 (Nr. 2 / hier 231 ( Verzeichnis)Brief: Johann Gangolf Wilhelm Forstmann In Solingen Martın Dober, Dezem-
126

ber 1737 1n Wotschke, T1efe (wie Anm 42), 225-230 (Nr 1I Z/itat DL
Rosenkranz, Pfarrer (wıe 41), 161 ruch, Pfarrerinnen (wıe 40),

127
205f. (Nr. 4057

Wie Anm
128 Horst eeb Hg.) Geistliches Blumenfeld Briefe der Jersteegen-Freunde 1437 bis

Kirche 1M Rheinland 28), Dusseldorf 2000,
1789 In Abschriften VO  - Wilhelm Weck (Schriften des Archivs der Evangelischen

129 Ebd Zu Tersteegens umfänglicher Korrespondenz miıt vgl Benrath, JTersteegenBriefe (wie Anm ö3), 587 (Register).
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dem späteren Sammler und Editor der Briefe JTersteegens WaTl schon
1710 Solingen-Gräfrath MIrC den durchreisenden rnst ristop.
Hochmann VO  - Hochenau (1669/1670-1721),!% eıinen radikalen Pietisten
VO  - großer Ausstrahlung, erweckt worden. !!

Wıe Forstmann yDe berichtete, WarTr INa bald 1n heller u{ire-
SUNng er „catholische richter Helling“ 1efs nämlich sowochl lutherische
als auch reformierte Bürger vorladen. Diese wurden teilweise vereidigt
und anac „über 5() 6() artickel befragt, des hlerrn] Grafen,

meılner |Forstmanns erbauungs stunden etc.‘/132 Man bezichtigte

Hans Schneider, Art.] Hochmann VO  - Hochenau, Ernst Christoph, RGG1
(2000), 5Sp 1803 (Lıteratur).

131 Heinz Renkewvitz, Hochmann VO]  . Hochenau (1670-1721). Quellenstudien ZUT
Geschichte des Pıetismus, Breslau 1935 (Nachdruck: [ Arbeiten Z.UT Geschichte des
Pietismus 5 / en 1969, 204f.)

132 Wie Dober gegenüber nennt Forstmann spater dann uch Namen, Brief:
Johann Gangolf Wilhelm Forstmann Solingen Martın Dober, Dezember
1737 „Reformierte, Kettenberg, Schmitz und Bick Lutherische, Kirschner, Me1lSs-
ter dam und Stamm Die drei Letzten haben Eide schwören mussen”,
Wotschke, Briefe (wıe 42 / 5-23| (Nr. 1 '/ hier Neeb, Familıen
Schmiütz (wie 86), 7/ der die unten in 133 aufgeführten Akten VOT
Tem 1mM Blick auf die insgesamt drei, LIUT schwer voneinander abzugrenzenden
Solinger Familien Schmitz ausgewerte hat, chreıibt diesem Verhör: „Am
September 1737 hatten folgende Männer dem chter Helling auf insgesamt
Fragen antworten:
Johann Schmiütz, Buchbinder Friedrich Bick,
etier Katterberg, Eustachius Kürschner,
dam Hesmer und Matthias Stamm.
Auf die rage, wWer bei der Ansprache des Gıratfen VO  - Castell 1m Hause Forstmann
anwesend WAär, nennt Johann Schmitz ‚des Schmitz ar sSe1In Sohn’; Fried-
rich Bick nennt ‚Johann Hendrich Schmuitz jJungste Tochter’; eter Katterberg erin-
ne  m} sich ‚Johann Hendr. Schmuitz Markt selne Kinder” Nach der rage, Werl
den Grafen bewirtet habe, wird als Aussage VO]  5 Friedrich Bick protokolliert: ‚Hatte
VO!  - Joh. Hend Schmiüitz selbst gehöret, daf solcher bey SCWESECN und des
abends gespeiset.' Als der raf VO]  - Castell nach Elberfeld weiıter gereist ist, wurde

VO  - Johann Schmiütz bis ZUT ‚Klauberger Heyde’ begleitet. Johann Hendrich
Schmitz Sohn sel1l dem Vernehmen nach bis Elberfeld mıtgegangen. Die Befragtengaben auch Protokoll, da{s der lutherische Prediger Forstmann bereits VOT dem
Besuch des Gıraten VO]  - Castell seinem Haus und anderen Orten Ööffentliche
Versammlungen gehalten habe, gepredigt habe Hier werden besonders C171 -
wähnt des ‚Herrn Rath uesten Sommerhaufs’ und des ‚Joh Hendr Schmüitz Som-
merhau(fs’ Gartenhaus). Als Besucher bel diesen Versammlungen werden wieder
neben mehreren anderen genannt ‚Joh. Hendr Schmiütz Kinder Markt’ ezuüg-lich angeblich VO] Grafen verteilter Zettel wurde geantwortert, da{fs 1119  - LIUTr ein
Büchlein gesehen habe würden ische Schatzkästlein’. Werden
Hall 1Im Waysenhaufdfs gedrucktf’. Johann Schmitz hatte bereits einıge Exemplare da-
VO:  > verkauft. etfer Katterberg Sagt, habe ‚en Büchsgen bey der Jungfer Schmiutz

Gemeint ist Karl-HeinrichMarkt’ gesehen, ‚darin solche VEISSECN stunde
VO  - Bogatzkys (1690—-1774) Andachtsbuch, das „Güldene Schatzkästlein” (1718) Es
bot Bibelworte für jeden Tag, die durch den Autor aller Kürze ausgelegt und mıit
iınem Lied verbunden wurden. Dietrich Meyer, Bogatzky, Karl-Heinrich, 17}
RCisci+4 (1998), 5Sp 1666 (Lıteratur).
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die Einbestellten der „Schwärmerei”, das heißt der Separation (Einfüh
einer Religion), un unterstellte ihnen nächtliche /Z/Zusammen-

künfte, Unsittlichkeit un! den Vertrieb indizierter Schriften, VO  a denen
namentlich der Solinger Buchbinder Johann Henrich Schmitz viele 1mM
Vorrat en sollte.193

Am 28 September, eiInNem Samstag, rhielt Forstmann dann VO  a} eiINem
„glaubwürdigen er  44 die Nachricht, ass el abgesetzt werden SO
(„Der Heiland gab MIr €e1 gyuten Mut un lehrte mich glauben: eın
auch dieses WarTr LLIUT eine Drohung‘). P Am Sonntag darauf, dem
Sonntag ach Irmuitatıs, predigte etr darum demonstrativ ber Johannes
16,1-3 A1Das habe ich euch geredet, damit ihr nicht bfallt Sie werden
euch Aaus den 5Synagogen ausstoifen. Es kommt aber die Zeıit, dass, Wer
euch otet, mMeınen wird, eT tue ott einen Dienst damit. Und das werden
S1e darum tun, weil sS1e weder meılnen Vater och mich kennen.“1° „Unter
der Predigt wurdeln der zweiıte un! dritte Vers aus dem Lied ‚Eın feste
Burg ist G‚ott Am Nachmittag hielt ich die Erbauungs-
stunde ber uk[as] 327 „Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn
hat Vater wohlgefallen, euch das eic geben“.1% Dass auch
weiterhin Briefe aus Herrnhut bei ihm eintrafen, INa  a natürlich och
nichts ber die Jungsten Entwicklungen w1ssen konnte, wirkte zusätzlich
tröstend.!?7

UÜber Johann ITheodor artmann (1695—-1766),!® eıinen früheren eTr-
felder ollegen, se1it 1735 Pfarrer Leichlingen (heute 1mM Öördlichen
Zipfel des einisch-Bergischen Kre1ises, mıit fließender Stadtgrenze
olingen), rhielt Forstmann Uurz darauf Informationen ber den Ver-
el un das Ergehen des Girafen Hartmann hatte diesen (Oktober
in Düsseldorf seinem Arrest besucht „und freudig und munter
befunden, daf{fs eTSs nicht aussprechen könne.‘139 Ludwig Friedrich VO  5

Castell-Remlingen hatte den katholischen Kurfürsten der alZz.
Karl l 1{1 1pp regierend 1716—1742), geschrieben un: WarT fest
entschlossen, sSeINEe acC VOT den Kalser bringen. Religiös-spirituell
hatte dem Elberfeld Tiebten längst einen eigenen Sinn gegeben:

133 Landesarchiv NR  - Abt einland (früher Hauptstaatsarchiv Düsseldorf), Kleve-
Mark, Akten S, Nr 1486 aufserdem Rheinland In Düsseldorf, Pro-
vinzialkirche IL, c10 nNneue Signatur: 020 |Provinzialkirchenarchiv], Nr.
607) Breit ausgewertet durch Goebel, eschichte (wie Anm. Z 390)-393
Brief: Johann Gangolf ılhelm Forstmann 1n Solingen Martın Dober, Dezem-
ber 1737 otschke, Briefe (wıe 2725-723) (Nr. 1 'r /ıtate D

135 Wie Anm.
136 Brief: Johann Gangolf Wıiılhelm Forstmann Solingen Martın Dober, Dezem-

ber 1737 otschke, Tefe (wıe Anm 225-23() (Nr. 1 ' 1Ta: PTE
137 A.a.O., 2977
138 Rosenkranz, Pfarrer (wıe 41), 188 Gruch, Pfarrerinnen (wıe Anm. 40),
139

297 (Nr 4777)
Wie
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Seine Arrestierung War einem Beglaubigungszeichen geworden!
Wiıe Forstmann yDe. berichtete, hatte der raf Hartmann gesagt,
zr habe 1ın jahren se1it selner ekehrung solche freudigkeit nicht
empfunden, al{s L11IU.  aD hätte, da gewürdigt würde, umb des nahmens
Christi willen chmach leiden.‘140 ber mehr och (und auch das 1efßs

yDe. wIlissen), der hochadelige Maärtyrer hatte begonnen, Hof hal-
ten. „Weıil der landtag umb diese zelt Düsseldorf SCWESCH, hat der raf
täglich besuch gehabt VO  - Printzen, Grafen, officiern eitc mıiıt denen Cr

geredet, dafs weniıge ohne SONderbahre rührun VO:  5 ihm al en.  48
uch nachdem INa Oktober auf Befehl des Kurfürsten VO  -

dera auf freien Fußf gesetzt hatte, elt sich der raf och eine KANZEC
OC lang Düsseldorf auf, S1; Forstmann, SiCh gräflich aufge-
ret, täglich einer portchaise bDey den vornembsten der stad visıten
gegeben, un ist en auf uisburg gereiset, hat grüßen en
und versprochen, bey seiner retour aus Holland un1ls wieder ESU-
chen.‘“142 ınen lag späater WarTl! dann auch Caspary freigekommen, aller-
dings, Goebel, „nicht ohne Caution, 11170 welche INa sich für die be-
deutenden Kosten [Hofhaltung des Grafen] Schadlos halten suchte” 143

Forstmann selbst sah all dem bald (Gottes Fügung auch WEl die
opulente Hofhaltung Castell-Remlingens erklärungsbedürftig 1e

„Man schämet sich L11U11 überal, 111a  5 sich gefreut hatte, WIT aber setzen
uUullseTfe erbauungs stunden freudig fort Der raf hat den gantzen verlauf
(der Angelegenheit] In franz[Öösischer sprache Churfürstlliche urch-
laucht] gelangen lassen. Man hat denselben In seinem arrest verhören
wollen, worüber eltT aber gelache un: dagegen protestirt, weil als eın
Reichfsgraf immediate unter dem Kailser stehe Er ist zugleich cammerherr
bey dem Könige 1n Dänemark, soll auch eın verwandter VO  > demselben
sSeıin. Er tragt auch den goldenen schlüfßel seinem arrest hat I1a  - ihm
die re|  ung VO  aD} Zze.  S kosten gemachet ad 141 rleichs|th[alelr, weil
eT sich gräflich bewirthen aßsen, ob gleich keinen weın getruncken Er
hat sich 1n Düsseldorf oräflich gekleidet, und hat also da, nötig WäAäl,
seinen (Gsraten Nug erwlesen, die frommen aber als eıine brüder und
schwestern offentlich bekand, un: dem Grafen VOIN Schaesberg'*

141
Ebd.
Ebd Ahnlich (wenn uch eutllc knapper) Brief: Johann Gangolf ilhelm
Forstmann In Solingen Martın Dober, Dezember 1797) Wotschke, Briefe
(wie Anm. 42), 225-230 (Nr. 1 / hier 2978 „r hat alle Tage Vısıten gehabt VO)  -
allerlei Standespersonen, hohen Offizieren USW.

142 Ebd
143 Goebel, Geschichte (wıe Anm. 2), 390 Anders Forstmann. Wiıe Anm („ohn:

entgeltlich”) und Brief: Johann Gan olf Wiılhelm Forstmann Solin Martın
Dober, Dezember 1707 17 Wotschke, Briefe (wıe Anm. 2975-7%3) (Nr
hier 2728 („ohne Entgelt”).
Der Kanzler ann Wıiılhelm VO  - Schaesberg (1696—1768). Sein Besitz, die Herr-
schaften Kerpen un Lommersum, wurde 17992 DA reichsunmittelbaren Girafschaft
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als vice-praesidenten Düsseldorf deutlich gesagt, da{fs heber seine
Gratfscha: daran setzen wolle, als zu[zu]geben, da{fs INa  - sich densel-
ben (den Bergischen Frommen| vergreiffe, WEelll ehr hindern könne.‘145

Diesem Tagebuchauszug hatte Forstmann dann och eın zwölfstrophiges
Lied beigefügt, das Caspary der eıit se1Ines Arrestes zunächst auf der
Düsseldortftfer auptwache, dann aber, un:! das ohl AA größten Teil, In
einem Düsseldorter Wirtshaus verfasst hatte.146 Es entfaltete den Motto-

ruch des Girafen VO  5 Castell „Der nahme des Herrn ist eın festes
Oun sollte auf die Melodie II]esul me1l1nes Lebens en  ” (von
Wolfgang WefMsnitzer, werden:

771 [DIJu, aine me1lnes herren,
In dich 111 ich fliehen e1ın,
[d]1f kan MI1r kein euffel wehren,
hierin kan ich sicher se1n,

gleich alle macht der höllen,
hierin kan S1e mich nıicht fällen,
|klommen sturme auf mich Z
hierin hab ich gute ruh.

erhoben und das Geschlecht deshalb 1715 das Westfälische Grafenkollegium eiINn-

145
geführt.
Wie Miıt Weigelt ist davon auszugehen, dass VO]  - Schaesberg WAal, der
die Verhaftung des Grafen befohlen und (daraus resultierend) dessen Verbringungauf die Düsseldortfer Hau twache angeordnet hatte: ” sSe1ln [eigenes] Ansuchen
[!] wurde Traf Lutz jedoc unter Bewachung 1Ns Posthaus verlegt. Als folgen-den Tag die Untersuchung begann, erklärte siıch ‚War bereit, über selne Persona-
lien Auskunft geben, bemerkte aber, da{fs als regierender Reichsgraf Uunmıttel-
bar der Gerichtsbarkeit des alsers unterstehe. Darautfhin fahl der mit dem
Verhör beauftragte Beamte]l,| den Inhaftierten freizulassen; der Kanzler eitete je-doch die Angelegenheit den Hof Mannheim welıter. Am September 1737
suchte dann Ludwig Friedrich Castell selbst auf und riıet ihm, ıne schriftliche
Eingabe den Kurfürsten VO]  - der Pfalz arl IL Philipp richten, W as jener uch

hat Daraufhin ordnete der Kurfürst durch eın Reskript VO (Oktober die
Freilassung des inhaftierten Graten an 50 Weigelt, Beziehungen (wıie Anm. 3/

Für VO  S Schaesberg, dessen Reichsadel noch Jung WAar, WarTr die AngelegenheitIso wohl zunehmend unangenehm geworden. Die abschließende Bemerkung des
Graten VO  - Castell War dann wohl Oktober gefallen: „Den octobr[is] kömbt
eın hofrath nebst iınem officier und bringt ihm eın verschlossen schreiben VO  za

se1n.“ Wie
Manheim nebst iınem großenn compliment, da{fs sSe1INes arrest solte erlassen

146 Gedicht des Kaufmanns ONra!: Adolf Caspary aus Elberfeld Quelle: JohannGangolf iılhelm Forstmann Solin Kopie VO  a der Hand 5Sybels für Gotthilf
August Francke ıIn Halle (Blatt gen)  link and beschnitten). Vertfasst VOT dem

Oktober 1737 (Tag der Entlassung Casparys). ISt Halle
147 Bernet, Castell-Remlingen (wle 3), 5Sp 182
148 Vgl heute: Evangelisches Gesangbuch. Ausgabe für die Evangelische Kirche 1mM

Kheinland, die Evangelische IC VO  - Westfalen, die Lippische Landeskirche In
Gemeinschaft mıiıt der Evangelisch-reformierten Kıirche (Synode evangelisch-refor-milerter Kirchen In Bayern Un Nordwestdeutschland), In Gebrauch uch In den
evangelischen Kirchen 1mM Grofßfßsherzogtum Luxemburg, Gütersloh/Bielefeld/Neukir-
chen-Vluyn 1996, Nr.
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[A]ber Wa  3 ich mich umsehe
au{fs dem schlo{fßs 1s W1 INeCECT,
[un|ter wI1e viel e1in! ich stehe
und wWwI1e ein großes eer
meın see] umrınget aben,
geht MITS WI1Ie FElisae aben,
[ru]fe[:] wafß soll ich un|
Jetzt kan ich nıicht sicher ]l

Fur Caspary WarTr seine Düuüsseldortfer <Haft‘, der 8 OIfenDar mehNnriac.
TOMMEN und ohl1Teil auch selbst schon hafterfahrenen Besuch aus

Solingen bzw Krefeld empfangen hatte,1%9 aber nicht LLUTL geistlichem
Sinne segensreich. Sie Tie ihm auch sSeINeEe 7zwelıte Ehefrau Z  J die aus
eiInem 1Ure Tersteegen erweckten Elternhaus uüulheim (Ruhr) stam-
mende Catharina (1707-1746).!° Dass Jersteegen der dessen
Freunde bei dieser artnerwahl kräftig mitgewirkt aben, darf als sicher
gelten. DIie Irauung fand Dezember 1737 statt.!>1

Die welıtere Entwicklung
Derart auch poetisch angeheizt, schlug die religiöse Erregung Solingen
bald hohe ellen Zeugnis hierfür ist eın TIE Konrad Schmids!”? Es-
SeMN Johann 1KOLlaus yDe. Soest VO November 1737

„Es ebe Jesus Uu11ls, der für u1nls gestorben und auterstanden ist |
ollingen 1st große erweckung, und les| sSind viele ruchlose menschen
Zantz unvermuhtet eiıner nach dem andern dem errn Jesu SCZUHECNM
worden. [Die der erweckten seelen ist angewachisen, da{s be
Pr{iediger] Forstmann das zımmer eın und deswegen wochentlich
einen tag die mManner und den andern tag die weibs=personen siıch bDey

149 Knıleriem, Zwel Briefe (wıe 81), 13 erwa. die Brüder Schmuitz (wıe Anm.
56) Uun: Lobach aus olingen (bzw. Krefeld). Vgl dazu Benrath, JTersteegen Briefe
(wie 53), 583 Kegister unter „Lobach, Abraham” und „Lobach, ohann
Der aus Wald bei Solingen stammende Johann Lobach „gehörte mit
Gottfried Luther Stethus den sechs Gemeindegliedern, die sich VO]  . der ref[or-
mlierten Kirche lossagten und sich ZU Zeichen ihrer Jesus-Nachfolge ıner Ööffent-
lichen Wiedertaufe der Wup unterzogen. Nach Verbütfsen einer efän -
und Festungshaft In Düsseldorp  f uund Jülich (1717-1720) leisen S1e sich In Krefeld
niıeder.” Benrath, Tersteegen Briefe (wie Anm ö7} 349 Michael Knleriem, er
Lebenslauf des Wiedertäufters Johann Lobach (1683—-1750), 11 eschichte 1mM Wup-

150
pertal 11 (2002) EB
Zu JTersteegens Korrespondenz mıit der ihr vgl Benrath, Tersteegen Briefe
(wıe Anm. 53), 5/8 (Register unter „Caspary, Catharina, geb Kra  e und 582
KRegister unter „Krabbe, Catharina

151 Knieriem, /wel Briefe (wıe 81),
152 Wie 41
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ihm versamlen und Onsten fast täglich odler| äußern kleine VeCeI-

samlungen sind 711 beten un singen.*°
Der Alteste VO  - Herrnhuth un: der raf VO  5 Castell ist der regıren-

de Graf, ungefehr 3() jahr alt un:! cammerherr bey dem Könige In Den-
nenmarck, onsten mit dem Giraten VO  . Zinzendortf verwandt un:! wohl-
bekannt, und soll VO  3 dem jahr SE1INES alters erwecket SCYN en
großen hinterlaisen, jener, nahmens ober, hat sich odf[er]
chen dorten un Elberfeld un der gegend aufgehalten. Unter-
schiedliche, die dem Separatismo ergeben gewelßen, sSind wiederum ZUT

gemeinschafft der kirchen bewogen worden, und sonderlich en S1e
eyde die TEe VO  a der rechtfertigung des sunders VOT C3Oft lauterlich un
miıt groisem Nachdruck verkündiget. *>

In Solingen WarTr s demnach einem beachtlichen Autbruch gekommen.
Angesichts der grofßen en hatte Forstmann die Erweckten ach K 30
schlechtern getrennt, Was der Praxis der Brüdergemeine entsprach. Man
Salıs (SO Forstmann anderer Stelle) aus dem Herrnhuter esangbuch,
VOIN dem der uchbinder Schmitz zwolf oroße Exemplare beschafft hatte,
die aber sofort vergriffen SCcWESCH waren. !> uch anderen Häusern
hatte 1LLLaTl bald Versammlungen gehalten.
153 Zu weılıteren Details vgl Brief Johann (‚an olf ilhelm Forstmann in Solingen
ar Dober, Dezember VL ’[ Zu Elberfeld haben sich die Brüder ın e1IN1-
SC Furcht Jagen lassen und kommen ıIn der enge WIe SONS nicht mehr ININECI),
verteilen sich ber 1n kleine Partien. An unNnseTemn rte ber gehts desto munterer. Es
werden wel bis drei rten zugleich oftmals nunmehr Versammlungen In uUuNsSse-
Teimn Solingen gehalten, und die ahl derer, den Heiland glauben, mehret sich
täglıch. Es ist hier 11U)}  - bald nichts Neues mehr, dafl eute, die in ihrer vorigen KO-
benszeit dem Fressen, Saufen, Fluchen, en, Betrugen rechte Profession Be-
mac) sich ZU Herrn Jhesu bekehren. Alte und Junge machen sich auf und kom-
INen ihm, und allem Ansehen nach wird Solingen noch eın Haus der Ginade
werden 1: Wotschke, Briefe (wle 42), 225-230 (Nr. 1 / 1ta
Brief: Konrad Schmid In Essen Johann Nikolaus ybDe. ın 0es Kopie VO  - der
and 5Sybels für Gotthilf ugus Francke Halle, November 1737 FSt Halle

155 Brief: Johann Gangol{f Wilhelm Forstmann In Solingen Martın obDer, Dezem-
ber 1737 Sonst haben sich nach Deiner eıit viele unter den Jungen Burschen
ST Herde des Heilandes getan, und siehet recht herrlich unter aus Am
Sonntage nach TIrinitatis kündigte ich In der Kirche die onntagsversammlungen
VOT diesmal auf, weil die JTage kurz wurden. Allein dauerte nıcht lange,
MUSSTE ich wleder anfangen, welches denn Sonntage nach Iriuitatis geschah.S1e nehmen des Sonntags Abend Uhr ihren Anfang und dauern bis S1e
kommen allemal voll als 1MmM Sommer bei Tage, und der hebe Heiland hat einen
besonderen Segen bis hieher TauU: gelegt. Sonst halten der Schneider dam |wıe

1321 Christoph Weber, Lichtenhayn un:! ich dann und Wallllı INe Konferenz
über unNnseren eigenen und anderer Brüder 7ustand. Des Sonnabends Uhr
halten WIT alle Wochen ıne kleine Zusammenkunft, darın [1UT verheiratete Brüder
erscheinen. Die Freitagsversammlungen mıiıt den Schwestern werden 1M Segen fort-
gesetzt. Des Sonntags VO  - bis Uhr kommen die jungen Burschen meiInem
Hause Inen Uun: halten eiıne Unterredung. Der Bruder Schmutz hat VO]  }
Herrnhut groifse herrnhutsche Gesangbücher kommen lassen, welche alle auf e1-
Nnen Tag verkauft sind, und wird sich ufs Neue ıne ar mussen kommen las-

105



Christian Peters

Au  erken lässt dieser Stelle aber auch der Hinweis auf den AAU-
testen VO  - Herrnhuth nahmens er  M Gemeint ist Martın Dober
(1703—1748). !> Hr WarTr schon 17724 ach Herrnhut gekommen und eın alte-
TeTr Bruder ann Leonhard Dobers (1706—1766),!> also Jjenes Mannes, der
17537 als eiıner der beiden ersten Missionare der Herrnhuter den St
omas-Inseln ach Westindien gereist un 1735 7A0 „Generalältesten”
ernann worden Waäal. e1: Dobers spater Gründungsmitglieder
der zwöltköpfigen Generalkonferenz der Brüdergemeine, die VOT der
zweıten Amerikareise inzendorfs installiert wurde, diesen während
seiner bwesenheit Europa vertreten.

Wiıe der oben bereits mehNhriac herangezogene TIEe Forstmanns
er VO 16 Dezember 1737158 belegt, War ober, der „Theologus der
Gemeine”,15 schon VOT dem Graten Solingen un Elberfeld SCWESEN.
Er hatte 1er se1it Miıtte ugus 1737 etwa 1er ochen Jang unter den
Separatisten gewirkt!® (was HANZ inzendorftfs damaliger 1inNnıe ent-
sprach!®!) und WarTr danach LIUTr einen (!) Tag VOT dem Eintreffen Castell-
Remlingens abgereist. Das kann eın Zufall SCWESEN sSeın. Denkbar un:
wahrscheinlicher 1st aber, ass er der Begegnung mıiıt dem se1t kur-
Z bei INnzendor Ungnade gefallenen Graten ausweichen wollte

Wenn Schmid yDe. gegenüber betont, ass sich Dobers erkundı-
5UNS unter den Separatisten auf „die TEe VO  a der rechtfertigung des
sunders VOTI (Jöft” konzentriert habe, könnte 1es darauf hindeuten, ass
es sich bei ihnen Anhänger des TEe1I Jahre auf Schloss Wittgen-
ste1in bei Laasphe verstorbenen eologen un: Alchemisten Johann Kon-
rad Dippel (1673—-1734)!° gehandelt hat, der Ja alle Aussagen ber das

SECIL, weil die Brüder nach dieser ost sehr begierig sSind otschke, Briefe
(wie 42/ 225-230 (Nr. 1 1Ta 228f£.

156 Vgl arDober Der Brüderbote 1869, 58-66, und 1879, 11  — Aufßerdem
üller, lohne Titel], 17 Zeitschrift für Brüdergeschichte (1911); 186f.

15/ Dietrich eyer, Art.| Dober, Johann Leonhard, 1N: RGG4 (1999),; Sp. 888 ite-
ratur).
Brief: ann Gangolf Wilhelm Forstmann Solin ar Dober, Dezem-

159
ber E3 1n Wotschke, Briefe (wıe 42 / 225-230 (Nr.
eyer, er (wie Anm 157), 5Sp. 889
„Dober esuchte die Erweckten und Solingen vlier Wochen lang, hielt fast
täglich Versammlungen, redete brünstig 1M elst, mächtig 1ın der Schrift, entzünde-

manches Herz und half Vielen, die da gläubig geworden, durch die verliehene
(nade.” Goebel, EesC (wıe 23 370

161 Victor Pless, I Die Separatisten un Inspirlierten 1mM Wiıttgensteiner Lanı und /Zinzen-
dorf’s Tätigkeit unter ihnen 1M Jahre 1730, DIiss. theol. masch.) Müuüunster 1921

162
(Exemplar vorhanden 1mM Institut für Westfälische Kirchengeschichte, Münster)
Hans Schneider, [Art. ] Dippel, Johann Konrad, KG 5Sp 868 (Literatur).

Stephan Goldschmidt, ann Konrad Dıippel (1673-1734). eine radikalpietisti-sche Theologie und ihre Entstehung (Arbeiten AB Geschichte des Metismus 39),
Göttingen 2001
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stellvertretende Leiden Christi STEeTts mıiıt ogrößster Schärfe zurückgewiesen
und dadurch auch 1mM Bergischen Land erhebliche Irrıtationen ausgelöst
hatte

In Flberfeld un Umgebung hatten sich se1it Anfang 1734 aber Vel-
mehrt auch Fromme den Reformierten Pfarrer und Chiliasten Da-
iel Schleyermacher (1695—-1776),!® den Gro{fßvater Friedrich Daniel Ernst
Schleiermachers (1768—1834),164 gesammelt, die sogenannten „Freisfeinen”.
S1e schieden sich VO den Anhängern Jersteegens Schmitz, Caspary
und Weck, den sogennannten „Schmachtfeinen”, un! se1it 173585
ach onsdorf, der Elberfelder Bandfabrikant 1as er (1690—-1750)
und Schleyermacher selbst das LE 107  H begründeten („Ellerianer”;
„Ronsdorfer Sekte”).165 Unter den Ellerianern hrten die Arrestierung
des Giratfen VO  = Castell un: die damit einhergehenden Verhöre jedenfalls
umgehen einer Verschärfung der Arkandisziplin (Verbrennung VO  a
belastenden Briefen; strenges, mıt en Strafen bewehrtes Verbot, den
„Zionsvater” er oder dessen Frau, die „Zionsmutter”, mıt Namen
nennen). Man suchte damals zeitweise ach anderen Orten für die
Errichtung des„/10n ”” .166

OÖffenkundig WarTt ober, eın gelernter Töpfer, aber auch jener „Hand-
werker” SCWESECI, dem Forstmann einem Vier-Augen-Gespräch sSeın
Herz ausgeschüttet un! seinen VO amp die un gepragten
S5eelenzustand offenbart hatte. 167 er hatte Forstmanns Fixierung auf
das Gesetz indrücklic die VO /Zinzendortf vertretene „Blutsgerech-
tigkeit” entgegengesetzt: „Der Heiland ist auch für ihre un:! gestorben
und Tage se1lnes es sSind Ihnen alle ihre Missetaten schon Be-
ben, un! WEelnn Sie och mehr gesündigt hätten, ist es doch Adus damilt,
und Se1IN Blut redet na für S1e! 168

uch spater ahm Forstmann er och als Seelenführer in ANn-
spruch un! tellte ihm Fragen, die tief In se1ın VO  5 Verzweiflungsattacken
geplagtes Herz blicken lassen. ulserdem 1e er dl WI1e OIfen-

163 Rosenkranz, Pfarrer (wıe Anm 41),
Eberhard ungel, T! Schleiermacher, Friedrich Daniel Ernst, ReicH (2004)5Sp 904-919 (Literatur).
Goebel, Geschichte (wie Anm. 2), 456-598 Goeters, Pietismus (wlie Anm.

411-419 (Literatur).
AAalg 499 Anm.

167 Ahnlich uch schon Goebel, a.a.Q., 3/U „Insbesondere wurde Dober eın SCSCHILC-
tes Werkzeug für Pastor Forstmann selber, welcher eitdem VO  - seiInem bisherigengesetzlichen Standpunkte einem evangelischen durchdrang un: VO]  - dem L1U:
endlich erlangten inneren Frieden freudig eugni: ablegte.” Vgl dazu uch Brief:
Johann Gangolf Wilhelm Forstmann Nıiıkolaus Ludwig raf VO]  . /inzendorf,

Dezember 1737: den teuren eC| Gottes Dober 1 otschke, Brief-
wechsel (wie Anm. 42), 273 (Nr 4) 1Ta 274
50 nach einem Artikel des Hemeraner Pfarrers Julius Ludwig Wilhelm Viering(1871—-1929) 1 Sonntagsblatt der Evangelischen Kirchengemeinde Hemer. /Zıitiert
bei Schunke (wie Anm 42) 157 (leider ohne gabe des Jahres).
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bar bei dessen Abreise versprochen, Diasporaarbeiter nach Solingen
schicken.!® Dauerhaft Fulfs fassen konnten die Herrnhuter hier anders
als Hemer allerdings nicht.170

FEher beiläufig lässt 1n sSseINem T1e yDe. dann auch urch-
blicken, ass der Besuch des Grafen Bergischen sehr ohl auch pras-
matische Motive hatte Ludwig Friedrich sel, der FEssener Pfarrer, ach
„Solingen gekommen, aselDs und Elberfeld die fabriques
sehen, eiIne un die andere etwa seinem an etabliren.‘171 Für
den andesherrn einer kleinen, wirtschaftlich schwachen Girafschaft e-
scheint das völlig plausibel.

Wıe die ergischen Frommen aufgenommen hatten, hatte den
Gratfen dann OIfenDar selbst überrascht. 1C ohne Gespür für Tamatı
hatte sich aber sofort gekonnt In Szene gesetzt. 50 hatte eltr bei seiner
Verhaftung In Elberfeld demonstrativ mıiıt einer Gegenverhaftung TeEaA-

1ert, das el elr hatte den das Kommando TrTenden Leutnant auf
seinen anı verwıesen und VO erT‘ absteigen lassen. uch der Amts-
richter atte absteigen mMussen und wurde „auf egehren des Grafen

al{s eın gefangener miıt ach Düsseldorf“ ge  T Der Traf selbst

169 Brief: Johann Gangolf Wiıilhelm Forstmann Solingen Martın Dober, Dezem-
ber 1737 } Unsere Brüder und Schwestern grüßen nebst MIr ıch und die KANZC
Zeugenwolke [vgl. Hebräer I In Herrnhut Wiıe stehts ber mit uUunNnseTeTr Ab-
rede? Ich meıne, sollten eın Daar errnhutsche Brüder hieher kommen und sich
ıne eitlang be1l aufhalten, ob WIT durch Ssie das ingen nach dem rechten Jlone
besser lernten. Du weißt, me1ner, Was ich SCcH will. Leiden Deine Geschäf-
te, beantworte MIr doch folgende Fragen: Wiıe fängts ıner d da{fs nach der
ergebung selner Sünden ZUT wahrhaftigen Zeugung und Geburt aus Gott kommt?

Woran weilfs ich CS, dass ich hungere und dürste nach der Gerechtigkeit, und wWwWas
heift ‚S1e sollen Sa  — werden‘ [ vgl Matthäus 5,6] 1} und erkenne ich die
Sattigung? Was ist die Freiheit der Kinder (Gottes [vgl. KOomer 5.11-1711.0 1 wWwI1Ie
und WQ) kommt 1119  > dazu? Was heilst: das Fleisch des Menschensohnes
und sSeln Blut trinken [Johannes'Wıe Uun:| Wa kommt I119)  - dazu? Welches
1st das Geschäft des Vaters, das Werk des Sohnes un das Amt des H[ei]l[igen]
Geistes bei der Kechtfertigung eines Süunders? Wıe macht denn,
dass I3  3 Jag und Nacht einer Fassung bleibet, beständig VOT dem lieben He!1-
and Eingesunkenheıit stehet und iıhn immer VOT ugen hat? Es ıst MI1r viel daran
gelegen, und ich wollte SCIN diese en aben, und meılıne eele verlanget da-
nach. Du kannst dann freilich hiebei gedenken: ‚Bist Du eın Lehrer anderer un
weilt das nicht?’ |Johannes 3,10] Es ist L11U)}  > ber meın er, Je mehr mMIr
die ugen geöffnet werden, Je mehr sehe ich, w1e wenig Einsicht un: lebendige ET-
kenntnis ich die Geheimnisse des wahren Christentums habe Darüber ich frei-
ich innıgst gebeugt bin, ber ich schäme mich nicht, als eın Kind anzufangen und

lernen. Sollte ich SCIL, ich hätte nicht die geringste Einsicht In obige Sachen
und keine Zubereitung dazu, mu{fste ich die (snade me1lnes Erbarmers Jeugnen,
ber der (Genutfs dieser Seligkeiten fehlet MIrT. Darum hbitte ich ich gründliche
Nachricht. I ie Liebe, damiıt Du MIr zugetan bist, wird üıch dazu dringen und all-
treiben [vgl. Korinther 9,15] 1n Wotschke, Briefe (wıe Anm. 42/
1Ta

170 Goebel, Geschichte (wlie 2) 370f.
171 Wıe 154
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hingegen, Herr VO  - allerhöchstem Rang, hatte das er des eut-
ants bestiegen.!”?

Kaum Düsseldorf angelangt, War der Duisburger Pfarrer ann
ristop. en (1700-1 ZOUE eın Vertrauter Tersteegens, ach Goebel
dessen „Dutz- und Herzensfreund” ‚174 bei Castell-Remlingen erschienen.
Hr xab sich als Sprecher einer Gruppe gebildeter Frommer, die den Gra-
fen auf juristischem Wege unterstutzen wollten; der jedoch hatte 1es für
unnötig gehalten. uch hier schildert Schmid yDe. gegenüber wieder
sehr eindrücklic

„Der [elr[r] pastor Hencke hat den Girafen Düsseldorf 1m arrest
besuchet und weifßl nicht sNnNug rühmen, wI1Ie sehr Urc en
evangelischen zuspruch SCV erwecket worden. erselbe Henke] hat ihm
zugleich AauU: commıi1ission einıger bekümmerten reunde vorgetragen, weil
der COMMISSAaTrIUSs Causae gleich der kläger WAar, ob INa  - denselben
perhorresciren [mit Abscheu zurückweisen; a  e  en und andere eI1lE-
dia Jurıs [Rechtsmittel] vornehmen oder aber sich passıve verhalten SO

Darauf, schreibet pr[ediger] Hencke, habe ihm der Graf ZUT antwort
egeben: Bey antrettung dieser reise bath ich den Heyland, MIr eine gute
reise lection errnhuter osung] geben, un fand 1ın meinem Nfeuen]|
Tiestamen Pet|rus| Z Denn azu sejd ihr beruffen, iıntemahl auch
Christus gelitten 24 7703879 ach dieser me1ıliner regul ll ich
leyden, Was Gott verhänget, un! mich meılner gerechtsamen begeben, da
ich als eın regirender eichs:  Gra VO  a} nıiemandt als dem Kayser kan
gerichtet werden. Er O  ©: die freunde un er wuürden auch bereid
SCYN ZUT verantwortung [gegen] ederman [vgl Petrus 3,215] etc.1/6 Der
richter habe ohn dem nicht mehr macht, als ihm VO  } oben gegeben. 177

Dass hinter dieser Initiative nıemand anderes als Tersteegen selbst g-
standen hat, darf als sicher gelten. Wie sSeINe Briefe Anna Marıa ohl

172 Ebd
173 Rosenkranz, Pfarrer (wie 41), 202 Gruch, Pfarrerinnen (wie 40),
174

339 (Nr. 5106; Liıteratur).
Goebel, Geschichte (wie 2), 304 /u Tersteegens dichter Korrespondenz mıiıt
ihm vgl Benrath, Tersteegen Briefe (wıe 83), 58() (Kegister). Neeb, Blu-
mentfeld (wie 128), 541 (Biogramm). Deutlich kritischer über urteilt ZUT
gleichen elit der Aaus Basel stammende Hieronymus Annonı1 (1697-1770), Johan-
Nes Burkardt [u.a. ] Hgg.), Dem rechten Glauben auf der Spur. Eine Bildungsreisedurch das Elsafs, die Niederlande, Böhmen und Deutschland. Das Keisetagebuchdes Hieronymus Annon1 VO  - 1736, Zürich 2006, hier T Dieser Mann VO]  -

175
schlechtem Ansehen und cholerisch-melancholischem emperamentPetrus-Denn dazu seid ihr berufen, da auch Christus gelitten hat für uch
und uch eın Vorbild hinterlassen, dass ihr sollt nachfolgen selinen Fufßstapfen; GT,
der keine Sünde hat und In dessen Mund sich kein Betrug fand; der nicht WI1-
derschmähte, als geschmäht wurde, nicht drohte, als hıtt, tellte ber dem
anheim, der gerecht richtet.

176 Petrus 315 Seid allezeit bereit ZUT Verantwortung VOT jedermann, der VO  - euch

Wie 154
Rechenschaft fordert über die Hoffnung, die uch ist.
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Elberfeld (vom 28 September und Talın Hedwig Sophie
Sayn-Wittgenstein-Berleburg (1669—-1738) auf Schloss Berleburg (vom

Oktober zeıgen, WarTr nämlich nicht 1Ur ber alle nterna 1m
Er hatte auch bereıits selbst die Düsseldorf Arrestierten SC

schrieben.
|An Anna Marıa Dafß die Brüder un ach gehohlt
sind, WarTr MIr lıeb, W as umbständlicher [darüber vernehmen Inämlic
AduUus einem TIE' der Elberfeld ebenden Empfängerin], wiewohl gestern
auch eın pPaar Brüder mündlich mıiıt mMIr davon esprochen en Ich
7zweifle nicht, der HkErr werde muit ihnen SCYIL, dann S1e leyden gewlfs
der ahrheı und des HErrn Sache willen Ihre Freudigkeit hat mich
erquickt, welche der Err erhalten un gründen WO. ach seinem efal-
len un Verklärung sSse1INeES Namens! Vorgestern habe eın kleines rief-
lein die arrestirte(n| Brüder geschrieben, weifßls aber och nicht, ob S1€e
selbiges bekommen en Nur am gestern en VO  - Bruder e1-
LIETN rufß | solte ZWaT iıcht MeEYNEN, da{fs dieser Arrest schwer
SCYIL, oder lang miıt ihnen währen wird; doch könte hieraus Anlafl 56-
1LOININEIN werden, kleines Häuflein welıter unterdrücken, welches
WIT dem himmlischen Vater überlassen, ohne dessen illen eın Härlein
VO  5 uLliseIIll Haupte fallen kan vgl Matthäus Es mufste Was

kommen, damiıt nıicht die Kraft Urc starcke Aufgährung verdürbe:;
jetzt wird sıe| sich präcıpıitiren Iniederstürzen| auf den Grund, un also
erhalten.“178
{ räfin Hedwig Sophie Sayn-Wittgenstein-Berleburg:]
P[ost]5S[criptum], Es ist hier herum, un:! auch 1im bergischen se1t etlichen
ahren ziemliche erweckung Dey verschiedenen Vorigen freytag 14
tage, als den 7hber kam der Herr Ta VO  - Castel (der ach holland rel-
sende uns 1mM vorüber besuchen wollte) VO  3 Dusseldorf Solingen aTl,
MeEYNUNS, folgenden tages wieder abzureisen. [Die reunde aber hielten
ihn auf. Er hielte tage aneinander versamlung eines luth[erischen|
predigers ehausung, der dem guten zugethan ist. Von dannen ward
ach Erbertfelt l  erfie geholt, stündges VO  5 dannen. Er redete da
auch in der reunde versamlungen un vielem zulauf der Menschen.
der acht aber den 20 und AT dieses ward Er durch eın commando VOIN

ohngefehr 200 Churpfältzische LrOouUpeNn, nebst dienern, die auch das
lieben, und dem freund, bey dem Er logiret, ach Dusseldorf In rrest

gehohlt. Difs gab jel tumult DIie arrestirte aber und sind och
Zantz freudig Sie sıtzen noch In einem 1V1. arrest, aber starck bewahret.
Dieser arrest wird, dem ansehen nach, wol nıicht ange währen, scheıint
aber di{s eın anila: iıner allgemeinen verfolgung oder weni1gstens
terdruckung der Guten gemuter SCYI}L, wIrd stark inquirıret und

Brief: Gerhard Tersteegen In Mülheim Anna Marıa ohl ın Elberfeld, Sep-
tember 1797 In enrath, Tersteegen Briefe (wie Anm. 37 377 (Nr. 203), 1Ta
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aup für aup mussen VOT gericht erscheinen. Die Warheit wird doch
siegen. 1eses eil, Z nachricht. Es ebe Jesus, und ; 24 uns! Amen. 1

Wiıe sehr Jersteegen zumindest zeitwelse gefürchtet hat un: (wie die VO  }
Goebel ausgewerteten Prozessakten zeigen) auch fürchten musste, 150 ass
sich die Angelegenheit des Girafen einer erfolgung er Frommen,
VOTI em aber seliner eigenen Freunde auswachsen könnte, zeigt se1n
TIEe die er und chwestern Elberfeld VO Oktober 1/737/.181
Br ist eine einz1ge Vermahnung ZUT Besonnenheit. Das erfahrene Leid
(Verhaftung, Verhöre etc.) ist geduldig ertragen. Eben diese Botschaft
vermitteln eindringlich dann auch der Vor- und der Nachspruch:

„Fürchte ich nicht Du kleine Herde! Denn ist Vatters olgefal-
len euch das Reich geben. “ Armes /Z1ion! Gott ist Deıin Lohn, bleibe
Du 1L1UT Ihm 188 Sey gedultig, Leb uns:  uldig VOT der Welt, un rede
frey! Apostf[el]geschlichte] Caplitel] un: Caplitel] 172 7183

Etwa gleichzeitig chrieb Tersteegen aber auch ach Amsterdam, der
Kaufmann Le LOng*® die och VO  } inzendor selbst In Gang gebrachte

für Rehweiler verwaltete und natürlich ebhaft Information
darüber interesslert WAar, Was muıt dem ıIn Düsseldorf arrestierten Gratfen
eschah. War sSind die Originalbriefe verloren, erhalten ist aber eın unda-
tiertes TeIıDen Jersteegens den Freiherrn Adriaan Pauw, Herrn VO  3

Heemstede, Rietwijk un: Rietwijkeroord (1672-1745)18 Amsterdam
wohl ang Oktober das sS1e DeEZEUST:"®

Wie Schmid yDe berichtete, War der raf auf sSselner Weiterreise
ach Holland dann auch och für eın paar Tage ıIn uisburg be1i en
eingekehrt. Er wohnte den VO  e diesem geleiteten „privat=versammlun-
44  gen bei, ergriff darın aber nicht mehr Öffentlich das Wort rst etzten
en un 1m kleinen Kreise sprach och einmal ber die Nachfolge
Jesu: „Es ist eın freude SCWESECN, gewürdiget worden SCYIL, des
nahmens Jesu willen, ein1ge schmach ley; Anschließend e1ing

Brief Gerhard Tersteegen Mühheim Hedwig Sophie Giräfin 5Sayn-Wittgen-
stein-Berlebur auf Schloss Berleburg, (Oktober 178 Benrath, Tersteegen Brie-
fe (wıie Anm. 97), 378-381 (Nr. 204), 1lta 380)
Goebel, Geschichte (wie Anm. 2) 30900)-3973

181 Brief: Gerhard Jersteegen 1ın Mülheim die Brüder und Schwestern In Elberfeld,
UOktober 1797, 1n Benrath, Jersteegen Briefe (wie Anm 57), 381-384 (Nr. 205),

182
die nachfolgenden /aıtate 381 bzw. 3583
Vgl Lukas 1232
Vgl Apostelgeschichte 4,29 und AZA
Wie

185 Neeb, Blumenfeld (wıe 128), 5558 (Biogramm).Brief: Gerhard Tersteegen In Mülheim Adriaan Pauw In msterdam. Andel,
Tersteegen Briefe (wıe Anm. 90), 239 (Nr. 152) Zu Pauw uch Qa

187 Wie Anm 154
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Castell-Remlingen auf seine Kammer un rıtzte „n eın glas enster“
die folgenden Worte

„Gelobet SCYVY die gnaden zeıt,
der auch ungeübte en

befehl und macht empfangen aben,
werben auff die ewigkeit. ”®

Hier oder rscheinlicher auf der Weiıterreise Mülhlheim ist dann
auch och einer persönlichen egegnung mıiıt Tersteegen gekommen.
DIies belegt eın z Marz 17358 verfasster TIe Teerstegens den oräf-
ıch Hachenburgischen Hofmarscha arl Sigismund Prueschenk VOIN

Lindenhofen (ca 6— einen Alchemisten un! Radikalpietisten,
der seıit 1735 auf Schloss Hayn 1mM orf Hainchen lebte. 19 )as aktum
selbst wird viele Jahrzehnte spater aber auch noch 1ITe Johann Merkens
Chronik Dezeugt.”

Die Rückreise

Anfang Januar 1738 War der raf wieder 1im einland Wiıe sSeın Essener
Kollege Konrad Schmid LLIUT eine OC späater In einem zweıten T1e
ybe schrieb, WarT „daus Holland ber Duißburg retourniret un vorige
woche VO  - dar ber Dütseldorf ach Flrank]furt un ferner seiner
TaIs abgereiset. ”1°

uch der Einspruch selne aufsehenerregende Elberfelder B
restierung, ber die seinerzeıt eiıner in Tan (Maın) erschei-
nenden französischsprachigen el berichtet worden war, !” wurde

1558 Ebd
189 Vgl zuletzt Michael Knieriem/Johannes Burkardt, {[hie Gesellschaft der

Kindheit Jesu-Genossen auf Schlofß Hayn Aus dem Nachlafs des VO]  w Fleischbein
und Korrespondenzen VO  ; de arsay, Prueschenk VO  - Lindenhofen und Jlerstee-
gen 1734 bis 1/42 Eın Beitrag AT Geschichte des Radikalpietismus 1mM Sleger- un

190
1m Wittgensteiner Land, Hannover 2002 (Literatur).
Brief: Gerhard Jersteegen 1n Mülheim arl G1 ismund VO  . Prueschenk auf
Schloss Hayn bei Siegen, Da Maärz 1738 Er |der Graf] wollte der retour S1e
dort lauf OSS Hayn bei Siegen] uch besuchen, wıe Er MIr S Obs gesche-
hen, weils ich nicht Benrath, JTersteegen Briefe (wıe 57), 401 -403 (Nr
218), 1lta 402 Alterer Abdruck bei Knieriem/Burkardt, Gesellschaft (wıe
189), 166f. (Nr. 18)

191 AT (der Graf] hat sich dann über Duisburg nach uüulheim dem Herrn Terstee-

192
gCn gewandt.” Zitiert nach Kmerliem, /wel Briefe (wie 51),
Brief: OnNnra: Schmid Essen Johann Nikolaus 5Sybel ın oes Kopie VO  - der
Hand Sybels für Gotthilf Uugus! Francke In alle, anuar 1738 }St Halle

635:7
193 Brief: Friedrich Maximilian de Lersner In Frankfurt (Maın) Johann eorg Hertel,

(O)ktober 1737 „Verwichene Woche finde ich den beygehenden cle der
Gazette Ihierbe1 dürtfte sich die Frankfurt erschienene französischsprachige
el  ( L Avant-Coureur handeln, die VO:  - 1734 bis 1752 VO]  - Franz Varrentrapp
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och verfolgt. reiıben WarTlr el aber nicht der raf selbst, der sıch,
Weigelt, se1it Elberfeld „n der OTrT101le eines Martyrıums” !”* sah, sondern
dessen Mutltter. Der Familie WarTl der Vorgang nämlich mehr als peinlich.
Und wWI1e der raf erfahren hatte, hatte inzwischen auch Zinzendorf selbst
die „bergisch affaire” seinem Umfeld „hönisch“ verspotten g-
wagt."”

ährend se1Nes Aufenthalts Henkes Haus In uisburg hatte der
Graf in grofßer Breıte aus Holland berichtet. )ort hatte eT angeblich einen
Traktat des alteren Francke f N ruck befördert Wie aus anderen Quel-
len bekannt ist, WarTr er mıiıt seinen eigentlichen Anliegen, der für
Rehweiler und seiner Werbung die reiche Mademoiselle d’Orville,
aber aum vorangekommen. Hıer machte sich ohl schon emerkbar,
ass Zinzendorf 11U. nicht mehr protegierte. *”® mmerhin hatte ihn
aber die Brüdergemeine ın Hsselstein be1i Utrecht, In die Friedrich VO  .

Watteville (1700-1771),1?7 der Jugendfreund Zinzendortfs und spatere
Leiter der erwaltung VO  z Herrnhut, Amsterdam eingeladen hatte,
äauierst freundlich aufgenommen.!?® DIie Gemeine setzte sich auch spater
och beharrlich für eine ussöhnung muıiıt Zinzendortf eın. !””

herausgegeben wurde]l, welcher mich ungemeın frappiret. Ich weifß War wohl, da{fß
die Frömmigkeit der Grund und die essentielleste Ner Tugenden ist, bın uch nicht
gesetztT, meılnes Nächsten Thun untersuchen. Ich kan mich jedoch nicht entbre-
chen, AUSs warhaffter aufrichtiger Affection [Zuneigung für den Herren Grafen die
Reflexion machen, da{fs dergleichen violente Demarches ausser seinem Beruff
STOSS5CS Auffsehen In der Welt machen werden, zugeschweygen, Was der dänische
Off vermuthlich dazu cn dürffte.“” Am (I)ktober schreibt dann in einem
weıteren Brief Hertel: „Indessen habe ich den arentrap Z mMIr kommen lassen
und ihn über den Article seliner (Gazette befragt, worauf mMIr den Brief 1ın origınalı,
jedoch nomıne |unter Verschweigung des Absenders]|, gezelget, in welchem
ich viele ridicule und scandaleuse Umbstände, die ich AaUus wahrer Consideration für
den Herren Giraten nicht repetiren mMag, und welche arentrap selbst supprimiret
(ın seinem Artikel übergeht], gefunden. Ich habe uch noch mehrere Briefe hier 56
sehen, da{fs Ulustrissimus [der Graf] 1 Feld und auf den Gailsen geprediget

nach Weigelt, Beziehungen (wıe 3I Anm.

195
Aa
Brief: Ludwig Friedrich raf VO Castell-Remlingen 1in Rehweiler raf Heinrich
NC VO  5 Reufßfß-Ebersdorf auf Schloss Ebersdorf. Verloren. Hier zıtilert nach Weili-
gelt, 2a Anm.

196 A.a.Q., 31-33 und 36f.
197 Vgl ihm Unitätsarchiv Herrnhut/Paul Peuker 28 raf ohne TrTenzen. Leben

und Werk VO  5 Nikolaus Ludwig Traf VO  . inzendorrf. Ausstellung 1mM Völkerkun-
demuseum errnhut, Außenstelle des Staatlichen Museums für Völkerkunde Dres-
den un 1m Heimatmuseum der Stadt Herrnhut VO: Maı 2000 bis ZU anuar
2001, Herrnhut 2000, 214 (Kegister).

198 Briefe tTIedrIicC. VO:  - Watteville H)sselstein Gräfin Erdmuthe Dorothea VO]
/inzendorf inurt, November 1737 Wır haben den Giraten Castell se1it
Montags hier bey Ich fand ihn msterdam und bın muit ihm her Inach Hssel-
stein| gekommen. Ich find antz anders als VOT diesem gewesen! eın Arrest
hat w1ı1e selbsten sagt, grofßen utzen geschaffen und ihn 1n einen

Periodum seines Innren versezt. Es scheinet auch, habe mehr Neigung als
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A \VOn Holland hat er gesagt, dafs [dort] viele fromme sehlen angetrofen,
aber bedauert, da{fs S1e Christum noch-ohl kenneten, wI1e uUulls
dahın gegeben SCY, un er bewogen worden, ihnen des sehl[igen]
helrr]n prof[essorI1s] Francke tractätlein, der glaubens=weg genannt, dru-
cken lassen ıIn Amsterdam, welches aber wenigenn egierig
WE gerifen worden, da{s eTs ZU zweytenma holländischer sprache
und wiederüum ber wenıge tage bey abermahligen abgange VARR dritten-
ahl teuütscher und holländischer sprache gleich drucken lafßßsen. 200

Be1l dem genannten „tractätlein“ dürfte sich Franckes Schrift „Der
heilige un sichere Glaubens=Weg eines evangelischen Christen” (Halle
1708 un: öfter), eine Teilausgabe VO  ; Franckes ”„  ekan eines T1S-
ten  N (erstmals gehandelt en Franckes damals schon klas-
sischer, das Bekehrungsmodell Halles propaglerender ext wurde VO  s

Castell-Remlingen damals also wohl als wegweisend betrachtet viel-
leicht, weil auch seiner eigenen relig1ösen Biographie eiINe O>
spielt hatte?201) und er OIfenDar ohne jeden Vorbehalt verbreitet.

Was Schmid seinem TIe yDe. berichtete, stammte, selbst,
VO  > Essener Freunden, die den Girafen uisburg besucht hatten. uch
S1e hatten sich dem Charme des en Herren nicht entziehen können:

1e w1ssen nıcht gsNnug VO  } ihm gCcn, wl1ıe es ihm ebe 1ın der
1e Jesu. Bey den geringsten rüdern, die Gott fürchten, SCY eTtr famı-
liair, als WEeln och geringer als wI1e S1€e ware, dahingegen bey weltli-
chen stands=personen wuste er ohl selinen Lanlıs observiren. 202

Und auch Schmid selbst zeıigte siıch begeistert:
„dCh gedenke daran, da{fs der hlerr] Jesus mıit den zölnern und sundern
sich gemeın machte, hingegen bey den stoltzen pharisäern nicht nieder-
ächtig sich bezeiget etc. 7203

Die Demutsattitüde des ansonsten standesbewussten Girafen atte also
einmal mehr Wirkung gezeigt Kaum zufällig setzen diese eit dann

‚UV'! unNnser theure Mutter-Gemeine |Herrnhut] und ihren lieben Vorsteher
|Zinzendorf]. Sein Grund ist sehr einfältig un lauter und seINe Einsichten 1Ns
Creutz-Reich sind|] gantz vollkommen mıiıt denen unsrıgen überein[stimmend]. Er
ist eın euge Jesu und hat Segen, hinkomt. eın Auffenthalt Amsterdam
ist uch gantz nüzlich ZCWESECN. Manche VO  - Brüdern und Schwestern hat-
ten sıch VOT ihm gefürchtet, dafs würde Schaden thun und Verwirrungchen, das ist ber nicht Es gefällt ihm wohl bey uns und ler] kriegt mehr Eın-
sicht In den Gemeinen S5Sınn, welches ihm NUZ. ist Friedrich VO  - Wat-
eville in Hsselstein Gräfin Erdmuthe Dorothea VO  5 /Zinzendorf errnhut,
271 Dezember 1737 Der raf VO  - Castell ist vorgestern wleder VO]  - hier abge-
reifst und a einen sehr guten Geruch hinter sich gelafsen /Zitiert nach We!l-
gelt, Beziehungen (wıe
A.a.QU., 36f. Anm.

200 Wıe 192
201 Weigelt, Beziehungen (wie Anm. 3I 4A5f. (mıt Anm. 70)
202 Wiıe 192
203 Ebd
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auch Castell-Remlingens Briefkontakte Tersteegen eın Thalten sind
fast 3() Briefe aus der eıt VO  z Januar 1738 bis Februar 1744 204

Der ferne Apostel
In olingen selbst, INnan eigentlich fest mıiıt ihm rechnete,?® Warl der
Graf VO Castell nicht mehr erschienen. Wie Forstmann Maärz 1738

einem weıteren TIEeE ybDe meldete, WarTr die ortige rweckung
aber keineswegs abgeklungen:

„Dafs In UuLNIseTIl ollingen äglich wunder der gnaden Gottes geschehen,
leuchtet L11UMN iederman In die Dafs leute, die 5() jahre dem Teufel
un! der süunde gedienet aben, gan geändert un gründlich ekehnre
werden, ist nıichts mehr. DIie Reformierten en In der stad un auf
dem anı ihre versamlung auch angefangen, und kommen mıiıt 200
bis 300 auf ınmahl Z INMEeN, sich untereinander erbauen,
weniıigstens hıfs mahl der wochen. Die prediger kommen ZWaTlTlı nıcht
Ninzu, sind aber doch DIe, insgemeın den vortrag thun, sind
ZWEY aufleuthe un: schmid, en Kattenberg,“* Schmitz2%7 un Hol-
ferscheid.29%

Gantze partheyen VO  - beyden religionen [lutherische un reformierte
Christen] kommen MIr und fragen: Wie sS1e denn L11IU: angen sol-
len, da{s sS1e ihre seelen retten, eklagen, da{fß sS1e mich offt gelästert un

viel böses VO  - MIr ausgesprenget. bifß 25 Jahre Separatisten
gehen alle wieder DA kirchen un ZU abendm  (B un! (es| ist hirselbst
fast dahin gekommen, da{s die, eın wahre risten werden wollen, sich
fast schämen müuüßen. S50 Sar werden die wirthe bekehret und In ihren häu-
s statt der saufgelage 19158  } versamlungen gehalten, un azu sagt
biß diese stunde kein mensch Wä:!  N Gott gebühret allein die ehre, der 1ın
den schwachen mächtig ı [vgl Korinther 12,9] etc etc. 7209

Die Solinger Erweckung hatte inzwischen also die konfessionellen
Schranken übersprungen. Sie wurde VO  - Lalıen etragen un: auch VOI

Weigelt, eziehungen (wıe 35
205 Brief: Johann Gangolf ılhelm Forstmann Nikolaus Ludwig raf VO]  - /inzen-

dorf, Dezember 17/37: Der Hlerr| raf VO]  - Castell ist, wI1e das Gerücht g _het, auf selıner Rückreise VO]  - Holland begriffen und wird hier un Elberfeld
wleder vermute: Wotschke, Briefwechsel (wie 42), 273 (Nr. 4),
/ıtat 274
Peter Katterberg. Vgl ihm Neeb, Familien Schmitz (wıe Anm. 86),207 Wie

208 Wohl der Uhrmacher Johann ilhelm Holververscheid(t) (T 1782 Vgl ihm
Benrath, Tersteegen Briefe (wıe 53), 581 (Kegister). Zur Familie Neeb,
Blumenfeld (wıe 128), 543f. (Biogramme).
Brief: Johann Gangolf Wilhelm Forstmann In Solingen Johann Nıikolaus 5Sybel in
Soest. Kopie VO]  . der Hand Sybels für Gotthilf ugus Francke 1ın Halle „Extract
[eines] briefes VO' martı] 1738 Adus Sollingen”), Maärz 1738 FSt Halle
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den reformierten Pfarrern toleriert Man kam Forstmann un bat
Rat Selbst Separatisten nahmen inzwischen wieder (ottes-

dienst teil Das irken Dobers WarT also nicht TUC  OS SCWESCH In den
Wirtshäusern fanden Erbauungsstunden STa

ber auch die Aufenbeziehungen hatten nicht gelitten Weiterhin
liefen Briefpakete AaUuUsSs Herrnhut bei Forstmann E1 210 uch der raf VO  a

Castell hatte ihn geschrieben 211 Wiıe Forstmann wusste, hatte en
uisburg die attraktive Hofpredigerstelle Rehweiler AaNSC-

boten er jedoch hatte abgele 212

Als age AT Schreiben yDe. folgte dann ople TIE
den der raf Anfang Februar 1738 aus Rehweiler Forstmann un: des-
S11 (;emeinde gerichtet hatte213 Es War Dokument schwärmerischer
Begeisterung: Der Traf 055 wungvoll 11185 Feuer, vertrat aber
gleich auch sehr INaSS1IV den Anspruch, der Vater der olinger rweckung

SC11 on der Oorspruc WarTr dramatisch
„Lamm un! aup SCY geglaubt
alllels SCY auf die gnad
Al nichts sehn un:! kindlich fle  z
und danken dem A | ers zugesagt
[)as 1St deiner leute stärck
das 1ST auch INEelleTr tage werck
da{fs ich auf der gnade steh
We ich nicht WCI1S, ich geh

Der (wıe der raf vermutlich wusste) VO  . Jugend auf VO  - Anfechtungen
heimgesuchte Forstmann wurde nachdrücklich ermahnt

„In Christo sehr INg geliebter bruder! Noch bleibts abey Nichts als
creutz nichts als S1CH steht panıier! Wohl unNs, die WIT der sehligen
gemeins  aft des CTEeUTZ:! und todes Jesu Christi berufen sind! Hallelujah!

210 Ebd „Den jJan[uarıs erhielte lıch Forstmann| e11 pacquet briefe VOIl
Herrenhut

211 FEhd „Den tebr[uarıs habe ich] e1in schreiben VO helrrn] Girafen VO)]  -

22
Castel erbrochen [dazu 5Sybel für Francke davon Copla hiebey gehet]
Wie Weigelt geze1igt hat standen der raf und Henke allerdings uch danach noch
viele Jahre lang pA Kontakt. Aus ihrer damaligen Korrespondenz erhalten
sind insgesamt 36 Briefe. S1e Stammen aus der eıt zwischen dem anuar 1738
und dem November 17  ß Dazu kommen mehrere Schreiben aus den 1760er
TE  3 Und 1769 Warlr dann uch wieder Henke, den der raf VO]  - Castell Mitte!1-
lung näherer Einzelheiten über den ihm bekanntgewordenen Tod Tersteegens
(3 April bat Der Duisburger Pfarrer hat ihm ausführlich eantwortet und @1-

ople VO  _ JTersteegens etztem Brief (23 Marz beigelegt Weigelt Bezle-
hungen (wie Anm 36 Vgl dazu uch bereits Goebel Geschichte (wıe
Anm 2/ 368

213 Brief Ludwig Friedrich raf Castell Remlingen Rehweiler Johann Gangolf
Wilhelm Forstmann Solingen (nach Kopie VO  - der Hand Forstmanns für

bel) opıe VO  3 der Hand Sybels für Gotthilf ugus Francke Halle Februar
1738 FSt Halle 635

214 Ebd
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Triumph, Vıctoria! l Fahren S1e fort, lieber ruder, dringen sS1e immer
tiefer In das hertz Jesu en S1e sSeın evangel1ıum ein1ges studium
SCYIL. Probirn S1e die euangelische arzZNnevyen erst ihrem eignen hertzen.
en S1e sich VO eylande selbst lehren, dann gehen S1e un In
ihrer gemeine auf, practicıren sıe, WI1Ie S1€E sichs einmahl VOTSCHOMMLEN, ih-

predigten auf den knien mediHrn. Der Herr hat S1e schon legitimiret,
aber ist noch nicht zeıt, zufrieden SC Man ist doch bey seinem
00(s nicht frölig, bis iıNne eNng VO  - sehlen sehlig. Es mu{file olingen
keiner über'  iben, z weni1gsten unter ihrer gemeıne, der nıicht dem
eylande ew1ge eue schwöre!”215

Anschliefßend wandte sich der raf dann die Solinger (Gemeinde Sie
stand, sah CS, nicht LLUT bei ihm, sondern auch eım Heiland selbst
1M Wort

/rI grülße alle brüder und schwestern ertzil Ich erinnere S1e alle [!]
das versprechen, das S1e mir VOT dem angesicht (Gottes und Hey-
landes Jesu hris 1m bey SCYH vieler menschen freywillig mıt handrei-
chen gelobet, ew1g des eylandes SC un sich mıt CGott versöhnen
lafsen.216 Ich habe nl  5 vergelsen. Ich werde auch nicht vergefsen, wI1Ie
viel weniger wird der Heyland vergelsen. Wie wird sich nach I11L1a1l-
chem umsehen, der ihm sSein wort och nicht gehalten, der noch sich sel-
ber lebt, der sich och nıicht wil versöhnen alen, sondern Sein tückisches,
böses hertz enalten w 1l1./7217

Im Fortgang des Briefes wurden die Deutungsmuster dann immer massı-
VeT

„Der Heyland hat nicht meinetwillen geschehen lassen, da{fs ich bin
Z schauspiel worden, en menschen.218 Ich 1NSs nicht würdig BCWE-
SCI, sondern euretwillen. C} ihr olinger, da{fs ihr daran gedenken
sollt, W as ihr zugesagt. ache doch meıInem eylande die eude, haltet
ihm CUTIeEe ZUSagE, bezahlet ihm ÜUürTe gelübde*? —

Das Fortschreiten der Solinger auf dem Weg ihrer 117rc sSeın £eSCNIC
Gang gebrachten Erweckung WarTr VO  - ogrößter Bedeutung:

III kan nıicht apCIL, dafs ich gantz unınteressıiret hilierinnen bın, denn WelTr
ist das siegel un die mMeılner reise?221 Seyd nıcht auch ihrs? Ihr seyd
I1iseTrTe un freude!222 O, wI1e werde ich mich freuen, WEenNn ich 11UN
viele, und, nicht, alle iınmahl dorten füur dem thron des INlell-

215 Ebd
216 Vgl Korinther 5,20
ZU/ Wie 213
218
219

Vgl Korinther 4/
Vgl Hiob A Psalm Z2.26; 50,14; 61,9; 65,2; ‘J Sprüche /,14; Jona 2,.10 und

220
Nahum Z

221
Wie 21
Vgl Thessalonicher 219
Vgl Philipper 4,1
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schen=sohnes22° umfafien ann], und WIT einander ber CTIONEeN
freuen werden, welche mMIr der Herr, der gerechte richter geben wird,
nicht MIr aber Nein, sondern euch a  en, jel sSeıin erscheinung
ı1eb haben224 //225

Forstmann, der Graf, sollte er auch unbedingt häufig und
gründlich berichten:

„Meın lieber gehülfe | Forstmann|! Teiıben sS1e MI1r OC Ihr kınder des
höchsten,226 WIE stehts dıe lıebe? 01g ihr noch dem wahren vereiInti-
gzungZs=triebe? Bleıbht ihr auch IM an der einıgkeit*“ stehen? Ist keine zertren-
NUNS der geister““ geschehen 7229 Wandelt ihr auch würdigli dem CEVaAaNsSC-
1107290 Ihr starcken, age die schwachen??2$1 Ihr schwachen, wolt ihr
nicht getragen seyn? Ihr vatter, sincket ihr immer Heffer grunde, und
gehe euerTr SINN immer mehrerereıit muiıt dem 1.  e, das uns auf
dem erge gezeiget i1st?252 Ihr ünglinge, ihr unteren streiter, MU: der
e1in! auch euch des schlangentretters* krafft spuren? abt ihr die fer-
sen=stiche getan, weils kopfzersplittern darauf setzt? Greifft ihr den feind

seinem ager al), damit ihr ihm den vortheil des angriffs entrei{fst? Wie
stehts die wafen=rüstung?** abt ihr guten hang“ bey dem chwerd

Vgl Offenbarung 19,4
1imotheus 47

Wiıe 213
226 Vgl Psalm 52,6

Vgl Epheser 4’
Vgl (Galater „16-20

229 lta aus dem Lied „Ihr Kınder des Ochsten, wI1e steht's die Liebe? VO hris-
tian Andreas Bernstein (T AdUSs dem Freylinghausenschen Gesangbuch VOIN
1704, hier Strophe Albert Friedrich Wilhelm Fischer, Kirchenliederlexikon. Hym-nologisch-literarische Nachweisungen über 4500 der wichtigsten und verbrel-
etsten Kirchenlieder ler Zeıten ın alphabetischer olge nebst einer Übersicht der
Liederdichter, Gotha 1878 (Nachdruck: Olms hier Band 1/ 403, SOWIe Band
2I 429 (Dichter).
Vgl Philipper 127 Kolosser 1.30: Thessalonicher 232

231 Vgl KROomer 151
232 Vgl Exodus 25,8f.

Vgl Mose 3,16.
235

Vgl Epheser „10-18
Wehrgehänge?
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des geistes?“> Ihr verstehet Ja, Was gute clingen sind.2>7 ält der helm des
heyls“® den kopf verwahrt? Ist der glaubens=harnisch SC rey Und S1e
meılne brüder? Sind S1e den] beinen gestiefelt, als ertig treiben das
evangelium des friedens??®9 Ihr kinder, sauget ihr 16 ilch der gna
den 7240 ihr immer dem werck des Herren?*41 Wißet, urTe
arbeit ist nıcht vergeblich dem herrn2421243

Der Nachspann des Schreibens machte die quasıpaulinische Attitüde
die sich daneben aber auch geschic 1m Liedgut Halles bedient hatte
(rer des Höchsten, WI1Ie steht's die Liebe”; Christian Andreas
Bernste1n) dann omplett. Der ferne Apostel grüßte die VO  - ihm be-
gründete Solinger Erweckungsgemeinde:

„Meın lieber er dem herrn! Ich orüße VO  aD hertzen ihre 1e frau
Meıine er grüßen S1e alle hertzlich, sowohl die, mıiıt MIr SCWESCNH,als auch die hiesigen rüßen S1e die brüder Katternberg,** Schmitz, Kär-
scher Kürschner;?% S1e die Männer SCWESECN, die SeptemberUrc den chter Helling verhört worden waren“*], den krancken
schneider, bey dem ich WAär, den chirurgum,?#7 die edigen brüder, die
muntere braut Christi, v'"er magd WAar, kurtz alle, die dem Herrn Jesu
unverrückt anhangen un 1eh aben, welcher ist Gott ber alles,
hochgelobet In ewigkeit. grüße auch die er [ Textlücke] Kiers-
pel, Dombach,** ülheim der Rhur un ihrer gantzen NnaCcC  anr-
chafft. /125()

Und natürlich hatte sich auch 1mM fernen Rehweiler, der abgelegenen Re-
sidenz des fränkischen Apostel-Grafen, inzwischen underbares getan:

„Hier hat sich die gnade ungemein mächtig bewiesen. Es iıst eiINe unNngse-me1lne rweckung unter jJungen und alten, sonderlich sind ber 20 er
Von der gnade ergriffen, Halleluja! und das es meılner abwesenheit,

Epheser 6,17
237 Der Brief richtet sich die Solinger. DIie Klingen- un! Messerherstellung zählte

hier den wichtigsten Erwerbstätigkeiten.238 Epheser 6,17.
239 Epheser 6,15

Vgl Korinther 3// 9rr Petrus 2! und Hebräer 5.12
241
247

Vgl Korinther 15,58
Ebd

243 Wie 213
245

Vgl Neeb, Familien Schmutz (wie Anm. 86), 6f.
Vgl eb;

247
Wie 132
Der Messerschleifer und Chirurg Hendrich Weck (i(— 1682 Wiıe Anm. 128
Bei Bergisch Gladbach.

249 In Bergisch Gladbach (Alte Papiermühle; heute Technikmuseum).Wie 21
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da{fs WIT einander sıngen müußen: Der Herr hat orOoßßes u11ls B
than! Der Herr hat orofses ihnen gethan! des Sind WIT frölich2>1_ %252

Tatsächlich rlebte das pietistische (Gemeinwesen In Rehweiler dann auch
eine allerdings L1LUTr kurze Blüte.25

Rückblick un us  1C

eC ungewöÖöhnliche Quellenstücke! Was S1e Aufschlüssen gewähren,
ist selten und das nicht LLUT für die kegion!

Man gewınnt 1ler erstens sehr prazıse iINDlıcke die Genese, den
Charakter un den Verlauf einer herrnhutisch gepragten rweckung der
ersten Hälfte des Jahrhunderts. Man sieht hier aber zwelıtens auch, wI1e
derartige Vorgänge 1ın den Netzwerken des rheinisch-westfälischen DPıe-
tismus (und Z W al dessen SANZETI, hoch eindrücklicher Breıite) kommu-
nızlert wurden. Das Bild der Region Rheinland und Westfalen) gewıinnt

dieser Stelle doch mıiıt einem Mal jel klarere Konturen WeTl wirkte
hier nicht es muıt, neben und manchmal auch gegeneinander: Hallenser,
Herrnhuter, Tersteegenianer, Separatisten, Dippelschüler un Ellerianer
Und drittens ist das Ganze eın eleg für das wache, durchaus auch inves-
tigatıve Interesse des spaten Hallischen Pietismus der inneren und
aufßeren Entwicklung der mıiıt konkurrierenden Herrnhuter Brüder-
gemeine.

DIie rheinisch-wegstfälische Kirchen- un Frömmigkeitsgeschichte des
hunderts INas diesem Lichte zunächst rem Ja teilweise

kurril erscheinen. Dass olches WäarTr un geschehen ist, hat 1 kol-
ektiven, auch geistlichen edächtnis uUunlLliseTeTr rchen aber wohl doch je]
tiefere Spuren hinterlassen, als uUuns das heute zumeılst bewusst ist I ie
rheinisch-westfälischen Erweckungen des spaten 18 un des frühen

Jahrhunderts eben doch nicht ohne Vorläutfer VO  aD} Paralle-
len iın der eigenen Gegenwart einmal abzusehen.

uch für die unmittelbar Beteiligten dürften die Vorgange dauerhaft
prägend SCWESCH se1n, und ZWaTt gleichgültig, WI1e sich ihr erhältnis ZUT

Brüdergemeine der olge entwickelte.
Forstmann, Urc er stabilisiert un mittlerweile Vater eines

chens mıiıt dem Namen „Casparı: 2 rlebte schon bald die F  ung
eines langgehegten Wunsches Am 371 Maı 1738 stand ndlich inzendorf

Psalm 126,3
Wiıe 213

25 Weigelt, Beziehungen (wıe 3739
Brief: hann Gangolf Wiılhelm Forstmann In Solingen Polykarp Müller Herrn-
hut, Oktober 1741, 1n Wotschke, Briefe (wıe Anm. 233 (Nr. S); hier

120



Herrnhut ulheım

selbst VOT un übernachtete seinem Haus. Als der raf
nächsten Tag weiterreiste, begleitete der Solinger Pfarrer zunächst
Fulfs und, da sich nicht VO  > ihm trennen konnte, anschliefßßend auch
och der Postkutsche bis ach Marienborn bei Büdingen 1n der Wetter-
aU.“ Die „Bergische Affäre’”’25 den Girafen VO Castell wurde ihm VO:  a
Zinzendorf offenkundig nicht nachgetragen. Forstmann galt 1er auch
weiterhin als Hoffnungsträger. Bei der eglierung In Düsseldorf die
erwicklungen VO:  . 1737 allerdings auch och 1740 unvergessen.“”

der Brüdergemeine WarTr Forstmann der Folgezeit hoch geach-
telt, ass ihm ugus 1e Spangenberg (1704—-1792)?° 1mM November
1741 das Pfarramt der deutschen 5avoy-Gemeinde 1n London anbot
Forstmann sah sich geehrt:?? Nachdem Anfang Januar 1747 tatsäc  141e
ach London gereist WAär, zerschlug sich die aCcC aber wieder.260

Forstmanns uSsSs  ung als rediger War beachtlich.2° Das 1e
auch ach 1744 als inzendor dessen Kritik seinem ungeschick-
ten Auftreten der Amsterdamer (GGemeine (der Vorgang ist nicht ANLZ
ar nicht verzeihen konnte un fortan einer elangen, auch VO  =
ihm selbst als schmerzlich empfundenen, verletzten Distanziertheit
Herrnhut verharrte.262 och Johann eorg Hamann (1730—1788),26 der

Wie 195
Wotschke, Briefwechsel (wle Anm. 257

257 Brief: Johann Gangol{£f Wiılhelm Forstmann iın Solingen Nikolaus Ludwig Traf
VO  - /inzendorf, September 1740 Miıt der Inquisition Ch des Hierrn]
Graten VO]  - Castell und melnen Versammlungen
IN Wotschke, Briefwechsel (wie 42), 280

geht's  pn scharf und stark fgrt
258 Dietrich Meyer, Art.| 5Spangenberg, Uugus! Gottlieb, 17 RGG4 (2004) 5Sp(Literatur).
259 Müller 1nBriefe Johann Gangolf£ Wilhelm Forstmann In Solingen Pol

Herrnhut, FT Dezember 1741, Wotschke, Briefe (wle Anm. 42), 235 (Nr.
Johann Gangolf iılhelm Forstmann In Solingen ugus1e5SpangenbergLondon, Dezember 1./41. /itiert nach Wotschke, Westfälischer Mietismus (wıe

Anm Johann Gangolf Wilhelm Forstmann 1n Solingen Po-
Iykarp Müller errnhut, März 1742, 1: Wotschke, Briefe (wıe 42/

236-238 (Nr. n
Johann Hütffel ıIn Solingen Februar 1742 Als ich hierher kam, traf
ich unIlseren heben Br{uder| Forstmann unvermute ar, der den schon wieder
dus London zurückgekommen War Zitiert nach Wotschke, Westfälischer

261
Pietismus (wıe Anm. 42I 65f.
ach den ersten, noch vorläufigen Betrachtun Schunkes VO]  j 1949 (vgl.dazu Schunke, Beziehungen |wie Anm 42]1, j- bedürtfte hler wohl drin-
gend iıner uen Untersuchung.262 Briefe: Nıkolaus udwI1g raf VO]  - Zinzendortf 1n Marienborn Johann GangolfWiılhelm Forstmann Solingen, T: Juli S  E Wotschke, Briefwechsel (wıe
42), (Nr. 1) Johann Gangolf ılhelm Forstmann In Solingen Nikolaus
Ludwig raf VO]  - inzendortf In Marienborn, Ugus! 1744, 1n - 8108
(Nr. 10) Nikolaus Ludwig raf VO  z Zinzendorf iın Marıenborn Johann GangolfWiılhelm Forstmann In Solingen, 31 Uugus! 1744, 17 aal 284$ Nr.
Ulrich Moustakas, T:} Hamann, Johann Georg, 11 RC )/ Sp (Lite-
ratur
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bekannte Königsberger Aufklärungsgegner und „Magus des Nordens”,
pries Forstmanns Predigtgabe:

ICH enne keinen größern Redner den Neuern. Kein Wunder! Was
Sind die Angelegenheiten eINeEeSsS Demosthenes un:! ('icero das Amt
eines Evangelisten, 1nNnes Engels, der nichts weniger und nichts mehr
selinen Zuhörern weils, als Lasset euch versöhnen mıiıt (Gott [vgl

Korinther 201 und S1E mıt der JeDe, mıiıt der Gewalt, mıiıt der Niedrig-
keit aı vermahnt, als W © er Christus selbst wäre ?‘/264

Der raf Castell-Remlingen ıng eigene Wege. Der Kontakt ler-
steegen War zunächst och rege (26 Briefe aQus der eit zwischen dem
24 Januar 1738 un dem 29 Februar 1744; VonNn Castell; zehn VO  - Ter-
Steegen;-® davon keiner !] In der wissenschaftlichen Briefausgabe?®),
chlief aber spater ohl eın

Be1l den ra  alen Pietisten WarTr das Urteil ber zumel1lst eın negatı-
VE  N S50 heifst etwa einem ansonsten alchemistischen TIE arl S1g1S-
mund Prueschenk VO  - Lindenhotfens auf Schloss Hayn bei Slegen den
Arzt un Naturforscher Dr Johann Christian Senckenberg /07-1772)
Frankfurt (Maın) VO Marz 1738

„Man hat achrı  € da{fs der oraf VO  3 Castell 1M Klevischen uln Ber-
gischen groisen Zulauf bekommen a Die Seelen aber, die mehrere
rbesitzen, sehen wohl, da{fs bei dem Giraten nichts Reel-
les | darf.‘/268

Mit dem Niedergan: des Hallischen Pietismus der Mitte des
18 Jahrhunderts veränderte sich die Landschaft dann bald merklich Die
Frömmigkeit wurde tiller und eiıne acC kleiner Kreise. uch yDel, der
ammler der hier vorgestellten Aktenstücke, hat das erfahren. Als el 1799
mıiıtten 1mM >Siebenjährigen rieg (1756—1763), starb, die Freunde
Halles S0oest auf eın kleines Häuflein VO Missionsfreunden —
mengeschrumpft. Sie lasen, Was INa ihnen aus Saale) zusandte,
und sammelten unverdrossen für die 15 1ssion 1 indischen

Friedrich VO)]  3 oth (Hg.), ann eorg Hamann’s Schriften (8 Bände), Berlin 1871
18543, hier Banı: 1/ 399f und 416 Kaum untersucht ist bislang ber uch orst-
IL11La7ınıs lıterarısche Produktion. S1e WarTr beachtlich; vgl dazu Forstmann, Denkmale
(wie Anm. 42), 31
Weigelt, Beziehungen (wie 3/ 35f. Anm.
Benrath, JTersteegen Briefe (wie 83), 578 (Register).

267 Brieft: Gerhard Tersteegen Mülheim Johann Schmitz In Solingen, Oktober
1751 Vom Castel habe heut uch eın briefl[ein] mıiıt mehreren bekommen,
ich wei1ls wen1g der nichts darın 11 Benrath, Tersteegen Briefe (wıe
Anm 83), 187 (Nr. 480), 1lta 15857
Brief: arl >Sigismund Prueschenk VO]  - Lindenhofen auf Schloss Hayn Dr. Johann
Christian Senckenberg 1n Frankfurt Maın) Maärz 1738, 171 Knieriem/Burkardt,
Kindheit Jesu-Genossen (wie Anm. 189), 172f. (Nr 20), 1ta 173
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Trankebar der die MUrc Samuel Urlsperger gepragten
deutschen Gemeinden Jense1ts des Atlantik (Ebenezer [Georgla])

en pietistische Positionen vertraten damals der Grafschaft Mark
eigentlich LLUT och die Herrnhuter Der letzte 1Inwels auf yDe findet
sich dann bezeichnenderweise auch Bericht den der er  28
tische Diasporaarbeiter Johann Heinricht Ernst 1764 ber @111211 Besuch
Soest erstattet hat Hierel

„III Soest dagegen besteht @111 kleines Häuflein schon Se1It Jahren, das
sich der astoren gekümmert hat der aber inzwischen gestorben 1ST
erselbe atte den Heiland 1eb un: hat sich auch der Seelen -
gl Von den Z1 acht Iutherischen Pastoren kann |Ernst|
LLIUT bezeugen, da{fs en das Wort VO  - Jesu Todesgang TEeEM! 1st

Anhang

Gedicht des Kaufmann Conrad Caspary aus Elberfeld

Quelle Johann Gangolf Wilhelm Forstmann Solingen ople VO  - der
and 5Sybels für ugus Francke (Blatt inken Rand
beschnitten) Verfasst VOT dem 16 (Oktober 17357 (dem Jag der Entlassung
asparys FSt 635

Eın i1ed welches Teun Caspari Dütßeldorf gefän aufs dem
guten schatz SEC11165S5 hertzens hervor gebracht
Der nahme des Herrn ist festes schlofs etc
ellodie Jesu, lebens en

[DJu amne herren
dich 111 ich fliehen

dliß kan ILUFr kein euffel wehren,
hierin kan ich sicher S1171

'kolmt gleich alle macht der höllen
hierin kan S16 mich nicht fällen,
klommen STUrmMe auf mich
hierin hab ich gute ruh

269 Horst Weigelt, [Art.] Urlsperger, Samuel, (2005) Sp 831f. (Literatur).
270 Schunke, Beziehungen (wle Anm.
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Alber Wa  - ich mich umsehe
au dem schlo{fs 1Ns W1 INECECT,
un|ter w1e jel feind ich stehe
un w1e eın oroißes eer
meın see] umringet aben,
geht MIrS wWwI1e FElisae aben,
ru]fe[ Ach, walfls soll ich hun[?]
Jetzt kan ich nicht sicher ruhn

Alber Jesu Suße stimme
ruft mich widerum urück]:]
Jehre eın die wilden sınne,
die vernunfft hat viele tück,
dlir den rieden berauben,
diese sieht LIUTr auf da{fs schnauben.
evV MI1r STL und sieh auf mich,
ich 1l sehen auch auf dich

Fürcht dich nicht, SCYVY unerschrocken,
dich jeg eın oroßes heer,

folg LLUT meılnes geistes locken,
zih dich aufs dem wilden INCECT,

dich meılnen aINell,
meılne wWOrt Sind Ja und amInen,
lege dich ın meılnen schoofds,
übergib dich 1N! un blo{s

Die vernunft SCY al{ß eın stummer,
alstu dich nicht mıit ihr e1n,

1eSs al{s wI1e eın dummer,
thue wI1e eın kindelein,
da{fs I1a aget, da{fs INnan eset,

INanın un verpfleget,
lafß gehen wWwI1Ie will,

dich MIr LLUT ST1

MIr ilt eın überlegen,
ätt och schönen schein,
ralisonıren und CrWegseCN
Ort nicht di( schlofs hinein.
Blind un umm un! StUum sich halten,
w1e geht, ott lassen walthen,
nichtes wollen, wählen, thun,
LLIUT stillem TrTIieden ruhn.
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jehe, Herr, da ist meın will,
der sich SCINC dir erg1bt,

dir ruhig se1ın und STL
ist MNUT, Was MIr beliebt

plagen mich S SOTSCNHN,
WE ich enc auf eut un INOTSCIL,
Wa ich Ore un betracht,
wals die welt L1UT VO  - mir Ssagt

Thu die un! die ohren,
mund un! alle siınnen 4&
la{fs dann 1e] rumoren,
als will, el LU 1n ruh,
eyde dis al{ eine plage,
wafs nicht fliehen kanst, da{fß trage
sencke dich In meınen ll
al{fs eın creutz und schweigesl

Ja meın Herr, ich W1 machen,
w1e mich eiıne weißheit ehrt,
die tragt mich en sachen,
ob ichs schon mach offt verkehrt,

treibt mich doch meılne plage
und meın creutze, da{fs ich trage,
wıeder meın schlofs hinein,
dafs lıch Urc chaden klug lern SCYIL.

10 Dafs ich nıcht je] überlege,
sondern mich LLUT sti[11],
zweiffel, scrupel Ja nicht he[ge]
S mMag gehen, wI1e will,
ohne SUrgen dir
und ach deinem willen ebf[e],
es andere macht MIr oth
und wirfft mich sumpf und| koth

1 O, ihr meılne mitgelieder,
ich ruff euch 1iIm geıiste Z  f
ihr, meın schwestern un: meın Ibrüder]
suchje mıit MIr nichts [uh]
als In gott un: seinen WL  en],
WI1e a last euch s{tillen],
fliehet miıt MIr In diefso[
übergebt euch 1n und lofs]
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Halleluja, diesem
SCY gESsUNSECEN ewig[lich],
seıne wWOoTrt sind Ja un aIlel),

hält es festiglich,
uns 1mM geiste wan|/(deln],

CSOH mıiıt uns L1LUTr lassen handeln],
se1id getrost und unverza[gt]
un mıiıt mMIr auf wag
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Die Umgestaltung der alten Gütersloher Pfarrkirche
in den Jahren 1892/1893

Über 23() TE lang wurde die alte St.-Pankratius-Kirche, die heutige
evangelische Apostelkirche, VO  aD} den Evangelischen un den Katholiken
des Kirchspiels Gütersloh gemeinsam genutzt.‘ Ursache für dieses imul-
taneum, das sSeINe Rechtsgrundlagen 1m Hagener Rezess VO  e 1655 hatte,

die territorialen un:! die sich daraus ergebenden konfessionellen
Verhältnisse, die sich 1mM auftfe des Jahrhunderts In Auseinanderset-
ZUNSCH zwischen den Grafen VO  - Tecklenburg als andesherren der
Herrschaft Rheda un! den Bischöfen VO  i Osnabrück als Kegenten 1mM
fürstbischöflichen Amt Reckenberg un zugleic kirchlicher Obrigkeit 1mM
Kirchspiel Gütersloh herausgebildet hatten Kurz gesagt das orf
Gütersloh und die ZUT Herrschaft Rheda gehörenden Bauerschaften 1m
Nordwesten des Kirchspiels lutherisch gepräagt, während die Bauerschaf-
ten 1mM en un Osten mıiıt der Durchsetzung der Gegenreformation 1m
Fürstbistum Osnabrück Z Katholizismus zurückgekehrt Da
überdies 1mM Normaljahr 1624, ach dessen Konfessionsstand sich entspre-en! den Regelungen der Capitulatio perpetua für das Fürstbistum
Osnabrück die konfessionellen Verhä  1SSse eines Kirchspiels künftigriıchten sollten, das Gütersloher rchspiel weder eindeutig als katholisch
och unzweifelhaft als lutherisch klassifizieren WAärl, gehörte
jenen sieben Kirchspielen 1MmM Fürstbistum snabrück, für die eın Simulta-
eum festgelegt wurde 2

Die mıit dem Hagener Rezess VO  - verbundene gememınsame Nut-
ZUNS der Kirche Tte nicht Hü immer wieder aufflammenden eibe-

Werner Freitag: rtchdorf und Bauerschaften. Das Kirchspiel Güterslioh 1m ıttelal-
ter und der Frühen Neuzeiıt, 1n Werner Freitag (Hg.) Geschichte der Stadt Guüters-
loh, Aufl Bielefeld 2003, 8/-91; Eckhard Möller: Die Auflösung des Simultane-
Un und der Bau der katholischen Kirche ıIn Gütersloh, 1n Gütersloher Bei-
trage Z Heimat- und Landeskunde, Heft Dezember 1990, 597/7-602
Zu den terrıtorlialen und konfessionellen Streitigkeiten siehe: Freitag (wıe ]'l87-91; Hans Rıichter: Die eschichte der evangelischen Kirchengemeinde Güters-
loh, 1n H{ans] Richter/Herm[ann] Goldstein ooo Die evangelische Gemeinde
Gütersloh in Vergangenheit un! Gegenwart. Festschrift ZUT Vierhundertjahrfeierder Einführun der Reformation, Gütersloh 1928, /5-119; Hermann Eickhoff: (22-
Cchichte der und Gemeinde Gütersloh, Gütersloh 1904, 163-194; Tanz Flas-kamp Die Kıirchenvisitation des Albert Lucenius 1mM Archidiakonat Wiıedenbrück
(1625) Quellen und Forschungen ZUrT westfälischen Geschichte /6), Wiedenbrück
1952, 372  ON
Dieser regelte uch die Unterhaltung der anderen kirchlichen Gebäude un die Be-
setzung der Pfarrstellen. Zum Hagener Kezess siehe unter anderem: Eckhard MÖöIlI-
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relen Gottesdienstzeiten un die Feiler kirchlicher Feste, sondern auch
allerhan Unzuträglichkeiten in der inrichtung der Kirche, die

ohl den edürfnissen des evangelischen Gottesdienstes als auch denen
der katholischen Messfeier dienen hatte Während die on
die Gottesdienstzeiten dadurch gemildert werden konnten, ass die
evangelische Gemeinde 1ın Gütersloh 1861 ihre „Neue Kirche“, die heutige
Martin-Luther-Kirche, einweihte, 1e bei der durchaus unpraktischen
IN  ng der VO  - den Evangelischen seither als „Alte Kirche”“ bezeich-
ne St.-Pankratius-Kirche.* Ile Angebote der katholischen irchenge-
meinde, das alte Gotteshaus ZUT!T alleinigen Nutzung erwerben, WUrT-

den VO  - evangelischer Seite abgelehnt. Entscheidendes Motiv dafür dürtf-
SCWESECN se1n, ass eın Verzicht auf die Keimzelle christlichen Lebens

1im Kirchspiel für die selbstbewusste und VO  > der ravensbergischen Erwe-
ckungsbewegung gepragte evangelische Kirchengemeinde eın Abschnei-
den der eigenen TIraditionen un: die Aufgabe des Führungsanspruchs
bedeutet hätte.>

aher kam den Interessen der evangelischen Gemeinde en  /
ass die katholische Kirchengemeinde Mıtte der 1880er re ihrerseits
den Erwerb eines rundstücks un den Neubau einer eigenen C
anstrebte un den Verkauf ihrer Rechte der alten t.-Pankratius-Kirche
anbot November 1887 wurde der Vertrag ZUrTr Aufhebung des
Simultaneums VO  a} den beiden Kirchengemeinden unterschrieben, der die
Zahlung einer Summe VO  5 Mark die katholische Kirchenge-
meinde vorsah, die ZUrT Deckung der Baukosten genutzt werden sollte
Während der Aufhebungsvertrag für die bauliche Unterhaltung der übrIi-
SCH kirchlichen Gebäude sofort iın Kraft trat, 1e der katholischen Kıir-
chengemeinde eın Nutzungsrecht der ten rche  44 bis Z317 el
ihrer Kirche 16 Oktober 1890, auf die dann auch das S
Pankratius-Patrozinium übertragen wurde.®

ler: Der Hagener Rezefs Vorgeschichte, Inhalt unı: Wirkungen. Gütersloher Be1l-
traäge ZUrTr eımat- und Landeskunde (1990) 55-60)
DIie Apostelkirche erhielt TST 1911 ihren heutigen Namen. Zuvor hatte die 1861
eingeweihte LIEUE Kirche aus Anlass des Jubiläums ihrer Einweihung den Na-
INE)  - „Auferstehungskirche” erhalten. Presbyterium Gütersloh, Beschluss VO

November 1911 Evangelisches Gemeindearchiv Gütersloh 878, TOTO-
des Presbyteriums. DIie Protokollbände des Presbyteriums sind unpagıniert.

Zur Aufhebung des Simultaneums siehe Eckhard OÖller Protestanten und atho-
lıken 1mM Kirchspiel Gütersloh VO)  . der eıt der Reformation bis ZUT Auflösung des
imultaneums 1890, 1N: )/ 120-135
A.a.Q., 120-135; Oller, Auflösung (wıe Anm. 1 87-91
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Abb Chor der Apostelkirche Gütersloh VOT der Umgestaltung
au  N StadtA Gütersloh

Deutlich Sind die alten Skulpturen der Kreuzigungsgruppe SOWI1Ee
des Mose und des Paulus erkennen; ebenso die alte anze

mıiıt dem mächtigen Schalldecke
otograf: bekannt

ach dem endgültigen Auszug der katholischen Kirchengemeinde dus
der „Alten rche  44 konnte die evangelische Kirchengemeinde mıiıt deren
au für die Zwecke des evangelischen Gemeindegottesdienstes be-
gyınnen, der 1893 abgeschlossen wurde. DIieser au dürfte der oka-
len Forschung VOT em deshalb bislang L11Ur wen1g Interesse gefundenhaben, weil 1932 eiıne weiıtere Renovierung des November 19  S bei
einem britischen Bombenangriff zerstorten Gotteshauses realisiert wurde,
die In der Erinnerung weıtaus lebendiger geblieben ist als die vlerz1gJahre erfolgte neugotische Ausgestaltung. Als wichtigstes Ausstat-
tungsstück aus dieser ase ist der Kirche eın eın Relief mıit der ar-
stellung des etzten ndmahls erhalten, das dus der redella des 19372
abgeräumten neugotischen Altars aus dem Jahr 1893 stammt Selbst des-
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SE Bezeichnun: miıt TAC und Schmeckpeper hat eın Interesse aran
geweckt, mehr ber dessen Urheber herauszufinden.?

Auslöser für die dieser Darstellung rTrenden Recherchen WarTr die
ückgabe dreier VO: der Kanzel des Jahres 1893 stammender Reliefskulp-
turen aus Dortmunder Privatbesitz, die als Christus SOWI1eEe die vangelis-
ten Matthäus un: Johannes identifizieren Ssind. I iese hatte Pfarrer
Paul Gronemeyer aus den Irummern der C geborgen un prıvat
genutzt, weil für S1e der ach Plänen VO  - Werner DAr TE  C aufgebau-
ten un puristisch ausgestatteten Apostelkirche kein atz mehr WAarT.

ach Gronemeyers Tod kamen sS1e ın den Besıtz seliner Tochter Magdale-
Neumüller, die sS1e 2013 der Evangelischen Kirchengemeinde (süters-

loh überlassen hat.8

Karsten Kelberg: IDIie Geschichte der Kirche. Von den Anfängen bis ZU /7weıten
Weltkrieg, 1n Förderverein historische Kirchen 1mM Stadtzentrum Gütersloh (Hg.)
Apostelkirche. Geschichte, usstattung, Rundgang, Gütersloh 2002, 1L}
Auskunft VO  5 Magdalene Neumüller den Vertfasser. Paul Gronemeyer 188/-—

WarT VO  - 1931 bis 1956 Pfarrer in Gütersloh; Friedrich ılhelm Bauks Iie
evangelischen Pfarrer ın Westfalen VO  e der Reformationszeit bis 1945 Beıtrage
ZUT!T Westfälischen Kirchengeschichte 4 / Bielefeld 1980, Nr 21714
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Abb Skulpturrelief des thronenden Christus
VO  . der Kanzel des Jahres 1893

Foto Eckhard Möiller
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Wesentliche Quellengrundlage für die Erforschung des den ahren
1891 bis 1893 erfolgten Umbaus ZWe1 en Gemeindearchiv
der Evangelischen Kirchengemeinde Gütersloh die allerdings L1IUT den
Schriftverkehr enthalten ass für die Beschreibung der wesentlichen
Ausstattungsstücke auf Fotografien des Innenraums der rche, die
Stadtarchiv Gütersloh überliefert sind zurückgegriffen werden musste 1()

rgänzen! konnte den Entscheidungsprozessen auf die Protokolle der
Gemeindevertretung un des Presbyteriums der Evangelischen rchen-
gemeinde Gütersloh zurückgegriffen werden Darüber hinaus hat die
Lokalpresse, deren usgaben ebenfalls Stadtarchiv Gütersloh greifbar
sind ausführlich auch mıi1t exakten Beschreibungen der Ausstattung
ber die Neueinweihung der TC Maı 1893 berichtet Als Glücksfall
e1 WIES sich zudem, ass der Literatur 1909 S detaillierte Ent-
wurfszeichnung des Altars aus dem Jahr 1893 veröffentlich worden ist 11

Schlieflic konnte ergänzend auf die Rudolph ernar': Hillebrand be-
treffenden Unterlagen der Hannoverschen Bausammlung adt-
archiv Hannover zurückgegriffen werden

Derau der en Kirche“

Nachdem Herbst 1891 die alte St Pankratius-Kirche der Evangeli-
schen Kirchengemeinde Gütersloh Z alleinigen Nutzung ZUT Verfügung
stand entschied das Presbyterium, S Baukommission unter der > @1-
tung VO  . Pfarrer Otto Grevels bilden der auch der Kirchmeister, auf-
11a1ı iılhelm Niemöller der Rektor der Volksschule Friedrich ark
un! Z WEI1I Landwirte angehörten.!* Es mMag überraschen, ass S1Ee dem
Presbyterium vorschlugen die auleitung die an VO  aD Rudolph
erhnar Hillebrand (1840—1924) und damit eines durchaus bedeutenden
Kirchenbaumeisters legen Hillebrand Schüler und spaterer Miıtar-
beiter VO  - Conrad Hase hatte sich ach eiller ätigkeit als Keglerungs-
baumeister Flensburg 1872 Hannover als Bauunternehmer un
Architekt niedergelassen, VO  - 1883 bis 1887 autıch als Stadtbauin-

EGA Gütersloh 641 und 642 (diese Akten sind UunNnpa
10 kın Dank geht die Mitarbeitenden des Stadtarchivs Gütersloh für die freundliche

Unters:  Zun
11 Eberhard illebrand Evangelische Kirchen und Pfarrhäuser Tafeln mı1t Jlext

Dresden 1909
12 Den Mitarbeitenden des adtarchivs Hannover 1st für die freundliche und sach-

kundige Unterstüutzung hriftwechsel und bei Recherchen Vor Ort danken
Bauks Pfarrer wıe Nr 2077
Presbyterium Güterslicoh Beschluss VO: November 1890 EGA Gütersloh 875
Protokolle des Presbyteriums 864—-1897/
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spektor wirkte.l5 In der näheren mgebung VO  B (G‚uterslioh lassen sich
immerhiıin 7zwel rchen nachweisen, die auf Kudolph erhar e-
brand zurückgehen die 1883 eingeweinhte neugotische Pauluskirche In
Bielefeld SOWIE die für die evangelische (Gemeinde In Beckum 1883/1884
errichtete, ebenfalls neugotische Lutherkirche.16 Denkbar ist, ass die
Gütersloher Baukommission VO  e der Superintendentur ın Bielefeld auf
Hillebrand hingewiesen worden ist

Abb Rudolph ernar Hillebrand
aus Stadtarchiv Hannover HBS A, Hillebrand

15 Zur Biographie Hillebrands siehe Günter Kokkeling: Biographie. Stadtarchiv Han-
S Hannover Bausammlung d, Hillebrand, Band {[Die Unterlagen

16
Eberhard Hillebrand der hbs sSind unpagınıert un undatiert.
Hillebrand, Kirchen (wıe Anm 11), 6/ SOWI1E Tafeln und Siehe uch: Stadtar-
chiv Hannover: hbs d, Hillebrand, Band Fuür den 1nwels auf die Pauluskir-
che danke ich uch DDr Ulrich Althöfer (Baureferat der Evangelischen Kirche VO  -
Westfalen, Bielefeld). Zur Geschichte der Evangelischen Kirchengemeinde In
Beckum siehe: Jens urken: I ie evangelischen Gemeinden ıIn Westfalen. Band
Ahaus bis Hüsten. Hg 1 Auftrag der Evangelischen Kirche VO  e Westfalen. l1ele-
feld 2008, 118
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Auf der rundlage eines VO Hillebrand 1mM 1891 vorgelegten Bau-
planes entschied dann das Presbyterium D PTrL 1892, mıiıt der
Durchführun des Umbaus der ”  ten rche  44 beauftragen. afür

VO Hillebrand Mark veranschlagt worden.! 1Jas Hauptziel
des Umbaus bestand darın, die Zahl der Sitzplätze In der TC eutlc

rhöhen Hatte Hillebrand zunächst miıt 884 Plätzen (davon 281 auf
mporen geplant, ollten ach Umplanungen 932 Gottesdienstbe-
sucher dieser TC atz finden können.!®

Miıt den Umbauarbeiten dürfte ach usschreibung und Vergabe der
ufträge, bei der tast immer Gütersloher Handwerker den uschlag E1 -

hielten, 1mM Sommer 18972 begonnen worden SeIN. Allerdings verfuhr Hıil-
ebrand ass diese bei künstlerischen Arbeiten, denen auch die
usmalung derx gehörte, ach VO Architekten vorgelegten bnt-
würten arbeiten ussten Fur die skulpturalen Darstellungen anzel
und ar verlie{fs el sich allerdings lieber auf Hannoveraner Bildhauer,
muit denen bei anderen orhaben zusammengearbeitet hatte

FA X

p

Abb Apostelkirche 1ın Gütersloh ach dem Umbau VO  - 1893
au  N adtA Gütersloh

Foto eraımman!ı Goldbecker

17 Presbyterium Gütersloh, Beschluss VO: April 1891 EGA Gütersloh 5/9, DPro-
tokolle des Presbyteriums 8S64—-1597/.

15 Rudolph erhar: Hillebrand: Bemerkungen ZU) Entwurtf für den Umbau VO)]
21 April 1891 und Erläuterungsbericht VO 1891 EG  > Gütersloh 641,
Umbau der en Kirche, Band
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ach Abschluss der Umbauarbeiten tellte sich heraus, ass die Kosten
fast Mark ber dem geplanten Ansatz lagen un sich auf ber

Mark eliefen, VO  } denen immerhin Mark Uure Spenden
aufgebracht worden In selner Begründung für die Kostenüber-
schreitung wI1es Hillebrand darauf 1n, ass die Mehrkosten VOT em
HTC zusätzliche Wünsche des Presbyteriums ıIn der auphase hervorge-
ruten worden selen, A den Einbau einer Heizung un die
Anschaffung VO  - ar Kanzel un:! Taufstein.? er entwickelten sich
ber die Kostensteigerungen auch keine Auseinandersetzungen zwischen
dem Architekten un! der Kirchengemeinde.

Die Einweihun: der Kırche

Der au der TC WarTr bis Mıtte Maı 1893 weıt abgeschlossen,
ass die Gemeinde die IC wieder für ihre Gottesdienste nutzen konn-
te Warum INa sich für den 1 Maı 1893, einen ittwoch, als Tag der
inweihung entschieden hat, bleibtar Denkbar ist, ass die Kirchen-
emeinde unbedingt die Beteiligung des Generalsuperintendenten ( SUSs-
tav Nehbe?9 wünschte und auf dessen Terminwünsche Rücksicht nehmen
usste

Die Wiedereinweihung der en TFC egann bereits Oraben!
mıit einem Geläut der Glocken der Neuen TC Am Tag der Einwel-
hung selbst weckte INOTSECNS der Posaunenchor des üunglingsvereins die
Gütersloher auf, bevor Uhr eiINe Andacht der Neuen IC Statt-
fand, die Pfarrer Paul Siebold2! eitete.

In einem langen Festzug, der O  . den chulkindern mit den Lehrern
angeführt wurde, sodann die Presbyter, die Pfarrer, die Baukom-
mMilssion un! schliefslich die gesamte Gemeinde ber die Berliner Straße,
die WI1Ie andere Straisen mıiıt frischem Grün geschmückt worden WAäTr, VOT
die Ite TC Dort vollzog sich eiıne bei der inweihung VO  5 rchen
übliche Zeremontie: ach dem Singen des Liedes AAu MIr auf die schöne
Pforte übergab der Architekt den Kirchenschlüsse Generalsuperin-
tendent Nebe, der mıiıt einem Segensspruch Superintendent Clamor
Huchzermeyer? weiterreichtg. DIieser übergab ebenfalls mıt einem

19 Kudolph Eberhard Hiıllebrand: Erläuterungsbericht ZUT Gesamtrechnung VO

20 August 1893 EGA Gütersloh 64 J Umbau der Alten Kirche, Band
Gustav ebe War selit dem Oktober 1874 westfälischer Generalsuperintendent;

21
Bauks, Pfarrer (wle Anm. Nr. 4404

Paul Siebold WarTr VO  5 18  s bis 19172 Pfarrer In Gütersloh, selit 1910 zugleich Superin-endent des Kirchenkreises Bielefeld; Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 8 Nr. 5857
Clamor Huchzermeyer War VO  j 1872 bis 18594 Superintendent des Kirchenkreises
Bielefeld. Gütersloh WarTr als Mitbegründer und Kurator des Evangelisch-stifti-schen Gymnasiums verbunden. Bauks, a.a.Q., Nr. 4404; vgl uch Verzeichnis der
früheren und etzıigen Kuratoren, 17 Festschrift ZUT Hundertjahrfeier des Evange-
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Segensspruch den Prases des Presbyteriums, Pfarrer arl Meinshau-
sen.?

der IC sämtliche Plätze besetzt, und auch auf deren
angen drängte sich die Gemeinde, als die inweihung der umgebauten
rche, der auch Landrat rnst Osterrath aus Wiedenbrück un (JuUs-
tav Fürst VO  — Bentheim-Tecklenburg aus Rheda gekommen mıiıt
einer Ansprache des Generalsuperintendenten egann. Dieser 21ng auf
die Gütersloher Kirchengeschichte, auf die konfessionellen pannungen
7zwischen der Herrschaft Rheda un dem Fürstbistum Osnabrück und
schlie{fslich auf den au derT für die evangelische Gemeinde eın
Danach wurden der ar, der Taufstein, die Kanzel, die rge und die
gesamteC w1e die Gütersloher Zeıtung ausdrückli: formulierte
„geweiht”.“ Es folgten die Lıturgie und schliefßlich die Predigt VO  - Pfar-
1ICT (Jtto Greve, der se1t 1862 zunächst als Hilfsprediger, dann als un:!
Pfarrer Gütersloh wirkte.? Miıt dem gemeınsamen Gesang des Chorals
„Nun danket alle CO® ging der (Gottesdienst Ende

[Damıit die Feierlichkeiten aber keineswegs beendet, denn eSs

folgten och ein Festessen 1mM Saal der Herrengesellschaft „Eintracht“ un!
schliefßlich en! eın Jugendgottesdienst. eım Festessen durfte
rlich eın Kaısertoast nıicht fehlen, den der Generalsuperintendent AauUus-

brachte.?6® el vergalfs nicht, auf die Kön1igstreue der Gütersloher 1mM
Revolutionsjahr 1848 hinzuweilsen, die er neben der Frömmigkeit, dem
Evangelisch-stiftischen Gymnasıum SOWIE Schinken un Pumpernickel
als diejenigen erkmale Güterslohs hervorhob, die die 1 gaNZCN
Land bekannt machten.?7

lisch stiftischen Gymnasıums Gütersloh. bis Junı 1951, Gütersloh 1951,

arl Meinshausen wurde 18583 als Hilfsprediger In Gütersloh eingeführt und be-
setzte se1t 1885 die 3/ se1lit 1902 die die und se1it 1913 schlieflich die Pfarrstelle;

Bauks, Pfarrer (wıe 5), Nr 4071
Anonymer Bericht „Neuweihe der ‚Alten Kiıirche" , Gütersloher el  S, Maı
1893, Stadtarchiv StadtA] Gütersloh, Bestand Zeitungen.
(Jtto Greve [Bauks, Pfarrer (wıe Nr. WarT Sohn des Gütersloher Pfar-
ICeIS Johannes Friedrich Gireve (a.a.O., Nr. I ie Pfarrstelle übernahm VO:  -
(Itto eyer (a.a.O., Nr. 4038), der 18  ® (Itto Greves ater 1n der Pfarrstelle folgte.
Nach Meyers Tod TrUuC. Greve 1n die Pfarrstelle. Lheses Prinzıip des „Aufruü-
ckens” den Pfarrstellen ass sich In Gütersloh bıs 1n die erste Hälfte des Jahr-
hunderts nachweisen; Murken, (jemeinden (wıe Anm 16), 731
Anonymer Bericht Zr Neuweihung der en Kirche“, 11 Neue Gütersloher Zel-
tung, PE Maı 1893 StadtA Gütersloh, Bestand Zeitungen.

27 Der Bericht über die Einweihung nach dem anOoNyMeN Bericht, 1n Gütersloher
‚E1  ; Maı 1893 StadtA Gütersloh, Bestand Zeitungen.
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Die Ausmalung der Kirche

Von der Ausmalung der Y sind ein1ıge Fotografien erhalten, die
Grundzügen das Figurenprogramm erkennen lassen. Details werden aber
LIUT Ur den Bericht der Neuen Guütersloher Zeitung uüberliefert Die-

hob 1n eiIner allgemeinen ertung hervor, INa  z sSe1 bei der Neugestal-
t(ung des Kirchenraumes „mıt größter Dietät VOLr  D und abe] es
erhalten, W as erhalten werden konnte, un das Uebrige dem Stil un
der Erbauungszeit der Kirche entsprechend hergestellt un bemalt“28 und
€e1 Rücksicht auf die romanischen un:! gotischen Architekturelemente

Während 1mM Kirchenschiff L1IUT die Zwickel der Gewölbe mıit Oraler
Malerei versehen wurden und der untere Wandbereich eiINe wandtep-
pichartige Bemalung erhielt, folgte die usmalung 1 Altarraum einem
Klaren theologischen Figurenprogramm. Im Mittelpunkt der Ausmalungdes Chorgewölbes standen 1er schwebende Engelfiguren, die eın Band
mıiıt einem Spruch ZU Preis und Lob Gottes aus der UOffenbarung ih-
1eN Händen hielten.? olken un! Sterne In den übrigen Flächen des
Chores standen symbolisch für den offenen Hımmel, 1ın den die Seelen
der Verstorbenen aufgenommen werden. uch der Teppich 1M Chor-
FauUInN, auf dessen Rändern abwechselnd Hirsch un:! er dargestellt

esa eiINne theologische Aussage, die der Berichterstatter der T1
tung ausführlich erläuterte, ohne allerdings auf salm 422 verwelısen
„Wie der Hirsch 1MmM eilenden Lauf ZUT Wasserquelle strebt, soll die
eele des heilsbegierigen Christen YAHT Gnadenquell des göttlichen Wor-
tes un! Sakraments hineilen; und WI1Ie der er sich erhebt Z höchsten
öhe des immels, soll die eele des Christen Urc Gottes Wort un!
na: Z.UT Hiımmelsheimat streben.“ >0 Der riumphbogen des Chorge-wölbes War mıiıt den ymbolen der Evangelisten 1mM Wechsel mıiıt OTNamMen-
talen Darstellungen ausgemalt.

28 Zur Neuweihung (wıe 26)29 Die Bibelstelle wird der Presse nicht erwa. die Fotografien des Altarraums
Zur Neuweihung (wıe Anm. 26)
ermöglichen nicht, den Bibeltext in dem Spruchband entziffern.
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Abb Chorraum nach der Umgestaltung 1mM Jahr 158592
adus StadtA Gütersloh

Foto Schaar

Als sicher kann gelten, ass die Gütersloher aler ugus Brocke, Fried-
rich Giljohann und Heinrich Westerfrölke den Auftrag für die dekora-
tiven Malerarbeiten erhielten. 1 WAarTr ihnen nicht LLIUT vorgegeben,
ass S1e Käse-Kalk-Farben verwenden hatten, sondern auch, ass „die
Wand- un!: Deckenflächen samtlicher Innenräume einschlliefslich der
Vorhallen, der reppenhäuser, der Sacristei un des Vorraumes derselben

auf TUN! des vorliegenden Entwurftfs bemalt un! decoriert werden“
sollten.?! diese aler auch die fgürliche Malerei 1M Altarraum ach
Entwürtfen Hillebrands ausgeführt en oder ob diese Aufgabe den
Hannoveraner alern arl edey un ugus Diehn, die der Kanzel
mitgewirkt aben, übertragen worden ist, lässt sich nıicht klären

Zum Bildprogramm 1mM Altarraum gehörten ZWO „mächtige Apostel-
gestalten, welche früher immer auf dem C’hor ihren AT hatten“?2 un
VOT der Umgestaltung unter der Tünche versteckt SCWESCHN waren. kın

31 Vergabebedingungen für die ekorative Malerel. Januar 1893 EGA Gütersloh
647
Zur euweihung (wıe Anm. 26)
[ hiese Skulpturen wurden 1911 namensgebend für die Kirche 1893 hatte Paul Fick-
hoff erfolglos versucht, die Beibehaltung des alten Namens AaNZUTICSECN; ebı  Q,
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se1t alters In der TC befindliches Bildnis arlens sSEe1 überdies VO  - der
Ostwand des Chores ZU Nordtfester muiıt der Weihnachtsdarstellung Vel-
SETIZ worden. Ebenso 1e das spätgotische Sakramentshäuschen erhal-
ten, das sich seitlich In einer Orwan: befand Dessen Öffnung WarT VO  a
zwel schmalen Säulen eingefasst un VO  - einem mıiıt Fialen bekrönten Bo-
SCmH überfangen.““

Der ar aus dem Jahr 1893

Bel der Umgestaltung der Kirche wurde der alte, aul einer Säulenarchi-
tektur bestehende ar, dessen Figurenprogramm eın Kruzifix, beglei-
tet VOINl Jesu Mutltter Marıa un dem Jünger Johannes, SOWI1eEe kulpturen
des Mose mıiıt den Gesetzestafeln un: des Apostels Paulus gehörten, ent-
fernt.° Das eröffnete die Möglichkeit, die Orwan:! eın Fenster eINZU-
fügen, In dessen oberem Segmentbogen sich auf Fotografien eINe au
als 5ymbol des eiligen Geistes ausmachen lässt urc den Lichteinfall
erscheint das Kruzifix des Altars WI1IeEe VO  - einem trahlenkranz
umgeben. ine SCHNAUC Beschreibung des Altars ist aufgrund der VO  -
Eberhard Hillebrand selbst veröffentlichten Entwurfszeichnung mMO$g-
liıch;° ergänzend können Fotografien herangezogen werden.

Al[lbert] Ludorff Bearb.): DIie Bau- un! Kunstdenkmale des relises Wiedenbrück.
Im Auftrage des Provinzialverbandes der Provınz Westfalen. Mıt geschichtlichen

35 Einleitungen VO  > Dr. Eickhoff. Münster 1901, 26 und Tafel
Diese Skulpturen, deren Urheberschaft einem „Schäter” zugeschrieben wird, befin-
den sich heute 1m Stadtmuseum Guütersloh.

36

nlert.
Hillebrand, Kırchen (wıe 11), Tafel 21 Der Tafelteil des Werkes 1st unpagı-
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Abb Zeichnung VO  5 erhar Hiıllebrand
für den ar ıIn der Apostelkir:  e Gütersloh

aus Hillebrand, Kirchen (wie Anm 11)
Der der oberen one mıiıt Fialen reich verzierte ar bestand aus einem
steinernen 1SC mit Leuchterbank als Unterbau SOWI1e einer Rückwand
aus ichenholz DiIie schlichte Altarmensa aus Deister-Sandstein wurde
VO den Gütersloher Bildhauern Heinrich Schmitz und Friedrich-Wilhelm
ofßfspeter angefertigt. Für die estaltung des Fıgurenprogramms hatte
ernar‘ Hillebrand einen Entwurf angefertigt, der VO den Bildhauern
LOu1s TAaAC un Heinrich chmeckpeper realisiert wurde, die Hanno-
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IDie Umgestaltun der alten Gütersloher Pfarrkirche 1892/1893

VeTrT e1in gemeinsames Atelier betrieben. In einem Aktenvermerk O
brands hiefs ausdrücklich, ass „dieselben zunächst auf eigenes Risiko
e1in odell VO Abendmahl an[fertigen] auf Tun des heute leihweise
überlassenen Entwurfs:; WeEe 1es odell MIr gefällt ulnd genugende
Sicherheit bhietet für eiINe tüchtige Ausführung der Arbeit, soll die letztere
den Herren auf rund des obigen Angebots übertragen werden“ 37 Als
Honorar erhielten S1e schliefslich 500 ark .38 DIie vollplastischen Skulptu-
TenN für den ar wurden VO  a} Christoph 1e geschaffen,® einem Bild-
hauer un: Ornamentiker der Wiedenbrücker ule auch der ler-
chmuck auf diesen oder doch auf den Gütersloher Bildhauer Wilhelm
ohannpeter zurückgeht, lässt sich nıicht ermuitteln.

‚V

f

Abb Abendmahlsrelief VO neugotischen Altar,
heute einer Wand inks VOT dem Altarraum

der Gütersloher Apostelkirche
Foto Ullrich elchner

Der untere Teil des Altars wurde etwa bis Z halben Oöhe der Rück-
wand VO dem erhalten gebliebenen Abendmahlsrelief dominiert. Über
die gesamte Breite des Reliefs verlief eın mit gotischem Zierwerk C6-
henes Gesims, dessen Mıtte sich einem die Irinität symbolisierendenDreieck eiInNne Darstellung des UOpferlamms befand, rechts un Irn VO  —
der Darstellung eines Kelches und eliner miıt Hostien belegten Patene

&'] Eberhard Hillebrand Aktenvermerk, 31 18972 EGA Gütersloh 641
38 Gesamtrechnung des Umbaus der Alten rche, Uugus; 1893 EGA Gütersloh
39 Ebd

Zu Christoph Siebe siehe: Benedikt Grofise-Hövest/Maria Heinrich: Die „Wiıeden-brücker Schule“” unst un Kunsthandwerk des Hıstorismus. Paderborn 1991,58f.
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auf die Spitze gestellten Vierecken begleitet. 10R W und rechts neben dem
Relief standen, jeweils unter VO  - Zzwel Fialen bekrönten Spitzbögen, oll-
plas  en des die Gesetzestafeln haltenden Mose un: des Apostels Paulus
mıiıt dem seinen Märtyrertod symbolisierenden Schwert, VO  . Eberhard
Hillebrand selbst als Vertreter des Bundes charakterisiert. Auf der
UcCKwWwWan: thronte eın reich verziertes Kreuz, das etwa ebenso hoch WaäarT
WI1Ie die uckwan mıit den übrigen Darstellungen und einen Korpus VO

Drei-Nagel-Typ mu und rechts neben dem Kreuz, allerdings eut-
lich niedriger, standen kulpturen arıens un des Apostels Johannes.“

Die Kanzel aus dem Jahr 1893

Von der neugotischen Kanzel, die erhar Hillebrand für die Apostel-
kirche plante, sind keine ntwurfszeichnungen erhalten. er I1USS eINe
Beschreibung sich allein auf Fotografien stutzen. Die eUe Kanzel trat
die Stelle einer alten, benfalls auf der rechten Chorseite befindlichen mıiıt
einem EIWAAas maächtig erscheinenden Schalldecke

{ die Planungen für die eCU«E Kanzel reichen bis Juli 18972 zurück, und
wWwWI1e eiım ar entschied sich Hillebrand dafür, die einfachen andwerk-
lichen Arbeiten Gütersloher andwerker übertragen, sich bei der
Ausführung des Figurenprogramm jedoch auf Hannoveraner Bildhauer

verlassen.
Den Auftrag für den steinernen Sockel der Kanzel erhielten wI1e eım

ar die Gütersloher Steinmetze un Bildhauer Heinrich Schmitz und
TIEeAdTIC ilhelm ofspeter, wofür ihnen eın ONOTar VO  } 200 Mark
gewährt wurde. Miıt der Anfertigung des Kanzelkorbes, der In jedem Feld
einen spitzbogigen Rahmen und verzierte Zwickel enthielt, SOWIE des mıiıt
eliner Krone neugotischer Formensprache verzlerten Schalldeckels
wurde der heimische 1schlier Wilhelm ohannpeter beauftragt. Sein HOo-

betrug S1585 Mark e1 WarT er allerdings In seliner estaltung nicht
frei, sondern MUsSsste sich einem Entwurtf des Architekten orlienteren.

Miıt den Relief-Skulpturen der Evangelisten, dem Christus-Relief
wWI1Ie einem Kosenornament für die sechste Seite des Kanzelkorbes wurden
WI1Ie eim Abendmahlrelie die Bildhauer Lou1s TAC un: Heinrich
Schmeckpeper beauftragt. ber auch G1E besaflen keineswegs völlige
küunstlerische Freiheit, sondern hatten eıinen Entwurtf erhnar: e-
brands auszuführen. Für ihre Arbeiten erhielten S1e eın Honorar VO  5 630
Mark enDar War der Hintergrund der spitzbogigen Felder der
Kanzel In old gefasst. Mıt dieser goldenen usmalung wurden die Ma-

41 Beschreibung 1n Hiıllebrand, Kirchen (wıe Anm 11), nach Tafel PAR Das Werk ent-
hält darüber hinaus 1MmM Textteil (2:a.0©., ıne Kurzbeschreibung des Altars.
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ler Karl edey un: ugus Diehn, ebenfalls elıner Ateliergemeinschaft
Hannover arbeitend, beauftragt.

WT
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SR MEr
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Abb Skulpturrelief des Evangelisten Matthäus
VO  e} der Kanzel des Jahres 1893

Foto Eckhard öller
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I die TrTel kürzlich ach Gütersloh zurückgekehrten Reliefs zeigen 5Spuren
der Kriegszerstörung: Während bei dem Relief des vangelisten Johannes
unten iınks der er als typische Beifigur fragmentarisch erhalten ist,
lassen sich der Evangelist Matthäus und Christus, be1 dem die Z41. egen
erhobene un: die Weltkugel altende and verlorengegangen sind, 11Ur

auf rund der typischen Gesichtszüge identifizieren. I die Beschädigungen
sollen auch un  o sichtbar bleiben, weil sS1e die Geschichte der Apostel-
kirche un! ihrer Zerstörung dokumentieren. Da der TC keine
erwendung für die Reliefs xibt, hat die Kirchengemeinde muıiıt dem He!I1-
matvereın Gütersloh hat einen Depositalvertrag geschlossen, der die A4A1f-
bewahrung der Reliefs 1mM Magazın des Stadtmuseums und Ze Nut-

regelt.
uch für das dritte Prinzipalstück, den Taufstein, übernahmen Hein-

rich chmiutz un Friedrich iılhelm ofspeter die Steinmetzarbeiten. Sie
chufen einen Sockel aus Deister-Sandstein, dem eın Säulenbündel Aus

Bely-Granit vorgelegt Wa  x Auf diesem ruhte eın quadratischer Stein,
einem Würfelkapitell nicht una  4C In diesen WarT eın Messingbecken
eingearbeitet, das der Aufnahme der silbernen Taufschale diente. Miıt den
ymbolen Hand, Kreuz un:! au verwIıles das Becken auf die au{ie Jesu
1m Jordan.

Fazıt

[ die überaus reiche Ausmalung 1m Bereich des OTrS und die reichen
neugotischen Verzierungen Kanzel und ar, die die „Alte Kirche“
Begınn der 1890er Jahre erhielt, entsprachen zweiftellos dem Zeıtge-
chmack des wihlhelminischen Kaiserreichs. IJa Rudolph ernar‘ e-
brand auch die usmalung un die Gestaltung der Prinzipalstücke 1m
Detail plante, kann davon gesprochen werden, ass die TC eiıne Art
Gesamtkunstwerk des Architekten darstellte

Zur Neuweihung (wıe 26)
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Abb Skulpturrelief des Evangelisten Johannes
VO  > der anze des Jahres 1893

Foto Eckhard Ööller
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Abb Eın oroßes Gemälde der Beweimnung Christi
AQus StadtA Gütersloh

Es dominierte den Altarraum nach seliner Umgestaltung
UrCc rnst Pfannschmidt 1932

Foto Ansichtskarten-Verlag Zimmaflds, Erfurt
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B1is 1932 1e die Kirche der VO  - Hillebrand geplanten Form erhalten.
Wichtigste ingriffe durch die kKenovierung 1ın diesem Jahr einNne
deutlich SC  iıchtere Neuausmalung, die Schliefsung des Fensters 1mM Chor
und die Entfernung des neugotischen Altars, verbunden muiıt der Ausma-
lung des OTS muiıt einer grofßen Kreuzigungsdarstellung rnst Pfann-
schmidts.®% Hınzu kam eine Purifizierung der anzel, die ihren @-
ckel un! die Verzierungen ın den wıckeln der Trus  Z des Korbes
verlor. Diese Ausgestaltung der4 sollte 1U ZWO re später muıit
dem gesamten Kirchenschi eiım Bombenangriff VO November
1944 unwliederbringlich verlorengehen.

43 Kelberg, Geschichte (wie Anm. 7/
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Ulrich Rottschäfer

„Gott behüte Lande, Seelen VOTLF der Schande“
Patriotische Briefseelsorge 1m Ersten e  1eg

eın Beispiel aus Minden-Ravensberg!
Als eın emerkenswertes Seelsorgebeispiel aus dem Ersten Weltkrieg ist
eine Briefsammlung aus Minden-Ravensberg erhalten, die Urc glückli-
che Umstände vollständig bewahrt geblieben ist un:! während der zurück-
liegenden re nunmehr ausgewerte und als Band der „Roten eihe  44
(der Beitrage Z Westfälischen Kirchengeschichte) publiziert werden
konnte.?

Die insgesamt VO Briefschreiber selbst nummerIı1erten, nunmehr
mit einem reichhaltigen Anmerkungsapparat kommentierten Briefe WUlI-
den zwischen dem ptember 1914 und dem Dezember 1918 aus dem
Pfarrhaus UVetinghausen, Kreissynode Herford, saämtliche männliche
Gemeindeglieder versandt, die sich er der „Heimatgemeinde“”,
also 1 Einsatz als Kriegsteilnehmer, als Frontsoldaten 1mM Westen wI1e 1mM
Usten, der Rekrutenausbildung, Lazaretten, 1ın ausländischer Kriegs-
gefangenschaft und anderer kriegsbedingter bwesenheit eianden

Eine akribisch gepflegte Anschriftenkartei wuchs 1mM au{tife der 1egs-
Onate und -Jahre auf zuletzt 38() Anschriften ach Sibirien und Ma-
rokko, olen un! ussland, In die Karparten und die owakei, ach Un-
SaAIT, Galizien, Frankreich, Rumänien, schechien, die Vereinigten Staa-
ten, die alachei, ach Liıtauen un! Sıebenbürgen, asuren, Flandern,
England, ınnlan ach onstantinopel, Odessa un Kiew verließen 48
verschiedene, mehrseitige, handgeschriebene, später hektographierte MoO-
natsbriefe das Pfarrhaus des kleinen ravensbergischen Dorfes

S0 verschickte der mıiıt unermüdlicher Ta un Motivation sich S(T-

gende „Heimatpastor” Johannes Meyersieck} insgesam mehr als

Kurzvortrag beim Tag der Westfälischen Kirchengeschichte Oktober 2014
Münster. DIie vorgetragenen Briefzitate sind 1mM Vortragstext belassen, dazu noch
welıtere ZUrT Veranschaulichung bzw. ZU Beleg der Ausführungen 1mM Anmer-
kungstext anzt.
Kottschäfer, Ulrich Hg.) „Wir denken euch“. Feldpostbriefe 1ines ravensbergi-
schen „Heimatpastors” 1MmM Ersten eltkrieg eiträge Zu Westfälischen Kirchenge-schichte 37} Bielefeld 2011
Bauks, Friedrich Wilhelm: Die evangelischen Pfarrer In Westfalen VO  5 der Reforma-
t1onszeit bis 1945 eiträge Z Westfälischen Kirchengeschichte 4) Bielefeld 1980,

330, Nr 4159 Johannes Friedrich arl Gottlieb Meyersieck versah VO  - Juni 1914
bis Oktober 1920 die LTEUE zweiıte Pfarrstelle des alten ravensbergischen KirchspielsHiddenhausen. Neben dem ersten Bezirk des Kirchspiels mıit dem Kirchdorf Hidden-
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Abb ohannes Meyersieck (1884-1971)
Foto Landeskirchliches rtchiv Bielefeld

Feldpostbriefe, azu noch etwa 3500 Paketsendungen alle Welt Auf
diese Welse rhielt jeder der 489 oldaten, die bis 1918 einberuftfen wurden,
aus seiner Gemeinde monatlich einen T1Ie se1ines Gemeindepfarrers eine
beac  IC Leistung, eın aum ermessendes Ausmaldfs disziplinierter
UOrganisation neben er Gemeindearbeit VOT Ort, unaufhörlicher Ar-
beitskraft, lange Zeıt auch privat getragener Finanzlerung dieser EeMU-

hausen un!: den Nachbardörfern Eilshausen und Bustedt, den VO)]  5 1889 bis 1930 Pfar-
Ter Wıiılhelm eyer betreute, War Pfarrer Meyersieck den beiden Dörfern des zweıten
Bezirks der großen Gemeinde, UV©etinghausen und Lippinghausen, zugeordnet.
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ungen, e1 zugleic einfühlsamer und, wI1e zahlreiche Brieftexte Ze1-
SCN, weitsichtig ürsorglicher* wWwI1e spezie theologisch-seelsorgerlicher Be-
mühung.

Mıiıt einem gnungs- un Abendmahlsgottesdienst hatte der Pastor die
ersten 120 jJungen Männer selner Gemeinde unmittelbar ugus 1914,
weniıige en nach der allgemeinen Mobilmachung, ZU „Einsatz für
das aterland”“ verabschiedet.® itdem standen S1e als Oldaten drau{fßen
„Im Felde“

Den ersten TIE chrieb der Junge Johannes Meyersieck, damals erst
weniıge Wochen® In seiner ersten Pfarrstelle 1M Dienst, September
1914 die ihm bis dahin ekanntgewordenen Feldpostadressen jener 120
Jünglinge, Jungbauern, Familienväter, oferben, Handwerksgesellen. Er
be mıiıt bezeichnenden Worten, 1in denen sich bereits der gleichblei-
en! uktus er Briefe, VOT em aber auch die Intention des „Heımat-
pastors”, als der er 1in jedem der Briefe die Empfänger grüßt, für die g_
samten 1er re des Krieges

Zum Beispiel Rottschäfer, Feldpostbriefe (wıe Anm. Brief Nr. 1/ „Heute LIUT
ıne kurze arnung, die vielleicht schon Euch gelangt ist, wıe Sie hier durch die
Zeitungen ist ute Euch VOT den Falltüren in Frankreich, hinter denen
1870 schon mancher „Vermißte“ verschwunden ist. 2) ute Euch VOT dem Ah-
SIn diesem verderblichen alkoholischen Getränk der Franzosen, ber hütet Euch
überhaupt VOL dem Alkohol. Er bringt Euch in sittliche und leibliche Gefahr. FKure
Körper- u[nd] Nervenkraft ist kostbar, als dafs Ihr S1e vergeuden dürtftet. Wie
hat doch unLlser Kailiser gesagt: diejenige atıon, die das geringste Ma{s Alkohol
siıch nımmt, die gewinnt. Und das sollt Ihr SCIN. Und Ihr wißt: Wır mMmussen siegen.“ Oder
uch a.a.Q., Brief Nr. 6I „Und L1U)  - ZU] Schl noch eine ernste Biıtte Etw. 1MmM
November werden die meılsten VO)]  - Euch eın Sittlichkeitsflugblatt erhalten haben
durch ihre Angehörigen. Ich lege noch einmal heute das Blatt bei. e hıtte beachtet
den Inhalt, uch Ihr ın den Garnisonen, ja Ihr TST recht, damit Ihr alle als Sleger un:
N1IC als ehrlos erbärmliche Wichte heimkehrt und Eure Frauen und Braute und Kın-
der unglücklich macht. Es gibt davon schon In einzıgen azare‘ ıIn Sachsen
liegen 360) geschlechtskranke jeger. Mükßten die nicht eigentlich mıiıt Schande aus
dem deutschen Heere ausgestofßen werden? Sie machen den deutschen Namen fle-
ckend VOT den anständigen Bewohnern des besetzten Landes. ber die Versuchung
wird gewlß oft sehr grofß sSein.
A.a.O.,, Brief Nr (vom ugus!
Die Einführung ın die Pfarrstelle hatte Juni 1914 stattgefunden; Bauks, Pfar-
Ter (wıe S 330, Nr 4159
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Abb Brief Meyersiecks, Auflage VO ugus 1915
(Kopie 1m Besitz des Verfassers

Je| Kameraden!
Leider ist mMI1r nıcht vergönnt SCWESECN, mıiıt Fuch hinauszuziehen, weder
1mM bunten noch 1mM schwarzen Rock Ihr werdet mMI1r nachfühlen können,
wI1e schwer mMI1r geworden ist, Hause bleiben mussen. ber als alter
Soldat habe ich mich damit abgefunden dem Gedanken, daß INa  - seinen
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Posten nicht eigenmächtig verlassen darf: un ich weilßs, dafs ich auch ler
dem Vaterlande Dienste eisten kann.“7

Und weilter:
„Manchem VO  5 Euch ist die Arbeit des Pastors vielleicht bisher überflüssig
erschienen, die des Feldpredigers wird Euch willkommen sSeın Und WEeTl-
det Ihr denn, ich, auch meılnen Grußfßfß aus der Heimat nicht verachten,
wWEellll ich Euch VO  5 eit eıit einen 1Ns Feld hinaussende als e1l-
1TieNn Gruf VO  - der Heimatkirche, un werdet nıicht unwillig werden, W Ee1111ls
nicht lauter Schmeicheleien SINd, sondern auch ahnungen, herausgebo-
TenNn aus der Erkenntnis der grofien efahren für Leib un:! eele, die Euch
drau{fßfßen drohen.”®8

/Zum konzeptionellen uktus zählt, ass nahezu alle Brieftexte mıit einer
heimatlichen, jahreszeitlichen, gottesdienstlichen, seltener auch einer
kriegspolitischen Beobachtung,? selten auch einem Pressezitat beginnen,
gelegentlich mıiıt eInNnem 1Inwels auf die ktuelle Erntearbeit auf den Fel-
dern, die Obstblüte, die Rodelfahrt und den chneemann-Bau der orfju-
gend, eiInNne Bauernregel, die gegenwärtigen Ernährungssorgen un derglei-
chen, zuweilen angereichert HITC eine esinnliche Anekdote, vielfac
auch mıiıt Versen der klassischen yrı

KRottschäfer, Feldpostbriefe (wıe Z Brief Nr. (vom September 1914), Z
Ebd
Zum Beispiel a.a.QO., Brief NT. 1 p „Hoffentlich habt Ihr tapferen Kämpfer den
Armeen vion Mackensen ulnd] Linsingen bald Galizien gesäubert, dann
wird Euch gewlßs uch die verdiente Erholung gewährt werden können. Was werdet

bei Euren Verfolgungsmärschen unter dem Staub u[nd] der Hiıtze gelitten haben!
etz werden die Rumänen gewiß Respekt VOT FEuch bekommen uln den Italıenern

NC nachmachen. sollte uch diese Hoffnung trugen, dann WIT
noch lange nicht. Noch nıe ward Deutschland besiegt, WEe) ein1g WAärL, hat der
Keichskanzler damals 1mM ugus! gesagt. Und einig Sind WIT Ja, Gottlob.“ der uch
a.a.Q., Brief Nr 3 ' 201 „Und L11U: gehen WIT den vierten Kriegswinter hinein
und mussen allmählich damit rechnen, da{fs Ihr uch In diesem Jahre noch Weihnach-
ten draußen feiern mulst. [)as ist eın bitteres Mufs ber während des letzten Jahres
haben sich die inge doch wesentlich zugespitzt, da{fs die Aussichten auf ine baldigeEntscheidung gewachsen sind. Wir |ge]denken da der groisen Erfolge dieses Jahres
Wie 21ngs doch Schlag auf Schlag, Erst die Befreiung Galiziens un: der Bukowina,
dann die Eroberung Kıgas, das grofßartige nternehmen QUQesell,] und 11U)}  - das
Gottesgericht, darf INnan wohl ACH, über Italien. Und daneben doch als eINe unmıiıt-
telbare Folge uUunlseTeTr Erfolge der innere Zertall Rufslands, V O]  m dem WITr ıne ernstli-
che Bedrohung wohl nicht mehr erwarten haben, und die wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten unllseTreT Feinde infolge der Tätigkeit uUunlseTeTr U-Boote Und dabe!i dürten WITr
n der Ernährung jedenfalls ruhiger sSe1IN als 1mM vorigen Winter. Und L11U)]  3 sind
TeUe wertvolle Provinzen in Italien erobert; Was WIT iın Flandern haben preisgebenmussen, ist dagegen ganz wertloses Gelände. Was bedeuten überhaupt die 143 Qua
dratkilometer, die WITr se1it Juli 1m Westen verloren haben, gegenüber den Qua:
dratkilometern, die WIT seitdem erobert haben. ber nicht unterschätzen wollen WITF,
Was Ihr dort In Flandern und der Alisne geleistet habt! ‚Ich glaube, das wird In der
Heimat viel wen1g beachter, schrieb mMIr kürzlich einer. Er wird wohl recht ha-
ben  4
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Geschickt wird Pfarrer Meyersieck abei, durchaus eindrucksvoll, jeder

Anknüpfungspunkt ZUuU Gileichnis für das 1C der Osterbotschaft, für
den Weg en Werdens un Vergehens, für weihnachtliche esinnlıch-
keit,!° für eın Totengedenken, für einen dankbaren edanken den
Schöpfer, dem der Erntekranz Sonntag rief.

Nahezu immer wird schon 1mM Briefanfang‘!! eutlic erkennbar: Hıer
ädt der Gemeindepastor eın zr espräch, und Z WarLr mıit klarem pastora-
lem Anspruch un: seelsorgerlich-väterlicher Attitüde, mıit verständnisvol-
ler, mitfühlender, herzlicher Antei  ahme allem, W as die extreme Welt-
sıtuation den Menschen in der Ferne wI1e zuhause auferlegt: ass S1e VOT

em ZU Glauben ruft, AT Verantwortlichkeit mahnt, VYABER Te aus en
schlimmen rfahrungen für die legs- un besonders die Nachkriegszeit
un das en

10 50 Z.U] Be1ls iel aal) In Brief Nr. 6/ „Liebe Kameraden! Ist die Christnacht hell
un klar, g1 ts eın arl gesegnet Jahr lautet eine alte Bauernregel. Heiligabend
War hier hell und klar, und wI1Ie ein1ge VO]  - Euch schon mitgeteilt haben, War S1e
uch draußen, wen1gstens 1mM Westen. ber WIT denken bei jenem Bauernspruch
nıicht blofs die Klarheit des Sternenhimmels, sondern das Licht, das jene

Christnacht helle gemacht hat, das uch 100.000 Sonnen nicht weicht, weil nıicht
blo4fs die Oberfläche der Erde beleuchtet, sondern den Herzen hell macht. Und
da wünsche ich Euch denn, dafß bei den ergreifenden Weihnachtsfeiern, VO] denen
Ihr E Z.U) groisen eil erichte: habt, eın heller eın Euer Herz gefallen se1l und
nachleuchte kuer Leben lang, dann wird sich uch Euch die ege bewähren: Ist
die Christnacht hell und klar, 1bts ein ar gesegnet Jahr, gesegnet für Euren innern
Menschen, ber ott gebe, gesegnet uch für kuer schweres Werk und für unNlseTr AAIl-
ZeS geliebtes Vaterland.“

11 Zum Beispiel aal Brief Nr. (vom Maäarz 46-48; /ıtate 46f. „Liebe
Kameraden! Und dräut der Wiınter noch ehr Miıt grimmıgen Gebärden, und

Schnee und K1is umher, Es mufß doch Frühling werden. [5S ]O haben WITS heute
wieder erlebt. Als ich VOT Tagen durch die Gemeinde gzıng, kam ich als richtiger
Schneemann ıIn die Häuser hinein, ber eute riefs mMI1r der WAarTrIlle Sonnenschein
schon ın meln Schlafzimmer hinein: ‚Frühlin Frühling wird bald’
lebsten INan ZUT Schute gegriffen u[nd] ware schon 1n den (Garten SCHANSCIL,
z[um] Mal SUumMmMten wieder die Bienen VOT ihren Stöcken, und die Schweine ka-
1116')]  ; neugler1g 1n den Hof, sehen, ob S1E dort schon TWas Ekrsatz für die eure
Gerste fänden. Man ist doch gleich eın Zanz anderer Mensch, WE die
lingssonne lacht. Die Welt bleibt die alte, ber w1eS sS1e der Frühling Vel-
klären! Liebe Kameraden, i1sts nıicht eın Gleichnis, diese Frühlin ssonne? tragt
das Kreuz wirklich LLIUT eın sterbend Bild? Dann mütlfsten WIT eim] Karfreitag stehen
bleiben uln as Osterfest streichen, uln besten streichen WIT en Kartfrei-
tag uch. Aber WITr 1ssens besser. Wır pflanzen as Kreuz auf I1IseTe Kirch-
turme uln auf Giräber uln heften den Tapferen auf die Brust nicht als Zeichen
des Unterliegens, des Todes, sondern als Zeichen des Slegens, des Lebens, Ul[nd]
darum: Fröhliıche Ostern! FEuch draufßen 1mM Felde u[nd] ın er Heimat! Im
Osterlicht jeg uch die dunkle Welt des Krieges u[nd] des Todes uln der Iranen
verklärt da Möge [ie] (OO)stersonne m] Herzen leuchten [.. Euch, die Ihr tägl[ich!
dem ode i(ns] Angesicht schaut der die wehmütig auf die Gräber der Kamera-
den schaut —] uln uns, denen weh UL Herz ist über den Opfern, die das ater-
land vion gefordert hat, denen die Sorge ihr Leben as Herz bedrückt,
denen, die mit leiden mit dem Schmerz des Vaterlandes.“
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Im Mittelteil der Briefe werden sodann ktuelle Ereignisse des Jungsten
Kriegsverlaufs aufgegriffen und mıt ausführlichen Berichten aus der He!l1-
mat un Zu Austausch untereinander entfaltet. Die VO öffentlichen
(und erst recht deutschsprachigen) Nachrichtenzugang oft wochenlang
völlig abgeschnittenen Oldaten 1mM Einsatz rfuhren VO  } unvorstellba-
TeIN Leid den internationalen Frontlinien, garnıert mıiıt 1N- un! ausländi-
schen Pressemeldungen und/oder bedeutenden auc. patriotisch kom-
mentierten) politischen un: militärischen Entscheidungen. Die Männer der
ravensbergischen Landgemeinde, deren edanken während er Monate
In Krieg und/oder Lazarett bzw Gefangenschaft auf die Angehörigen, auf
das lokale un regionale Umteld Hause ausgerichtet rtuhren
regelmäfsig VO  > unden, die Familien (bis hıin ZUT eigenen Familie des Au-
tors) erleiden mussten, konkreten Szenen un! rieDtem, auch Familiendra-
INeEN, Unglücken 1mM orf un:! rngsum, achrichten aus dem meindele-
ben, ber Kriegstrauungen, Geburten un zivile Sterbefälle, immer Vel-
enmıt vielfältigenen YJUCI ber den Kontinent.

Zuletzt bildet sSschheisl1ic die STEeTts ange Auflistung der Vermissten, Ge-
fangenen, Verwundeten, Erkrankten, der Beförderten un mıiıt en de-
korierten Oldaten den Abschluss Zweiftellos diente dieses dichte Kommu-
nikationsnetz dem brennenden Interesse der weiıt verstreuten Leserschaft,
der Jungen oldaten, zunehmend auch 1mM au{tfe der Monate undTe dem
Austausch untereinander. Die Feldpostbriefe des Pastors undelten alles,
W as die Empfänger mıt der Heimat, mıit den ihnen vertrauten Menschen
verband, WI1e einem rennglas.

1ele der Empfänger schrieben Antwortbriefe, die dann 11 nächsten
TIEe aus dem Pfarrhaus wieder aufgegriffen un:! als Lebenszeichen dem
großen Leserkreis bekanntgegeben wurden. Von beiden Seiten, VO Pastor
wWwI1Ie VO  } einzelnen oldaten, wurden Fragen gestellt, gelegentlich
kontrovers diskutiert. Der aus all dem deutlich werdende ideologische
Standort des Dorfpastors, der die persönliche Motivation ZU TelIDen
der Kriegsbriefe trieb un:!© lässt sich 1er bestimmenden otiven
skizzieren:

Meyersiteck versteht sıch selbst als Soldat! Er ware SCn selbst mıiıt
hinausgezogen! Akribisch verfolgt cr nunmehr VO der „He!-
matfront“ aus!2 das Frontgeschehen der Ferne, kommentiert die

12 Zum Beispiel deutlich ausgeführt aa Brief Nr. 28, 132 „Das Heiımatheer soll In
noch weıterem Umfange mobilgemacht werden, FEuch die Waffen reichen, die
Ihr braucht. 7Z7u diesem Heere gehöre ich Ja uch wohl, solange mich die Militärbe-
hörde noch nicht ablöst. Sind’s auch keine Gewehre und Granaten, die ich schmieden
kann, Waffen des Geistes uch noTt, und da hoffe ich, da{s uch meılne eimat-
grüße mithelfen, Euch solche Waften darzureichen und KEure Freudigkeit mehren,
un! uch meın Dienst ın er Heimat mıiıt dazu beiträgt, da{fs WIT innerlich und ußer-
lich durchhalten.“
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militärischen Entscheidungen Berlin, berichtet ber die Reaktio-
1en 1mM Ausland Er spricht die Empfänger, die VO ersten Jag
mıiıt Begeisterung beneidet, arum auch STEeTts als seine „Kameraden“
an! 50 der historisch-politisch interessierte Leser der Briefe in
ihnen reichliches, anschauliches Material den (freilich VO Autor
selektierten) Ereignissen des internationalen Kriegsverlaufs. Eın sSol-
ches uns heute ZeWISS befremdendes militaristisches Denken und
Empfinden durchweht alle Briefe

S0 umfassend wI1e möglich, WE nöt1g mıiıt einer 85
schaulichenden Kartenskizze, werden die efechte, Eroberungen,
Rückschläge, Trauernachrichten, Gefangenenschicksale der V©eting-
hauser Maänner In nahezu jedem T1e aufgelistet.
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(Kopie 1mM Besitz des Verfassers
Meyersieck organısıiert bald eın „Dorfkriegsmuseum“” mit unzähli-
SCH Beutestücken, Flugblättern un Gegenständen aus den (meist
ausländischen) Stellungen, aber auch diverse Haussammlungen
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seinem orf für die Oldaten eine Kaisergeburtstagsspende, eine
Ludendorffspende, eine U-Boot-5Spende un mehr. Er gründet eine
eigene „Jugendkompanie” muiıt z Jugendlichen seiner (Gemeinde
zwischen 16 un:! 2() Jahren, S1e für das Mitkämpfen gewınnen
un vorzubereiten.
sammelt OL, wI1e dargestellt,„brennender Aufmerksamkeit“ alle
erreichbaren Informationen aus der Heimat. Er 1l den Oldaten
eine Heimatverbundenheit, die Krieg und Fremde überdecken un

verdrängen drohen, ermöglichen und mıiıt en Kräften aufrecht-
erhalten, derer S1e der psychischen Tra willen edürfen, ach
der S1e auch eindeutig verlangen, derer sS1e aber auch, die Familie
daheim VOT ugen,FSchutz VOT ethischen Versuchungen EedUur-
fen, der S1e jede heimatliche Nachricht „aufsaugen“”!
Der heimatgeschichtlich und auch familiengeschichtlich interes-
sierte Leser der Briefe findet arın heute och eiıne wahre 1N-
teressanter, detaillierter, wertvoller Informationen ber die damalıi-
gCchn Dörfer des Kirchspiels. Hunderte Namen inheimischer sind
„nebenbei“ erwähnt, Todestfälle, Ernteverlauf, Hausverkäufe, chul-
betrieb, Gottesdienste, rankheitswellen, das edeıhen der Felder
un der Viehbestände, das mühevolle irken der Müutter un Ehe-
frauen, mıit denen Meyersieck Strümpfe und Kniewär-
LHOT, Hemden un andschuhe un natürlich Z/igarren die
Männer ın der Fremde verschickt.
oLUSC steht na  TI1C für den edingungslos kaısertreuen Patrıoten
der deutsche 44  „Sieg ohne jeden Zweifel oder Vorbehalt fest!

„Wenn Ihr uns den Sleg erkämpft, WI1Ie wichtig ist da, dafs
Volk siıch darauf rustet, dafs der Slieg ihm nicht schade, dafß der Segen
des Sieges ihm zute1l werden kann./18

eın dieser Satz (wıie hunderte andere Ausführungen ZAAT Drama-
tik un! Hoffnung des politischen Geschehens) zeigt bereits, ass der
fraglos blinde Patrıotismus un der völlig selbstverständliche Mili-
tarısmus beides pragte die politische a  o WwI1e auch die l1egs-
kommentierung In den Brieftexten un lässt sich natürlich mıt heu-
tigem Abstand X bequem un zeitgeistbestimmt kritisieren
der ege VO  ; pastoralen Zielen überlagert un durchdrungen ist,
ass also das mutige Predigtamt wWwI1e auch das feinfühlige Seelsor-
geramt letztlich es dominieren.

Das lutherisch-pietistisch verkündete vangelium VO  z der Erlö-
SUuNng aus er Schuldverstrickung, VO der verborgenen un OIfen-

13 Wie
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baren Gegenwart Gottes, VO en AUs der na Christi wil-
len, der Ruf ZU Glauben, 7001 Buße, ZU Aufblick allıs Kreuz, Z.UT

persönlichen Andacht, das Flehen Gott Frieden, die christli-
che etwa der ehelichen Ireue, der unermüdliche Appell die
Gewissen, der UITU: AAA Bıtte die Ehefrauen, auf „strengeE
1m Hause“ achten, womıt zeittypisch nicht mehr (und nicht
niger!) als eine bewusst christliche Erziehung gemeınt ist das und
och vieles mehr sind die Stichworte, die sich immer wieder
lange Ausführungen ranken.14

14 Zum Beispiel In einem Pfingstbrief, aa Brief Nr. IL „Geist oben spurt
Ihr, We Ihr dem kampfunfähigen Gegner gegenüber Euch als Christen bewelst,
WE Euch die Feldgottesdienste wunderbar Herz greifen, WEelill Euch
drängt, m] Feldgesangbuch oder1 Neulen| Jest{ament] lesen. ber Ihr kommt
uch mıit einem anderen, einem unheiligen Gieist Berührun We Ihr mıit schlech-
ten Kameraden umgehen müßst, WE den Garnisonen odfler] den Etappenorten
verkommene Weiliber sich Euch herandrängen uln Euch verleiten wollen, kuren
Frauen uln Bräuten die Ireue brechen ulnd|] Eure Leiber schänden, WEe'’:

d{1e] Verführung z|Uum ] Alkoholgenufs Euch herantritt. Und 1U fragt sichs: Wel-
her E1 soll herrschen? Allein werden WIT des bösen Geistes nicht Herr. Da lafßt
un1s den Herrn bitten, da{fs einf{en] Geist ıIn uns kräftig wirken lasse, da{s der böse
(jeist nıicht aufkommen könne, sondern WIT alle In dieser grofßen eıt inwendigen
Menschen erstarken, damıt göttliches Leben In erwache
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Fben arın 11l Pastor Meyersieck

AILZ ausdrücklic für alle Kriegsbetroffenen, für die Angehörigen
zuhause wI1e für die oldaten ın der Fremde, der Seelsorger se1in!

„Hınter dem kämpfenden Volk mMu das betende Volk stehen, dann
wird Volk einer großen, herrlichen Zukunft entgegen gehen
Und da darf ich Euch WIT beten für FEuch An jedem Don-
nerstag abends halb sammeln WIT uns in Lippinghausen VOT (jottes
gesicht, den Krıeg 1ın das Licht des Wortes ottes rücken

un! Ihr würdet Fuch freuen, WEelll Ihr sähet, WI1e viele diesen
Kriegsbetstunden sich einfinden

Miıt einfühlsamen Worten en sich Pastor Meyersieck hineıin die
Nöte un Gedanken der ämpfenden, der Verwundeten, der Gefange-
neN, In ihre SC nach dem Zuhause Unablässig versorgt eTtr die
mpfänger seiner Briefe muiıt Bibeln, TIraktaten un Andachtsheften.  U
auch muıt Bildern un Fotos (!) mit Innenansichten ihrer OÖrtfli-
chen „Heimatkirche“ Hause. Vielfach warnt VOT sexuellen Versu-
chungen des Soldatenlebens, denen junge Maänner den Wirrnıssen
des Krieges leicht ausgesetzt sind, warnt VOI leichtfertiger Untreue als
Fhebruch w1e auch VOT Alkohol und Drogen. Er appelliert Ehrfurcht
un 1e gegenüber den Eltern Hause, exegesıiert Psalmen un! VeI-

traute Gesangbuchverse, TOstet miıt Auslegungen der biblischen ”as-
sionsgeschichte.

es patriotische un kaisertreue Beten un! Hoffen sollte zuletzt, 1m
Herbst 1918, bıitter enttäuscht werden: Der Kaiser dankte ab, floh 1NSs nıe-
derländische Exil, Deutschland wurde Zr epublik. Der letzte und ängste
TIEe Pastor Meyersiecks ze1igt demzufolge jel Verbitterung, jel Unge-
wissheiıit, zugleich auch eın ungebrochenes Gefangensein In den alten Ide-
alen:

„Gottlob, da{fs weniıgstens eın Lichtstra In das Dunkel [)as deutsche
Kriegsheer, das bis AT etzten Tage treulich eine Pflicht getan, darf —
rückkehren 1n das VO. verteidigte aterlanı!ı Die Fahnen, die oft
deutsche jege gefeiert aben, können die heimkehrenden NnNe Deutschlands
grüßen uch bei uns sind zahlreiche Guirlanden gewunden. Lipping-
hausen ist eın schöner Gedanke eine VOT der Kapelle angebracht.
Fuür die Einquartierung, die täglich erwartet wird, ist eın Klassenzimmer
Oetinghausen ausgeraumt. Das Reich, das ihr geschirmt habt, ist
sammengestürzt. Ihr L1IUT noch einen wusten TIrummerhauten. Nun
mMuUsSsen WIT alle miteinander diesem Neubau and anlegen. Entsche1-

15 Wiıe
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„Gott hbehüte ande, Seelen 00O0T der chande”

ungen VO  m} ungeheurer Iragweıte hat die Nationalversammlung tref-
fen ber wichtig auch Gesetze sSind, sS1e allein machen och nicht
Was nutzt das schönste eigene Haus, WE eın zerruttetes Familienleben
arın geführt wird? [a wartet ure och 1Nne andere grofße Aufgabe. [
S50 mancher 1mM jlege hat sich VOTSeCeNOMUNEN: WE (ott mich gesun
eimkehren lässt, dann soll bei u1ls anders werden. Dann ll ich und
meın Haus dem Herrn dienen. Er hat Dır Deine Bitte erfüllt ber 11UMN Vel-

1 nıicht und bezahle dem Herrn Deine Geluü
jeder münden alle Gedanken eine letzte Biıtte dessen, dem das Amt
des Gemeindepastors VOT 1er Jahren, unmittelbar VOT Kriegsbeginn, auf-
getragen WAärl, der deshalb die allermeisten Briefempfänger als (GGemeinde-
glieder noch ar nicht persönlich kennenlernen konnte, der seitdem Je-
enztalls als das Amt des Seelsorgers verstand, dem azu Vertrauen V OI1l-
noten ist

‚Da meın Amt mich ler es  1e WarTr MIr iıne enugtuung, euch eın
Stück Heimat hinauszutragen un etwas muıiıt azu beitragen können,
euch den Rücken stärken. ihr MIr einen Da  S erzeigen, bitte ich
euch eın eın wenig Vertrauen, das Vertrauen, da{fs mir rnst ist
damit, meln Amter euch führen dem Geiste des Wortes: nıicht
WIT Herren selen ber Glauben, sondern WIT sSind eNnılfen
Freude.”17

Pfarrer Meyersieck, dessen Vater VO  F 1883 bis 1920 das Gemeindepfarramt
In Ubbedissen bei Bielefeld versah,!8 wurde ort VO  z 1920 bis ZUu Ru-
hestand 1955 dessen Nachfolger. Er starb 1m ener VO ren
25 November 1971 Bielefeld och bis zuletzt hatte eTr die Ontakte
den frühen Orten sSe1INeSs Wirkens, ach Lippinghausen un Vetinghausen,
icht abreifßen lassen. Sie galten den Menschen, denen G1, auch WEelnn uns,
W as under, die zeitgebundene politische Haltung ach einhundert we!l-
eren weltgeschichtlichen Erfahrungsjahren ganz tTem geworden ist un
inakzeptabe erscheinen I1LUSS, VOT dem intergrun: weltbewegender Er-
e1ignisse doch auch eın euge des vangeliums sSeıin ur

16 A.a.O., Brief Nr. (vom Dezember 273-280
17 lta: Korıinther 1,24; Rottschäfer, Feldpostbriefe (wıe Brief Nr. 45, wI1e

Anm.
Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 3} 33() Nr. 4158
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ochen-Christoph Kaiser

Die Gründungsjahre der Evangelisch-Theologischen Fakultät
ın unster

2014 beherrschten Zzwel einhundert und fünfundsiebzig Fe zurücklie-
gende weltgeschichtliche Ereignisse, denen das Deutsche eich, seine
Führungseliten SOWI1E nahezu alle Burgerinnen un:! Burger intensiven, oft
schmerzlichen Anteil hatten, die historische rinnerungskultur: der
Kriegsausbruch 1914 un der deutsche (berfall auf olen, der 1939 den
/weiten Weltkrieg auslöste. Angesichts der IC dieser orgänge un:!
ihrer alle bisherigen Erfahrungen sprengenden Folgekosten könnte
meınen, ass demgegenüber 1ın ihrer Wertigkeit geringer erscheinende
Gedenkanläss iın den intergrund gedrängt worden selen. Das ist jedoch
nıcht der Fall TUn dafür liegen weniıger der Tatsache, ass letztere
In der uckschau der sich Erinnernden einen iıchen Stellenwer WI1Ie
die genannten beiden Grofßereignisse gehabt hätten, als dem schlichten
aktum, ass konkrete Geschichte un die Erinnerung S1e nicht eIN-
fach aufhören, präsent se1n, auch WE S1e scheinbar VO  - der Gewalt
SOIC zentralen edenkens überlagert werden. Miıt anderen Worten: uch
angesichts des scheinbar €es überformenden „grofßen Moratoriums des
Krieges” (Odo Marquardt) geht die Geschichte und damit der Alltag
welıter. Wer ın den Weltkriegen keine Angehörigen verlor der VO  aD SOMNS-

tigen Auswirkungen WI1Ie Hunger, Mangelkrankheiten eic. aum betroffen
War WI1Ie viele Menschen iın den ländlichen Randregionen Westfalens
un gerade auch des Münsterlandes wird die Schrecken VO  z Krieg un:!
Nachkriegszeit anders erfahren en als die unmittelbar Betroffenen auf
den Schlachtfeldern (Jst un West oder der sogenannten „Heimat-
front“ In den grofßen Städten

Kirchenpolitische Konstellationen 1mM protestantischen Preußen
un seiner westfälischen Provınz

Das gilt auch für den Fortgäng der politischen, ökonomischen und kultu-
rellen Entwicklung auf regionaler un okaler ene aturlıc lassen
sich die Einwirkungen der Kriegszeit miıt ihren udgetkürzungen und
der allgemeinen Mangelverwaltung ler ebenso beobachten, aber gleich-
zeıtig wurde weıiterhin gebaut, geplant, produziert, wenngleich In einge-schränktem Umfang. Ferner besitzt eiINe perfekte Administration ent-
scheidenden Anteil daran, ass eın politisch-soziales 5System 1n Notzeiten
nicht ad hoc zusammenbricht. Das trifft auch auf die preudfsische Kul-
tusverwaltung Wenngleich die Zahl der Studierenden und Dozenten
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der Einberufungen ZU Kriegsdienst drastisch zurückging, unter-
brachen Ministerium un! nachgeordnete Dienststellen iın den Provınzen
ihre anungen keineswegs, denn niemand rechnete anfangs mıiıt einer
vierjährigen Kriegsdauer un:! dann wollte 11a für die Friedenszeit
gerustet sSe1IN. 50 handelte es sich auch 1mM Fall der Erhebung der unster-
schen ademıe ZUrT Volluniversität einen längeren Prozess, der 1902
örmlich damit egann, ass Kaiser iılhelm {l seliner Eigenschaft als
preufßsischer Ön1g die Einrichtung einer rechts- un staatswissenschaft-
iıchen illıgte un! der Münsterschen Hochschule gleichzeitig
den Charakter einer preufsischen verlieh Abgeschlossen WarTr die
Entwicklung damit keineswegs, denn die Ausstattung der anlässlich des
Kaiserbesuchs VO  5 1907 mıiıt dem Namen „Westfälische iılhelms-Univer-
c1tat“ ausgezeichneten Instiıtution 1e och eın Vierteljahrhundert
unvollständig: 1914 erhielten die Protestanten ihre eigene theologische
akultät, un erst 1927 folgte die förmliche Konstitulerung der Medizini-
schen Fakultät, die schon auf eiInNne lange Tradition medizinischen Unter-
richts der zurückblicken konnte

elche näheren Umständen hrten uUunNnlseTe Fragestellung ZUrT

Errichtung einer Evangelisch-Theologischen In Münster? Hıer
ilt C>S, eine Reihe unterschiedlicher Aspekte beachten, die 11UTI auf den
ersten n wen1g miteinander tun en Es handelt sich etwa
TelI Diskursebenen, die ın scheinbarer Unabhängigkeit voneinander das
Rahmenthema eines für den westfälischen Pfarrernachwuchs wünschba-
ren, eigenen theologischen Ausbildungszentrums berührten, aber kei-
NesWCBS erster inıe auf eine akademische Plattform zielten:

Zunächst einmal ıng es nicht unerhebliche kirchenpolitische
Friktionen 1mM preufßischen Kirchenregiment, sich in den Pro-
vinzialsynoden, VOT em aber 1MmM Evangelischen Oberkirchenrat

1mM Wesentlichen 7z7wel Kirchenparteien gegenüberstanden,
die miteinander den politischen Kurs der Landeskirche
un angesichts der Herausforderungen der „modernen“ eologie
ach egen suchten, dieser aANSCHNESSCH begegnen.
Ferner spielte die 1905 erfolgte Errichtung der Kirchlichen och-
schule Bethel eiInNne ewichtige olle, deren Girüunder sich erklär-
termalflsen gegenüber der historisch-kritischen Forschung Gestalt
etwa der Religionsgeschichtlichen Schule SOWI1Ee VO  - der Schulpoli-
tik der Staatsregierung abgrenzten:
Schliefslic bestimmten verdeckte bis handfeste antikatholische
Kessentiments die Debatte die Etablierung der evangelischen
eologie Münster, obschon sich die Staatsregierung erkennbar
bemühte, SO Missklänge dämpfen, den kulturellen Frıiıe-
den den preufßfischen Westprovınzen nicht gefährden.
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[ )ass der Önig als Summus ep1sCopus wWwWI1Ie auch das Kultusministerium
un! SeINE Kirchenabteilung als eigenständige Größen fungierten, die
keineswegs immer einer einung komplizierte die Behandlung
strıttıger Fragen zusätzlich. Von zentraler edeutung aber War der Kurs
des EFOK un der ihm ZUT! Seite stehenden Generalsynode: Hıer dominier-
ten abwechselnd die VO  - der Vermittlungstheologie gepräagte vangeli-
sche Vereinigung und als ihr Widerpart die Positive Union. sich
stand die „Vereinigung” dem Liberalismus nahe, allerdings mıiıt Fın-
schränkungen, die sich auf das unbedingte Festhalten der preufischen
Unıion un:! den Bekenntnissen des 16 Jahrhunderts bezogen. In exegeti-
schen Fragen xab 111a sich gegenüber der aufkommenden historisch-
kritischen Methode In ihren wechselnden Spielarten aufgeschlossen un!
löste sich VO  3 überkommenen orthodoxen wWwI1Ie erwecklichen Positionen,
die bis ZE Jahrhundertmitte och die theologische Ausrichtung der Lan-
deskirche bestimmt hatten. Allerdings WarTr der Kurs der „Vereinigung“
es andere als geradlinig, da die Mitglieder der Generalsynode WI1Ie die
des EO  R sorgfältig darauf achten hatten, nıicht muiıt Krone un: Staats-
reglerung ın Konflikt geraten. 50 musste S1e geschmeidig agleren,
hingegen ihr Widerpart, die Positive Union, 1ın ihrer „Uppositionsrolle“
wesentlich robuster auftreten konnte als die Evangelische Vereinigung,
solange diese die ehrhe1 der Delegierten der Generalsynode un! des
EOK tellte Führungsgestalt der Positiven Union WarTr der Berliner Hof-
prediger Rudolf Öögel, der Exponent der Hofpredigerpartei. Er SCNOSS
das Vertrauen des alten Kaisers ilhelm 1E während dessen ach
der Thronbesteigung 1888 eher mıiıt der Evangelischen ereinigung bzw
Mittelpartei kooperierte. Zu deren wichtigsten Exponenten gehörten der
Hallenser Praktische Theologe Willibald Beyschlag un seıit den 1880er
Jahren der geistliche Vizepräsident des EOK, Hermann VO  . der
Auf dessen inıe lag ferner der Präsident des EOK, der Jurist Friedrich
Wilhelm Barkhausen.

Die Positive Union War nicht allein eiINe synodale Fraktion, sondern
wurde VO  - vielfältigen konservativ-erwecklichen Gruppierungen auf
Ebene der Gemeinden und einzelner Segmente des Verbandsprotestan-
tismus gestutzt. Sie bildete einen entschiedenen Gegenpart Z.UTLC ıberal
gepragten Weltanschauung un! Wirtschaftsordnung, WI1e sS1e die Mehr-
heit des ildungs- un! Wirtschaftsbürgertums vertrat. In der liberalen
Gesellschaftstheorie mıiıt ihrer marktwirtschaftlichen Urilentierung un
Skepsis gegenüber tradierten religiösen Dogmen sahen die Positiven das
Grundübel der eıt schleichende Entkirchlichung, allmä  iche Lösungdes Bildungssystems VO  3 christlichen Normierungen, der inzug 1beral-
kritischen Denkens die eisteswissenschaften und VOT em ın die
Theologie. Die Besetzung der theologischen ehrstühle wurde VO  z „poSI1-
tiver“ Seite misstrauisch registriert. Dabei MUSste I1a  2 sich STEeTSs
den unterschwelligen erdac wehren, ass 1Derale Professoren, aber
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auch die Lehrer das Einfallstor Z Verführung der Jugend un deren
Entfremdung VO  - relig1iös-kirchlichen Pragungen ıldeten. Vereinzelt
entstanden CUute evangelisch gepragte Gymnasıien, 1ın denen das christli-
che Traditionsgut erwecklicher Färbung besonders gepflegt wurde

Westfalen das Stiftische Gymnasium Gütersloh Die reußische Kul-
[US- und Schulverwaltun; War darüber nıicht besonders glücklich, er
sS1e doch selbst den nspruch, Erziehung auf bewusst christlich-pro-
testantischem Fundament bieten, un:! hielt Gründungen wI1Ie 1n (511>
ersloh für überflüssig, Ja kontraproduktiv 1MmM Sinne moderner chul-
pädagogik (Landfermann).! Besonders anstöfßßig erschien der staatlichen
Schulaufsicht die Kritik der Befürworter besonderer streng relig1Ös Orlen-
Jerter Schulen Unterricht den alten Sprachen: Hier werde den
Schülern heidnisches u  rgu vermittelt, hie{s CS; das den ethischen
Werten des Christentums ıIn Widerspruch stehe

Zu den Befürwortern freier christlicher Schulen bzw theologischer
Ausbildungszentren gehörte der Bethel-Begründer Friedrich VO  - odel-
schwingh, der se1it dem ausgehenden Jahrhundert den au eiıner
e1ıgenen theologischen Hochschule: betrieb un dessen S0  S und ach-
folger Frıtz VO  - Bodelschwingh iın den 1920er Fen allgemeinbildende
Schulen in Bethel errichtete. Zu den Vorbildern des Vaters gehörte OIfen-
bar das genannte Gütersloher Gymnasiıum, muıt dessen zeitweiligem Ku-
ratoriıumsvorsitzenden, dem Pfarrer un Gymnasialprofessor Julius MOÖIl-
ler, Bodelschwingh befreundet WAarl. ine Vorstufe der 1905 1Ns en
tretenden etheler Kirchlichen ochschule jedoch nıcht eın regelrechter
Vorläufer WarTr das etNeler Kandidatenkonvikt, Junge examınılerte
eologen die Zeıt bis 1121 Berufung auf eine Stelle verbrachten un sich
mıit TIThemen der Diakonie un der (aäufiseren 1SS10N beschäftigten. Al-
erdings scheiterte Bodelschwinghs Versuch, das Konvikt einer Art
Predigerseminar bzw. Sammelvikariat erheben, Was er als no  endig
ansah, weil ach seiner Einschätzung die angehenden Pastoren „melılst
ohne Erfahrung un: Anleitung das Amt hineintreten, für das S1e nichts

Dietrich ılhelm Landfermann (1800—-1882), Erinnerungen AUs selinem eben,
Le1ipz1g 1890 Landfermann WarTr Provinzialschulrat 1n Koblenz und Leıter des HO-
heren Schulwesens der Rheinprovinz; ihm siehe uch ttwilm eıler, Der
Koblenzer Provinzialschulrat Dietrich iılhelm Landftfermann (1800—-1882). Eın Bel-
trag ZUT!T Schulgeschichte 1mM Rheinland, Landeskundliche Vierteljahrsblätter
(1991); 177-192 Zum Verhältnis der Inneren Mıssıon ZU preufsischen Schulwe-
SC}  a vgl Jochen-Christoph Kaiser, Volksmission als gesellschaftliche Sinnstiftung:
Der kulturelle Formierungsanspruch der Inneren Miıssı1ıon, 1n Jochen-Christoph
Kalser (Hg.), Soziale Arbeit 1n historischer Perspektive. Zum geschichtlichen
der Diakonie In Deutschland, Festschrift für elmut Talazko ZU Geburtstag,
Stuttgart [U.a.| 1998, 24-38, besonders 26-28
Allgemein dazu Frank-Michael Kuhlemann, DIie kirchliche Hochschule Bethel.
Grundzüge ihrer Entwicklung Bielefeld 2005
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anderes mitbringen als eline dürftige eıshel VO  - den Schulbänken“.?
Dies wurde Ende des Jahrhunderts allgemein als ange empfunden:
D Gründung VO  aD} Predigerseminaren den einzelnen Landeskirchen
ach dem Vorbild des bereits se1it 1817 bestehenden Wittenberger Semi-
aTrs 1M SCANIUSS den Ersten eltkrieg ist dafür eın eleg uch der
EOK wurde eingeschaltet, dessen Präsident Barkhausen sich allerdings
zögerlich zeigte, nicht zuletzt, weil der westfälische Generalsuperinten-
ent Gustav ebe die etheler Iniıtiative skeptisc betrachtete. Immerhin
1efs Barkhausen das Unternehmen In verkleinerter Form Offensicht-
ıch sah INa  } 1ın erln die Aktivitäten des alten Bodelschwingh auch des-
halb kritisch, weil 111a starken Einfluss der Gemeinschaftsbewegun
auf Theologiestudium und TC fürchtete und 1mM EOK der
Auffassung WAär, der geeignete Ort für die wissenschaftliche Pfarreraus-
bildung sSe1 und bleibe die Universität.4 1890 gerliet das Konvikt stärker
iın den Dunstkreis der Überlegungen für eın Ausbildungszentrum der
etheler Außeren 1SS10N: BIis 1908 durchliefen das Konvikt 26 akade-
misch gebildete eologen, die dann als Missionare ach (Ostafriıka S>
gCcn Schlie{fslic konzentrierte sich auch die Idee der eT mıit der
blauen Schürze”, das el VO  } Kollegiaten, die den Wochenenden In
ethneler Einrichtungen Dienst aten, auf das Konvikt Irotz mangelnder
institutioneller Anerkennung Hr die Provinzialkirche WarTr damit eın
gewlsser Einfluss auf diese gesicher

ach dem Scheitern des Vorhabens, das Kandidatenkonvikt eiıner
Hochschule oder wen1gstens einem anerkannten Predigerseminar aus-
zubauen, gab „Vater Bodelschwingh“ se1lne Inıt1atıve Z WäaTl nıicht auf, Vel-

lagerte S1e aber, nachdem 1888 itglie der Generalsynode g -
worden WAärT, auf Bemühungen, mıiıt dieses Gremiums verstärkten
Einfluss auf die Berufungspolitik der preufischen Theologieprofessoren

nehmen, W as ihn dem pO selner liberalen Gegner aussetzte S0
kommentierte die nationalliberale Berliner National-Zeitung ironisch:

Es yäbe allerdings eın ittel, die moderne theologische Wissen-
schaft auf den Uniyversitäten unschädlich machen. Man brauchte LLIUT
dem Generalsynodalvorstand oder den Konsistorien eINe entscheidende
‚Mitwirkung‘ beli der esetzung theologischer Professuren zugestehen.”“
Und Willibald eyschlag, Praktischer Theologe a  e; meıinte äahnlich
suffisant: „Herr Pastor VO  - Bodelschwingh i1st eın Mannn VO  - großen Ver-

50 In eliner Eingabe Friedrich VO]  } Bodelschwingh-Vater 1585587 das Kultusministe-
rıum Berlin; zıtlert nach Va  - der KO0OI1, Die Entstehung der TheologischenSchule, In Gerhard Ruhbach, Kıirchliche Hochschule Bethel 5—1 Bielefeld
1980, 11-57, dort Z M
50 der Greitswalder Praktische Theologe Eduard VO]  - der Goltz, der diesem

äahnlich dachte wWwI1e se1in ater, der geistliche ELOK-Vizepräsident Hermann
VO  } der Goltz, einem Brief TILZ. VO  3 Bodelschwingh VO September 927

a.a.Q.,

167



Jochen-Christoph Kaıser

diensten un orofßer Schöpferkraft, eın 1ler betritt er eın Gebiet, VO

dem nichts versteht.“ DiIie habe ihm einst den renNn-
doktor verliehen, „allerdings nicht seiner theologischen Kenntnis-

oder Verdienste, sondern LIUT l ihm einen evangelischen St
Franziskus ehren“. Dieser habe VO  - Theologie nichts verstanden, aber

habe sich auch nicht der Gründung eiıner theologischen
versucht.®

Der verstärkter Einflussnahme auf die Berufungspolitik
sollte übrigens re später 1MmM Zusammenhang mit der Errichtung der
Evangelisch-Theologischen Fakultät 1n unster eine wichtige Spie-
len Erste Bemühungen deren chaffung xab s bereits ang der
1890er e Tren Ausgangspunkt nahmen die Debatten ber dieses
Thema der westfälischen Provinzialsynode. egen der zurückhalten-
den Posıtion der Berliner Kirchenleitung und selbst des Münsterschen
Konsistoriums schlug 111a bewusst einen mweg e1n, diesem
UnsSC ac  TUC verleihen:

Mıt der Gründung der beiden preufischen Westproviınzen Rheinland
und Westfalen die bis 1n bestehenden westfälischen Universita-
ten unster un aderborn zugunsten ONNSs aufgehoben un Aka-
demien degradiert worden, womıt der ursprüngliche Plan des Freiherrn
VO Stein scheiterte, unster einer modernen preufßischen Grofßuni-
versıtat auszubauen. Der ademıe ehlten WI1e schon erwähnt neben
der evangelischen eologie och 7wel welıtere klassische Fakultäten die
Rechts- un Staatswissenschaften SOWI1E die edizin Da sich die
Jahrhundertwende abzeichnete, ass die Juristen ıIn absehbarer eıt eine
eigene erhalten würden, W as dann 1902 auch zes  / argumenl-
erte die westfälische Provinzialsynode 1891 ZUT Förderung ihres An-
Lrags, sSEe1 1mM Interesse des paritätischen Charakters der ademıe un
entspreche dem edur  15 der Provinzialkirche, We bei dieser ele-
genheit neben der juristischen auch eiıne theologische für die
Protestanten gegründe wuürde. och der EFOK winkte ab un wollte die
Iniılative nıcht unterstutzen, weil eine rweıterung der ademıe Urc
eue Fächer se1ines Erachtens nicht 1C sel

Fast zehn Jahre wurde das Thema nıicht weiterverfolgt, jedenfalls
nicht VO  3 offizieller Se1ite ber Nnnerha der ademıe un Teilen der
evangelischen Bevölkerung Westfalens diskutierte INa  - welıter ber das
vermeintliche Unrecht UrCc die Zurücksetzung, die sich negatıv auf die
ZSaNZE Provınz und ihre Entwicklung auswirke. Dazu oT1 die Yresse In
die Debatte e1n, ass sich L11U auch die kirchliche Obrigkeit unster
und er1ın dem ema nicht mehr entziehen konnte Während der FOK
TOTLZ ablehnender Haltung des OÖn1gs eiINe Erweıliterung der ademıe
TE1LNC vorerst L1IUT bezogen auf die Juristen un Mediziner, nicht auf die

Aa 7E
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evangelischen eologen für iınnvoll 1e beharrte das Konsistorium
unster auf selner ablehnenden Haltung, die allerdings 1ın sich wen1g
überzeugend 1e Am 10 ugus 1901 wandte sich der Münstersche
(‚eneralsuperintendent Gustav ebe mıiıt einem aufschlussreichen TIE
den bereits erwähnten Vizepräsidenten des EOK, iın dem seine eh-
NUNns einer Erhebung der Akademie ZU Universität erläuterte. Aus dem
nicht widerspruchsfreien Schreiben soll 1m Folgenden etIwas ausführli-
cher zıtiert werden.®

Das Problem der konfessionellen Parıtät als Motor der Errichtung
einer protestantisch-theologischen

Auslöser der Debatte SEe1 der In der Presse geäußerte erdacCc die
Königliche Akademie unster sSe1 eine [katholisch!] „konfessionalisier-
te Hochschule“‘“ Die Staatsregierung streıte das ab un: welse auf ihre
Praxıs 1n, auch Professoren evangelischer Konfession ach unster
berufen Das mache in der Offentlichkeit jedoch wen1g Eindruck, die wel-
terhin eiıne „Entkonfessionalisierung“ der Münsterschen Akademie Orde-

Andererseits vermute (Nebe), die Errichtung einer protestantisch-
theologischen werde die konfessionellen Spannungen och CI -
öhen, weil dadurch gerade das katholische Profil der Hochschule g..
stärkt werde. Deshalb sSe1 das Münstersche Konsistorium der Auffassung,die Erweiterung „‚weder als wüuünschenswert och Sar als notwendig”
anzusehen. Das Konsistorium eIurchte, ass angesichts der ultramon-
anen ellung der Katholiken In unster auf die Lehrstühle
wiederum LLUT katholischDHochschullehrer oder doch L1UT sol-
che berufen wurden, „die sich den 1er herrschenden Anschauungen
unterwerfen bereitfinden lassen werden“. Die ademıe werde dadurch
mehr als ihren katholischen Charakter festigen un die katholi-
schen Studenten VO:  } CNSCTEN Kontakten ihren evangelischen KOommı1-
itonen fernhalten Es jege also eine Notwendigkeit u  — Errichtung einer
Volluniversität ÖO%;, zumal derzeit eine „UÜberproduktion“ e
mikern gebe und -Del dem Steigen des Wohlstandes un bei dem da-
Ure hervorgerufenen Drängen ach höherer Lebensstellung eher die
Gefahr des Anwachsens eines akademischen Proletariats drohe|“. UuUrc
den Ausbau Münsters werde Westfalen AIn selner altsächsischen, nieder-
deutschen Abgeschlossenheit“ LLUT och bestärkt, anstatt seınen ach-
wuchs ıIn aufßserwestfälischen Bildungsstätten heranzuziehen. Sollten Ju
risten und Mediziner aber dennoch Fakultätsstatus erhalten, mMUuUSse aus

Folgendes nach Robert Stupperich, er Anteil der Kirche der Errichtung der
Evangelisch-Theologischen Fakultät In Münster, 17 JVWKG (1956/1957),199-207, hier 203-205
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Paritätsgründen auch eINe Evangelisch-Theologische Fakultät 1NSs en
gerufen werden.

Im Sommersemester 18598 studierten 124 Westfalen evangelische Theo-
logie, darunter 32 alle, 29 In Bonn, Greifswald, Erlangen,

1ın Tübingen un erl1ın es Fazıt autete: „Wır sSind SaNZ zufrie-
den, ass die eologen ihre Studienzeit aufßerhalb der Provınz In über-
wiegend evangelischer Umgebung zubringen; verkennen auch das Be-
denken nicht, ass Bonn Mr das Fernbleiben der Westfalen einen
schweren Schaden erleiden würde.“ Gleichwohl bleibe unerlässlich,
ass bei einem gegebenenfalls erfolgenden Ausbau der ademıle
einer Vollansta eiıne Evangelisch-Theologische geschaffen Wl -

den musse, weil Uunster SONS die einz1ıge „katholische  44 Unıiversiıtat 1ın
Preufißen sSeın werde, mithin „emn Sammelpunkt ultramontaner Studenten-
SC.  a eine Gefahr für das Staatsleben

Ende des Jahres 1901 veranstaltete der EOK eiıne Umfrage 1n der rhei-

ademıe Das Konsistorium In Koblenz diese chroff ab un:! hatte
nischen un westfälischen Kirchenprovinz der Erweiterung der

VOT em die sinkende Studentenzahl ın onnn €e1 1M 1C damals
aktuell 71 Theologiestudenten, davon 18 aus Westfalen). Ferner bemühte
INa  a} das Argument, evangelische enten und Dozenten wurden sich
1mM katholischen unster nicht wohlfühlen und dann dennoch ihr
tes Studium der eNgSECEICN westfälischen Heıimat verbringen, W as das
Konsistorium OIfenDar nicht wuünschte.

Der EOK iefs sich Urc diese Uun1SONO erfolgende e  ung VO  -
seliner orderung der Aufstockung der ademıe eINeEe Volluniversität
aber nıcht a  ringen un: revidierte diese Auffassung auch nicht, als KO-
nıg Wiılhelm IL Dezember des Folgejahres 1902 eine theologische

evangelischer Ausrichtung ebenfalls verwarft. [Dass wiederum
zehn re spater eue ewegung 1ın die Diskussion am, verdankte sich
wenıger kirchlichen Funktionären un: Gremien als weltlichen Vertretern
des andtags miıt seıinen beiden Kammern, die für dieses Ziel ochten,
SOWIE der westfälischen Provinzialsynode, die se1it 1585855 UNeEerMU!:  ich für
die chaffung einer Evangelisch- Theologischen eingetreten WAar.

Jedoch setzte 111a1l Jler seine Hoffnungen auf eine Berufungspolitik, die
prımar posıtıve Fachvertreter berücksichtigen würde, un 1e1s damit CT1' -

kennen, ass weniger eın produktives, aber wissenschaftlich LEeCU-
trales Gremium ber Parteigrenzen hinaus g21ng als die Fortführung
äalterer theologiepolitischer Traditionslinien ohne parıtätischen Anspruch.
Dieser hätte sich auf der and gelegen, weil der Anteil posıtıver un
liıberaler Theologieprofessoren sowohl 1n Preufien als auch 1mM Deutschen
eic insgesamt etwa 5(00:500 etrug ach einer Meldung der „Christlichen
Welt“”, die sich auf Angaben des „Hamburger Correspondenten” VO

Maı 1905 eZ0g, Preuflßen 3° Ordinarien posI1t1v un: 26 ıberal
eingestellt; bei aufßserordentlichen Professoren SOWI1eEe Privatdozenten über-
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die „Nichtpositiven”. DIie Vergleichszahlen für das elilcCc lauten:
1ı1Derale un 53 posıtıve Ordinarien. Be1l aufßerordentlichen Professoren

un! Privatdozenten findet sich ort eın ıcher Überhang VO  - liberalen
Einstellungen wI1e 1n Preufßen.7 DIie lange bestehenden alten Befürch-
nge der Positiven Union, die der Westfälischen Provinzialsynode
eine ehnrher bildete, VOT elıner UÜbermacht der Liberalen aAaNSEC-
sichts dieser Zahlen mithin faktisch obsolet Jedenfalls ist konstatieren,
ass der EOK SOWIE die Generalsynode ach 1888 den westfälischen Kıir-
chenvertretern LLUT formal folgten. Das heifßt, sS1e traten ebenfalls für die
Bildung einer zweıten theologischen e1n, aten 1es aber aus kul-
turpolitischen un: Parıtätsgründen gegenüber der etablierten katholi-
schen eologie unster, während den westfälischen 5Synodalen und
ihren 5Sprechern die rundung der erster Linıe als eın Be-
kenntnisanliegen erschien.

Das Rıngen um die Besetzung der Lehrstühle

Am 28 Marz 1914 beschloss das Preutfsische Abgeordnetenhaus die akul-
tätsgründung; das Herrenhaus stimmte dem Pa Maı des ahres
Der Lehrbetrie sollte AA Wiıntersemester 1914/1915 aufgenommen
werden. Der Vertreter der Universität 1mM Herrenhaus, der Mineraloge
un Rektor 1m Akademischen Jahr 1909/1910 Professor eorg Busz, dank-
te dem Kultusminister emphatisch für diese Entscheidung, mit der sich
jener Aein Denkma Westfalen gesetzt „und selinen Namen mıiıt der
Geschichte der Universität für immer verknüpft Ih  e Diesen ank
verstärkte Konrad VO  a Studt, langjähriger Uberpräsident der Provınz und
einer der Vorgänger des amtierenden Kultusministers: DiIie Proviınz habe

verdient, mit einer Volluniversität ausgestattet werden. Nun heiße
CS, dafür SUTgCmH, ass die richtigen Leute auf die theologischen Lehr-

kämen un der Mınıister deshalb auf „eine der christlich-positiven
Gesinnung der evangelischen Bevölkerung entsprechende Besetzung der
ehrstühle“ achte iıne solche Berufungspraxis würden auch die Katholi-
ken würdigen wI1issen.®

Dieser Vorgang unterstützt die Vermutung, ass die Fakultätsgrün-
dung prımär VO  - der staatlichen Kirchenpolitik gefördert worden Warlr
un! ohne diese Unterstützung wahrscheinlich den theologiepoliti-
schen edenken VO  a Provinzialkirche un:! EOK-Mehrheit gescheitert
ware och die kirchlich-theologischen Querelen die richtungspoliti-
sche Besetzung der Professuren damit nicht beendet Sie

Manfred Jacobs, Die evangelisch-theologische Fakultät der Universität Munster
, 17 Wilhelm Neuser Hg.) Die Evangelisch-Theologische Fakultät
Münster Bielefeld 1991, 42-71, hier
PrHH, ıtzung, Sp. 556f. 129 Maı
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sich och längere eıt hin, der die jeweiligen Personalvorschläge VO  a

der Provinzialsynode mıiıt rgusaugen verfolgt wurden. jeder Zing
den letztlich unbegründeten erdac. ass ber „Hıinterturen“
Ende doch 1Derale Personalentscheidungen fallen würden, die den

Sinn des SaANZCHI Unternehmens infrage tellen könnten. Den ass für
dieses Miısstrauen bildete der triviale Sachverhalt, ass och eine
evangelischen Universitätstheologen iın unster xab, die eine Berufungs-
kommission hätten bilden können. Deshalb nutzten Kultusminister VO  -

rott Solz un se1ine Ministerialbeamten, namentlich der für unster
zuständige Wirkliche Geheime Oberregierungsrat Prof Dr Ludwig Els-
ter,? die ance, die Erstbesetzung der selbst vorzunehmen.
I hese wurde lange un offensichtlich ZALLZ bewusst geheim gehalten,
denn auf wiederholte Anfragen der Synodalpräsides Friedrich Ön1g
(  1  en un: ach dessen Tod 1914 Hermann Ockelke (Schwelm) hiefs
immer wieder, INa se1l och nicht weıt, Namen 1WMNEI, obgleic
diese längst feststanden!

S50 chrieb Präses On1g, der sich mMehriac vergeblich eine persön-
1C Besprechung mıit dem inister bemüuht hatte, die personellen
Wünsche der ynode vorzutragen, Dezember 1913 den erwähn-
ten Dr Elster, bisher Se1 die westfälische Kirchenprovinz bezüglich der
Ausbildung ihrer eologen UrCc Bonn miıtvertreten worden; indessen
fühlten sich „grofße e1le der Provınz“ nicht Bonn ingezogen un
suchten deshalb vorwiegend entfernte Universitäten wWwWI1e Greifswald,
Le1ipz1g, un Erlangen auf Es bestehe „der Wunsch”, ass
die €CUu«rC unster L11IU.  > die entsprechende Anziehungskraft
entwickeln moOoge Das onne gelingen, WEl die Berufungen der Profes-

auf jene fielen, „welche 1 wissenschaftlichen en edeutung
aben, 1m Bekenntnis der Kirche stehen un Urc ihre bisherige Wirk-
samkeit als SCIN aufgenommene Führer der theologischen Jugend sich
erwlesen en  “ Das SEe1 besonders der Fall 1ın „Teilen der Provınz: Inam-
IC Minden-Ravensberg, Siegerland, Tecklenburg und bei dem größeren
e1lle der Girafschaft Mark“”, WEel die Berufenden „eıne
PINNEITLIC pnositive akultät“ [Hervorhebung VO Verfasser|] eten. An-
gesichts des Standortes unster und selinNner konfessionellen estaltung
se1 1es wesentlich: „Eine ın sich selbst gespaltene evangelisch-theologi-
sche würde gegenüber der hervorragend tüchtigen katholisch-
theologischen erheblıchem achte1i se1n| Hingegen OÖöte
eine „bei er Freiheit 1MmM Finzelnen pPOS1tLV geschlossene Fakultät ] die

Elster WarTr Vortragender Rat für das Hochschulwesen 1mM Kultusministerium un! ın
diesem Amt Nachfolger des Ministerialdirektors Friedrich Althoff (http://ww.ca
talogus-professorum-halensis.de/elsterludwig.html; Stand 13.09.2015). Nach den
Erinnerungen arl Heıms (Ich gedenke der vorigen Zeıten. Erinnerungen aus acht
Jahrzehnten, Hamburg 1957, 78f.) stellte Kultusminister VO  - Irott Solz die Be-
rufungsliste selbst ZUSAaININECIL; nach Jacobs (wıe Anm. F
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beste Gewähr für die gegenseitige Achtung un für eın frie  ıches Ver-
hältnıs“ Er König) enne die Zahl der erufenden Professoren nicht;
es stehe ihm schon Adus diesem rund nicht Z bestimmte Namen LTie1N-
TI1E  S Und dann NnNannte sS1e doch FEine eru  e VO  - IC chaeder—
Kiel (Systematik), rnst Sellin-Rostoc (Altes Testament) oder eorg
Grützmacher-Heidelberg (Kirchengeschichte werde der Provınz „muıt
dankbarer Freude aufgenommen”. Von dieser Wunschliste wurde
schlie{flich 1Ur Grützmacher berufen Dass On1g, der Beginn des Wiın-
tersemesters 1914/1915 starb, die Besetzung der och
bewusst erlebt hat, scheint raglich.

Miıt iıcher Zielrichtung äaufßerte sich der Versmolder Pfarrer arl
Eggerling seiner Eigenschaft als Superintendent VO (Westfalen),
itglie| der westfälischen Provinzialsynode un! der preufischen (ene-
ralsynode, einem Schreiben Kultusminister VO  a Irott Solz

Maı 1914, in dem eSs hiefs „Miıt zunehmender Spannung un:! nıcht ohne
einıge Besorgnis” stünden die kirc  1chen Kreise Westfalens VOT der Hra-
gC, mıiıt welchen Maännern die eue besetzt werde. ARUT ein Un-
ylüc würden diese Kreise eSs halten, nıicht posıtıve eologen die

ehrstühle bestiegen”, und ZWaT vierfacher Hinsicht Nur eiıNe
pOS1t1LV besetzte onne die Parıtaäat ZUrT vorhandenen Katholisch-
Theologischen gewährleisten. Wer sich ım evangelischen
Westfalen] der eologie zuwende, WO nıicht „negatıve Professoren”,
sondern eine u  al, die „n erster Linıje ] unseren en dienen
solle|” ebe es keine „posıtıve akultät  AI werde diese bald iın 5Span-
HNUuNnsen ZU Münsterschen Konsistorium geraten, „deren Folgen nicht
abzusehen |Iselen|”. Se1 bereits die etnNeler Theologische Schule „Streng
posıtıv” ausgerichtet. Sollte die Zusammensetzung der Münsterschen

5A2 anders ausfallen, werde das posıtıve Element iın Bethel
gestärkt, ass das weder für den Staat och für die TC wünschbar sSEe1.
!] Denn aus einem olchen Gegensatz heraus würden 1Ur freikirchliche
estrebungen gefördert.!

och urz VOT der Konstitulerung der ZU iınterse-
mester 1914/1915 eschäftigten sich Zzwel überregionale Zeitungen inten-
S1IV muiıt den Münsteraner orgängen: die „Neue reufßische el  e  44
vulgo „Kreuzzeitung“” des Eisernen Kreuzes ıIn ihrem 1te
30 prı 1914 un die 1Derale ”  iısche Zeıtung” Maı Ihre
Kommentare AT Besetzung der Münsterschen Lehrstühle selen hier wWwIe-

Geheimes Staatsarchiv Preufliischer Kulturbesitz (GStA PK) Berlin, Rep /6,
Kultusministerium Sekt. IS I3 IV, Nr. 16, Aufschlussreich diesem
Schreiben erscheint die kirchenpolitische arnung VOT ıner Überbetonung des p j
sıtıven Anlıegens, die sich für den Gesamtprotestantismus schädlich auswirken
könne, da sS1e die Kirche den Rändern möglicherweise schwäche. ermutlı
spielte die negatıve Erinnerung die (alt-)lutherische Separation der 1830er Jahre
In Schlesien hier ıne Rolle
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dergegeben, weil sS1e bemerkenswert deutlich die divergierenden and-
punkte markieren. S0 las INa  D In der „Kreuzzeitung“ unter dem ach
Alarmismus klingenden 1te JEn ernstes Wort In etzter tunde“” Ver-
ständlich sSe1 ©5S, ass die westfälische Provinzialkirche mıit oröfßster 5Span-
Nung die personelle Besetzung der erwarte ob diese
posı1itıv ausgerichtet sSe1ın werde oder ob sS1e Vals etwas Fremdes der Ge-
gensätzliches nnerha weiıter Kreise der westfälischen Provinzialkirche
erwarte werden müfßte?“” Man rhoffe sich VO Kultusminister einen
Kurs, der nıicht Experimenten ne1ge, die sehr gefährlich selen. erüch-
te selen aufgekommen, ass die eue einen liberalen Einschlag
erhalten werde. Man vertraue allerdings darauf, ass diese falsch selen.
Sollte die Wahl auf 1Derale Professoren fallen, wüuürde iın welıten Kreisen
der evangelischen Proviınz das Vertrauen ZALE eglerung erschüttert. AH-
erdem werde das die Attraktivität der für die westfälischen
Studenten beeinträchtigen. B1s jetzt se1 5 geglückt, die hiesige Arbeiter-
schaft weitgehend einem r gut kirchlichen und königstreuen Sinn
erhalten“. Das E1 nıicht zuletzt den positiv SONNCNEN Pfarrern der Pro-
V1INZ verdanken. enige Andersdenkende ın Deutschland spielten
keine „Wenn aber jetzt Urc die eue theologische
unster der Geist des modernen Liberalismus In die Öpfe der Arbeiter-
elt hinübergeleitet wird, wirken diese een In diesen Kreisen be-
anntlıc jel schlimmer als ın irgendwelchen andern Ständen ]
Deshalb stehe INa 1U VOTr einer tiefernsten folgenschweren Entschei-
dung  LO

Eine Gegenposition ahm die „Kölnische Zeitung“ e1ın, indem S1e
titelte „Eine orge der Orthodoxie“ un den Artikel der Kreuzzeitung
kritisch kommentierte: Wenn eine 1ı1Derale theologische eine poSs1-
tive „Strafprofessur” erhalte,!! el immer VO  5 orthodoxer Seite, die
Studenten uUussten auch „die andere einung” hören, einseitigem
Denken entgehen. In Müunster aber kämpfe InNnan für eine „homogene
akultät“ un:! scheue sich nicht, „eine Erschütterung ihrer Königstreue
die Wand malen, wenn der Kultusminister 1Derale Lehrer ach Muns-
ter schicken sollte  “ Seitens der ”  Öölnischen Zeitung“ sSE1 INa  a allerdings
davon überzeugt, ass die Kandidaten der künftigen mehrheit-
iıch „rechts stehen“ werden. €e1 SE1 es ach den Erfahrungen der letz-
ten re gzut und gerecht, WE die westfälische Provinzialkirche 1ı1Derale
Professoren erhielte. 1ele Christen hätten sich ihres konservativen
Kurses inzwischen der Kirche entfremdetJochen-Christoph Kaiser  dergegeben, weil sie bemerkenswert deutlich die divergierenden Stand-  punkte markieren. So las man in der „Kreuzzeitung“ unter dem nach  Alarmismus klingenden Titel „Ein ernstes Wort in letzter Stunde“: Ver-  ständlich sei es, dass die westfälische Provinzialkirche mit größter Span-  nung die personelle Besetzung der neuen Fakultät erwarte — ob diese  positiv ausgerichtet sein werde oder ob sie „als etwas Fremdes oder Ge-  gensätzliches innerhalb weiter Kreise der westfälischen Provinzialkirche  erwartet werden müßte?“ Man erhoffe sich vom Kultusminister einen  Kurs, der nicht zu Experimenten neige, die sehr gefährlich seien. Gerüch-  te seien aufgekommen, dass die neue Fakultät einen liberalen Einschlag  erhalten werde. Man vertraue allerdings darauf, dass diese falsch seien.  Sollte die Wahl auf liberale Professoren fallen, würde in weiten Kreisen  der evangelischen Provinz das Vertrauen zur Regierung erschüttert. Au-  ßerdem werde das die Attraktivität der Fakultät für die westfälischen  Studenten beeinträchtigen. Bis jetzt sei es geglückt, die hiesige Arbeiter-  schaft weitgehend in einem „gut kirchlichen und königstreuen Sinn zu  erhalten“. Das sei nicht zuletzt den positiv gesonnenen Pfarrern der Pro-  vinz zu verdanken. Wenige Andersdenkende in Deutschland spielten  keine Rolle: „Wenn aber jetzt durch die neue theologische Fakultät in  Münster der Geist des modernen Liberalismus in die Köpfe der Arbeiter-  welt hinübergeleitet wird, so wirken diese Ideen in diesen Kreisen be-  kanntlich viel schlimmer als in irgendwelchen andern Ständen [...].“  Deshalb stehe man nun „vor einer tiefernsten folgenschweren Entschei-  dung”.  Eine Gegenposition nahm die „Kölnische Zeitung“ ein, indem sie  titelte „Eine Sorge der Orthodoxie“ und den Artikel der Kreuzzeitung  kritisch kommentierte: Wenn eine liberale theologische Fakultät eine posi-  tive „Strafprofessur“ erhalte,!! heiße es immer von orthodoxer Seite, die  Studenten müssten auch „die andere Meinung“ hören, um einseitigem  Denken zu entgehen. In Münster aber kämpfe man für eine „homogene  Fakultät“ und scheue sich nicht, „eine Erschütterung ihrer Königstreue an  die Wand zu malen, wenn der Kultusminister liberale Lehrer nach Müns-  ter schicken sollte“. Seitens der „Kölnischen Zeitung“ sei man allerdings  davon überzeugt, dass die Kandidaten der künftigen Fakultät mehrheit-  lich „rechts stehen“ werden. Dabei sei es nach den Erfahrungen der letz-  ten Jahre gut und gerecht, wenn die westfälische Provinzialkirche liberale  Professoren erhielte. Viele Christen hätten sich wegen ihres konservativen  Kurses inzwischen der Kirche entfremdet ...  1  Damit nahm der Artikel Bezug auf die umstrittenen Berufungen in Berlin mit Rein-  hold Seeberg versus Adolf Harnack 1898 oder in Marburg 1912 mit Heinrich Böh-  mer als Gegenpart zu Martin Rade und Adolf Jülicher. Beide Berufungen erregten  in der akademischen Welt und im protestantischen Bürgertum erhebliches Aufse-  hen.  17411 amıt nahm der ezug auf die umstrittenen Berufungen Berlin mıiıt Keıin-

hold Seeberg eIsus Adolf Harnack 1898 der In Marburg 1912 mıiıt Heinrich Böh-
I11ler als Gegenpart ar ade und Adaolf Jülicher. Beide Berufungen erregten
In der akademischen Welt und 1mM protestantischen Bürgertum erhebliches Autfse-
hen
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Im aufe des Sommers 1914 üftete sich allmählich das Geheimnis der
Berufungsliste, Was Wun Namen der Kandidaten angıng DiIie fünf
klassischen theologischen Fächer wurden jeweils iınfach besetzt; hinzu
traten och Zz7wel Extraordinarlate, VO  - denen das eine zusätzlich für das
Ite Testament vorgesehen WAär, während das 7zweıte Kirchengeschichte
un Systematik vertreten sollte

Am pri 1914 chickte das ultusministerium olgende TAd1ına-
rien-Kandidatenliste den EFOK mıt der Bıtte Prüfung un Zustim-
mung:**

arl He1im, se1ıit 1907 Privatdozent 1ın Saale) un Inspektor
dortigen schlesischen Studentenkonvikt [ab 1920 übingen,

ort 1939 emeritiert|
Johannes Leipoldt, Ordinarıius für Neues Testament Kiel [ab
1916 Le1ipz1g, ort 1954 emeritiert|
Wilhelm Rothstein, Ordinarius für es Testament in Breslau 1ın
Müunster 1921 emeritiert|
eorg Grützmacher, Privatdozent für Kirchengeschichte un Neu-

Testament (mıit Professorentitel) Heidelberg 1ın unster 1mM
Wıntersemester 1934/1935 emeritiert|
Julius men! Ordinarius für Praktische eologie in Strafßburg,
Gründungsdekan unster 1914 or 1926 emeritiert|

Als schwieriger erwıies sich die Besetzung der nachgeordneten Professu-
rTen bzw Lehraufträge. Während die eru  < des bereits 1im Ruhestand
befindlichen Soester Pfarrers Hugo Rothert ZU Lehrbeauftragten bei
gleichzeitiger Ernennung ZU Honorarprofessor für Westfälische KIr-
chengeschichte auf ungeteilte Zustimmung sHe{s zählte den 111aT7-

kantesten Vertretern der Westfälischen Kirchengeschichte un SCNOSS das
Vertrauen des Konsistoriums bis hin ZU Generalsuperintendenten Wil-
helm oellner A  1 Z sich die Festlegung auf die beiden aufßerordentli-
chen Professoren für Kirchengeschichte un es Testament hin Vor
em die Besetzung der alttestamentlichen Stelle bereitete erhebliche
Schwierigkeiten, weil sich das Kollegium zunächst nıicht zwischen Wil-
helm Caspari un Emuil entscheiden konnte uch der inzwischen
ausgebrochene Weltkrieg, der die Jüngeren Dozenten wI1e DE,

Wehrdienst verpflichtete, verzoögerte die Komplettierung der Besetzungs-

StA Berlin Kep 76, Kultusministerium Sekt 53 13l IV, Nr. 1 '
er FOK erhob seliner (0)8 VO Maı 1914 keine Einwände; eb

50 berichtete der Kurator der Westfälischen Wilhelms-Universität, Dr arl Prinz
VO  - KRatıbor und Orvey, In einem Rotherts Ernennung befürwortenden Schreiben

den Kultusminister VO November 1914, Generalsuperintendent 7Zoellner
habe den ntrag der Evangelisch-Theologischen Fakultät intens1ıv unter-
stutz LDiesem otum schliefße sich d StA Berlin Kep 76, S-
ministerium Sekt. 1 'J IT IV, Nr. 1 'g
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liste und verhinderte S1e einıgen Fällen bis Kriegsende und darüber
hinaus.!*

Der Lehrstuhlinhaber für es Testament, Wilhelm Rothstein, hatte
den eben erwähnten ilhelm Casparı'® die handfesten edenken
der 1er anderen Ordinarien durchgesetzt, jedoch dessen mangelnde
Lehrbefähigung verschwiegen, W as der Neutestamentler eipoldt iın einer
Eingabe das Ministerium monı1erte.16 Tatsächlich reaglerte das Miıniste-
rıum auf diese Vorhaltungen und 1ef1s Caspari fallen; auch der zweitplat-
zierte Kandidat Gustav Olscher kam nicht ZU Zuge;*” selner Stelle
wurde Emil ernannt, der das Amt wWwI1Ie bereits erwähnt
se1ines Kriegsdienstes vorerst nicht treten konnte.18

Der verstorbene Kirche  istoriker Manfred Jacobs ZUOS 1991 eın aus-

CWOBECNES Fazıt ber die erste Zusammensetzung der Münsterschen
akultät, wenn feststellte „Diese Ministerliste zielt nicht auf eine Re-
nommier-Fakultät, sondern auf einNne Ausbildungsstätte für die Pastoren
der Provinzialkirche und auf eine Institution für freie TE un For-
schung.”* Gleichwohl 1e die Tchlıche Rechte die Liste seinerzeıt für
„liberalen Unrat“ („Kreuzzeitung” VO pri und fürchtete, ass
der „Geist des modernen Liberalismus INn die Öpfe der Arbeiterwelt
hinübergeleitet werde|”, eine Sorge, die sich während des Krieges un!

den ahren der epubli allerdings nicht bestätigen sollte Aus heutiger
14 50 der Kirchenhistoriker alther Glawe, aufserplanmäfsiger Professor in Rostock

1912, nach der Berufung nach üUunster als Feldgeıistlicher unabkömmlich, Dienst-
an 1919, 1921 Ernennung ZU)] persönlichen Ordinarıus Munster, noch 1
gleichen Jahr Ordinarıius 1n Greifswald, dort 1953 emerıhert.

15
16

https://www.uni-kiel.de/ns-zeit/bios/caspari-wilhelm.shtml, Stand
In diesem inne schrieb November 1914 den Miınıister, gerade ıne
Junge Fakultät benötige einen „zugkräftigen Jungen Mannn  “ Man ware ar,
WE die Wahl Berlin nicht ausgerechnet auf Casparı fallen würde; StA Der-
lin Rep. 7 '‚ Kultusministerium Sekt. 1 'g Tit. I Nr. 1 'g Am De-
zember 1914 Sprang der inzwischen ZU Dekan der Fakultät ernannte Julius
Smend seinem Kollegen Leipoldt ZUT Seite und berichtete dem ster, „Wilhelm
Casparı sSe1 eın Ausbund der Langweiligkeit und leider hne alle pädagogische (n
be” DIie „ZahzZ aufserordentliche Lehrbefähigung” se1INes Konkurrenten Emul Balla
se1l be1i dem Dreiervorschlag das Ministerium L1UT unzureichend gewürdigt WOT-
den. In Abwägung dessen zugegebenermadisen L11UT geringeren literarıschen Pro-
duktion spiele se1ın erfolgreicher Einsatz für die Lehre die entscheidende Vorausset-
ZUIL für 1ne Berufung anstelle Casparıs. Nur des lieben Friedens willen hätten
die anderen Kollegen sich auf letzteren geeinigt; StA Berlin Rep 7 '/
Kultusministerium Sekt. 13 Tit. IV, Nr. 16,
http://www.catalogus-professorum-halensis.de/hoelschergustav.html, Stand 13.09
2015
Er War Leutnant 1M Garderegiment Potsdam, einer der angesehensten nfantrıe-
einheiten der preufßischen Armee. Erst November 1919 kam aus engli-
scher Kriegsgefangenschaft zurück und konnte se1n Amt ın unster antreten; GStA

Berlin Re 7 y Kultusministerium Sekt. 1 'g Tit. I Nr. 1 D ort
wurde 1921 ZU Ordinarius ernannt, zıng ber schon 1924 nach Leipzig und VON
dort AQus 1930 nach Marburg, 1953 emerıitiert wurde.

19 Jacobs (wıe Anm. 7)/ 45$£
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1C| wird dem Votum VO  } Manfred Jacobs zuzustimmen SC1IMN der INeNL
te die Liste SC1 „weder konfessionell orthodox och herausragend ıbe-
ral“” und bewege sich „ auf e1iler vermittelnden, wissenschaftsorientierten
inıe

Grundsatzentscheidungen Vortfeld der Fakultätsgründung
Am Junı 1914 traten die Vertreter der Aussicht SCHOMUMNENE: fünf
Fächer der theologischen unterel des Berliner och-
schulreferenten Elster erstmals Man agte ote „r  On1g
VO England”20 und widmete sich vorwiegend praktischen Urganisa-
tionsproblemen 21 Elster teilte mıiıt das zwelıte Extraordinariat SEe1 bewilligt
worden voraussichtlich für das Fach es Testament dessen personelle
Besetzung wurde jedoch vertagt. Ferner eschlossen die Anwesenden, e1n

theologisches Gesamtseminar aus den fünf Fächern unter dem ach der
bilden, für das S00 Mark jährlic für UÜbungszwecke

120 Mark ZUrT Verfügung stehen ollten Zum utfbau der Fachbibliothek
tellte das Ministerium Betrag VO  m 000 Mark Aussicht der
künftig och erhoöht werden könnte Prof eipoldt sollte Geschäftsfü
render Direktor des Semiminars werden DIie beiden Extraordinarien wollte
Ian neben den Ordinarien Mıt Direktoren des Seminars erTleINeEeN
ein Entscheidung, die für den Bereich preußischer Universitäten e1n
Novum darstellte Die Besetzung des Dekanats SEe1 hingegen acC des
Ministers Auf orschlag VO Professor Rothstein empfahl das Gremium
für dieses Amt die eru  g des Pra  i1schen eologen men der
gleich als Universitätsprediger vorgesehen WarTr Die UOrdnung der (Gottes-
dienste habe dieser MI1t dem Presbyterium der Kirchengemeinde abzu-
sprechen ihrem Rahmen sollte auch der Universitätsprediger eingeführt
werden während der Generalsuperintendent den rediger lediglich he-
grüßen, nicht aber offiziell SCe11 Amt eINZUSEeTtIZeEN habe egenüber den

20 Heute Prinzipalmarkt Nr
21 Handschriftliches Protokall VO]  3 Julius Smend Universitätsarchiv (UA) unster,

Bestand 11 Nr 288 uch den Bericht Die TNEUE evangelisch theologische Fakultät
Münster, Kirchliche Rundschau für die evangelischen (GGemeinden Rheinlands

un:! Westfalens, zıUert nach ZeıtungsausrI1ss ohne Datierung un Nummer
den Akten des Kultusministeriums, StA Berlin KRep Kultusminis-

terıum Sekt I Nr /war konstatierte das Blatt die Pro-
fessoren „Von grofßem Wohlwollen se1ltens der Keglerung getragen und
wünschte „alles ‚ute ZU eburtstag [der Fakultät]|”, vermiısste jedoch ein eindeu-

144tiges „Bekenntnis ZUT sich gewünschten ‚posıtıven theologischen Linı
Ursprünglich die Aussicht ZeENOMMENECN Ordinarien der Auffassung
SCWESECH, keine LIEUE Fakultät bilden sollen, sondern lediglich ein „Seminar un-
ter Leitung leitenden Seminardirektors anstelle 1N1es Dekans DIie Entsche!i-
dung für iNne Fakultät fiel TSst auf der genannten Sitzung „KOönig VO England”
vgl Jacobs (wie Anm 7)
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Jochen-Christop Kaıser

Familien der Universitätsangehörigen und den Studenten urie der WUnmı-
versitätsprediger das ec der Sakramentsverwaltung Anspruch neh-
INne  n Weil die bestehenden Fakultäten Müunsters eine Je eıgene alar-
Festtracht besäfßen, E1 auch für die Theologische eine solche
vorgesehen, für die G1E selbst SOTSECN habe Das gelte mit geringen
bweichungen gleichermafßen für die FExtraordinarien.

[DDaraus wird eutlich, welche 1mM damaligen Preufen-Deutsch-
and eın ausgepragtes Hierarchiedenken auch NnnNnerha der Religions-
gemeinschaften insbesondere iın ihrer Eigenschaft als Staatskirchen
spielte. afür eın eispiel: Am eptember 1914 richtete Kultusminister
VO Irott Solz eın Schreiben den Kurator der Westfälischen Wil-
helms-Universität, den Prinzen VO  aD} Ratibor un Orvey, iın dem (der
Mınıster bzw seine zuständige Abteilung) sich auf 11/2 Seiten [l aus-

führlich muiıt der ünftigen Amtstracht der Angehörigen der Muns-
terschen beschäftigte.” Der akademischen Festen tragende
alar SO die ar Violett aben, die sich genügen VO  - jener der Ka-
tholisch-Theologischen abzusetzen habe Die Bekleidung des
Dekans wurde detaillier beschrieben ber dem gewöÖhnlichen
schwarzen TaAaC ein VO offenes, welıltes un! altiges Oberkleid, den
sogenannten Doktorrock, VO  - wollenem der Fakultätsfarbe, den
Kragen, die Armelaufschläge un: die beiden vorderen Seiten inwendig
mıiıt Sammet VO  a} derselben ar besetzt: als Kopfbedeckung eın rundes
Barett VO  - Sammet VO  - der Fakultätsfarbe” twas bescheidener ollten
die Ordinarien auftreten: schwarze Doktorröcke VO  - wollenem
mıit der Fakultätsfarbe der Art besetzt, da{fs beiden Seiten VO VO

agen H1s dem bis die Knöchel reichenden S5Saum, SOWI1eEe den
Aufschlägen un den unteren Armelöffnungen die ar sehen ist
der farbige Besatz den Professorenröcken ist jedoch aus wollenem
Stof d och eiInNne Stufe darunter fielen die aufßerordentlichen Professoren
un die Privatdozenten mıit ihren schwarzen Doktorröcken ohne die Fa-
kultätsfarbe Jle Dozenten ollten für die Kosten ihrer Festbekleidung
selhbst aufkommen, während die Amtstracht des Dekans aus UniversIi1-
tätsmitteln bereitzustellen E1 und deshalb ach Ausscheiden aus dem
Amt die Universitätsleitung zurückgegeben werden olle.?4

Die eUe wurde der Gesamtuniversitat anlässlich des O-
ratswechsels egınn des Wıntersemesters 1914/1915 vorgestellt, nach-
dem die neuberufenen protestantischen Theologieprofessoren gegenüber
Oberpräsident bzw. Kurator ihren Amtseid abgelegt hatten. Altrektor
arl Spannagel, VO  - Hause AUs Allgemein- un Landeshistoriker, WarTr

Kürassieruniform erschienen und erinnerte damiıt auch optisch den

üUunster Best. 1E Nr 288
Ursprünglich hatte beim Treffen der ersten Fakultätsmitglieder Juni 1914
S.0.) geheißen, die Festtracht des Dekans werde voraussichtlich aus eiıner Dotatıon
des On1gs beglichen, W as anscheinend scheiterte.
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„Ernst der groisen eıt  M4 [ die inrichtung der Evangelisch-Theologischen
Fakultät komme „zunächst einem provinziellen edur  15 entgegen”.
aturlıc se1l der rundcharakter Münsters konfessioneller Hinsicht
katholisch, aber die UnıLnversitat sSe1 dennoch nicht einselt1g katholisch
fixiert, W as diese eugründung unterstreiche: Seit dem Westfälischen
Frieden sSe1 unster In historischer Hinsicht gewissermaisen als „Heimat
7zweler theologischer Fakultäten“” vorherbestimmt.? DIiese wohlwollend-
harmonisierende Interpretation der deutlichen ärkung des protestantı1-
schen Elements nnerhalb der soeben erst VO  a} einer ademıe ZUrT ÖHMs
uniıversıtat erhobenen westfälischen Bildungseinrichtung WarT sichtlich
der kriegsbedingten Burgfriedenspolitik geschuldet un folgte darın der
VO Kalser ausgegebenen Parole, enne jetzt keine Parteien mehr,
sondern 11UT och Deutsche.?6

uch ach der OINzZIıellen Etablierung der Evangelisch-Theologischen
der Westfälischen Wilhelms-Universita der innerpro-

testantische Streit die theologische Ausrichtun der Theologieprofes-
iın unster nıicht ab S0 wandte sich 3() Junı 1919 der INZWI1-

schen Z Rektor der Münsterschen Unıiversitat aufgestiegene (Gsrün-
ungsdekan Professor men den Unterstaatssekretär 1mM Kultusminis-
terıum, den liberalen Altorientalisten Professor Carl Heinrich Becker,
energisch eine ihm bekanntgewordene Eingabe der Landeskirchli-
chen Gemeinschaften der Westfälischen Provinzialsynode protestieren.
Er bat ihn darum, deren orderung, mUT en Mitteln dafür wirken
wollen”, der Theologischen Schule Bethel die Rechte einer evangelisch-
theologischen verleihen, abzuwelsen. Damıut der Tenor
der VO  - men kritisierten Petition SO angeblich für eiINe ns  riftge-
mäße Heranbildung der Kirchendiener“ orge getragen werden. Das sSEe1
eINeEe „Beleidigung” für die Münstersche akultät, bei der L1IUT die Tatsache
„sStra  ernd” berücksichtigen sel, ass die Antragsteller nicht WIS-
sen könnten, W as die „schriftgemäfse Heranbildung” bedeute Wer sich
dessen allerdings nicht bewusst sel, SO sich mıiıt erartigen Anträgen
zurückhalten. Nun selen die Verfasser der Eingabe jedoch eologen un
hätten ihren Schritt sicherlich mıiıt Wiıssen der etheler theologischen Do-
zenten getan. Deshalb muUuUsse die Evangelisch-Theologische Fakultät iın
unster M jenem Bestreben eiInNne ihre E x1istenz bedrohende Unterneh-
INUNg sehen []27

25 Nachrichten aus Westdeutschland, In Kölnische eıtun ziıtilert nach
ünster, Allgemeine Fakultätsangelegenheiten 4-1 Bestand 4/95

26 >Spannagels Nachfolger wurde der katholische Theologe Joseph Mausbach, der
seine gleichen Jag gehaltene Rektoratsrede über die „Bedeutung des sittlichen
Kampfes” ganızZ der politischen Gegenwartslage wıdmete

27 Münster, Allgemeine Fakultätsangelegenheıten Best. 4/95 /u den
Kriegsansprachen Münsterscher Professoren 1mM eltkrieg vgl uch melnen Be1l1-
trag: Jochen-Christoph Kailser, Münster 1m Kaiserreich. Vom Ende des Kultur-
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Wie aum anders erwarten, 1e dieser Vorsto(s der westfälischen
Gemeinschaftschristen ohne Kesonanz nnerhalb des Mınısteriums
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung. Dessen Beamte kannten se1it
Jahrzehnten den VO  } ethe ausgehenden Streit die staatliche Aner-
kennung ihrer gallZ der posıtıven Theologie verpflichteten Theologischen
Schule in Ostwestfalen. Sie un! mıiıt ihr der Evangelische Oberkirchenrat
In Berlin un auch das Münstersche Konsistorium fürchteten aus wI1ssen-
schaftlichen wI1e etatistischen Gründen solche Bestrebungen un:! betrach-
eten argwöhnisch relig1öse Sonderbestrebungen bis hin Sekten, die
bildungspolitisch Einfluss nehmen suchten. Denn ach herrschender
Auffassung fügten diese den ohnehin durch die Trennungsgesetzgebung
geschwächten ehemaligen Staatskirchen zusätzlichen chaden 711.28

Kesumee Evangelische Theologie 1im Kontext preußischer
Kultuspolitik ach dem Ersten eltkrieg

Die eue Münstersche Evangelisch-Theologische erwılies sich wI1e
viele andere Neugründungen des 20 Jahrhunderts VOT un! ach 1945 als
durchaus lebensfähig un leistete ihren ewichtigen Beıtrag sowohl für
die westfälische Provinzial- un spatere Landeskirche wI1e für die eO10-
g1je als Wissenschaft un die Profilierung unterschiedlicher theologischer
Strömungen der Verganschen hundert re Sie brachte bedeutende
Wissenschaftler hervor, für die sS1e Zzeitwelise oder dauerhaft ZUT geistigen
Heimat wurde, un pragte VOT em viele westfälische Studenten- bzw
Studierendengenerationen, die den mittel- und ostdeutschen
UnıLiyversıtaten ihr theologisches Handwerkszeug gelernt hatten. el
1e unster miıt seinen evangelischen eologen VO den grofßen Krisen
des Jahrhunderts nicht verschont, die sich auch In TC und eologie
niederschlugen. Zu en ware 1er S LLIUT die als schmerzhaft

ndene Irennung VO  3 T und Staat 1mM Kontext der November-
revolution (1918) die Auseinandersetzungen des sogenannten Kır-
chenkampfes (  / die Westfalen besonders eftig ausgetragen
wurden, der auch ach dem /Zweıten Weltkrieg d die on ZWI1-
schen den Verfechtern der modernen Theologie und ihren strikten Geg-
NEeIT), die gerade dieser Kegıon mıiıt a  er Härte aufbrachen.

kampfs bis ZU Zusammenbruch 1918, Franz-Josef Jakobi, Geschichte der Stadt
Münster, Z Auflage, unster 1994, 167-217, hier 202-205
Details bei Ruhbach (wie Anm. 3) und Kuhlemann (wie Anm. 2) Tatsächlich sollte

noch Jahrzehnte dauern, bis die meılsten Kirchlichen Hochschulen Fakultätsstatus
und akademische Prüfungsrechte erhielten und die Anerkennung VO!  - dort absol-
vierten Studiensemestern VO  - den Prüfungsämtern der Landeskirchen schrittweise
erfolgte.
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Die Gründungsgeschichte dieser gehört och gaNZ 1n die
geistig-politische Welt des ahrhunderts. Signifikant ist das Denken
konfessionspolitischen Kategorien, 1ın denen eın paritätischer Ausgleich
7zwischen den iın unster dominierenden Katholiken un: den PTO-
testantischen erwaltungs- un: Bildungseliten den auf die Provınz
bezogenen innenpolitischen Tielen der Staatsregierung gehörte. Dass “6s
VOT em protestantische Abgeordnete un! leitende Verwaltungsbeamte
aren), die den Ausbau der Münsterschen ademıe einer olluniver-
sıtat vorantrieben un! hier die Iniıtiatiıve ergriffen nicht die oberste Kir-
chenbehörde Preufßens 1n Gestalt des FOK und auch nicht das ihm nach-
geordnete westfälische Konsistorium scheint VO  5 Begınn der EeMU-
hungen die Etablierung der Evangelisch-Theologischen in
Münster offensichtlich. Dass es5 auch religionspolitisch einseltige theo-
logische Machtinteressen bestimmter kirchlicher Gruppen berücksich-
tigen galt, die orschung und TE der IN  ng wI1e
personell dominieren bestrebt ware ZWarTr aus der Perspektive
des jeweiligen Lagers verständlich SCWESECIL, musste aber den kirchen-
un! bildungspolitischen Zielen der preufischen eglerung zuwiderlau-
fen und WarT SOMmMıIt 7 cheıtern verurteilt. Der Kultusbürokratie 21nNg
nicht die Förderung spezieller Bekenntnisanliegen, sondern die
ege einer möglichst alle Bürger un: 1ler den theologischen achwuchs
einschließenden Religionskultur, ohne polemische Spitzen An-
dersdenkende 1M wissenschaftlichen Diskurs Wie sehr die alten staats-
kirchlichen Vorstellungen das Denken der höheren Beamtenschaft auch
ber 1918 hinaus pragten, lässt sich schon der Tatsache ablesen, ass
die Irennung VO:  3 Kirche un Staat nicht konsequent urchgeführt WUlI-

de, sondern realiter eiıne „hinkende WAar, wWwI1e der enrechtler Ulrich
Stutz schon Miıtte der 1920er Tre eutlic erkannte .?° In diesem Sinne
mMusste sich die Münstersche Fakultätsgründung das staatlich VOTISCHC-
bene preufßfßsisch-deutsche Bildungssystem e  gen un hat 1eSs 115-
ten sSseiNner Angehörigen se1it ihrer inrichtung VOT nunmehr 100 Jahren
auch getan

Ulrich Stutz, IDie päpstliche Diplomatie unter Le0 11L nach den Denkwürdigkeiten
des Kardinals OmMen1CO Ferrata, Berlin 1926,
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Jüurgen Kampmann
Kirchliche Arbeit und theologische (Fehl )Orientierungen

(nıcht nur) Minden-Ravensberg Kontext
des Ersten Weltkriegs

„Bel Kriegsausbruch zeıgte die Gemeindearbeit das bekannte Bild AB
schiedsgottesdienste, Abendm  Isfeiern, ein etzter ändedruck mıiıt IL11La1ll-
chem der vielen Ausziehenden, CHICIHNSAMLECS miı1t dem un!€
Bruder, der deshalb och chnell hereinkam In olchen großen Stunden
wacht vielen etwas VO  3 dem auf W as Predigt un Unterricht e1ns mMI1t-
teilte, W as aber der Verschüttung anheimfiel TEIINC verrauschte auch da-
VO  > wieder vieles ber trotzdem wird olcher eıit offenbar, W as e11M
Volk verliert WEell die chrıstlıche Verkündigung LLIUT die Aufgabe kleiner
Kreise wird Miıt Erstaunen ahm ich der ersten Kriegszeıt länger dau-
erte e$S5 (GGanzen nicht) wahr, WI1e e30ı ber ein Volk kommen kann
ESs herrschte en merkwürdige Freiheit mMiıt wildfremden Menschen ber
LicHt reden, und das Berliner ageblatt fand hohe Worte für das Neue
Testament I ie Kriegsbetstunden gestalteten WIT nicht allgemein üubli-
cher Form Wır hielten S1e zunächst täglıch Und ZWaTlT verlasen WIT den Ta
gesbericht der Heeresleitung, besprachen un: erläuterten un schlos-
SsSen miı1t etwa 11UTr zehn iınuten langen biblischen Andacht und
Diese Stete Verbindung mıt dem täglichen Geschehen auf dem Kriegsschau-
platz und dem politischen Geschehen WarTr ohl ein TUN! (neben der
urze) da{s S1e monatelang sich eiNnes natürlich JE ach dem Gang der Dinge
wechselnden, aber allezeit starken Besuches erfreuten Man merkte aber
bald WI1Ie unklare geographische Vorstellungen die Menschen mıiıt besche!i-
dener Schulbildung hatten. urchmarsc ach elgien! Warum aurch Bel-
gJen: .Wo jeg Warschau? Wo Kumänilen? DDa mußflte geholfen werden.
Meın Altester, Primaner, damals och nıcht ı Krleg, un: der gleichaltrige
50  z 1IseTrTes Kirchenrendanten klebten starke Papierbogen Z  INIMMEN, bis
ein Quadrat VO  5 41/2 Meter entstand Darein wurden die TenNzen der EeUTO-

päıschen Länder deren Hauptstädte un:! die grofßen Ströme gezeichnet
Diese Riesenkarte wurde Stehleiter Ende des Kirchenschiffes
VOT dem en Chor aufgehängt un: bei gelegentlichen, DEeu auftretenden
geographischen Gesichtspunkten mußflte INEe1INnerTr Söhne mıiıt langem
Rohrstock zeigend die Ausführungen des Pfarrers begleiten Ich gestehe,
dieser Vorgang WarTr keiner Agende vorgesehen un! IL11T wurde rzählt
ein itglie der obersten Kirchenbehörde Berlin habe denn doch etwas
bedenklich den Kopf geschüttelt als VO  - diesem Ausstattungsstück
kirchlichen Kriegsbetstunde hörte Ich unterstellte mich auch bereitwillig
der Kritik er Fachmänner ber Not darf auch 1rCAINC kultisches
Gesetz brechen Wiıe anders 1efß siıch ber die rage sprechen WI1Ie eln Christ
den Durchmarsc Belgien beurteilen hat schweigen VO  > den BCO-
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graphischen er  sSsen der Balkanstaaten, ohl mancher ‚Gebilde-
ter‘ eiINe etwas Prüfung nıcht bestanden hätte Jedenfalls aTen
viele der (Gemeinde sehrärun vermehrtes Verständnis un Aa
merksamkeit WarTr die erireulıiche olge dieser Einrichtung. ach ein1ıger
Zeıt, etwa nach einem Vierteljahr, konnte erklärlicherweise iıne tägliche
Kriegsbetstunde nıcht mehr urchgeführt werden. Wır hielten S1€e dann

7zweimal 1ın der Woche un! ußerdem besonderen agen.
Miıt dieser anschaulichen Schilderung ist 1INDI1IC die Situation Be-
gınn des Ersten Weltkrieges gewinnen, w1e S1e eın evangelischer ( 20-
meindepfarrer 1914 1n seiner (Gemeinde erlebt hat SCHAUCT.: wI1e sS1e sich

eingeprag hat un wWwI1e el sS1e 35 re spater, 1949 (und damit Ja ach
dem Durchleben auch des /weılten Weltkriegs) In seiıinen Lebenserinnerun-
SChH ZU ruck gebracht hat. Sollte erraten, welchem Ort, 1ın wel-
cher Kirchengemeinde wI1e geschildert den Kriegsbetstunden 1mM
5Spätsommer un! Herbst 1914 ZUSCHANSCHN sSeın INas, würde muit e1IN1-
SCr Wahrscheinlichkei auf eın kulturprotestantisch-liberal gepragtes MIi1-
leu In einer sich SONS nicht gerade durch gepragte Kirchlic  eit besonders
auszeichnenden kKegion tıp

och weıt gefehlt! Die zıt1erte childerun sStammt aus der er VO  -
alter Michaelis? der seinerzeıt als Pfarrer der Bielefelder Neustädter
Mariengemeinde wirkte, also unmittelbar VOL den Tloren Bethels, un! der
damit TOTZ des städtischen mieldes 1n einem Weichbild verankert und
tatıg WAärL, das dieser eıt immer och 1n starkem Ma{fe VO:  . der eI-
kennbar konfessionell lutherisch ausgerichteten Minden-Ravensberger Er-
weckungsbewegung (der ach ann Hinrich Volkening un! Theodor
Schmalenbac dritten Generation) gepragt wurde, erreicht VO  - einer Star-
ken Ausstrahlung der etheler diakonischen wI1e missionarischen Arbeit
un den der dortigen Theologischen Schule vermittelten theologischen
Prägungen. erdies WarTr alter Michaelis 1ın der Provınz Westfelen 1NS-

Michaelis, Walter: Erkenntnisse und Er  rungen aus fünfzigjährigem [ henst
Evangelium. 2’ durchgesehene un vermehrte Auflage. Gießen 1949 60f.
Bauks, Friedrich Wilhelm: Die evangelischen Pfarrer In Westfalen VO]  - der Reforma-
tionszeit bis 1945 Bielefeld 198() Beıtrage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 4 /

330f. Nr 4163
Zur theologischen Praägung der Betheler Theologischen Schule KO0I1, Jelle Va  ; der‘
DIie Entstehung der Theologischen Schule. Ruhbach, Gerhard Hg.) Kirchliche
Hochschule BethelDaBielefeld 19580 1-57, dort 43-D3; siehe uch Schlat-
ter, TITheodor: Aus der Geschichte der Theologischen Schule ın ihren ersten Jahren.
In: Ruhbach, Gerhard Hg.) Kirchliche ochschule Bethel Bielefeld 1980

65-858, dort 68-70 Zur Bedeutung der erfolgten) Berufung VO]  - Walter Mi1-
chaelis als Praktischem eologen die Betheler Theologische Schule Adam, Al-

1el und Weg der Theologischen SchuleSIn Ruhbach, Gerhard (Hg.)
Kirchliche Hochschule Bethel Bielefeld 1980 104-110, dort 108 /Zur
Geschichte der Bethel-Mission In den Jahren des Ersten Weltkriegs Menzel, (G‚ustav.:
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gesamt un auch welılt darüber hinaus gesamten deutschen Protestan-
HMSMUS bekannt als Präses des Gnadauer Gemeinschaftsverbandes (von
1906 bıs 1911 un! dann erneu VO:  - 1919 bis un:! damıt als e1I11e

ponmerte Persönlichkeit der landeskirchlich gebundenen Gemeinschaftsbe-

Dass ausgerechnet e1iNnem VO  > olcher Frömmigkeit un! entsprechen-
der theologischer Grundorientierung gepragten Umtfteld der Ersten
Weltkrieg geleisteten Gemeindearbeit unmittelbar gottesdienstlichen
Bereich derart gewirkt worden ist stellt bereits e111 erstes 17 dafür ar,
ass I1a  - der eıt des Ersten Weltkriegs auf elıtere überraschende De-
klinationen un ungewöÖhnliche Konjugationen nicht gleich VO:  - Ver-
biegungen sprechen theologischer opol und irchlicher Praxıs nicht
NUTL, aber auch en Ravensberg stofßsen vermag

Zum Weltkriegsgeschehen den Fronten
Feld un der He1iımat

Zahlreiche Ausstellungen, Vortragsveranstaltungen, auch historische Do-
kumentationen Fernsehen en rinnerung des Ausbruchs des Ers-
ten Weltkriegs VOT nunmehr ahrhundert versucht ber die Ursa-
chen, den Verlauf und die Folgen dieses Kriıeges informieren; S16 lassen
erkennen welche fürchterlich: Dimension das Kriegsgeschehen durch das
militärische Handeln den verschiedenen Fronten sehr schnell gCeW ONNECNHN
hat nicht 1LL1UT durch den erstmaligen Einsatz VO „modernen“ affen
WIC Flugzeugen, Panzern un! Booten sondern auch Mrc die Anwen-
dung VO  > Giftgas als chemischer Massenvernichtungswaffe mI1T ungeheu-
rer, todbringender Wirkung gerade dem für den Ersten Weltkrieg
charakteristisch werdenden Stellungskrieg Das Kriegsgeschehen entfal-
tete aber auch der Heimat S arge Wirkung politisch ökonomisch

Die Bethel-Mission Aus 100 Jahren Missionsgeschichte Neukirchen-Vluyn/Wupper-
tal/Bielefeld 1986 233259
S50 Schmidt H{eınz J[ochen] Art.] Michaelis, Walter In Evangelisches (Gemeinde-
exikon VO]  - Erich Geldbach Burkhardt urt Heimbucher Wuppertal
1978 352f hier 5 353
Einen knappen Überblick Ursachen Verlauf und irkungen des Ersten Welt-
kriegs ZUT gegenwartıgen Diskussion der wissenschaftlichen Forschung bie-
tet Julien, Elise Der TSTE Weltkrieg Darmstadt 2014 Vgl uch Unterseher, Lutz Der
Erste Weltkrieg. Irauma des Jahrhunderts. Wiesbaden 2014 Zur Bedeutung des
Ersten Weltkriegs für die Christenheit Greschat, ar Der Tste Weltkrieg und
die Christenheit. kın globaler Überblick. Stuttgart 2014; Ral 15-23, skizziert
Greschat die Verhältnisse i eutschen elIC Eıne Übersicht über die ] 11-
SE Umfang erschienene Literatur bietet Regulski Christoph Bibliographie ZU
Ersten Weltkrieg Marburg 2005

185



Jürgen Kampmann
un:! sSO71al.® Denn auch WenNn das Territorium des Deutschen Reiches welıt-
gehend VO  S unmittelbar einwirkenden kriegerischen Handlungen VCI-
schont 1e (und sich der Erste Weltkrieg insofern aus der Wahrnehmung
der deutschen Zivilbevölkerung VO /weiıten Weltkrieg wesentlich unter-
schied), SCWaNNeEN die Kriegsfolgen dennoch sehr schnell eıinen pragen-
den Einfluss Es ehlten die den Fronten eingesetzten Manner 1m Ar-
beitsleben un den Familien. Und die kontinuierlich VO  3 den Fronten
bis 1Ns letzte orf hinein eintreffenden Nachrichten ber Verwundete un:
Gefallene veränderten die Wahrnehmung un ertung des Kriegsgesche-
ens naC  8  e en Wıtwen un Waisen WarTr eın Auskommen S1-
chern.? Hınzu kamen bald auch insbesondere In den Girofsstädten un 1N-
dustrialisierten Kegionen assıve Versorgungsschwierigkeiten mıit 12
bensmitteln der Begriff „Steckrübenwinter“ ZU Bezeichnun der Ernäh-
rungssıtuation 1916/1917 spricht für sich, un der LIUT karg füllende Ks-
sensteller rief unmı1issverständlich 1Ns Bewusstsein, ass Kriegszeiten
herrschten.?

HTr das Kriegsgeschehen berührt WarT auch die kirchliche Arbeit
der Ausrichtung ihrer öffentlichen Verkündigung, der Seelsorge und
der diakonischen Arbeit. kinen intensiıven Eindruck davon en WIT 1M
Rahmen des ages der Westfälischen Kirchengeschichte 2014 schon
hand dessen gewinnen können, Was ber die den Kriegsjahren seltens
des etinghauser Pfarramts geführte Korrespondenz berichtet worden
ist.10

dazu Borscheid, etifer Vom Ersten E /Zweiten Weltkrieg (1914—-1945). Kohl,
Wilhelm Hg.) Westfälische Geschichte. Das und Jahrhundert Wirt-
schaft und Gesellschaft. Mit Beiträgen VO)  e eter Borscheid u.a.| Düsseldorf 19  ®
l  ' dort (316-)318-331.

Als wıe desaströs die auf deutschem JTerritorium erlittenen Kriegseinwirkungen 1n
Ustpreufßen zeitgenössisch dennoch wahrgenommen wurden, 1st ersehen au!:  N
5Swillus, Tanz Bilder aus dem Weltkrieg. Anhang: Bilder aus Kurland und Führer
durch die ostpreufischen Schlachtgebiete. E erwelterte Auflage. Leipzig/Berlin 1918

Unser UOstpreufen
dazu Löffelbein, Nıls „Der Dank des Vaterlandes” Kriegsopferfürsorge 1n der

Provınz Westfalen während des Ersten Weltkriegs. In: An der „Heimatfront“ West-
falen und Lippe 1 Ersten Weltkrieg. [Idee und Konzept: Silke Eilers]. üUunster 2014

124-135, 178
dazu die detaillierte Untersuchung VO)  B OerKo. Anne Hungerblockade und He1l-

matfront. DIie kommunale Lebensmittelversorgung 1ın Westfalen während des Ersten
Weltkrieges. Stuttgart 1991 Studien ZUT Geschichte des Alltags 10]; vgl uch Roer-
kohl, Annı Der TSte Weltkrieg Westfalen. Lebensmittelmangel und ungerder „Heimatfront“”. unster 1987. Westfalen 1M Bild, Westftfälische Wirtschafts-
un! Sozlalgeschichte uch OerkKo. Annı „Viel Suppe gab’s und wen1g Brot”“
Die Erschlieisung Nahrungsquellen während der Hungersnot 1mM Ersten Welt-
krieg 1n Westfalen. In: Rheinisch-westfälische Zeitschrift für Volkskunde )/

69-9()
10 dazu ausführlich: Rottschäter, Ulrich Hg.) „Wır denken uch!“ Feldpostbriefeelnes ravensbergischen „Heima astors”“ Ersten Weltkrieg. Bielefeld 2011 Be1l-

rage ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 371
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Hier soll L11U. einem regional eIwas welter SCZOHCHNEN Horıizont unter-
sucht werden, wI1e 1n dem auch in den Jahren des Ersten Weltkriegs weithin
och VO  3 der pa  ase der rweckung des 19 ahrhunderts konfessionell
Ilutherisch geprägten Minden-Ravensberger Land die theologische Arbeit
un! das kirchliche irken ausgerichtet SCWESCH sSind und inwieweılt 1eSs
mıiıt dem SONS beobachtenden Maiınstream 1mM deutschen Protestantis-
I11US konform geht, Ja ob INLaTl, WI1Ie es heute fast schon einer feststehen-
den Terminologie geworden sSeın scheint, angesichts dessen VO  -

„Kriegstheologie”, die betrieben worden sel, sprechen kann
Wıe ist INa  3 Minden-Ravensberg auf das Kriegsgeschehen ingegan-

SCHL, welche Akzente hat setzen versucht, inwılewelılt hat InNnan sich
die politisc proklamierte Norm der unbedingten ahrung der nato-

nalen Interessen einbinden lassen? Und Konnte un wollte I1a sich irch-
ich vielleicht auch als ein kritisches Korrektivz Zeitgeschehen darstel-
len? elche theologischen Perspektiven wurden dem skizzierten
Kontext Tröffnet und für welche Einsichten ist damals deraverschlos-
SC geblieben?

Die Gestaltung kirchlicher ufgaben iın Minden-Ravensberg
während der Kriegsjahre

a) Milıtär- un: Kriegsgefangenenseelsorge
Damıt 05 nicht Vergesscnh geht, sSe1 1er (den übrigen nennenden Aspek-
ten voran) notiert, ass auch 1n den Jahren des Ersten Weltkriegs kirchli-
cherseits die Aufgabe der Militärseelsorge den Fronten wWwI1e ın den 9
Tetten selbstverständlich Wahrgenommen worden ist Urc auptamt-
1C Militärpfarrer ebenso w1e durch Standortpfarrer, die diese Aufgabe
nebenamtlich ihrem Gemeindepfarramt versehen haben.!! Dies wird
auch Minden-Ravensberg geschehen se1n, Untersuchungen azu liegen
aber bisher och nicht VOT, ass diesbezüglich eın Forschungsdesiderat
anzuzeıgen bleibt

11 Zur Struktur der Militärseelsorge 1mM /Zweılten Deutschen Kaiserreich die Erläute-
Imungen bei Priebe, Hermann: Kirchliches Handbuch für die evangelische Gemeinde
unter besonderer Berücksichtigung der preußischen Landeskirche. umgearbeitete
un: vermehrte Auflage. Berlin 1914 131-134 Gailus, TE „Eıin Feld weils und
reif ZU (Geistesernte jeg VOT uns!*“ Deutsche Protestanten 1mM Ersten Weltkrieg. In
Hosfeld, olf Hg.) Johannes Lepsius 1ıne deutsche Ausnahme. Der Völkermor:

den Armeniern, Humanıiıtarısmus und Menschenrechte. Göttingen 2013 95-109,
nennt (a.a.O., 98) die ahl VO  - twa 1.400 evangelischen Pfarrern, die als Divi-
sıonspfarrer, Feldgeistliche und 1 Sanitätsdienst ZU Einsatz kamen. Standorte
der Armee 1mM Regierungsbezirk Minden befanden sich Minden, Bielefeld, Oxter
un! Paderborn; Klueting, Harm: Geschichte Westfalens. Das Land zwischen Rhein
un! Weser VO] bis ZU Jahrhundert. Paderborn 1998 3158
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Kriegsgefangenenlager Minden-Ravensberg 1mM Ersten Welt-
krieg eingerichtet 1n olthausen (Kreis Buüren) Gefangene), en
(25.240 Gefangene) un 1n der Senne (75.614 Gefangene); azu gab e5s5
Gütersloh eın Offizierslager Gefangene).!? überhaupt un wenn

Ja, In welcher Welse 1ler evangelischerseits eine efangenenseelsorge ein-
gerichtet WAäar, ist ebenfalls och unerforscht. Allerdings dürfte mıitCauf
diesen Aufgabenbereich ftestzuhalten se1n, ass sich unter den kriegsgefan-

Oldaten L1IUTr wenige Evangelische befunden en dürften

b) Diakonische Arbeit

Die bestehenden vielfältigen diakonischen Aktivitäten wurden während
der Kriegsjahre WI1e selbstverständlich fortgeführt. ! Die inden-
Ravensberg vorhandenen diakonischen Grofeinrichtungen Bethel
und der Wittekindsho mıiıt den zugehörigen Diakonissenmutterhäusern
un Diakonenschaften setzten ihre Arbeit den jeweils VO  . ihnen wahr-
SCHOMMENEN Aufgabenbereichen zwischen 1914 un! 1918 fort, und S1€e
tirugen auch wI1e selbstverständlich die Lasten mıt, die der Krieg mıiıt sich
brachte un stellten inık- und Pflegebereiche als Lazarett un: (soweıt
möglich) samıt des erforderlichen Pflegepersonals Z Verfügung.!*

12 Pöppinghege, Raıiner: Westfalen 1mM Ersten Weltkrieg. In Internet ortal West-
fälische Geschichte, http://www.lwl.org/westfaelische-geschichte portal/Inter-
net/input_felder/langDatensatz_ebene4.php?urlID=38&url_tabelle=tab_websegme
nte (Stand Z2:25) darüber hinaus uch generell: Hınz, Uta Gefangen
1M großen Krieg Kriegsgefangenschaft ın Deutschland Essen 2006; SOWI1e
Pöppinghege, Rainer: Fremde Arbeit für Westfalen: Kriegsgefangene und Z,wangs-
arbeiter In Industrie und Landwirtschafft. der „Heimatfront“ Westfalen und
Lıppe 1mM Ersten Weltkrieg. [Idee und Konzept: Silke Eilers]. Münster 2014 94-105;

176
dazu Kalser, Jochen-Christoph: Zwischen Überforderung und Improvisation. [ ie

Innere Mıssıon 1 Ersten Weltkrieg. In: Kaiser, Jochen-Christoph/Benad, Matthias
Zg Sozialer Protestantismus und Soz1ilalstaat. Diakonie und Wohlfahrtspflege 1n
Deutschland 1890 bis 1938 Stuttgart 1996 72-88

mıiıt Blick auf Bethel und den Wittekindshof als diakonische Großeinrichtungen
Minden-Ravensberg insbesondere Wilke, Karsten: Das Lazarettwesen In Bethel wäh-
rend des Ersten und /Zweılten Weltkriegs. Das Krankenhaus Gilead 1mM Dienste der
Kriegführung In: Stockhecke, Kerstin: Von Anfang evangelisch. Geschichte des
ankenhauses Gilead In Bielefeld. Bielefeld 2013 Schriften des stituts für I )ha-
konie- und Sozialgeschichte der Kirchlichen Hochschule Wuppertal/Bethel 231

293-308; SOWI1eEe Schmuhl, Hans-Walter/Winkler, Ulrike: „Der das Schreien der Jun-
CI RabenSüberhört“. Der Wittekindshof eiıne Einrichtun für Menschen mit
geistiger Behinderung, 1887 bIis 2012 Bielefeld 2012 Schriftten des Instituts für Dıia-
konie- und Sozialgeschichte der Kirchlichen Hochschule Bethel 21] 32
uch das Betheler Missionshaus wurde als Lazarett genutzt; der Hausvater und Mis-
sionsinspektor Walther TIrittelvitz [Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 515 Nr. 6384| be-
merkte dazu |Zıtat bei Menzel, Bethel-Mission (wıe 33 235] „In der eımat
Bethel] sind WIT VOT der gröfßten Not bewahrt geblieben: der Arbeitslosigkeit. Es hat
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Kırchliche Arbeiıt und theologische (Fehl-)Orientierung IM FErsten Weltkriegz
der gemeindenahen, ehrenamtlich geleisteten Diakonie wurde die

Aufmerksamkeit der Kriegszeit nicht mehr wI1e Sanz überwiegend
den oder regional unterstützenden Hilfsbedürftigen zugewendet,
sondern auch un gerade den Ooldaten der Front In kirchlichen Frau-

strickte 111a für sS1e Wollstrümpfe, INa  ; sammelte Naturalien
wI1e Kartoffeln un!: Jler für die Feldküchen, un mıiıt zunehmender Dauer
des Krieges gab dann mehr un! mehr Frauen un: Familien unter-
stutzen, ıIn denen der emann un Vater nicht mehr AdUS dem rieg eim-
kehrte oder schwere erwundungen erlitten hatte, ass nicht mehr
erwerbsfähig War. der preufischen Landeskirche insgesamt entwıiı-
ckelte sich gleich 1Im Herbst un Winter 1914/1915 eine besonders B:
pragte der Solidarität mit den Landstrichen 1m enun!: Osten Ost-
preußens,!® die zeıtwelse VO  a russischen Iruppen besetzt un In de-
Nnen ort ebende Deutsche WE nicht Haus un:! Hof insgesamt, doch
vieles Hab und Gr eingebü hatten.!7 uch Minden-Ravensberg
wurden ZaNZE Güterzüge voll 5Spenden Hausrat, öbeln un Kleidung
etwa VO den Fraue  en zusammengeholt un ach UOstpreußen auf den
Weg gebracht.!® uch 1er yäbe viele welıltere lokale un regionale 16
tails schildern.!?

sich wleder einmal gezeligt, w1ıe wichtig für der Zusammenhang mit der Anstalt
Bethel ist. Unsere Beamten sind In die Lücken eingetreten, die Urc die Einberufung

vieler Bethelbeamter entstanden sind Missionare und Inspektoren sind ıIn der Ver-
wundetenseelsorge un: 1m Pfarramt tatıg. Inspektor Burckhardt ist als Felddivi-
sionsprediger dUSgCZOSCNH, und WIT freuen VO)  S Herzen, da{fs gerade uch
Mission diesen Dienst eisten darf, UunNsernNn tapferen Soldaten das este bringen,
Gottes Wort.“ uch Neumann, Reinhard: Die Nazareth-Schwestern Frauen In der
Diakonie ohne Mutterhausbindung. Benad, Matthias (Hg  — Bethels Mission (1)
Zwischen Epileptischenpflege und Heidenbekehrung. Beiträge T: Geschichte der
Bodelschwinghschen Anstalten Bethel Mit Beıtragen VO  - Orsten Altena [u.a.|], ein-
geleitet VO  3asBenad Bielefeld 2001 Beıiträge ZUT Westfälischen Kirchenge-

15
schichte 19] 133-1795, dort 140-147

Kampmann, Jürgen: Die Evangelische Frauenhilfe In Lübbecke. Von den Anfängen
der kirchlich gebundenen Frauenarbeit und den drei ersten Jahrzehnten der Vereins-
geschichte. JWKG 9() (1996), 151-179; dort 157£.

16 Die Ostpreußenhilfe 1Im Ersten eltkrieg. Hg VO UOstpreufsischen Landesmu-
SEUM Lüneburg ZUT Ausstellung am Besten der Ostpreufenhilfe” —

Husum 2006
Zur Kriegseinwirkung In UOstpreußen siehe als zeitgenössische Darstellung Schlötter,
H[ Ostpreufßens Wiederaufbau. O  ag mıit Lichtbildern. Frauenhülfe (1916),
Nr. 7'/ ugus 1916 219-228; dort besonders 2206022727

Kampmann, Frauenhilfe (wie 15), 153
Salm, Jan Der Wiederaufbau der Städte 1m ehemaligen Ostpreufßen nach dem ETS-

ten Weltkrieg. kEın Beitrag ZUT Forschung. In Woniak, Micha Hg.) Kunstgeschichte
und Denkmal flege. Tagung des Arbeitskreises Deutscher und Polnischer unst-
historiker und Denkmalpfleger Toru 02.—-06 (I)ktober 1997 Toru 2002 Wspolne

reufisendziedzictwol]. 2 Salm, Jan: Der Wiederaufbau der Hofanlagen (Js
nach dem Ersten Weltkrieg. In Pusback, Birte/Skuratowicz, JanzLanLguter
den Kegionen des gemeinsamen Kulturerbes VO|  n Deutschen und Polen Entstehung,
Vertall und Bewahrung. eiträge der Tagung des Arbeitskreises deutscher un:
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C) Die 1m gottesdienstlichen en auf Gemeindeebene
geleistete Arbeit

uch für die ın den Gemeindepfarrämtern geleistete Arbeit ist für die
Kriegsjahre VOT em anderen zunächst eıne orofße Stetigkeit konstatie-
TE selbstverständlich wurden die uDlıchen Gottesdienste, die Amts-
handlungen, der Kirchliche Unterricht un!: die Arbeit In Gemeindegrup-
pen_n VO  e} den Pfarrern weitergeführt.*‘ Es traten aber sehr schnell zusätzlı-
che ufgaben besonders 1mM gottesdienstlichen Bereich hinzu.

S0 gab es nicht 1L1L1UT bei Kriegsbeginn vielerorts besondere Aussendungs-
gottesdienste für die einberufenen oldaten, oft auch mıiıt der Möglichkeit
7R Abendmahlsempfang, der In der eıt VOT dem Ersten Weltkrieg uniter
volkskirchlich gepragten Evangelischen auch iın Minden-Ravensberg
me1ılst LIUT wenıge Male 1m Jahr üblich WAarl, ass das zusätzliche end-
mahlsbegehren eın klarer Indikator für das iın der Bevölkerung vorhandene
Bewusstsein ist, ass dem Auszug den rıeg es andere als der C’ha-
rakter eines Ausflugs miıt aldiger fröhlicher Wiederkehr ejgnete:* en
er öffentlich wahrnehmbaren, heute krass 1INs Auge springenden auch
inszenlerten Kriegsbegeisterung bei Kriegsausbruch 1914 sollte dieses all-

ere Flement praktizierter römmigkeit jedenfalls nıcht iınfach übersehen
werden die statistisch erfasste Abendmahlsziffer stieg jedenfalls 1m Jahr
1914 gegenüber 1913 markant ber zehn Prozent und as, ob-
ohl In der zwelıten Jahreshälfte eine 1elza VO  . eingezogenen Männern

polnischer Kunsthistoriker un! Denkmalpfleger In Bedlewo, September—4. kto-
ber 2004 Warszawa 2007 Das gemeinsame ulturerbe 227-237; Salm, Jan
(Js reufßische Städte 1m Ersten Weltkrieg. Wiederaufbau un: Neuerfindung. Mun-
chen 20172 Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen
1mM Ostlichen Europa 46| auch die Untersuchung VO  - Auts, Kalner: Opferstock
un Sammelbüchse. [ ie Spendenkampagnen der freien Wohlfahrtspflege VO Ers-
ten eltkrie bis In die sechziger Jahre Paderborn u.a.| 2001 Forschungen S

Regionalgeschichte 3/1 21-33
Gailus, Feld (wle Anm 14), 97, welst darauf hin, dass sich die Kirchenbehörden
dagegen sperrten, bestallte Pfarrer ZU Dienst den W affen eilen lassen S1€e
sollten vielmehr Dienst der „Heimatfront“ eisten.

21 Zur Stimmung iın der Bevölkerung bei Kriegsausbruch ıIn der westfälischen Bevölke-
rung Schulte-Hobein, Jürgen: Kriegsbegeisterung der Kriegsskepsis Reaktionen
auf den Begınn des Ersten Weltkriegs In Westfalen. In der „Heimatfront”“ West-
falen und Lippe 1m Ersten Weltkrieg. |Idee un Konzept: Silke Eilers]. Uunster 2014

20-33, DA
Olscher, Lucian (Hg.) Datenatlas ZUT relig1ösen Geographie 1mM protestantischen

Deutschland Von der Miıtte des Jahrhunderts bis ZUIN /weıten Weltkrieg. nter
Mitarbeit VO  . Tillmann Bendikowski, ("laudia Enders und arkus Hoppe. Ber-
lın 2001 696-697/; Datensatz AKK7ZG I1 1913 33,4%, 1914 37,4% Von dem deut-
lichen stieg der sogenannten „Abendmahlsziffer” wird uch anderen Kegıonen
Westfalens berichtet; vgl etw. In diesem Jahrbuch den Beılıtrag VO  - Geck, Albrecht:
DIie evangelische Kirche un der Tste Weltkrieg. Das Reformationsjubiläum 1917 1mM
est Recklinghausen. In: JWKG 134 (2015) 237-27/8; dort 247 Vgl beispielweise
uch ganz äahnliche Schilderungen aus Berlin; Gailus, Feld (wie 11),
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in den Gemeinden fehlte un! damit eın markantes SIiInNnken der end-
manliszıftfer die erwartende olge hätte se1n mussen.
em kam 5 auch einer markanten Intensivierung des goUES-

dienstlichen Lebens, wurden doch durchgängi die schon eingangs CI -

wähnten zusätzlichen Kriegsbetstunden eingerichtet, die zumelst Werk-
tagen abends stattfanden.? Diese insbesondere VO  a} olchen ( J6=-
meindegliedern stark besucht, deren Angehörige 1m Feld standen, un
ihnen kam existenziell sofort nachvollziehbar der Fürbitte oröfßste Auf-
merksamkeit Da die eingeführte preufßische Landesagende VO 1895
aber eine Agende AdUus Friedenszeiten für Friedenszeiten WAär, bot S1e ZWaT

diverse Gebetsformulare SAr Feiler VO  > Kaisers Geburtstag, für ıbel- und
Missionsftfeste, aber 1Ur eın einz1ges für Nebengottesdienste In KriegnÖ-
ten “ ;24 als Anleitung für die Gestaltung der Betstunden fanden die Pfarrer
in ihr nicht mehr als den Hinwels: HUr die 1mM kirchlichen RKRaum gehalte-
en etstunden, Bibelstunden, Missionsstunden uln a|ndere genugt als
liturgischer en das Gemeindelied, muiıt welchem die Andacht einge-
leitet und ach Vaterunser un dsegen beschlossen wird.‘25 Und schon mit
dem nächstfolgenden Hinweis liefen S1e dann ZAHlZ 1Ns Leere: a der
Ansprache STa des freien eın formuliertes vorausgeschickt oder
geschlossen werden soll, sind dafür die Kollekten des Hauptgottesdienstes

oder die Gebete der Nebengottesdienste l verwenden.“26 och
da wurde InNnan eben der speziellen ematik nıiıcht ndıg 50

kann nicht überraschen, ass sehr schnell für die and der Pfarrer wWwel-
tere kirchlich intern erstellte wWwI1e auch kommerziell publizierte Handrei-
chungen un:! Hilfsbücher erschienen, AdUus denen gut ersehen ist, in wel-
cher Weise eine lıturgische Gestaltung und thematische Füllung VO  a

Kriegsbetstunden er das schon dargestellte Bielefelder eispie hinaus)
angeregt wurde.

„Häufig Se1 ganz spontan ıne Abendmahlteier 1mM kleinen Kreıls verlangt worden,
W O plötzlich der Befehl ZUuU Ausmarsch eintraf. der klopfte die Sakristel:
‚Herr Pastor, ich kann nıiıcht mehr AT h[ei]lligen] Abendmahl bleiben Geben Sie
MIr eın gutes Wort für Leben un Sterben mıit.  480 Im Übrigen dürfte die „Abend-
mahlsziffer“” als Giradmesser für die 1ın ıner evangelischen Kirchengemeinde tatsäch-
ich anzutreffende (praktizierte) Frömmigkeit der das vorhandene kirchliche Enga-
gement ine her als gering einzuschätzende Verlässlic  el besitzen, da die Häufig-
keit des Abendmahlsempfangs ın tarkem Matfse VO)  - der bzw regional vermıiıt-
telten Abendmahlskatechese abhängen dürfte die sich zudem Laufe der Jahr-
zehnte uch MAaSsSSsS1ıv gewandelt hat.

dazu (mit besonderem Blick auf Berlin) Gailus, Feld (wie Anm. 11),
24 Agende für die Evangelische Landeskirche. eil Die Gemeindegottesdienste. Ber-

lin 1895 1/4
A.a.QO., 1472

26 Ebd
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Wohl die oröfßte Verbreitung dürfte die VO arl rper und Alfred Al

lessen herausgegebene bis 1915 schon fünf Auflagen un 11 000 Xem-
plaren erschienene „Agende für Kmriegszeiten‘ “ gefunden en diese
dürfte damit den allermeisten deutschen evangelischen Pfarrämtern ZUrT
and SCWESCH un auch inden Ravensberg genutzt worden SC1IMN

Sie enthielt neben der Skizze einfachen liturgischen Struktur für
die Betstunden insbesondere auch Material das eiNne Varıation der VerwWell-
deten lıturgischen Texte bei der thematischen Ausrichtung der jeweiligen
Gottesdienste bot Ge nachdem, ob auf „gute“ der aber „schlechte“
Nachrichten VO  - den Kriegsschauplätzen oder Aaus der politischen Ent-
wicklung jeweils selbstverständlich aus der Perspektive des Deutschen
Reiches TrecaglerIenNn ga Sie reiht sich (und das ist ein Charakteristi-
kum) als nfter Band das VO  5 rper un Zillessen für alle Bereiche des
liturgischen Handelns Gottesdiensten und bei kirchlichen mtshand-
lungen herausgegebene Werk eın un steht damit der Linie des andert-
halb ahrzehnte ach dem Erscheinen der Preußischen Agende VO  3 1895
OffenDar Verlangens ach Abkehr VO  3 der Preußen se1t
der egierung Önig Friedrich eims {11 vertretenen, auch das Agen-
denwerk VO  . 1895 och Grundzug bestimmenden Konzeption
strikten Vereinheitlichung des Ööffentlichen liturgischen Redens un Han-
delns den evangelischen rchen des Landes und knüpft damit (im
Kontext liberaler theologischer onzeptionen) liturgische Überzeugun-
SCn und Gestaltungen d  .g die bereits ı der späten u  ärung prägend

un! die sich auch manchen amtlichen Agenden (wıe etwa der
Adlerschen Schleswig-Holsteinischen Kirchenagende)** und mehr och
eiNerTr Flut VO  - prıvaten liturgischen Veröffentlichungen niedergeschlagen

Arper Karl/Zillessen Alfred Zg Agende für Kriegszeiten eıl durchgese-
hene Autfl Göttingen 1915 TE  SC theologische Handbibliothek Sanderband

Teıil] Die beiden Herausgeber legten spater weıteres einschlägiges Material VOTL,
Arper Karl/Zillessen, Alfred 2g Fest Agende für Kriıegszeıten und Tau-

send Göttingen 1915 PE Praktisch theologische Handbibliothek Sonderband
Teil], Arper Karl/Zillessen, Alfred Hgg Durchhalten! Entwürtfe Gebete, (Ge-
dichte und Vaterländische orte für Kriegsgottesdienste Der Agende für Kriegszel-
ten 'eil Mit KRegistern über alle drei Teile durchgesehene Auflage 9 Tausend
Göttingen 1915 Praktisch--theologische Handbibliothek Sonderband, Teil]
uch Osterreich wurde dieses Mater1al aufgenommen; Mühlpforth, Wilhelm
(Bearb. Evangelische Kriegsagende für (Osterreich. Nach der „Agende für rlegs-
zeiten“ VO  - arl Arper un!: Alfred Zillessen un! deren „Fest-Agende für Kriegszel-
ten'  L bearbeitet Göttingen 1915

Adler, Jacob Georg Christian Schleswig-Holsteinische Kirchen-Agende Einrich-
tung der öffentlichen Gottesverehrung Formulare für die Ööffentlichen Religions-
handlungen Sonntags- und Festtags Perikopen Auf allerhöchsten Königlichen Be-
fehl ZU künftigen Gebrauch i den Herzogthümern Schleswig und Oolste1n, der
Herrschaft Pinneberg, der Girafschaft Kanzau un: der Stadt Altona verfaßt. Schles-
WI12 1797 dazu auch Ostermann, Helmgard: Der TOTEeST ]I der ländlichen Bevöl-
kerung Schleswig-Holsteins 1796 und i den folgenden Jahren die Einführung
der Adlerschen Agende 1990
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hatte Es bestand jedenfalls 1MmM Zzweıten Jahrzehnt des Jahrhunderts Of-
fenbar eın starkes edur  1S, 1mM gottesdienstlichen Handeln das Omentan
die Gemeindeglieder ihrem Denken un! Empfinden rührende aufzu-
greifen un:! widerzuspiegeln un:! Kontextualität zxx Zeitgeschehen her-
zustellen während konzeptionell gerade der entgegengesetzte ( 20
danke bestimmend WaT also das jeweilig die Gegenwart Bestimmende
miıt dem Allgemeinen und bleibend VO  - (a und VOT Gott ültigen
kontrastieren.

I e Sammlung VO  - rper und Zillessen versucht, WI1Ie gesagt, liturgi-
sches Materi1al für die edürfnisse all derer darzubieten, die in ihrem OT
tesdienstlichen Handeln den inger möglichst 1C „ aIn Puls der eıt  44 ha-
ben mochten.?°

Das gıng bis dahıin, ass 1119a  - sich auch nicht scheute, passend erschei-
nende nichtbiblische Texte bzw nicht 1D11SC oriıentierte ZUT Ver-
wendung den VO  5 der Kriegsthematik geprägten (jottesdiensten darzu-
bieten etwa 1n Form einer Sammlung VO „Vaterländischen Worten“
ter anderem VO  . Friedrich chiller, ann1eichte, Emanuel Geibel,
Joseph VO  a Eichendorff und besonders VO  . Ernst Morıtz rmn Dies habe
sich, die Erläuterung 1mM Vorwort der VO  > rper un Zillessen heraus-
gegebenen „Agende für Kriegszeıiten”, Jarl manchen Orten als besonders
eindrucksvoll erwliesen“ .90 €e1 wird nicht selten auf Texte zurückgegrif-
fen, bei denen Erfahrungen Aaus den Befreiungskriegen des en Jahr-
hunderts 1mM intergrun: stehen oder erinnernd entfaltet werden. Um

einem eispie aus der er VOIl Emanuel Geibel —1 VeI-

deutlichen

29 ZU Beispiel die Charakterisierung in der Rezension des Schweizer Stabssekretärs
un! Feldpredigers Haller, IM £Z Agende für Kriegszeıten, und Festagende
für Kriegszeiten, herausgegeben VO  - Arper Zilles[sjen; Göttingen, bei Vanden-
hoeck Ruprecht, 1914 Kirchenblatt für die reformierte Schweiz (1915), Nr 8/

Februar 1915 „Gleichwohl ist ist der Inıtatiıve ein1ger eologen und
dem Wagemut eiınes tapfern Verlegers gelungen, nach knapp drei Monaten iıne sehr
brauchbare Liturglie für Kriegszeıten herauszugeben, die auf Seiten alles bringt,
W as 11139a  ; billigerweise VO  — iınem solchen Buche verlangen kann Gebete ZUT Predigt
(30) nach verschiedenen Möglichkeiten des Krieges geordnet, liturgische Stücke un:
ausgeführte lıiturgische Gottesdienste, Kasualgebete für alle denkbaren Fälle, bei
Taufe, Irauung, Abendmahl, Begräbnis, Lazarettseelsorge, Schriftlektionen, ja uch
einen Abschnitt ‚Gedanken für Kriegspredigten‘ VO  5 Niebergall l Ich wünsche
dem Büchlein unter meılınen ollegen viele aufmerksame Leser. Wır können aQus ihm
lernen, wıe INa  - ıne orofße eıt orOfß auffa{fst und verwertet. Alles Allem ein
prächtiges Werk, das Schweizerpfarrern mıit Auswahl benutzt groiße Dienste le1s-
ten kann.  4
Arper/Zillessen, Agende (wie 27}
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„Nun afst die Glocken VO  = urm urm
Durchs Land frohlocken 1M Jubelsturm!
Des Flammensto{fes eleucCc ac an!
Der Herr hat Großes uns getan:

Ehre sSEe1 Gott der öhe!

Es ZOS VO Westen der [Napoleon] aus,
Sein Reich festen In Blut und Graus;
Mıt en Mächten der ll 1m Bund
Die Welt knechten, das schwur se1in Mund

Ur  ar dräute der TDIie1IN!

Vom Rhein gefahren nNnacCc Parıs| kam fromm und stark
Miıt Deutschlands charen der eld der Mark [Brandenburg; Ön1g
Friedrich Wilhelm 4: 1;
DIie Banner ogen, un ber ihm
In olken die Cherubim,

Ehre E1 CIOH iın der oöhe!

[)a hub die Wage des Weltgerichts
Am etzten Tage der Herr des Lichts
Und warf den Drachen VO güldnen Stuhl
Mıt Donnerkrachen 1na A Pfuhl,

Ehre Se1 Gott ın der ohe!

Nun bebt VOT (ottes und Deutschlands Schwert
I ie des 5Spottes Parıs], der Blutschuld Herd;
Ihr Blendwerk lodert, WI1e chnell! au
Und heimgefo[r]dert wird all ihr Raub

Nimmermehr dräut u1ls der Erbfeind!

Drum aflst die Glocken VO  - urm 117
Durchs Land frohlocken 1mM Jubelsturm!
Des Flammensto(ßßes elileucCc aCcC an!
Der Herr hat Großes un1ls getan:

Ehre E1 Gott in der Höhe!”31

Interessant für UulLliseTe Fragestellung mıt1 auf Minden-Ravensberg ist
MNU:  J ass I1a  = sich 1ın der dieser eıt für die theologische Ausrichtung
der Jler tatıgen Pfarrerschaft weithin rägenden Lutherischen Konferenz

31 A.a.O., 118f.
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VO  - Minden-Ravensberg die Publikation einer Agende für ebengot-
tesdienste begab.*? Hıer gab es offensichtlich Widerstand die eolo-
isch liberalen Tendenzen markant formuliert ZU Abschluss der

1914/1915 1m Jahrbuch des Vereıns für die Evangelische Kirchengeschichte
Westfalens veröffentlichten „(NronikK der Lutherischen Konferenz VO  -

Minden-Ravensberg”: „Mehr als eın halbes Jahrhundert hat die u  eri-
SC. Konferenz Minden-Ravensberg das Banner glaubensfreudigen, be-
kenntnistreuen, lebendigen Luthertums hochgehalten. Die kirchliche und
kirchenpolitische eitlage hat sich gewandelt; die Feinde des vangeliums
der freien na: Christo, der Kirche und ihres Bekenntnisses sind g —
blieben und der Hafs wider das vangelium, Ja alle eligion, ist g -
wachsen bei den ‚Gebildeten‘ un den Massen. Um mehr hat die uthle-
rische] Konferenz auch fernerecund Pfhicht, die gläubigen Christen, 1mM
Amte des Wortes un aufßer dem Amte sammeln, wecken, stärken
un vertiefen.“®3

Vor diesem intergrun dürfte auch die Konzeption der 1916 VO  - der
Lutherischen Konferenz publizierten Agende „Die Feiler der Nebengottes-
dienste“ verstehen se1n. Sie bietet insbesondere angeregt ZIrC bayeri-
sche Vorbilder streng strukturierte Ordnungen für die JTagzeıtengottes-
dienste Mette un Vesper SOWI1eEe bestimmten Gottesdiensten beson-
deren agen des Kirchenjahres (etwa die Improperien ZUrT Karfreitagsves-
per jeweils miıt Noten ausgesetzt, eın ingen der ersike für Litur-
SCN, Chor un: Gemeinde ermöglichen unter der 1n der inleitung for-
mulierten Zielsetzung, „dafs hebes deutsches olk Urc die ‚schönen
Gottesdienste‘ wieder iın die Kirche gelockt In eıt und wigkeit spuren
bekomme, W as das ringt, wWwWwenn INnan sich hält ach Seinem Wort ‚Lasset
das Wort Christi uınter euch reichlich wohnen er Weisheit:; lehret un!
vermahnet euch selbst miıt Psalmen und Hymnen un geistlichen hebli-
chen Liedern, und singet dem Herrn In Herzen!‘“>5 Fa den weiftel-
los für den eDTrTaucCc auf viele Te estimmten liturgischen Ordnungen
1ıtt dann iın dieser Agende aber ganz Schluss och eın Abschnitt „Ge-
bete für Kriegsbetstunden“ hinzu.®® Diese sind unverkennbar auf den g-
genwartıg bei Erscheinen der Agende 1916 bestehenden Bedartf ausgerich-
tel, setzen sS1e doch wWwI1e selbstverständlich nicht IT die monarchische Ver-
fassung des Deutschen Reiches VOTIaUs, sondern auch die politisch-militä-
rısche Situation eines VO  ; äaufßeren Feinden VO  5 en Seiten bedrängten be-
stehenden Reiches (1im Zweifrontenkrieg).

GV Die Feier der Nebengottesdienste. Hg und verlegt VO  — der Lutherischen Konterenz

33
In Minden-Ravensberg. Gütersloh 1916
Hartmann, |Ernst| Chronik der Lutherischen Konferenz VO:  - Minden-KRavensberg.

34
(1914/1915), 160-187; ı1ta 187

Feier Nebengottesdienste (wie Anm. 32} 35f.
55 a.a.Q., [3]
36 A.a.O., 60-72
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In die Gesamtkonzeption der Agende fügen sich die dargebotenen 1M-
merhin Gebete?” bei näherer Betrachtung gar nicht eın Sie sind weder
lıiturgisch iın besonderer Weise gestaltet och vermoögen S1e theologisch e1-
1ienNn anderen Horıizont öffnen als die ıIn den ammlungen VO  - rper und
Zillessen gebotenen Texte Um einen FEindruck VO  } dem thematisch abge-
deckten Spektrum gewıinnen, sSe1l 1er eines dieser Gebete ausführlich
wiedergegeben:

„Barmherziger, ewiger Herr un: Gott, du Fels N1Sseres e1ls, du starker
Helfer und IroOster In Not un! Gefahr, dir kommen WIT in dieser ernsten
un! schweren eıt Du (Gott unsTeTr Väter, uns nicht zuschanden WeTlT-

den! Wie du bisher den Ansturm der Feinde VO  . en Seiten un1ls SC
holfen, ziehe auch ferner deine and icht VO  3 uns ab ac unls dank-
bar für jeden Erfolg, den du affen schenkst, geduldig un getrost

den agen des artens, wWwWwenn unseTrTeer 1m heitsem amp
un unter schweren Verlusten muit einem starken und widerstandsfähigen
Feind ringen mussen. ılf u1ls iın den wechselnden Schicksalen des Kriıeges

zuversichtlichem Vertrauen auf eine auszuhalten. Herr, eın Heer
VO  - fein.  ıchen Völkern hat sich wider uns und unNnseTe Verbündeten erho-
ben, un! die jegsflamme ergreift immer weitere Gebiete der Erde DDer du
1mM Himmel sitzest un den Kat der Völker zunichte machen kannst, sieh
Gnaden darein und lafs uns 1M en der Völker nicht verderben, sondern
UrcC eine erhalten bleiben un! einem guten Ausgang ZU eil
u1nlseTes Vaterlandes gelangen. Segne un behüte mıiıt starkem Arm wider
alle Gefahren Kaiser un eın Haus; schenke ihm 1mM An-
StUurm der Feinde eiligen Mut, guten Kat und kraftvolle Tat chütze und
schirme die deutsche Kriegsmacht; ruste alle, die ihr angehören, aus mıiıt
apferm Mut un! christlicher Mannhaftigkeit, 1D ihren affen Sleg Wır
eifehNlen dır alle Glieder 1I1iseiIeTr Gemeinde, die jetz 1m stehen,
deine gyöttliche UT; la{fs ihre Seelen Not un! Tod icht verloren sSeıin.
Se1 en denen nahe, dıe eın teures Familienglied ın den Krıegenziehen
lassen; re sıe, alle ihre Sorgen auf dich wertfen, und führst=du S1€
schweres Leid, lafßs S1e auch erfahren, da{fs du der Gott es Irostes bist.
Erbarme dich er Not der Heimat und mache die Herzen willig D

Tatbeweise helfender und dienender 1e Erwelse dich in Gnaden als uUulll-

eTrTs Volkes ( ZOHT un! er Vater 1n Jesu Christo, uUunNseTINl Herrn und
Heiland, da{fs WIT mıiıt reuden bekennen können: Der Herr züchtigt mich
wohl, aber Xibt mich dem Tode nicht; der Herr ist mMeıne aCun meın
Psalm un ist meln eil Amen.“”

Die Formulierungen lassen erkennen, wI1e INall 1in der pra  SC. vollzoge-
1ieN Gemeindearbeit ber Krieg, Kriegserleben un Kriegserleiden VOT

Dabei die beiden ersten Gebete aus der preufßischen Landesagende übernom-
INCI,; a.2.0., 60f.; vgl Agende 1895 (wie Anm. 24), un:! 174; die Gebete
Nr. 111 und Nr UVOo bereıits 1m Kirchlichen Amtsblatt 1914 veröffentlicht
worden.
A.a.O., 64£. Nr
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ott meı1inte reden un! beten mussen K und wI1Ie schnell auch Mın-
den-Ravensberg die Je persönlichen Anlıegen verquickt wurden mıiıt Par-
teinahme möglichst elıner Parteinahme Gottes für das eıgene natlo-
ale Interesse.*

Dass die dezidierte itte einen Dleg der eigenen Iruppen verknüpft
WarT mıiıt einer Fürbitte für die Heeresleitung kann nicht überraschen und
WE die UuUrbıtte für den Kalser un! On1g un die übrigen Landesherren
uns heute erstaunen INas, gehörte S1e damals aber ZU andar: des
Allgemeinen Kirchengebetes un:! WarTr damit eın selbstverständlicher, ganz
un! al vertrauter Bestandtei eines jeden Sonntagsgottesdienstes;* auffäl-
lie und eines besonderen Vermerkes wert ware hingegen, WE eiINe sol-
che Fürbitte für die Obrigkeit gefehlt hätte.42

Unverkennbar ist, ass 111a1l OffenDar auch 1mM konfessionell lutherisch
gepragten Minden-Ravensberg In den Kriegsbetstunden weithin einer
ZanNz schlichten „Gott-mit-uns”-Theologie Raum röffnet hat Man War

überzeugt, ass die oldaten, die eigenen Söhne und nkel, gzut bekannten
acCc  arn un vertrauten Arbeitskollegen für eine gerechte ac kämpf-
ten w1e sollte da denkbar se1n, ass sich (Gott abwenden könnte, ass

39 Als Beispiel dafür kann hier vielleicht besonders auf das Gebet Nr X I1 (a.a.O., 70)
verwıesen werden; Anhan
Die dargebotene Bandbreite der diesen Gebeten geltend gemachten Theologu-
INnena ıst beeindruckend, reicht S1Ee doch abgesehen VO  _ den immer wieder 1mM Vor-
dergrund stehenden national(istisch)en Aspekten VO]  5 iıner Exemplifizierung des
Gedankens, der Krieg stelle ıne Züchtigung (Gottes dar, über iıne Entfaltung der
pOSs1t1V erhoffenden Wirkungen des Krieges über ine inständige Bitte Frieden
bis hin einer Reflexion über die Auswirkungen des Krieges auf die Außere) Mis-
S10N. Beispielhaft dafür sSe1 hier verwlılesen auf die 1 Anhang wiedergegebenen (e-
bete Nr. (a.a.O., 62f.), Nr. (a.a.U., 67), Nr. XII (a.a.O., /Ü0) und Nr. J1
(a.a.O., 718).

41 dazu die übliche Formulierung 1n der preufßfischen Landesagende [Agende 1895
(wie 24), 12] „Schütze und SCHIIC deineneC den Kaiser Wilhelm, UuNSe-
1E  3 KOöni1g, und Se1ın Haus. 1eb !] ihm Gnade mıiıt seinen aten und Dienern,
SeINE anı Frieden regleren. Niımm se1ln Kriegsheer 1n seinen Schutz.“
Die Fürbitte für die Obrigkeit lag uch schon deshalb nahe, weil die protestantischen
Landesherren ın ihren jeweiligen Jlerritorien Ja se1it der eıit der Reformation zugleich
des Amt des Summus ep1sCopus Iso des (wenn I1a  ; wörtlich übersetzt) „obers-
ten Bischofs” ihrer Landeskirche bekleideten und damit kirchenverfassungsrecht-
licher Hınsicht der Spitze des jeweiligen evangelischen Kirchenwesens 1M Jlerr1-
torıum standen, uch WE S1e nicht ordiniert un! keine pfarramtlichen Autf-
gaben wahrnahmen.
Die Überzeugung, sich für i1Ne SALLZ und gar gerechte Sache engagleren, wurde
uch 1M Gottesdienst einschlägigen Jlexten ZU Ausdruck gebracht; ZU Bel-
spiel Gleichen-Rufswurm, Alexander VOTI1| Des Deutschen Gebet. In Arper, Karl/Zil-
lessen, Alfred Hgg.) Durchhalten! Entwürtfe, Gebete, Gedichte und Vaterländische
Worte für Kriegsgottesdienste. er Agende für Kriegszeiten eil Mit kegistern
über alle drei eıle. durchgesehene Auflage. 6.-9 Tausend. Göttingen 1915 Prak-
tisch-theologische Handbibliothek Sonderband, Teil] ” die Gerechtig-
keit nıicht sterben, Herr! [)as Göttlichste, das diesem Stern verliehn. [Darum hegt
Deutschland heute auf den Knılen. Dies Ungeheure, lafs nıcht geschehn, Dafs
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es Gelingen, Kriegserfolg un: degen fehlen lassen könnte! eine
solche theologische Denkfigur allerdings WITKIIC Anhalt un unda-
ment iın der biblischen Überlieferung hatte, wurde jedenfalls der ersten
eıt des Kriıeges OffenDar 11UT ALLZ wen12g reflektiert.

(jenau 1eSs sollte sich aber 1n der Gemeindearbeit un pastoralen Ver-
ündigung als problematischer erwelsen, Je länger der Krıeg dauerte
un Je mehr Gefallene eklagen und Kriegsversehrte betreuen
IC  S I Dıie eit, das der schlichten Proklamation „Gott ist mıiıt uns!*“ feh-
en! theologische Fundament, dürfte 1mM rgebnis mıiıt eın rund dafür
se1n, ass es5 ach dem Ende des Ersten Weltkrieges einer massıven Stei-
Tu der Zahl der Kirchenaustritte auch ın Westfalen kamı.44

[)ass das Zeugn1s des Evangeliums, ass Gott für un nicht die
Menschen ist, ass sich ihnen TE Schuld un! Versagen zuwendet,
durchaus nicht gleichzusetzen ist mit einer einfachen Befürwortung des-
SCH, W as Menschen sich vornehmen un allein oder gemeiInsam erreichen
wollen, und ass se1in Segen durchaus nicht eine vorweggeNOMMENE BeJa-
hung dessen ist, Was Menschen sich Zielen setzen, sondern ass sein
Werk segnet un: die Menschen NUFrT, insofern G1E dieses Sein Werk für sich
gelten lassen! das musste theologisch angesichts des Ersten Weltkriegs
bitter wieder gelernt werden.

eıtere Urc. die Gemeindepfarrämter in den Kriegsjahren
wahrgenommene ufgaben

DIie Seelsorge den Hinterbliebenen der Gefallenen wuchs schnell e1-
1ieTr immensen Aufgabe heran, tratfen doch mancher Kirchengemeinde
ach egınn des Stellungskrieges VO  - 1915 OC OC eue 1o0-
desnachrichten eın iıne besondere Herausforderung tellte dar, ass
die Gefallenen den me1listen Fällen auch nicht der Heılımat bestattet
werden konnten, sondern WE sS1e ıIn den Materialschlachten überhaupt
hatten geborgen werden können gleich ahe der Front egraben worden

gutes Recht un:! Ireue untergehn, Lafs die Gerechtigkeit nicht sterben, Herr! FEın
orofs Gebet zieht dieses olk uf  S Knıe, Es en Lippen, die gefleht noch nle,
Und anı falten sich, die nıe gefaltet, er feste Blick, nıe eın Hafs gewaltet,
Zerschmilzt groisen, ftelierlichen Zähren Herr, lasse e1in! nicht gewäh-
ICI DIie meuchlings hingemordet Frieden; Herr, straf sS1Ee heut! Herr, straf
sS1e schon hienieden: Dies Ungeheure, lafs nicht geschehn, Da gutes Recht un
TIreue untergehn; Lafß die Gerechtigkeit nicht sterben, Herr!“ Zu Leben und Werk
Alexanders VO  - Gleichen-Rufßßswurm Lenk, Leonhard: Gleichen genannt VOIN

Rufßswurm, Heinrich Adelbert Konrad arl Alexander Schiller Freiherr VOIL Neue
Deutsche Biographie 445$f. [Onlinefassung:] URL WWW deutsche-
biographie.de/ppn1

ZUT!T Entwicklung der Kirchenaustritte nach dem Ersten Weltkrieg Violet, runo|
Art.| Kirchenaustritt. Il Kirchenaustrittsbewegung. RGC;®* (1929) 5B 827-832,
dort 5Sp QIT8SFE.
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uch WE selbstverständlich Gedenkgottesdienste die Stelle

der Bestattungsgottesdienste traten, gab es doch eın rab der Gefalle-
1IelN auf dem heimischen TIE:un damit keinen Ort für die AngehörI1-
SCN, aCcC  arn und Freunde, den S1C edenken 51 aufsuchen konn-
ten Oft OT1 I1aer der LOsung, ass ihre Namen auf den TaDstel-
8481 den Familiengrabstätten miı1t vermerkt wurden und Isbald ach
Kriegsende errichtete INa  } jeder Kirchengemeinde den rchen der
auf den Friedhöfen Gedenktafeln mıt den Namen

Dass vielen Gemeinden die seelsorgliche Aufgabe auch der Welse
Gestalt an), ass die Oldaten der Front mıiıt ihren Heimatpfarrern

brieflichem Kontakt standen, ist bereits VIrC Ulrich Rottschäfer Be1-
spie der Kirchengemeinde idde  ausen anschaulich gemacht worden

Aus den den eissynodalprotokollen der Kriegsjahre enthaltenen
Berichten ber die Entwicklung des kirchlichen Lebens spiegelt sich sehr
eutlic wider WI1e sehr dadurch ass die (Gemeinden „männerleer WUuTL-

den,* also die Manner oroßer Zahl die Front CINSCZUOSCN der gefallen
daICTN, besonders die ruppenarbeit beeinträchtigt wurde och schwerer
WOß aber der FEindruck der Pfarrerschaft ass mıiıt zunehmender rlegs-
dauer auch sittlicher Vertfall den (Gemeinden einherging
Aus den regelmäfsigen Berichten wird ersic  1C ass zunehmend dar-
ber geklagt wurde welche schlimmen diesbezüglichen Folgen die Kriegs-
zeıt mıiıt sich ringe 1C 1Ur überforderte Mutter un mangels väterli-
cher Erziehung verwahrlosteerun Jugendliche,** sondern auch

45 ZUT Kontinuität des Gefallenengedenkens Deutschland ettling, Manfred/Ech-
ternkamp, Jörg: Heroisierun und Opferstilisierung. Grundelemente des Gefal-
lenengedenkens VO  - 1813 bis heute In: Hettling, Manfred/Echternkamp. Jörg Hgg
Gefallenengedenken globalen Vergleich. Nationale TIradition, politische Legiti-
matıon und Individualisierung der Erinnerung. München 2013 123-158 Vgl uch
Beck Arndt/Euskirchen, Markus Die beerdigteon „Gefallenen”-Gedenken VO]  5
1813 bis heute Berlin 2009 Behrenbeck Sabine Gefallenengedenken der
Weimarer Republik und im „Dritten Reich“ In Arnold Sabine (Hg.) Politische
Inszenierung Jahrhundert Zur Sinnlichkeit der aCcC Wien [u 1998 235

46 dazu den Beitrag diesem Jahrbuch [Rottschäfer Ulrich „Gott behüte
Lande, uUNsSTe Seelen VOT der Schande Patriotische Briefseelsorge Ersten Welt-
krieg ein Beispiel AUuUs Minden-Ravensberg 114 149 161], die

4 /
ausführliche Darstellung Rottschäfer Feldbriefe (wie Anm

Pahmeyer, alf Evangelische Kirche un! Oderne DIie eschichte des Kirchen-
kreises Bielefeld Grundzügen In Benad Matthias/Schmuhl Hans WalterE
Aufbruch die Moderne er evangelische Kirchenkreis Bielefeld VO]  5 1817 bis 2006
Bielefeld 2006 Schriften der Historischen Museen der Bielefeld 22] 162
dort

dazu ZU. Beispiel I Die Verhandlungen der Kreis Synode Herford Jahre 1917
Als Handschrift gedruckt Herford 11917] A$
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enelıche Lebensgemeinschaften, hemmungslose Genusssucht, Sonntagsar-
eıt un nicht zuletzt eın Massıves chıelen darauf, aus der Kriegssituation
persönlichen materiellen Gewıinn erzielen.®“*
1 übersehen ist schlieflich, ass die tellung der Frauen TC

und Gesamtgesellscha 1n den ren des Ersten Weltkriegs weiıter Pro-
fil gecW ONNECNHN hat Z11 einen dadurch, ass die gemeindliche Maännerar-
eit infolgedessen, ass viele männliche Gemeindeglieder ZU affen-
dienst einberuftfen WAarell, dezimiert WAär, 7A1 anderen deswegen, weil die

den Kriegsjahren oft weitgehend auf sich eın gestellten Frauen nıicht
LIUTr 1mM prıvaten Bereich, sondern auch 1mM Ööffentlichen en eigenständi-
gCI handeln gewohnt wurden und es 11U.  a nicht 1Ur der Arbeiter-
schaft, sondern auch 1M ürgertum zunehmend aufßfßerhäuslicher Be-
rufstätigkeit VO:  a Frauen kam W as 111a allerdings aus kirchlicher DPer-
spektive weithin mit großer Skepsis wahrnahm.“

e) Entwicklungen 1m Bereich der konfessionellen Gegensätze
während der Kriegsjahre

/Zu einer Annäherung der Konfessionen scheint die Kriegszeıt zumindest
1ın Minden-Ravensberg nıcht geführt en charakteristisch dürtfte
vielmehr se1n, W as der nger als Pfarrer wirkende Superintendent des
Kirchenkreises Herford, arl Niemöller, 1917 miıt 1C auf die bevorste-
en Feiler des Reformationsjubiläums VOT der dortigen Kreissynode Z7u

USATUC brachte „Wenn WIT auch miıt tiefem Schmerz den denken,
der seitdem |seit der Reformation| Urc olk geht, können WITr
doch denen nicht zustimmen, welche als Frucht des schweren Krieges,
welchem die Glieder der verschiedenen Konfessionen als deutsche Brüder
zusammengestanden aben, den übermächtigen eın VO  - uUuNnSseTI)
(srenzen abzuwehren, eiıne deutsche Reichskirche erhoffen, welcher alle
konfessionellen Gegensätze beiseite gesetzt werden. EWl ist miıt Freu-
den begrüßen, da{fs die CGlieder der beiden Konfessionen gegenseılt1ig ihre
Glaubensüberzeugungen der gemeinsamen Not achten gelernt, da{fs
S1e auch gemeınsamen (Gottesdiensten VOIL dem er der Schlachten
gestanden aben, sich VOT dem schweren amp stärken, und da{fs
auch die Liebesarbeit den Verwundeten un! Sterbenden das, W as uns

50 dargestellt für den Kirchenkreis Bielefeld bei Pahmeyer, Kirche (wie 47),
dazu Paulus, Julia: e „Mobilmachung des Heimatheeres“”. Zur Geschlech-

ter(un)ordnung 1mM Ersten Weltkrieg. In An der „Heimatfront“ Westfalen und
Lıppe 1mM Ersten Weltkrieg. [Idee und Konzept: Silke Eilers]. Münster 2014 54-73,

173-174
51 50 Pahmeyer, Kirche (wıe Anm.

Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 361 Nr 4505
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TeNNT, vergessCchl konnte ber WIT dürfen cht VeEILSCSSCIIL, un daran
mahnt uns das Jubiläumsjahr der Reformation, da{fs WIT eın kostbares FEFrbe
der Vaäter bewahren aben, welches WIT der aufßeren FEinheit willen
nicht preisgeben dürten DiIie Jubelfeier der Reformation aber soll unls

nicht das Signal erbitterten Streit mıiıt den christlichen Brüdern
aus der römischen rche, die u1ls als Abtrünnige ansehen, se1n, sondern
e1Ne Mahnung, mıt ihnen wetteitern un! erken des aubens un:
der jebe, ihre alsche Meinung widerlegen, mıiıt der INa schon
der Glaubenslehre des Paulus egegnete, als ob der Glaube trage mache
yuten Werken.“” Niemöller verfehlte denn auch nicht, mitzuteilen, ass
evangelischen Kreisen „sehr befremde habe, ass staatlicherseits SC-
rechnet 1M Jahr des Reformationsjubiläums das Jesuıtengesetz aufgehoben
worden se1 die Evangelischen könnten nıicht vergesseCh, ass „dieser
rden, den schon Papste verdammt un katholische Fursten aus ihren
Ländern vertrieben aben, die ‚Ausrottung der Ketzere1‘ und damıt den
amp die evangelische Fc auf se1ine Fahne geschrieben hat un
dieses Ziel sicher auch weiıter mıiıt en itteln, in denen ©I nıicht wähle-
risch ist, verfolgen wird.“> er efurchte INa VO „dieser staatlichen
aßregel” „eıne e  rdung des konfessionellen Friedens, WE WIT auch
einen unls aufgedrungenen amp nicht scheuen brauchen, weil uUunNseTiTe

evangelische Kirche miıt dem Worte Gottes, welches ihr die Reformation
xab, die besitzt, we ihr den Sleg verbürgt in dem Geisteskampf,
der fortgehen wird, un ın der Rechtfertigung eın durch den Glauben
den Heilsschatz, der ihr mehr gelten mu{fs als er außerer anz. un alle
Machtfülle, deren sich die römische TC rühmen kann.“>

uch aus Kirchengemeinden wurde VOT einem während der Kriegszeıt
vermeiıntlich gewachsenen Finfluss der katholischenCgewarnt, un
die Kreissynode Herford chloss sich der Mahnung d die SCHAUC Füh-
runNng der Mischehenliste den Presbyterien Z Pflicht machen un die
Unterscheidungslehren 1m Konfirmandenunterricht sorgfältig enan-
eln Letzteres sSe1 besonders deshalb erforderlich, „weil In der ‚Kriegs-
frömmigkeit‘ die beiden Kontfessionen gemeinsamen Wahrheiten des eTS-

ten TUkKels sehr betont werden, da{fs manche Gemeindeglieder auf den
Gedanken kommen, die Unterscheidungslehren, welche S1€e trennen, selen
unwesentlich, und zugänglich werden für die Werbungen der rOomı1-
schen Kirche.“>7 Hier egegne 1119a  - also einmal der dezidierten Anzeıge
einer als theologisch fehlgehend eingeschätzten Entwicklung 1 (Gemein-
deleben 1n den Kriegsjahren.
53 Die Verhandlungen der Kreis-5Synode Herford 1 Jahre 1917 Als Handschrift BC-

druckt Herford 194171 3f.
A.a.OQ.,
Ebd

/ ALa  Ebd
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Zu den nnNalten publizierter Predigten

FEines eigenen apitels ULE Darstellung bedürftig ist der Bereich der Pre-
digttätigkeit. Der acC ach würde 5 zunächst naheliegend erscheinen,
diese Thematik auch 1mM Kontext der pastoralen gemeindlichen ätigkeit
abzuhandeln Die Quellenlage diesem Bereich stellt sich allerdings
dar, ass ZW ar de facto die übergrofße ehrher er Predigten 1mM Kontext
der üblichen Gemeindepfarramtstätigkeit gehalten worden ist, ass aber
für die Forschung greifbar iın er ege LIUT die demgegenüber quantıitativ
S ALLZ geringe Anzahl derjenigen Predigten Ist: die hernach ZAT ruck A
bracht worden sSind. [)as aber sind üblicherweise solche VO  - Personen, die
kirc  nleitende Amter bekleidet en der aber Predigten, die Adus An-
lass VO  - besonderen Ereignissen gehalten worden sSind un! damit für die
reguläre Gemeindewirksamkeit zumindest VO AS1tz 1mM en  44 her einer
atypischen Situation entstammen DIie ZU ruck gebrachten Predigten
tellen also, l INa  a pauscha formulieren, eine unsystematische
Ausnahme dar Sie sind aber dennoch beachtenswert, weil sS1e IT den
TUC oft eiINe eutlic breitere un:! auch nachhaltigere Wirkung erzielen
konnten als ungedruckt gebliebene, wurde doch 117e den ruck eine
eutlic ogrößere Za VO  - Adressaten erreicht als bei einem LLUT mund-
lichen Predigtvortrag, un die Leser (unter ihnen ZEeWISS auch andere Pfar-
rer) dürtften die jewelligen Gedankengänge aufgrund der Möglichkeit 21171

langsamen, Urc erneutes Lesen wiederholt möglichen Lektüre auch VeI-
tieft aufgenommen en Der Analyse VO  - 1mM Ersten e  jeg gehalte-
HNCN Predigten un der darın ZU Ausdruck kommenden eologie ist 1mM
Übrigen auch wissenschaftlich schon se1it langem Aufmerksamkeit gezollt
worden.®®

Welchen Inhalten begegnet 111a 1n diesem Gienre? Charakteristisch
1ir die umfangreiche Zusammenstellung se1n, die In Zzwel ammelbän-
den schon 1915 VO kaiserlichen Hofprediger Bruno Doehring” veröffent-

58 Pressel, 1ılhelm: Die Kriegspredigt In der evangelischen Kirche
Deutschlands. Göttingen 1967 Arbeiten SM Pastoraltheologie vgl uch Brakel-
INaLll, (Günter: Protestantische Kriegstheologie 1mM Ersten Weltkrieg. Reinhold See-
berg als Theologe des deutschen Imperialismus. Bielefeld CMLXXIV 11974]; uch
Fähler, Jochen: Der Ausbruch des Weltkrieges ıIn arl Barths Predigten
Bern (u.a. ] 1979 Basler un Berner Studien ZUT historischen und systematischen
Theologie/ vgl uch Missalla, Heinrich: „Gott mıit uns  . Die eutsche katholische
Kriegspredigt München 1968
Z13 Doehrings Werdegang un! Wirken Greschat, ar Kalser ılhelm .. seline
Hofprediger und der Evangelische Oberkirchenrat. In: Hüffmeier, Wilhelm/Kamp-
INaIll, Jürgen Wilhelm IL Kaiser, KOönig, Kircheln]mann. kın Herrscher, der
nıiemals reif wurde? Herausgegeben 1m Auftra der Arbeitsgemeinschaft der EKU-
Stiftung für kirchengeschichtliche Forschung. Bielefeld 2014 Unio un Confess10
28| 43-78, dort 75-78 Zu Doehrings Rolle uch Gailus, Feld (wle Anm. 85

9-10

202



Kirchliche Arbeıt und theologische (Fehl-)Orientierung IM Ersten Weltkrieg

1C worden ist S1e nthält unter dem 1ı1te „Eıin feste Burg“ ® Predigten
Aaus Anlass des Kriegsausbruches, eim Kriegsbettag, Aaus dem August
1914, der „Wartezeıt” des Herbstes 1914, aus Militär- un Feldgottesdiens-
ten, bei diversen Einzelanlässen des Kriegsgeschehens, ın den Kontext des
Kirchenjahres gestellte Predigten, Predigten bei Konfirmationen un:
Schulfeiern, bei kirchlichen Amtshandlungen und schlieflich „Vaterlän-
dische enund Vorträge“” selen einmal alle diese ubDbrıken genannt,
weil sS1e eutlic machen, ass das Kriegsthema WIrklıc sofort VO

Kriegsausbruch 1914 der gesamten Bandbreite des kirchlichen Wir-
kens prasent Wa  x

Zur Verdeutlichung dessen, Was mıiıt olchen Predigten vermiüttelt WOTI -
den ist, sSe1 als L1UT eın eispie auf eine Predigt verwlesen, die Bruno
oehring Sonntag Invokavit, dem 21 Februar 1915 gleich ach dem
deutschen Sieg ber russische Iruppen ıIn der Winterschlacht iın asuren
1mM Berliner Dom gehalten hat zugrundeliegender Predigttext WarTr die
erste Leidensankündigung Jesu gegenüber seinen Jüngern, Matthäus
6,21-26 Doehring oriff das ıIn der Predigt auf (hier beschränkt auf Zzwel
kurze Auszüge aus dem Begınn un dem Schlussabschnitt):

iıne seltsame Fügung Gottes: heute ersten Passıonssonntag Sie-
gestfeier. Jawohl, auch auf den ersten 1G nicht scheinen ll S1€E
stimmen ZUSaININETN), Passionsklänge und Siegesklänge. In der Passıon Jesu
un! In seinem Kreuz jeg der Schlüssel ZU versiegelten Ostergrab. da{fßs
auch uUuNseTESs deutschen Volkes Kriegspassion und das Kreuz, unter dem
WIT alle stehen, eINe Verheifßung waren für den deutschen UOstermorgen, für
des deutschen Volkes Auferstehen! Dem mMussen alle lege gelten, VO CeIS5-
ten bis ZU letzten, dem jeder ampf, jeder Blutstropfen, der VergOsSseCcn_n
wIrd. Jesu Passıon UNSETES Volkes Passıon! ollen WIT WagscCIl, die Ver-
bindungslinien zwischen beiden ziehen? Die größten TODIemMe
der Weltges  ichte sowohl wWwI1e des Einzellebens wollen mıt der eele gelöst
werden. [ hiese Erkenntnis ist der Welt geworden se1it dem Passıonsweg
ach Golgatha. | hese Erkenntnis soll uUunNseTIl deutschen werden
ÜTCc den Passıonsweg, UrC den gegenwärtigZwird. Unsere
tapferen kämpfenden Brüder gehen bereits den Weg dieser Erkenntnis[, ]
un! hat S1e rfolgen, >Slegen ge  rt, die den Atem der Welt anhal-
ten. da{fs WITr hinter der Front auch gingen, alle ohne Ausna
Unsere Iruppen sind eINES großen (Geistes voll miıt ihrer eele urchzuhal-
ten bisZ1e!! Nach der roberung VO  - Lyck, als S1eE sich ihren obers-
ten Kriegsherrn drängten Uun! ihm ach hartem amp. aufs eUue TileT7-
schütterliche Ireue gelobten, en S1e 1ın ergreifender un! rührender
Weise erkennen gegeben! Uurc S1E weht der Geilist des aubens WIT

Doehring, Bruno Hg.) Kın este Burg. Predigten un: en aus eherner eıt
Berlin [1914]; Berlin
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sind Gottes erkzeug, mMag uns brauchen, wI1e und und Wa will,
lebend oder tot WEenNl er Ur Sieg und Ssegen Sipt!

eın die Überlegung, die Verluste des deutschen Heeres 1mM amp un!
die Leiden der Zivilbevölkerung 1n Ostpre  en 1ın eine Parallele S Le1l-
densweg Jesu setzen wollen, ze1igt, ass 1er gesprochen
theologische „Sicherungen“ offenkundig durchgebrannt un: der
„Geist des aubens”,  “ der Kampftruppen sich verstehen lässt als „WITF sind
(jottes Werkzeug”, ist jedenfalls nicht der Heilige Geist Gottes, VO  - dem
1m Neuen Testament die Rede ist un VO  - dem Martın Luther 1mM 16 Jahr-
hundert In der Strophe der Pfingstleise „Nun bitten WIT den eiligen
Geist den rechten Glauben allermeist“ sıngt: DU si1ße Lieb,; schenk
uns deine Gunst, la{fs u1ls empfinden der Lieb nbrunst, da{s WIT uns VO

Herzen einander lieben un 1m Frieden auf einem Sinn bleiben Kyrıe-
leis.“e2

Die ahrnehmung der spateren Kriegszeit spiegelt sich dann besonders
auch In redigten wider, die aus Anlass des 400-jährigen Reformationsju-
biläums ZU 31 (Oktober 1917 gehalten worden Sind. Hıer gab es 3“
ber 1914/1915 schon deutlich veränderte ahrnehmungen des Kriegsge-
schehens un 1mM Sommer 19158 schlug Ludwig Ihmels, ® Professor für
Dogmatik un später sächsischer Landesbischof, auch Redner bei den Ver-
sammlungen der Lutherischen Konferenz Minden-Ravensberg,“ In der
Leıipziger Universitätskirche schon einen ALLZ anderen Ion „Leider
halten Ja immer och nicht wen1ge das scheinbar für eINeE unerbittliche For-
erung des Patrıotismus, bei den Feinden LLUT chatten und daheim LIUI

1C sehen. Jünger Jesu ollten wI1ssen, da{fs das gerade eın Versuch ist,
dem S1Ee nicht erliegen dürfen ucher Widerspruch der enge darf 1er
nicht irremachen. Im Gegenteil. Je kleiner die ar ist, die für die inneren

61 oehring, Burg (wıe Anm. 60), Die Überzeugung, die Deutschen
selen (;ottes Werkzeug un Vollstrecker des iıllens ottes, vertrat‘ beispielsweise
uch Begınn des Jahres 19185 noch der Leıiter der Berliner Stadtmission Wilhelm
Philipps, dazu Gailus, Feld (wıe Anm. 11} 102f. Philipps hatte 1917 auch den
Aufruf Berliner Pfarrer „Gegen ınen Frieden 1 (Gelist der Verständi un! Ver-
söhnun mitunterzeichnet; Nicolaisen, Carsten: LArt.| Wilhelm Philipps. In: REG;Gi

(2003) 5Sp. 1280 Vgl uch Gailus, Feld (wle Anm. 11); 107£.
Evangelisches Gesangbuch. Ausgabe für die Evangelische Kirche 1M Rheinland, die
Evangelische Kirche VO  3 Westfalen, die Lippische Landeskirche, Gemeinschaft mıit
der Evangelisch-reformierten IC (Synode evangelisch-reformierter Kirchen In
Ba und Nordwestdeutschland), 1n Gebrauch uch In den evangelischen Kirchen
1mM Grofßfsherzogtum Luxemburg. Gütersloh/Bielefeld/Neukirchen-Vluyn 1996 Nr.
124,3

63 /u Werdegang und Wirken MmMels Slenczka, Notger: T! Ihmels, Ludwig. In
Kı< (2001), 5Sp

mpmann, Jürgen Hg.) Klein, Paul I ie Lutherische Kontferenz In Minden-
Ravensberg. Eıne Festgabe Z Geburtstag des Prases arl och Okto-
ber 1946 In Erinnerung den einstigen Superintendenten des Kirchenkreises Vlo-
tho aus Anlafs des 125 Geburtstages hg Bad UVeynhausen 2001 Theologische Be1l-
trage aus dem Kirchenkreis 101
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efahren In unNnseTEeNIMN olk ugen hat, 11150 mehr sollen S1e ihrer Pflicht
eingedenk se1in un 1mM Kampfe nicht müde werden. Wır sollen nıe VergeS-
SE  S die Entscheidung ber die Zukunft uUunNseTes Volkes keineswegs
UTr draufßen auf den Schlachtfeldern.”®

g) Kirchliche Publikationen ZUuU Lebensbegleitung 1m Alltag
en dezidiert anlassbezogener homiletischer I .ıteratur ist in den Jahren
des Ersten Weltkrieges auch die Produktion VO  3 Publikationen fortgeführt
worden, die zumindest einem christlich gepragten ilieu se1it Jahrzehn-
ten als Begleitung Urc das Jahr etabliert cNArıstlıche Volkskalen-
der S1ie erschienen 1Ur einmal jährlich, vermochten also nicht kurzfristig
auf das Zeitgeschehen reagleren, können aber andererseits doch als IM-
dikatoren für langfristige Konstanten, aber auch für ebensolche Verände-

in der volkskirchlichen Wirklichkeitswahrnehmung, der Realität
kirchlicher Praxis un der azu vermittelten Orientierung dienen. Um
wieder einem eispie veranschaulichen: In welcher Weise ist in den
für die re 1915 1916 un 1917 herausgegebenen „Christlichen Volkska-
lender[n] für Minden-Ravensberg” die Kriegsrealität thematisiert?

Auf den ersten 1C erstaunlicherweise, bei näherem edenken aller-
dings sofort nachvollziehbar, ist das In der Ausgabe für das Jahr 1915 och

gut w1e AaAr nicht der Fall es findet sich dem 1285 Druckseiten umfas-
senden Textteil dieses Kalenders L1LLIUT eın einz1ges, allerdings 1mM Fettdruck
hervorgehobenes /ıtat aus der Thronrede Kalser ılheims I1 VO Au-
gust 1914 „Uns treibt nicht die roberungslust, u11Ss beseelt der unbeug-
SaJIine ille, den atz bewahren, auf den uns ott geste. hat, für unls

un: alle kommenden Geschlechter. “ Zu erklären ist die auffällige urück-
a  o 2127 Kriegsthematik damit, ass der Redaktionsschluss für die Aus-
gabe des nächstjährigen Kalenders schon sehr bald ach Kriegsausbruch
1Im ugus gelegen en dürfte; auf Ereignisse ach dem ugus 1914
wird jedenfalls kein ezug mehrA

Im folgenden Jahr (für die Jahresausgabe stellt sich aber eın völlig
verändertes Bild dar Bereıts der aum der vorderen inneren Umschlag-
se1ite des Christlichen Volkskalenders für Minden-Ravensberg wurde für

Ihmels, Ludwig: Wıe kommen WIT durch diese schwere eıt hindurch? Predigt über
Petri 5,6-11 ıIn der Universitätskirche Leipz1g Sonntag Irın 1918 gehal-

ten. Leipzig 1918
| Wilhelm I1.] Aus der Thronrede des Kaisers Au st 1914 In: Christlicher
Volkskalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1915 Jahrgang. Miıt vielen
Biıldern. Gütersloh [1914]|
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eın siebenstrophiges „Deutsches ankgebet”“ aus derer VO:  a rnst eil-
Mann!' genutzt iın dem nicht L1LUr die politische Idee gepflegt wurde, das

sich friedliebende Deutschland sSe1 eın pfer tückischer ausländischer
Aggression geworden, sondern auch theologisch vermiuittelt wurde, ass 1mM
Gang des Kriegsgeschehens unmittelbar eın iırken (Gottes selbst erken-
111e  . sEe1:°°9

AYNIT mieden, den Frieden der Völker storen,
Mıt affen Schafiftfen uUuns eiliges ec
Wie ließen verspotten VO feindlichen Kotten,
WasCgebietet dem deutschen Geschlecht

Sie un SPaNnnen muıiıt neidvollen Ränken,
Miıt ugen und rugen eın furchtbares Netz,
Damiuit erwurgen den redlichen Burgen
Des Friedens, sturzen das Völkergesetz.
Da brauset un grauset eın fürchterlic Zuüurnen;
Dann klingt und sıngt aus eiliger Not

1e entzündet, Brüdern verbündet,
Wır folgen CIr Kalser, auf en un

Es drängen engen die feindlichen Völker,
Es sturmet und turmet sich ndlose CHhat;
S1e hetzen die iılden ach deutschen el  en,
och schreckt unls eın Drohen un keine Gefahr

Be1l dem Verfasser dürfte sich das langjährige SPD-Mitglied, den Journalisten
un! Kriegsfreiwilligen Ernst Heilmann (1881—1940) handeln. Heilmann gehörte
den Mitgliedern der SPL, die ausgesprochen national dachten und die Kriegskredite
un! den „Burgfrieden” Deutschen Reich für die eıt des Ersten Weltkriegs aus-
drücklich efürwortet haben; Lösche, etfer'‘: Ernst Heilmann, ıIn Lösche, Peter/
Scholing, Michael/Walter, Tanz 6454 Vor dem Vergessen bewahren. Lebenswege
Welmarer Sozialdemokraten. Berlin 198585 hiler 102f. Bemerkenswert ware
In diesem Falle ber dennoch, dass 1m Christlichen Volkskalender für Minden-
Ravensberg eın ext eines SPD-Mitgliedes veröffentlicht worden ist. Sollte dies
treffen, wird I1a  - nıcht weiıt gehen, hierin einen Versuch sehen, uch die 1mM
evangelisch-kirchlichen Bereich bestehenden massıven politischen Gegensätze ZUT
SPD 1m inne des Betonens der nationalen Einheit hintanzustellen. Zu dem Mın-
den-Ravensberg bestehenden kirchlich gespannten Verhältnis ZUT SPD Günther,
Wolfgang: Die Spenger Schlacht Das Wirken des „Knüppelpastors” skraut 1M
Kampf die Sozialdemokratie 1m Kreıls Hertford. In JWKG (1996), 181-208
Deutsches Dank ebet In [Umschlagtitel:|] Christlicher Volkskalender für Minden-

69
Ravensberg 1916 Jahrgang. Mit vielen Bildern. Gütersloh 9151
DIie Strophen sind übrigens 1M Versmafs des Niederländischen Dankgebets „Wır tre-
ten ZU etfen VOT ott den Gerechten“ abgefasst un:! damit uch ZUT entsprechen-
den Melodie sıngen.
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Es dachten un wachten die Führer der Heere,
S1e brachten Schlachten uns Sieg ber Sleg.
Befreit sind VO  - Horden, die brennen und morden,
Iie heimischen Fluren, VO blutigen Krieg
Wır preisen dich Weisen, dich Lenker der Schlachten,
S  — nieder, ihrer VO  3 Flotte un Heer,
Denn, W as WIT C:  / L1IUT dir ist's gelungen,
u führtest uUu11s gnädig die affen un ehr.79

Wır bitten inmıiıtten der Welt voller Feinde
erleıhe un weihe unls ferner den Sleg,
Und Frieden 1D allen, die VOT uUulls gefallen,
Ca Frieden dem Lande ach ruhmreichem rıeg  4
Breiten Kaum nımmMt dann eın Lebensbild Paul VO  . Hindenburgs unter der
Überschrift „Mıt Gott für König un: Vaterlan: eın,/! das sich eın Ab-
TUC des lag VOT der inrichtung 1mM Londoner Tower verfassten AB-
schiedsbriefes des enttarnten deutschen Splons Hans Lody anschlie{fst
un: dem Leser damit eine ymbiose VO  d Gottergebenheit („IÄch habe auf
meılnen („Oft vertraut, un hat entschieden.”) und uf-den-Plan-Rufen
(ottes wider die Feinde Deutschlands „Möge meın en als eın besche!i-
denes pfer auf dem ar des Vaterlandes gewürdigt werden. Eın Hel-
dentod deraist gewiß schöner; jedoch ist M1r 1es nicht beschie-
den, un ich sterbe 1er Feindesland ST1 un unbekannt. Lebt wohl,
(ott SCRNE FEFuch un: verleihe affen den jeg! vorgeführt wird.”$
Sehr umfangreich wird zudem ber das Kriegsgeschehen 1m Jahr
1915 berichtet un ScAhhHeislic. werden och iın mehreren Kurzbeiträgen

70 Hier ist als (Gottesanrede die Formulierung „Lenker der Schlachten“ aus der Stro-
phe des „Niederländischen Dankgebets” unmittelbar aufgegriffen: „Wir en aıch
oben, Du Lenker der Schlachten, un flehen, mOg’st stehen Uu11Ss fernerhin bel, dass
Deine Gemeinde nıicht Opfer der Feinde! Dein Name sSE1 gelobt, Herr, mach‘ uns
frei!“ 50 die Nachdichtung VO  - Joseph WeyIl, zıtiert nach Ohme, Franz Magnus
Hg.) Volksthümliche Lieder der Deutschen Nach Wort und Weilise aus en IDru-
cken un! Handschriften, SOWIE Aus Oolksmun: zusammengebracht. Mıt kritisch-his-
torıschen Anmerkungen versehen. Leipz1g 1895 565

71 Mıt ‚ott für On1ig und Vaterland! Generalfeldmarschall VO  - Hindenburg. In Der
Neujahrsbote für Stadt un Land Kriegsjahr 914/15 ahrgang. Gütersloh 1916;
|zusammen publiziert mıit| Christlicher Volkskalender für Minden-Ravensberg auf

J
das Jahr 1916 Jahrgang. Mıt vielen Bildern. Gütersloh 1915] 1-372

/3
AuaiOQ;

/4
Ebd
Bilder AdUSs dem Weltkrieg. [Der Neujahrsbote für Stadt un: Land Kriegsjahr
914/15 Jahrgang. Gütersloh 1916; |zusammen publiziert mıit] Christlicher Volks-
kalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1916 ahrgang. Miıt vielen Bildern.
Gütersloh 11915] 3307
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individuelle Wahrnehmungen und einzelne Begebenheiten aus dem rieg
Zu Abdruck gebracht. Die Spannbreite des Kriegserlebens der Heimat
wird durch zwel Dichtungen eingefangen „Stegesnachticht“” un „ Sol-
datengrab””76, Das Gedicht „Stegesnachricht“ entstamm theologisch PTO-
mıinenter er der des seinerzeıitigen (Glefßener Pra  1schen Theologen
Martın Schian7?

„Eine Slegesnachricht kam uns 1Ns Haus:;
Da steckten WIT schnell die Fahne hinaus.
Nun flattert S1e röhlich 1mM frischen Wind
Und sagt, da{fs die Feinde geschlagen sSind
Nun ete jeder, der beten kann
ilf Gott, da{fs sS1e oft och flattern kann!

Eine Siegesnachricht kam uUunls 1Ns Haus:
Da holten WIT schnell die Karte heraus
Und pflanzten die deutschen Fähnchen klein
kın Stück weiıter ach Frankreich hinein.
Nun ete jeder, der beten kann
ilf Gott, Heere welıter voran!

iıne Siegesnachricht kam uns 1Ns Haus:
Da setzten WIT schnell die Arbeit aus
Und legten and and
Und dankten dem Herrn, der sich unls bekannt
Nun bete, WeTl immer beten kann
Hilf, Gott, da{fs ich bald wieder danken kann!“78

Schlan, Martin: Slitegesnachricht. In: Der Neujahrsbote Stadt und Land 1egS-
jahr 1914/15 Jahrgang. Guüterslicoh 1916; zusammen publiziert mıit| Christlicher
Volkskalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1916 Jahrgang Mit vielen
Bildern. Gütersloh 115
Soldatengrab. In Der Neujahrsbote für Stadt und Land. Kriegsjahr 914/15 Jahr:
an Gütersloh 1916; |zusammen ubliziert mit| Christlicher Volkskalender für
Minden-Ravensberg auf das Jahr 1916 Jahrgang. Mit vielen Bildern. Gütersloh

118
Zu Schians Werdegang und Wirken Hermelink, Jan [Art. ] Schian, Albert Ernst
Riıchard ar Neue eutsche Biographie 7202721 Onlinefassung:
RL http://www.deutsche-biographie.de/ppn117225924.html.
Siegesnachricht. Der Neujahrsbote für Stadt und Land. Kriegsjahr 914/15
Jahrgang. Güterslioh 1916; zusammen publiziert mıit] Christlicher Volkskalender für
Minden-Ravensberg auf das Jahr 1916 Jahrgang. Miıt vielen Bildern. Gütersloh

[1915] 115
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Kirchliche Arbeıt und theologıische (Fehl-)Orientierung 1M FErsten Weltkrieg

ast but not least fehlen auch nicht sieben lustige „Kriegsrätsel””?, etwa iın
dem Stil „Warum verstehen die Deutschen den Krıeg g\.lt7ll „Weil
ihnen siebenmal erklärt iat * der „Welcher kriegführende Staat hat den
me1lsten Kredi „Osterreich, denn hat Siebenbürgen. ”®

Die Ausgabe des Volkskalenders für das Jahr 1917 lässt eiINe schon eIwas
andere Akzentulerung erkennen. Hıer ist der Perspektive ersehnten Frie-
dens immerhin schon eın (kleiner Raum eröffnet, WEeli1ll etwa en anderen
Texten als „Neujahrslied” Paul Gerhardts Choral „Nun lasst uns

gehn un: treten“” dargeboten wird, immerhin mıit der Strophe:
„Schleufßfs die Jammerpforten,
Und lafß en Orten
Auf jel Blutvergiefisen
{ )ie Friedensströme fließen.“81

Umfangreich werden dann allerdings der Lebensweg VO zwel Miılitärs
des Generalfeldmarschalls ugus VO  } Mackensen?? un auch des aus Miın-
den ebürtigen Generals (Itto VO  - Emmich® skizziert, elgolan wird
als ausgebaute militärische es  g beschrieben*®** SOWI1eEe der uezkana VOI -

gestellt;® auch der Jahresbericht 1915/1916 Sanlz überwiegend wieder
als „Kriegsbericht”“ aus.® Ungebrochen ist der Siegeswille der Preufsisch
(Oldendortfer Pfarrer Martın o  er schlie{(t etwa seine Perspektive auf
das des jeges VO  m Tourısten un der einheimischen Bevölkerung
verwalste, L1L1UTr och VO  5 Oldaten bewohnte elgolan miıt den Worten:

/9 Kriegs-Rätsel. In: Der Neujahrsbote für Stadt un Land. Krıe sjahr 914/15 Jahr-
5ANE Gütersloh 1916; Zzusammen publiziert mıit| Christlicher Volkskalender für
Minden-Ravensberg auf das Jahr 1916 Jahrgang. Mıt vielen Bildern. Gütersloh

11915] 1285
Ebd
Neujahrslied. In: Christlicher Volkskalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr

82
1917 Jahrgang. Mit vielen Bildern. Gütersloh 1916]
Aus dem Leben des Generalfeldmarschalls VO  S Mackensen. In: Christlicher Volkska-
lender für Minden-Ravensberg auf das 1917. Jahrgang. Mit vielen Bildern.
Gütersloh 1916] 88-13.
M[öller], Mlartın] Ein berühmter Minden-Ravensberger. In Christlicher Volkskalen-
der für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Miıt vielen Bildern. (GU-
tersloh 11916| 148-154
M[öller], Mlartın| Helgoland. In Christlicher Volkskalender für Minden-Ravens-
berg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Mıt vielen Bildern. Gütersloh [191 dort

140
Nautilus, O[ [Pseydonym?]: Helgoland. In Christlicher Volkskalender für Mın-
den-Ravensberg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Mit vielen Bildern. Gütersloh
1916] 155-165
Jahresbericht VO Juli 1915 bis ZU Juni 1916 In: Christlicher Volkskalender
für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Mıt vielen Bildern. Gütersloh

/
166-197

Bauks, Pfarrer (wıe Anm. E 327 Nr 497237
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„Wiıe mMa S1€e [die einheimische Bevölkerung mıt sehnsuchtsvollem Her-
Z  - auf die warten, S1e ZUFüÜC  ehren darf auf ihre sel Dann
wird’s zes  ehen, WEelIll die Friedensglocken läuten un eın siegreiches
Deutschland das Lied singt, das einst auf Helgoland entstanden ist, das
Lied ‚Deutschland, Deutschlan. über alles, über es In der Welt Und auch
der Jahresbericht müuündet ıIn die Perspektive: „Zwel Kriegsjahre liegen
hıinter uns, WE dieser alender inausgeht. Was Kalser 1915
Jahrestag der Mobilmachung konnte Giott War mıiıt uns!/|, ] das können
WIT auch jetzt ach ınem weiterleln Kriegsjahr Und darum E1
uUulTNlseTe Osung auch für die Zukuntft OTWarts miıt Gott für ÖNIZ und Vater-
and 189

Die hohe Anzahl der Gefallenen wIird och nıicht als TIThema dezidiert
gesprochen poetischer Form wird aber den Soldatentod eine Aura
des Friedens und der selbstverständlichen allgemeinen Hingabe elegt,?
un: wird für diejenigen, die ihr en lassen mussten, eiIne unzweifel-
a  S: eschatologisch heilvolle Perspektive röffnet, WEelll VO  - „leuchten-
den agen  44 des offenen Himmelstors [£]ür eia  4 BCIC-
det WIrd:

„Warum die lage leuchtend sSind
oll überirdischer Pracht?
Warum der en! seltsam lind
So mondscheinflutend die Nacht?

Es ist, weil en das Himmelstor
Für efa  en steht,
EsS ist, weil Engel- Engelchor
Lichtschimmernd ZUT Erde geht.

öller, Helgoland (wıe 54) 143
Jahresbericht 1915/1916 (wıe Anm. 86), 197 Hervorhebung 1mM Original durch Fett-
druck un größere Schrifttype.

Kühnlein, Max [)as rab 1m Wiesengrunde. In: Christlicher Volkskalender für
Minden-Ravensberg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Miıt vielen Bildern. Gütersloh

[1916| D „Eıin rab 1mM Wiliesen de, 50 einsam und verweht Ich nehm
den elm VO Kopfe — M O Und halt‘ eın still‘ Gebet. Hier, die Schlacht gewoNnNeEN,

Fiel mancher amerad; Nun schlaf uch du ın Frieden, Du tapferer Soldat.
Kın Kreuz VO  > schlichten Brettern Deckt deiner Erde Schofß Die Inschrift ist VelI-

blichen, Dein rab ist namenlos. och seh‘ ich welke Blätter Um deinen Kreu-
zesstah {[Die Sind VO Ehrenkranze Gebunden für dein rab Ich MU!
fortmarschieren, Der Hauptmann ruft ZUT!T Pflicht, Schon donnern die Geschütze

Dem Feind 1ns Angesicht. Und ge.  S auf Tod un! Leben, Irifft mich der Kugel
Blei Dann reich‘ ich dir die Hände, Denn ich WarTr uch dabei.“” Zum Dichter
Max Kühnlein siehe Brummer, Tanz Lexikon der deutschen Dichter und Prosalisten
VO Begınn des Jahrhunderts bis AT Gegenwart. Auflage. Leipz1g 1913

138
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Kirchliche Arbeıt und theologische (Fehl-)Orientierung IM Ersten Weltkrieg
Gott Vater sandte die Müuültter au
ufs Schlachtfel In Feindesland
‚Irag sanft MIr meılne Söhne ach Haus’‘Kirchliche Arbeit und theologische (Fehl-)Orientierung im Ersten Weltkrieg  Gott Vater sandte die Mütter aus  Aufs Schlachtfeld in Feindesland:  ‚Tragt sanft mir meine Söhne nach Haus’ ...  —- Gar manche den eignen fand — —.“?  Ins Blickfeld gerückt wurde aber auch, dass man sich kirchlich in Herford  1916 in großem Rahmen immerhin der Frage nach dem Frieden, den Chris-  tus gewährt und schafft, gewidmet habe — doch hielt es der Verfasser des  Jahresberichts für nötig, hier den Lesern des Christlichen Volkskalenders  zu bedeuten, bitte keine gedankliche Brücke vom Christusfrieden zum  Weltfrieden zu schlagen: „Inmitten aller Kriegsunruhen fand im Ravens-  berger Lande eine große Friedenskonferenz statt. Mit dem Weltfrieden  hatte sie allerdings nichts zu schaffen, sondern im Mittelpunkt ihrer Ver-  handlungen stand der, der gesagt hat: ‚Meinen Frieden gebe ich euch. Euer  Herz erschrecke und fürchte sich nicht.‘ [Johannes 14,27] Wir meinen ‚Die  Allgemeine Lutherische Konferenz‘®, die in Herfords Mauern tagte und am  9l  Puttkammer, Melanie Fr[ei]fr[au] von: Die leuchtenden Tage. In: Christlicher Volks-  kalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1917. 58. Jahrgang. Mit vielen Bildern.  92  Gütersloh o. J. [1916]. S. 197.  Zum Anliegen und zur Wirkung der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Konfe-  renz s. Fleisch, Paul: Für Kirche und Bekenntnis. Geschichte der Allgemeinen Evan-  gelisch-Lutherischen Konferenz. Berlin 1956; zu der 1916 in Herford veranstalteten  Konferenz s. a.a.O., S. 73f. Dass bei dieser die Friedensthematik eine zentrale Rolle  gespielt haben soll, ist allerdings Fleischs Darstellung (erstaunlicherweise) über-  haupt nicht zu entnehmen: „Hatte man 1915 eigentlich eine Haupttagung halten wol-  len, das aber wegen des Krieges unterlassen, so lud nun für 1916 [Wilhelm] Zöllner  die Konferenz nach Herford ein, und der Vorstand nahm am 21.1. die Einladung an.  Es sollte eine Tagung in etwas kleinerem Maßstabe werden in Verbindung mit der  Minden-Ravensberger Konferenz am 21./22. Mai, zum ersten Male in einem unierten  Kirchengebiet. Die Eröffnungspredigt hielt Zöllner selbst: ‚Als die Sterbenden, und  siehe, wir leben.‘ Am Abend sprach in öffentlicher Versammlung D. [Karl] Dunk-  mann über ‚Christentum und Volkstum‘. Bei den Begrüßungen führte der Konsisto-  rialpräsident [Günther] v[on] Sydow aus: ‚Wenn auch das Konsistorium keine luthe-  rische Behörde ist und auch für Reformierte zu sorgen hat, so begrüßen wir doch  alles, was für Reinerhaltung des Bekenntnisses sorgen will und jeder Verwässerung  entgegentritt.‘ | Zöllner nannte es einen kirchengeschichtlich wertvollen Moment,  daß die Konferenz nach Westfalen gekommen sei. Damit seien ‚Schranken niederge-  legt, die äußerlich noch bestanden, aber innerlich überwunden waren.‘ Aus Lund  waren zwei Professoren gekommen, und auch die niederländische lutherische Ge-  sellschaft für Äußere und Innere Mission in Amsterdam, die sich kürzlich der Kon-  ferenz angeschlossen hatte, hatte einen Vertreter entsandt. | In [Ludwig] Ihmels‘ Vor-  trag: ‚Was hat die gegenwärtige Stunde unserer lutherischen Kirche zu sagen?‘ war der  Optimismus etwas gedämpfter als im Jahre zuvor. Aber er hoffte doch, daß man wie-  der lerne, Kirche zu wollen. Kirche aber ist da, wo Wort und Sakrament nach dem  Willen Christi gehandhabt werden, und das wird sichergestellt durch das Bekennt-  nis. Aber sei nicht durch das Kriegserlebnis das undogmatische Christentum zu Eh-  ren gebracht? Ihmels betonte dagegen: Spricht das Bekenntnis das zutreffende Ver-  ständnis des Evangeliums aus, dann bleiben wir für immer an das Bekenntnis gebun-  den. Eine Reichskirche scheitere schon an Rom. Aufgabe der lutherischen Kirche sei,  wirklich Volkskirche (nicht im Sinne einer Staatskirche!) und doch Bekenntniskirche  211(5äT manche den eignen fand 4791

Ins Blickfeld gerückt wurde aber auch, ass INa  > sich kirchlich In Herford
1916 in grofßem Rahmen immerhin der rage ach dem Frieden, den TI1S-
MS gewährt und chafft, gewidmet habe doch 1e der Verfasser des
Jahresberichts für nötıg, 1er den Lesern des Christlichen Volkskalenders

bedeuten, bitte keine gedankliche Brücke VO Christusfrieden ZU
We  tTIeEeden schlagen: „Inmitten er Kriegsunruhen fand 1im Ravens-
berger an eine grofße Friedenskonferenz STa Mıiıt dem Weltfrieden
hatte S1e allerdings nichts chaffen, sondern 1mM Mittelpunkt ihrer Ver-
handlungen stand er, der gesagt hat ‚Meinen Frieden gebe ich euch. uer
Herz erschrecke und rchte sich nıicht.‘ Johannes 14,27 Wır meılnen ‚Die
Allgemeine Lutherische Konferenz”??, die eriIiords Mauern agte un

Puttkammer, elanie Frleilfr[au VOTI]: Die leuchtenden Tage. In: Christlicher Volks-
kalender für Minden-Ravensberg auf das Jahr 1917 Jahrgang. Miıt vielen Bildern.

S
Gütersloh [1916| 197
Zum Anliegen un ZUT Wirkung der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Kontfe-
Trenz Fleisch, Paul Fur Kirche und Bekenntnis. Geschichte der Allgemeinen Evan-
gelisch-Lutherischen Konferenz. Berlin 1956; der 1916 In Herford veranstalteten
Konferenz a.a.O., 73 Dass bei dieser die Friedensthematik iıne zentrale
gespielt haben soll, ist allerdings Fleischs Darstellung (erstaunlicherweise) über-
haupt nıcht entnehmen: „Hatte [119A  > 1915 eigentlich iıne Haupttagung halten wol-
len, das ber sCch des Jeges unterlassen, Iud [11U. für 1916 | Wilhelm] Z öllner
die Konferenz nach Herford e1n, und der OTrStanı!ı nahm Z die EinladungEs sollte eine JTagung In twas kleinerem Matsstabe werden In Verbindung mıiıt der
Minden-Ravensberger Konferenz Maı, zu ersten Male In einem unlierten
Kirchengebiet. Die Eröffnungspredigt hielt Zoöllner selbst: ‚Als die Sterbenden, und
siehe, WIT leben Am Abend sprach öffentlicher Versammlung Karl] unk-
INann über ‚Christentum und Volkstum“‘. Be1l den Begrüfßungen führte der Konsıiısto-
rlalpräsident |Günther|] 5Sydow AaQus ‚Wenn uch das Konsistorium keine7
rische Behörde ist und uch für Reformierte SOTgen hat, begrüßen WIT doch
alles, Was für Reinerhaltung des Bekenntnisses SOTgenN will und jeder Verwässerungentgegentritt.‘ Zöllner Nannte eınen kirchengeschichtlich wertvollen Moment,
da{s die Konferenz nach Westfalen gekommen sSe1. amıt selen ‚Schranken niederge-legt, die außerlich noch bestanden, ber innerlich überwunden waren.‘ Aus Lund

wel Professoren gekommen, un! uch die niederländische lutherische Ge-
sellschaft für Außere und Innere Mıssiıon 1ın Amsterdam, die siıch kürzlich der Kon-
ferenz angeschlossen hatte, hatte eıinen Vertreter entsandt. In [Ludwig] Ihmels’ Vor-
trag ‚Was hat dıe zegenwärtıgze Stunde UNSerer Iutherischen Kırche sagen?‘ WarTr der
Optimismus twas gedämpfter als 1mM Jahre UVO ber hoffte doch, da{fs INa  - wI1e-
der lerne, IC wollen. IC ber ist da, Wort un Sakrament nach dem
Willen Christi gehandhabt werden, und das wird sichergestellt durch das Bekennt-
NnıSs. ber E1 nıcht durch das Kriegserlebnis das undogmatische Christentum Eh-
Ten gebracht? els betonte dagegen: Spricht das Bekenntnis das zutreffende Ver-
staändnis des Evangeliums aus, dann bleiben WIT für immer das Bekenntnis gebun-den. Eine Reichskirche scheitere schon Kom Aufgabe der Iutherischen Kirche sel,
wirklich Volkskirche (nicht 1M inne einer Staatskirche!) un: doch ekenntniskirche
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Sonntag Kantate der herrlichen Münsterkirche mıit einem ebenso herrli-
chen Festgottesdienst TÖöffnet wurde. Is die Sterbenden, un siehe, WIT
leben!‘[,] das WäarTr der Grundgedanke, der sich HTC die Ore und (d8-
saänge, durch und Predigt indurchzog. ‚Als die Sterbenden, und
siehe, WIT leben!‘[,] das euchte diese eit des Kampfes un des Sterbens
wWwI1e eın helles legespanier iın uUulnlseTe Herzen hinein.”®

Unverkennbar wurde theologisch ohne erkennbares Ogern un eden-
ken die eologie dem politischen Ziel dienstbar gemacht un auch Jo:
hannes die der johanneischen Überlieferung innewohnenden Ab-
sicht ; auf S1eg” gebürstet.

uch die Ausgabe des Christlichen Volkskalenders für das Jahr 1919
War och ganz VO  - der Kriegsthematik durchzogen, lag doch dessen Re-
daktionsschluss weıt VOT dem Abschluss des W affenstillstands VO  a Com-
plegne i1 November 1919.% S0 wurde der Leserscha och eın breit
angelegtes Portrait VO  - rnst Moriıtz Arndt® geboten,?® schliefßlich eiInmMuUun-
dend die Perspektive: „Wir aber, die WIT die Erhaltung des VOINl
rndt erhofften und gewelssagten ein1gen Deutschen Reiches den
schwersten amp kämpfen, wollen einen schlichten Eichenkranz auf das
rab des treuen deutschen Mannes legen. Solange seine glühende Vater-
landsliebe, seınes Gottvertrauen, seın er sittlicher Ernst, sSeın hei-
lıger Zorn wider Knechte un en In deutschen Landen eben, at’s  A
keine Not. Es bleibtel

sSe1INn. Beides chliefise sich nicht dauU:  n uch die kleinste lutherische ekenntniskirche
VO  - vornherein die Tendenz sich, Volkskirche sSeın. Es kommt Nn1ıcC dar-

auf d In welchem Umfange die einzelnen Glieder persönlich 1mM Glauben des Be-
kenntnisses stehen, sondern ob und In welchem Mai{fise das Bekenntnis für alles, Was
die IC ZUT Kirche macht, normatıv ist. Das WarTr ine ‚Osung, die bald sehr ak-
tuell werden sollte [Paul] Oehlkers sprach dann noch über die rage: ‚Was 1st Uull-
SPeTE lutherische Kirche der Jugend schuldig?‘ Im Anschlufs die Herforder
Kontfterenz entstand 22.5.1916 der erste Provinzilalverband der Allgemeinen Evan-
gelisch-lutherischen onterenz.“”
J  resberic 1915/1916 (wie Anm. 56), 197
Der In dieser Ausgabe enthaltene Jahresbericht 191711918 umfasst den Zeitraum VO

Juli 1917 bis Juli 1918; M[Ööller], Mlartıin] Jahresbericht VO Juli 1917 bis Z.UI1
Juli 1918 In Christlicher Volkskalender für Minden-Ravensberg 1919 Jahr-

aMn Mıt vielen Bıildern. Gütersloh 123-160
Neuere Forschung ZUT Lebens- un! Wirkungsgeschichte Arndts bei Alvermann,
Dirk/Garbe, Irmfried 2g Ernst orıtz rndt. Anstöfße und irkungen. öln
u.a.| 2011 Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Pommern

uch /ur Arndt-Rezeption nicht L1IUTr in Bonn. Gedanken ZUMmm 150 odestag
VO  3 Ernst Moriıtz rndt. Bonner Geschichtsblätter 59 169-194, SOWI1eEe Nor-
INann, Lars: A weifßs, ich glaube”. Auf den Spuren VO]  - Ernst Moritz rndt

769—1560) Jahrbuch für evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes

Bellingrodt, [Paul] Ernst Moritz Arndt, das „deutsche Gewl1issen“”. In: Christlicher
Volkskalender für Minden-Ravensberg 1919 Jahrgang. Mit vielen Bildern. GuUu-
erslicoh 11918] 801-110
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‚Deutsche Freiheit, deutscher Gott,
Deutscher Glaube ohne POLT,
Deutsches Herz un: deutscher
Sind 1ler Helden allzuma

[ hiese stehn wI1e Felsenburg,
Diese echten es durch,
I iese halten tapfer aus

Gefahr und Todesbraus.‘“97

Im Übrigen begegnen sich 1in dieser Ausgabe eiINe Forclierung des unbe-
ingten Willens Z urchhalten un eın ohnmächtiger Schmerz ber
den Verlust, den die Gefallenen bedeuten; der Spannungsbogen wird 1L1aT7-
kiert dadurch, ass dem Jahresbericht nicht LLUT eın groißes Foto „Deutscher
Feldgrauer der vordersten e  un;  44 mit Helm, Brustpanzer, Gewehr ın
der rechten and un! einer TE Faust geballten enHand vorangestellt,
sondern der Bericht auch mıiıt dem Schwertspruch überschrieben wurde:
„Zien mich nicht heraus ohne Not! ec mich nicht eın ohne Ehre!“
Diesen kommentierte dann Pfarrer OÖöller „‚Unsere Feinde en uns das
chwert In die and gezwungen‘, sagte Kalser Anfang des Krie-
5C5S5 No:  S ist S gezückt un:! S  ag Unsere Feinde wollen es nıicht anders
en eW1 können WIT Frieden aben, aber einen Frieden, der schlim-
INer ist als der Krieg inen Frieden, der unls nicht LLIUTr einem olk
machen wurde, arı äaußeren Gütern das ware Ja och das geringste,
sondern einen Frieden, der uns die Achtung VOT uns selbst unmöglic
chen wüuürde. Wollten WIT den Frieden annehmen, den Feinde u1ls

gnädigst bewilligen würden, dann hätten WITr das Schwert ‚ohne TYTe eiın-
gesteckt. Ehre verloren es verloren! 50 MUu: denn weiıter gekämpft WEel-
den.“98 Diese politische Überzeugung verirat Öller vehement un! (1im

y'/
YS

A.a.OQ., 110
Möller, Jahresbericht 1917/1918 (wie 94), 123 Was Möller konkret damit
meınte eine Aassıve Kritik der innenpolitischen Entwicklung des Jahres 1917
brachte anderer Stelle selnes Jahresberichtes (a.a.O., 152.154) ZU Ausdruck:
„Gro(d{e erstimmung herrschte uch über den Einfluds, den 1113  - dem Abgeordneten
Erzberger, iınem vielredenden und sich SACINEC wichtig machenden Mann eingeraumt
hatte Besagter Erzberger Orderte Juli [1917] 1mM Hau tausschufs des Reichs-
ges, da{fs Friedensverhandlungen angeknüpft würden, da 1e Tauchboote England
doch nıcht auf die zwingen würden. Reichstag ITrat Ider ZTeu ernannte
KReichskanzler Georg Michaelis] 7U erstenmal Juli 1917 auf, as h{ei1fst]
jenem Tage, entrum, Sozialdemokratie und fortschrittliche Volksparte1 sich
sammenscharten Z.UT Durchsetzung eines Beschlusses, wonach der Reichstag einen
Verständigungsfrieden ohne CIZWUNSCHLC Gebietserwerbungen und ohne politisch-
militärisch-finanzielle Vergewaltigung erstreben habe. Der el über den
Nutzen bez[iehungs]w[eise] Schaden jenes Reichstagsbeschlusses ist ber bis heute
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litischen Jargon der Gegenwart ausgedrückt „alternatıvlos” VOT dem Hın-
tergrund einer massıven Kritik der politischen Führung der deutschen
Kriegsgegner „Noch manches ware VO  a} dem französischen MIi-
nisterpräsidenten Clemenceau, dem Manne, der mıt elserner Faust jede Frie-
densbewegung 1M Keime erstickt, ber OY! GeEOrZE, der sich och immer
auf seinem atz behaupten wulste, und nicht zuletzt ber ılson, den
rzheuchler, der och ImMMer mehr Staaten In den rieg treiben sucht
lTle diese zuletzt genannten Maänner wollen och nichts VO Frieden WIS-
SCI), trotzdem ihr Sieg iImmer welıltere Fernen rückt 50 MU: das Schwert
welıter dreinschlagen. Seine 5Sprache ist unmifsverständlich un chafft
mehr als Friedensangebote, die u11ls VO  - den Feinden doch L1IUT als cCchwa-
che ausgelegt werden.“” Keıine erkennbare spielt In dem mıt einiger
Wahrscheinlichkeit 1mM Hochsommer 1918 tormulhlierten Bericht Möllers
eiıne Reflexion ber die einem olchen ädoyer für eINeEe ungebremste Fort-
setzung des Krieges angesichts der immensen dafür aufzubringenden OPp-
fer innewohnende Problematik hinsichtlich einer theologischen Legıtimie-
runs. OÖller VeIMaAaS auch ach der rfahrung VO:  } 1er Kriegsjahren CSot#t
der Leserscha des Christlichen Volkskalenders och immer nicht anders
als den Sachwalter der eigenen, deutschen aC 1Ns Blickfeld bringen
un! erweckt1 och den Eindruck, als sSe1 die Herstellung VO  -
Frieden nıcht der Menschen, sondern Gottes aCcC „Gott der Herr aber,
der etzten es allein entscheidet, WEeln wieder für eiıne eitlang
Friede aufen werden soll, gebe unNnseTInNn HANZEIN Volk, dem Kriegsvolk
wWwWI1e der Heimatarmee]l,| stahlharte Herzen, festes Gottvertrauen, ungebro-
chenen Mut und einmutigen Sinn Er mache olk gleich willig Z
Bitten WI1Ie ZU Danken.“ 100 Und Öller mundet dann In die Perspektive
eın „  erg nicht deutsches Volk, W äas einst eın Ernst Morıiıtz In Sang$.

‚Auf bleibet Ireu un haltet fest!
50 wird euch mehr gelingen!
Wer sich VO  a} (Oft nıicht scheiden läfßt,
Der kann die zwıngen.
Der alte Gott, der deutsche Gott,
Läfist sich och immer schauen,
Und macht des Teufels 1st 5Spott,
Und seinen OIl7Zz (Gsrauen.

Denn Ireue steht zuerst, zuletzt
Im Himmel und auf en

nıicht ZUT Ruh!: gekommen. Vom utzen hat I119  3 nichts gemerkt, wohl ber viel VO  -
ihrem schädlichen FEinflud4s.”
A.a.OQO., 159

100 Ba 159f
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Wer KUMNZ die eele drein gesetZtT,
|)em wird die Krone werden.
IDrum mutiQ drein un nımmer bleich!
IDIT Freiheıit und das Hımmelreıich
Gewinnen keine Halben!‘ 101

Der theologische Preis, den Martin Ööller für diese Überzeugung zah-
len bereit WAal, bestand nichts Geringerem, als der Vorstellung VO einem
deutschen Nationalgott aum Töffnen verknüpft mıiıt der Idee eInes
111e eigene ra eigenen Mut un eigene Ireue erlangenden Anteils

Himmelreich (dieses (ottes. I DIie Grundeinsichten der Reformation
un auch die In der Minden-Ravensberger Erweckun sehr betonte kın-
sicht 1ın die das Gottesverhältnis grundlegend prägende >Sundhaftigkeit
un Rettungsbedürftigkeit des Menschen SOWI1E dessen notwendige Bu-
{39102 standen dem diametral entgegen; zeıtgenÖssisch bemerkt worden
scheint aber nicht SeIN.

Wie sehr überformt VO nationalen edanken auch das WAär, Was der
1M Jahr 1918 verfasste, für 1919 vorgelegte Christliche Volkskalender
seelsorglicher Perspektive (letztlich wohl nicht!) Tröffnen vermochte,
trıtt ebenso unverkennbar zutage. S0 ang der immense, zutiefst fragwür-
dige Preis für das Streben ach unbedingt wahrender (nationaler) Ehre
ZWarTr In VO  > Möillers Ehefrau Margarete!® verfassten Versen immerhin

wurde aber dann doch sofort wieder argumentatıv ST Seite gedrängt, Ja
regelrecht abgeräumt, WEeln die Irauer VO  - Muttern ber den Kriegstod
ihrer SOöhne 1ın die Ba  S des Stolzes ber die Leistung für das Vaterland
gelenkt wurée:
„Einst rugs du Mutterbürde
Die Kindlein dem
Jetzt krönt dich Mutterwürde;
Ist das eın leichter Los?

Einst konntest du S1e hüten
Vor jeder kleinen Not;
Jetzt stellt des Krieges Wuten
Sie jJah ın amp un Tod

101 A.a.O., 160
102 dazu ZU eispiel die Untersuchung einschlägiger Predigten aus der inden-

Ravensberger rweckung VO  5 Laube, Klaus Jürgen: Die Erweckungspredigt In Min-
den-Ravensberg 845—-157/0 Dissertation ZUT!T Erlangung des Girades eINeEeSs Doktors

1977
des Fachbereichs der Evangelischen Theologie der Univyersıität Hamburg. Herford

103 Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2), 337 Nr 4237
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Sie deine Freuden
Des Alters TIrost un IC
Da kam das oroiße cheıden
Und doch VeEIZaASC nicht!

Leg deine Sorgenbürde
In Gottes ue Hand
Und rag die Mutterwürde
OIZ für das Vaterland!“/104

Und jede rage nach dem Sinn VO  - geschehendem un tragendem Leid
wurde mıit eiliNnerTr unbedingten Verpflichtung auf en „nach VO

abgewiesen „Das Fragen führt hier nichts Das WarTe als ob die Erde
WE S16 gepflügt wird fragte reißt mich auf? Als ob das
Korn der Hıtze des Hochsommers agte ı heifs? Wenn
die Frucht reif 1st werden S1e nichts mehr agen Man MU das en le-
en, ohne es verstehen, denn Man mMmufßs PSs VDOrWArts eDen während INa
HUT rückwärts versteht

Wahrnehmung un Deutung des Krieges
evangelisch-theologischer Arbeit

uch 1l1er 1St 1C auf die Wirksamkeit der Lutherischen Konferenz
VO  3 Minden-Ravensberg richten. Bezeichnenderweise werden den
spateren Darstellungen deren eschichte die Kriegsjahre VO 1914 bis
191585 fast AALLZ übergangen. Überliefert ist allerdings, welchen TIhemen sich
die Konferenz beli ihren Haupttagungen zuwandte. 1914 kam INnan och
VOT Kriegsausbruch bereits Dren och schon bei der da
SUunNng Maı 1915 Bielefeld referierte der er Pfarrer Theodor
(Greve10 der rage „Welche Anforderungen stellt u11ls die gegenwartıge
Kriegszeıt die Verkündigung des Evangeliums? *107 DIie Jahrestagung

Möller, Margarete 1NSs MUugst du Mutterbürde Christlicher Volkskalender für
Minden-Ravensberg 1919 Jahrgang Mıt vielen Bildern Gütersloh 1918]

116
105 Endrikßß mn Warum all das Leid? In Christlicher Volkskalender für Minden-

Ravensberg 1919 Jahrgang Mıt vielen Bildern Gütersloh [1918] 115
T  u gleicher Welse „funktioniert”“ argumentatıv das adus der Feder VO  — Margarete
Oller stammende Wiegenlied öller, Margarete utters Wiegenlied In Christ-
liıcher Volkskalender für Minden-Ravensberg 1919 Jahrgang Mıt vielen Bildern
Gütersloh o a
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2 164 Nr 2079

107 Klein, Paul { Die Entwicklung der Lutherischen Konferenz Minden-Ravensberg
zwıschen den beiden Kriıegen 1914 un 1939 Herausgegeben un:! mit Vorwort

145-160, Zitat S5. 155versehen VO)  - Jurgen Kampmann. In JWKG (1993),. 5
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1916 Herford WarT (wie bereits erwähnt) verbunden muiıt einer agung der
Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Kontferenz als auswärtiger Refe-
rent nahm Prof. Ludwig Ihmels (Leipzig) ebenfalls auf das Zeitgesche-
hen (allerdings em Anschein ach unter vorrang1g konfessionellem un
nicht politischem Aspekt) ezug „Was hat die gegenwärtige tunde 115!|
TeTr lutherischenC sagen? 1°% In den ahren 1917 un 1918 ist eiINne
erartige Bezugnahme auf das unmittelbare Zeitgeschehen dann aber nicht
mehr erkennen.1®

Blickt ber den regionalen Minden-Ravensberger KRaum hinaus, be-
EnIn der den Kriegsjahren Ze  rten theologischen Debatte diverse
Aspekte.

Bekannt ist, ass VO  a Harnack, 110 einer der führenden eologen
der Zeıt, Exponent liberalen theologischen Denkens, Leıiter der Staatsbi-
10 In Berlin und ständigem persönlichen Kontakt mıiıt Kailser Wil-
helm Oktober 1914 miıt 02 anderen deutschen Professoren, unter
ihnen 1ler eıtere eologen, einen UITUu: „An die Kulturwe miıtunter-
zeichnete, In dem diese sich gallZ auf die Seite der politischen Argumenta-
tion un: propagandistischen Agıtatıon des Deutschen Reiches stellten:

„Wıiır als Vertreter deutscher Wissenschaft und Kunst rheben VOT der BC-
samten Kulturwelt Protest die uügen und Verleumdungen, mıiıt denen
uIliseTe ein! Deutschlands reine aC In dem ihm aufgezwungenen
schweren Daseinskampfe beschmutzen trachten. Der eherne Mund der
Ereignisse hat die Ausstreuung erdichteter deutscher Niederlagen wider-
legt Um eifriger arbeitet 1I11a)  3 jetzt mıt Entstellungen un Verdächtigun-
SCcH egen S1e rheben WIT laut ulnllseTe Stimme S1e soll erkunderın der
ahrhe1 Se1N. Es ıst nıcht wahr, daß Deutschlan: diesen NeEQZ verschulde: hat
er das Volk hat ihn gewollt och die Keglerung, noch der Kalser. Von
deutscher Se1ite ist das Außerste ges  ehen, ihn abzuwenden. afür liegen
der Welt die urkundlichen Beweise VO  P Oft hat ilhelm IL den
Jahren sSeiINer KegJerung sich als chirmherr des Weltfriedens erwlesen; oft

en selbst unliseTe egner 1es anerkannt. Ja, dieser nämliche Kal-
SCI, den S1e jetzt einen ttila WagCI), ist jJahrzehntelang
seliner unerschütterlichen Friedensliebe VO  } ihnen verspottet worden.
Es ıst nıcht wahr, daß NSETE Kriegführung dıe Gesetze des Völkerrechts mifßachtet.
S1e ennt keine zuchtlose Grausamkeit. Im (Osten aber ankt das Blut der

108 A.a.O., 155f.
110

a.a.Q., 156
Zum Wirken Harnacks Döbertin, Winfried: Adolf VO]  > arnack. Liberaler Theo-
loge, Wegbereiter der Moderne, Lehrer Dietrich Bonhoeffers. Neu hg und miıt einem
Nachwort versehen VO  - arlarWiesbaden u.a.]| 2013

111 Zum Einfluss Harnacks auf Kailser Wilhelm I1 Nottmeier, Christian: „Die Kunst,
die ede auf das bringen, Was ich wünsche“: Adoif VO!  - Harnack und Wilhelm IL
In: Hüffmeier, Wilhelm/Kam üurgenoWilhelm I1 Kalser, KONIg, Kir-
che[n]mann. kın Herrscher, niemals reif wurde? Herausgegeben 1 Auftrag der
Arbeitsgemeinschaft der -Stiftun für kirchengeschichtliche Forschung. Biele-
feld 2014 Unıio und Confessio 28] 79-11
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VO  = russischen Horden hingeschlachteten Frauen und Kinder die Erde, und
1M Westen zerreißen Dum-Dum-Geschosse 1iseTIell Krıegern die Brust
Sich als Verteidiger europäischer Zivilisation gebärden, en die
weni1gsten das Recht, die sich mıiıt Kussen un: Serben verbünden und der
Welt das schmachvolle Schauspiel bieten, ongolen un Eger auf die
weile Kasse hetzen. Glaubt, dafs WIT diesen amp Ende kämp-
fen werden als eın IVOo. dem das Vermächtnis eines o€e  eI einNes
Beethoven, eines Kant ebenso heilig ist w1e sSeın erd un:! SEINE cholle.‘ 112

1)ass die starken Worte MAass1v die Wirklichkei verzeichneten, mMuUusste al-
len gelehrten Unterzeichnern des Aufrufes klar se1in ennn ass iılhelm
I1 durchaus bereit WAaäl, den affen greifen, und ass auch auf

Weise rieg ren lieds, WarT spatestens seit der ahrhundert-
wende klar, hatte doch den Aufstand der Herero un: Nama Deutsch-
Südwestafrika den Jahren 1904 bis 1907 dadurch niedergeworfen, ass

die Volksstämme mıiıt überlegener Waffenkra die W uste treiben un!
ort Tausende verhungern und verdursten 1e1s.118 Und als der Kalser eut-
sche Iruppen ZUT Niederwerfung des Boxeraufstandes ach C'hina ent-
sandte, hatte schon Juli 1900 rklärt

„‚Kommt ihr VOT den eın wird erselbe geschlagen! Pardon wird icht
gegeben! Gefangene werden nıcht gemacht! Wer euch ın die Hände allt, Se1
euch verfallen! Wie VOT ausend ahren die Hunnenun ihrem Ön1g Ftzel
sich ınen amen gemacht, der S1Ee ochJjetz Überlieferung und Märchen
gewaltig erscheinen Läist, mOge der Name Deutscher ına auf 1000
Jahre durch euch In einer Welse bestätigt werden, da{fs 1emals wieder
eın Chinese Wagt, ınen Deutschen scheel anzusehen!/“ 114

112 An die Kulturwelt! Eın ufruf (4 Oktober In: Greschat, Martin/Krumwiede,
Hans-Walter gg Das Zeitalter der Weltkriege un: Revolutionen. Begründet VOIN
Hans-Walter Krumwiede u.a.| Neukirchen-Vluyn 1999 Kirchen- und Theologie-
geschichte 1n Quellen 1"/ 1Ta aal 1f.

113 dazu die Untersuchung VO  - Wassink, Jorg: Auf den Spuren des deutschen Völker-
mordes In Südwestafrika. Der Herero-, Nama-Aufstand ıIn der deutschen Kolonial-
literatur; ıne literaturhistorische Anal München 2004 insbesondere uch
Dörscheln, Wolfgang/Tiletschke, Frigga: „Den Aufstand ufs Gründlichste nieder-
werfen“. [Die der Ravensberger Miıssiıonare 1mM Herero-Nama-Krieg 1904 In: Der
Minden-Ravensberger (2005), 57-62, SOWIE Engel, Lothar: I )ie Stellung der Rhe1i-
nıschen Missionsgesellschaft den politischen und gesellschaftlichen Verhältnissen
Südwestafrikas und ihr Beıitrag ZUT dortigen kirchlichen Entwicklung bisZNama-
Herero-Aufstand Hamburg 19772

114 7 den 1 Wortlaut markant voneinander abweichenden Versionen dieser ede
die ausführliche Erläuterung IN //www.deutsche-schutzgebiete.de/hunnen-

rede.htm an /Zitiert 1st der Text ıIn der inoffiziellen, nicht koOor-
rigiıerten Fassung; In der offiziellen Fassung lautet die einschlägige Passage der
ede „Ihr wI1sst wohl, ihr sollt echten einen verschlagenen, tapferen, gut
bewaffneten, Feind. OMM: ihr ihn, wI1sst: Pardon wird nicht gCHC-
ben. Gefangene werden nicht gemacht. Führt UuIe W aften dass auf :ausend Jahre
hinaus kein Chinese mehr WagTt, ınen Deutschen scheel anzusehen.“
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on während der Kriegszeıt ist versucht worden, auch Form w1Issen-
schaftlicher Untersuchungen ber die mıiıt A auf das Kriegsgeschehen
theologisch ma{fsgeblich gemachten Aspekte reflektieren. S50 hat der Ber-
liner Pfarrer Licentiat Franz Koehler azu In der weitverbreiteten el
kleiner Schriften „Religionsgeschichtliche Volksbüche  44 1mM Jahr 1915 elIne
Art Momentaufnahme des Diskussionsstandes vorgelegt, den folgen-
der jederung thematisch geordnet un durchmustert hat
” A Gott und der rıeg

Der rieg als Schicksal und Schuld
Der rieg als FErzieher
Ist der rıeg Verstörer oder Verklärer christlicher Ideen?
Der Krieg und die deutsche Christenheit”.115

Koehler hat erhoben, W as ın zeitgenössischen Predigten diesen Fragen
dargelegt worden ist, und hat sich ın diesem Zusammenhang auch muıt
den wenigen kriegskritischen Stimmen auseinandergesetzt, die verneh-
INnen etwa miıt Martın Rade,116 Protessor für 5Systematische eolo-
x1e In Marburg ahn der den Kriıeg gleich bei dessen Ausbruch als Bank-
rott der Christe  el gedeutet hatte, da en Beteiligten vorrang1g
die Ehre des eigenen Namens tun sel, nicht aber die Ehre des Na-
INelnNs Gottes.117 Koehler referierte auch die Überzeugung, ass nicht das
Evangelium, sondern die ‚unevangelischen” also: nicht VO vangelium
gepragten Christen Krieg schuld sejen, 118 un ass es nıicht möglich
sel, „Von elner posıtıven eziehung Christi A 1eg  44 reden.1l? och
diese vorsichtigen Bemerkungen kamen ber den Status VO  3 Randnotizen
nicht hinaus. Bestimmend WarT auch für Koehler die Grundfigur WT kön-
1en jetzt nicht Christen SsSeıiın mıit er Welt 1mM Bunde, wollen WIT
deutsche Christen se1in mıit Gott 1m unde, der u11ls alle irdischen Bündnisse
ersetzt”; er fügte aber immerhin och hinzu: „ES ist nicht S! als gäbe s

einen deutschen Gott, als waren WITr das auserwählte Volk, un die ande-
ren samt un sonders des Teufels Wır mussen u1ls hüten, unNnseTes

115 Koehler, Tanz: Der Weltkrieg 1mM _ichte der deutsch-protestantischen Kriegspredigt.
Tübingen 1915 Religionsgeschichtliche Volksbücher V,19]

116 Rades Werdegang und Wirken Nagel, Anne Chrlistine]: ar ade TITheo-
loge un Politiker des Soz1lalen Liberalismus. Ekiıne politische Biographie. Gütersloh
1996 Religiöse Kulturen der Moderne uch Sleg, Ulrich: Deutsche Intellektu-
elle un! ihre Haltung rmenıen 1M Ersten eltkrieg. In: Hosteld, olf (Hg.) Jo-
hannes Lepsius iIne deutsche Ausnahme. DDer Völkermord den Armeniern, Hu-
manıtarısmus und Menschenrechte Göttingen 2013 110-125, dort insbesondere

SA Dleg charakterisiert dieatonzutreffend In knapper, pragnanter Welse,
W C Q EO,, H3, ftormuliert: „Doch sollte I1la  — aus der energischen Bekämpfung
des Pazifismus nicht auf se1InNne Wirksamkeit In Deutschland schließen. Im rıeg WaTl

LoyalitätZ Vaterland das Gebot der Stunde“”
137 S0 referiert bei Koehler, Weltkrieg (wıe Anm 119);
118 A.a.O.,
119 A.a.O.,
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Deutschtums willen das Christentum verlieren; denn dann verlieren WITr
das Deutschtum auch. Vor em mussen WIT unls VOT der Gefahr des Pha-
r1Salsmus bewahren, der das Pochen auf einen deutschen Extra-Gott ul1ls
verleiten könnte Die grofße Internationale des Reiches Gottes bleibt beste-
hen 1m w1e ach dem Kriege. Koehler 1e dann aber doch nıicht
dus, diese theologische Einsicht stehen lassen, sondern konterkarierte
S1e sogleic wieder IC die Überlegung: „Aber 1es Bewulfstsein dürfen
WIT doch ohl als Deutsche stolz 1mM Herzen tragen, da{fs guter (Gott
seline Deutschen nıe cablı un orOMs gesehle]n. S0 mussen WIT bleiben.“ 121
Und offenbarte sich schlie{flich als Theologe, der auch seinerseılts ın das
schon 1914 sich breit darbietende Fahrwasser hineingeraten WAarl, dem
sich spater die Glaubensbewegung Deutsche Christen der nationalsozia-
listischen eıit WI1IeEe selbstverständlich bewegt hat, ass In den Ereignissen
der Geschichte Gottes vernehmbar werde, WE (Koehler) ZU
Schluss sSeINer Untersuchung schrieb „Der Krieg befleckt nliemand, der
muiıt reiner Seele bejaht. Er ist LIUT elıne andere Sprache Gottes für ie, die
seine Stimme 1M Frieden nicht hören wollten.‘“ 122 rst 1934 vermochte I11all

120 A.a.OQ.,
121 Ebd

Aa Geradezu emaskierend wirkt der VO  5 Franz Koehler (a.a.O., 54f.)
dem Schluss selner Untersuchung nachgestellte ext unter der Überschrift „Des
deutschen Gelstes Schwertsegen“” dem das deutsche Kriegshandeln unverbrämt
1n die Aura eines göttlichen agsDVollzug des Gerichts einbeschrieben wird
„Hel, wWwI1Ie SauUs aus der Scheide! Wie funkelt 1mM Maienmorgensonnenschein!I)as gute deutsche Schwert, nıe entweiht, siegbewährt, segensmächtig. Gott hatte
dich die Hand gedrückt; WIT hatten dich umfangen w1ıe 1ıNe TauU: Nun ruhst
du 1ın uUunNseTeTr nervigen aust, [1U11 klammert sich dich höchste Krafft. Zum
Zerstoren bist du geschaffen, ZU Wehren geweiht; T1U)  3 adeln WIT dich unNnseTeT
Freiheit Herold. Deine blitzenden Hiebe Sind der Rhythmus uLlseTes Lebens C-worden. Dein Stahl ist DKraft, deine Gewalt ist Macht. Denn
du bist die letzte Vernunft. Du lieber Schläger bist u1ls eın Irager des Geistes. Du bist
nicht blofß der Oniıge ma ratio; uch WIT Priester des Geistes haben teil dir und
du Und der Pfingstgeist soll unlser Schwertsegen sSein. Bıst du doch wI1Ie

ein VO]  - oben Gegebenes; soll uch deine Gewalt siıch auswirken in den 18-
ten unNnseTer Kraft. Schon haben WIT gespurt, wI1e stark WIT wurden durch dich und
wIıe fest und w1e frei Du bist eın Verklärer unllseTrTes Wesens, wI1e das Wort und der
Geist. Deine Blitze SINd Feuerfunken, die VO]  - Leben ZCUSCN Uun: 1C| Du führst die
5Sprache der zerteilten ‚ungen. LDenn jeder versteht dich, weil du den Eingang In alle
findest. Komm, Schwert, du bist MIr die Offenbarung des Geistes. Denn du bringstes Z.U) Austrag. DDu scheidest das Falschverbundene, du deckst die verborgenenTiefen auf. Vor deinem Leuchten flieht die Lüge. Darum mujßfstest du uch gehendurch den Mund Christi. Nicht Frieden konnte bringen eher, als bıs das Schwert
gebracht. 50 soll se1ln £e1S In zerstoren, W as nicht sSeın ist. Denn spricht RI der
das scharfe, das zweischneidige Schwert hat: ich weiß, du wohnst, und sich
verbergen deine heimlichsten Gedanken. Nicht her kann meın e15 sich8dir, als bis du durch das Schwert me1lnes Geistes deine verborgensten Tiefen hast
aufdecken lassen VO  3 mıir, und bis das In dir sichtende [!] ZU richtenden [!] ward.
Halte diesem Schlage stille, un du erhällt]st den Kitterschlag des Geistes! [)as soll
dein Schwertsegen se1n, du durch mich geheiligte deutsche Jugend! Und komm,
meın durch mich Gesegneter! Ich habe noch Girofßes VOT durch dich Geschieden VOI|
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der Barmer Theologischen Erklärung dieser e  eu  o des (Offenba-

rungsgeschehens knapp un prazıse entgegenzuhalten:
„Jesus Christus, wWI1Ie der eiligen Schrift bezeugt wird, ist das eINe
Wort Gottes, das WIT hören, dem WIT 1m en un 1mM terben
vertrauen und gehor  enen
Wır verwerfen die falsche ehre, als onne un musse die Kirche als Quelle
ihrer Verkündigung außer un neben diesem einen Worte Gottes auch noch
andere Ereignisse un ächte, Gestalten und Wahrheiten als Gottes en-
barung anerkennen. 123

A olcher Klarheit kam es Ersten Weltkrieg och nıicht Stimmen, die
WIe die fünf Berliner Pfarrer Oktober 1917 öffentlich erklärten, „Wır
en angesichts dieses fürchterlichen Krieges die Gewissenspflicht, 1mM
Namen des Christentums fortan mit er Entschiedenheit dahin stre-
ben, da{fs der Krieg als ittel der Auseinandersetzung un den Völkern
AdUus der Welt verschwindet”,14 blieben vereinzelt und iınden-
Kavensberg em schein ach aum hören.

onen des Ersten Weltkriegs 1mM zeitgenössischen Rückblick

„Hernach ist INa  aD immer üger.” Man sollte meınen, diese Binsenweisheit
gelte immer trifft S1e auch für den Rückblick auf den Ersten Weltkrieg 1mM
deutschen Protestantismus zu? War INa  a} „hernach”“ also ach dem Ende
des Krieges, der eit der Weimarer epubli „Klüger”“ geworden? Und
WE Ja, welcher Hinsicht?

Dazu sSEe1 och einmal Pfarrer alter Michaelis AdQus Bielefeld das Wort
gegeben außerte sich eiINer Predigt 29 1919 (und damit
Sonntag ach der Unterzeichnung des Friedensvertrages VO  5 Versailles

„Als gestern nachmittag Versailles der Friedensvertrag unterzeichnet
wurde, da rug 199721  - iınen Toten rabe, den u1ls das Herz blutet:

der Sünde, soll LU nıichts dich scheiden können VO  . meılner Liebe, uch das Schwert
N1IC der Verfolgung der Blöße Nun komm, meın Sieger! gebe dir den weißen
Stein und den Namen, den keiner kennt, denn der empfängt. habe dich
gezeichnet mit dem Kreuz deiner Siegerstirn. Keiner soll dich 'oten dürtfen. ber
du sollst eute die Fülle haben Und du sollst sS1e alle umbringen dürten als meılıne
Erschlagenen. Uste dich Unı rTase und richte. Sie umgeben dich allenthalben; ber
1mM Namen des Herrn darfst du sS1e zerhauen. BI1s der Geist rauscht durch die Toten-
gebeine und S1e wieder zusammenkommen durch den dem meines Mundes, und
dus geöffneten Gräbern steigt eın heilig unsterblich, sträflich Geschlecht.

Die Barmer „YTheologische Erklärung ZUT gegenwartıgen Lage der Deutschen
Evangelischen Kirche“ (Maı 1934) In Greschat/Krumwiede, Zeitalter (wıe
112), 109-112; 1Taaa 110

124 Erklärung VO Berliner Pfarrern (17.10.1917): In Greschat/Krumwiede, Zeitalter
(wie 112);
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Deutschland! Das Deutschland VO einst ist tot. Seine Flotte ruht auf

dem TUN! des Meeres und wird vielleicht nıe wieder auferstehen. Das
deutsche Heer hat sich aufgelöst. In Zukunft dürfen WIT LL1UTL iıne Iruppe
VO  } hunderttausend Mannn halten, die nicht einmal genügen ist, die
Ordnung 1mM eigenen Lande bewahren Unser Wirtschaftsleben wird SC
ebelt sSemn. urc viele Kommissionen werden 1iseTe egner beherr-
schen un beaufsichtigen. Unsere Selbstbestimmung ist dahin; ulIlseTe

Weltstellun: gefallen. ber och je] orößer ist Deutschlands innere
Not! Wie schon viele während des Krieges sieht auch Jjetz eın
jeglicher auf seinen Weg, verfolgt sSeiINe Interessen, sucht seinen Gewiıinn.
kın furc  ares Gericht ist ber u1ls hereingebrochen. ber WI1e scheint,
Öört auch jetzt Volk (Giottes Stimme nicht. Es bleibt Gott abgewandt.
Man möchte verzweifeln, weil INa  z} der eele des Volkes keinen un
sieht, I1a  S nüpfen könnte l Um die Welt gewıinnen, 1efs 68
seine eele Schaden nehmen. Es WarTr WI1e eiInNne Jagd nach Gewinn, ach
anz und ust ach den ew1gen Gütern fragten wenige. Unzähligen ist
dann der rieg ZUT erwünschten Gelegenheit geworden, reich werden.
Man bereicherte sich auf Kosten der anderen, und das Gewlssen sich
/ entschuldigte sich INa  x damit, da{s jetzt Kriegszeıt ware, da{fs I1a  e die
Gelegenheit wahrnehmen müßte, da{fs andere ebenso machten. ] FEın
egli  er suchte das Seine, während drau{fsen der Front viele Helden
selbstlos Leben und Gesundheit einsetzten für Volk un! Heıiımat, und auch
In der He1imat einıge en1ıge aufrecht den graden Weg gyingen. Ach, In

vielen Dingen War uns Deutschen nicht die rage, W as 111 Gott, W as i1st
(Gottes ebot, wWwI1Ie MU: ich handeln, meı1ne eele nıcht verletzen;
sondern: W as nutzt mMIr, WI1Ie gewinne ich die Welt? Mıiıt diesen ugenen
auch die allermeisten das sogenannte Friedensinstrumen angesehen.
Unterzeichnen oder nıcht unterzeichnen, das War die oroße, schwere, be-
lastende rage der etzten ochen | Aber, en WIT darauf geachtet,
wonach die me1listen Menschen 1mM Volk bei der Entscheidung gefragt ha-
ben? Sie en nicht gefragt, W ds ordert die Ehre Deutschlands, Was fOr-
ert 1L1ISCeTE Wahrhaftigkeit, W ads ordert die Ireue den rüheren Kal-
SeTr und die Führer 1MmM Heer un 1mM Staat, die unls gedient aben,
sondern die me1lsten fragten 1Ur W as ist nützlicher, oder Was ist chädli-
cher, unterzeichnen oder icht unterzeichnen? l Unsere Unterschrift
wird aufgefafst als Bekenntnis 1I1iseTeT alleinigen Schuld Kriege. Man
hält für unmöglich, da{s WIT alle Verpflichtungen, die WIT eingehen, el -
en können, un:! WIT en doch unterschrieben. Wahrlich, ich u1l-
terschätze nıicht, wI1Ie schwer die Folgen der Nichtunterzeichnung hätten
sSeın können. Ich en auch alle, deren Lieben dann och länger hätten

der Gefangenschaft schmachten mussen. ber trotzdem! Miıt der nter-
zeichnung hat Deutschlan eiıne eele verletzt, die Welt gewinnen,

die Folgen der Nichtunterzeichnung VO  5 sich abzuwenden. DIiese Stel-
lung ZU Friedensvertrage ist die Krönung derNGesinnung, die —-
SsSPeTrT Volk se1ıt Jahrzehnten bewiesen hat. Reich wollte CS werden, Macht un
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aben, in der Welt geniefßen; un darüber hat eine eele verlo-

rCIL, seliner eEele geschadet.“ 12
50 weiıt auszugswelse alter Michaelis mıt seliner Analyse dessen, W as
der Hrste eltkrieg iın den Jahren VO  - 1914 bis 1918 Z Vorschein hat
kommen lassen. Es ist eine völlig desolate Bilanz Michaelis formuliert da-
mıiıt ZWaT nicht die sehr bald ach Kriegsende aufgekommene politische
„Dolchstofslegende”, ass der Krieg nicht militärisch, der Westfront,
verloren worden sel, sondern ass INa  a} den dortigen Iruppen Urc den
revolutionären Umsturz In der Heimat 1m November 1918 den Rücken
gefallen sSEe1 ber er sieht INn dem verlorenen rıeg das Resultat eiıner schon
In den Jahren des /Zweiıten Kaiserreiches breit vorhandenen un dann In
den Kriegsjahren mehr un mehr das Denken genere bestimmenden
selbstsüchtigen, nicht Z Verzicht bereiten, sondern gewinnsüchtigen
Haltung 1im Volk, der auch die Ja schon iın den Kriegsjahren einsetzenden
massıven Preissteigerungen, aus denen sich dann die ungeheure Inflation
entwickelte, die alle vorhandenen Geldwerte völlig zunichte machte, —
schreibt. Und elTr ennt als welteres 17 für die Fehlorientierung der
Gesellschaft die schwindende Bereitschaft, Kinder en

„ BS ist erschütternd, WE I1a  — Berechnungen, die sich auf das Famıilien-
en beziehen, liest, un da oft als das Normale eiInNne Familie VO  - vier KÖp-
fen zugrunde gelegt wird. Wel er un: nicht mehr. Man 11 LLIUT für
wel Kinder SOTSECN aben, LLIUT Zzwel sich muhen. Um das gewW1n-
NeTN, verletzt 1119  - die Zartheit se1InNes Ehelebens und versündigt sich (5Ot-
tes Gott hat uns geantwortet auf diese un [ ie Deutschen wollten
keine großen Famıilien en Nun sollen 1im Friedensvertrage fünfeinhalbe
Miıllion Menschen VO Vaterland getrennt fremde Herrschaft kom-
men.“ 126

Wiıie immer INnan Michaelis’ ertung der gesellschaftlichen Situation In
Deutschland den Jahren des Ersten Weltkriegs heute 1MmM Einzelnen VCI-
stehen un deuten INAas kommt darın auf Anhiebh ZVorschein, ass
sıch die Kriegsjahre auch für die evangelischei SANZ und A 08 nicht
„gelohnt“ en finanziell gahzZ bestimmt nicht, aber auch nicht „geIst-
lich“ Sinne einer beständigen inwendung der Bevölkerung ZUT
christlichen Verkündigung un deren nhalten Im Gegenteil 11rc den
Ersten Weltkrieg wurde dieT sehr eutlic In Mitleidenschafft 5CZO-
SCcCh; un! das nicht L1LLUrTr i11rc die materiell erlittenen Schäden, sondern
gCcn der fast durchweg beobachtenden Vorordnung einer möglichst g —-
schmeidigen gesamtgesellschaftlichen inbindung VOT die theologische
125 Michaelis, Wlalter]: Um 1IseTe Seele! Predigt Sonntag nach der Friedensunter-

zeichnung den Juni 1919 gehalten. Bethel bei Bielefeld [1919] P
126 A.a.O., Zur Aufnahme der deutschen Niederlage 1mM Ersten Weltkrieg 1m deut-

schen Protestantismus Nowak, urt: Evangelische TC und Welmarer Republik.Zum politischen Weg des deutschen Protestantismus zwischen 19158 und 19372
Auflage. Göttingen 1988 38-63
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Aufgabe, Zuspruch und Anspruch des vangeliums 1m kritischen egen-
berZ gerade enSinnen un: TIrachten der Menschen formu-
lieren.

„Kriegstheologie” oder kontextuelle Theologie
mıiıt irreführender Bezeichnung?

Zum Schluss sel 1U  - allerdings auch och eın 1 das ega mıiıt dem
bewährten methodischen Handwerkszeug der Wissenschaft getan und
ein prüfender 1C auf die derzeit gangıg verwendete und auch 1er
nächst als solche nicht hinterfragte Terminologie geworfen. Was ist denn
„Kriegstheologie””? Man könnte sich einfach machen versuchen un!
auf die dargestellten Facetten kirchlicher Wirklichkei den Jahren des
Ersten Weltkriegs insgesam verwelsen: Das aus den vielen Mosaiksteinen
zusammengefügte Bild das stellt eben „Kriegstheologie” är die den
ahren des Ersten Weltkriegs vertretene theologische Meinung un geübte
kirchliche Praxı1is!

FEın olches blofs deskriptives er  ren Vermas aber icht wirklich
befriedigen 1INSO weniger, WE (und das erwelisen die Quellen eindeu-
t1g!) „Kriegstheologie” kein Begriff ist, der bereits zeitgenössisch während
der re des Ersten Weltkrieges ZUT Charakterisierung des theologischen
Denkens dieser eıt insgesamt oder auch einzelner dieser eıt GRCP-
nender theologischer Denkfiguren oder partieller Argumentationsstränge
verwendet worden ware Ergo sucht 11111l auch In einschlägigen Lexika
vergeblich. Exponiert genutzt worden ist er (soweıt sich das mıiıt digitalen
Mitteln hat recherchieren assen) erst seIit den etzten Jahrzehnten des 20
ahrhunderts erst den 19/0er ahren begegnet 1mM 1te zweler ein-
schlägiger Publikationen, die sich mit der eıt des Ersten Weltkriegs un
der vorangehenden eıt des /weıten Deutschen Kaiserreiches befassen.!?
Seitdem ist allerdings wiederholt aufgegriffen worden 128 und auch

E Hammer, arl Deutsche Kriegstheologie (1870—-1918). Uunchen 1971, SOWI1eE Bra-
elmann, Günter Protestantische Kriegstheologie 1 Ersten Weltkrie Reinhold

128
Seeberg als Theologe des deutschen Imperialismus. Bielefeld COCMLXAXIV 1974]

ZU Beispiel l1etze, Ulrich: Im Staatsdenken versandet. Deutsche Kriegstheologiıe
1m Ersten Weltkrieg. Lutherische Monatshefte ):Heft 1 J 11-13; Wengst,
Klaus: „Und W e’ die Welt Vo. Teufel war  R eın feste Burg ist uUunNlIseTr GE Protes-
tantische Kriegstheologie 1m Ersten Weltkrieg. In: Freiheit gestalten. Zum Demokra-
tieverständnis des deutschen Protestantismus. Kommenhtherte Quellentexte 1789—
1989 Festschrift für Gsüunter BrakelmannZ Geburtstag. Göttingen 1996 130-
138; Albrecht, Christian: Zwischen Kriegstheologie un Krisentheologie. Zur Luther-
rezeption 1mM Reformationsjubiläum 1917 In: Medick, Hans Hg.) Luther zwischen
den Kulturen. Zeitgenossenschaft Weltwirkung. Göttingen 2004 482-499; Schrei-
NeT, Klaus Helm ab ZU Ave Manıa. Kriegstheologie und Krıe sSfrömmı keit iım HErs-
ten Weltkrieg. Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte 25 (2006), 65-98;
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schon auf die nationalsozialistische eıt bzw die eıt des /Zwelılten Welt-
kriegs bezogen worden.!??

Zugestehen 111USS$S INall, ass dem Termminus eın ernhneDlıches Potential 1N-
newohnt lässt sich A eispie 1Ur gut kontrastieren mıiıt dem
urchweg pOosıtıv konnotierten Terminus „Friedensethik“” un steckt iın
ihm zudem och die Möglichkeit nicht LLUTr eiıner Personalisierung, SOMN-
ern auch tendentiöser erwendung ZUuU Zwecke VO  m Diskreditierung
und Skandalisierung verwıesen sSe1 ler etwa auf die Charakterisierung
Werner FElerts als „Kriegstheologe*.!$ Jedenfalls bedient der lTermmus
„Kriegstheologie” als Hifolie ohne weiıiteres das der eologie
Deutschland in den etzten Jahrzehnten auch iüberkonfessionell gangıge
Paradigma, ass theologische Arbeit und Argumentatıon dem Frieden
un nicht etwa der Legıtimierung VO  . Krıeg dienen habe.B31 Der sofort
geweckte erdac bzw die negatıv besetzte Konnotatıon, Letzterem den
en bereiten, haftet angesichts dessen dem Termmus „Kriegstheolo-
44  z1e quası 1PSO

Dennoch ware es absurd, jegliches achdenken 1M Rahmen christlicher
Theologie ber die Fragen VO  3 kriegerischer Gewaltanwendung VO  — VOTIT!-
herein mıiıt einem derart negatıv konnotierten Terminus wI1e „Kriegstheolo-
44  g1e eNaiten bzw Zusammenhang bringen (und diskreditieren
wollen. Es 1ibt die Realität „Krieg“” dieser Welt, und S1e SUTgSamn theolo-
SC reflektieren ist nicht weniger angezeıigt als eiıInNne theologische Re-
flexion ber andere irklic  eiten des Lebens etwa das Christen aNnsge-
IiMessene ökonomische Handeln, Generationenkonftflikte der auch die (Ge-
staltung VO  — Sexualität. Und eın IC 1n die Theologiegeschichte zeigt

Vollnhals, Clemens: ‚r Gott für Kaiser und Reich“. Kulturhegemonie und rlegs-
theologie 1m Protestantismus In: olzem, Andreas Hg.) rieg und
Christentum. Religiöse Gewalttheorien ın der Krie serfahrun des estens ader-
born [u.a. ] 2009 Krieg In der Geschichte SÜ] 656-679; Geinitz, Christian: Der
Weltkrieg als Weltgericht. Nationalisierung und Kriegstheologie der deutschen Ka-
tholiken Beginn des Ersten Weltkriegs Beispiel der Erzdiözese Freiburg. In:
Holzem, Andreas Hg.) Kriıeg und Christentum. Religiöse Gewalttheorien der
Kriegserfahrung des estens. Paderborn .8.] 2009 Krıeg In der Geschichte 5SÜ|

129
680-704
Damberg, Wilhelm: Kriegserfahrung und KriegstheologieLIn: £€e0O10-

gische Quartalschrift 182 (2002) Heft 4I 1- OCckerts, Hans Gunter: Kreuz-
zugsrhetorik, Vorsehungsglaube, Kriegstheologie. Spuren religiöser eu  d 1ın Hıt-
lers „Weltanschauungskrieg”. In Schreiner, Klaus Hg.) Heilige Kriege Religiöse
Begründungen militärischer Gewaltanwendung: Judentum, Christentum und Islam

229-250
1MmM Vergleich. München 2008 Schriften des Historischen Kollegs. Kolloquien /8|

130 Hamm, Berndt: Werner Elert als Kriegstheologe. Zugleich eın Beitrag ZUT Diskus-
S10N „Luthertum un! Nationalsozialismus”. In: Kirchliche Zeitgeschichte 117 (1998),

206-254
131 ZuU Beispiel Pausch, FEberhard:r Frieden, Friedensbewegung. Heun, Wer-

ner u.a.] 2g Evangelisches Staatslexikon. Neuausgabe. Stuttgart 2006 Sp.
673, dort besonders 5Sp. 670-672
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auch, ass eine theologisch-ethische Reflexion ber kriegerisches Handeln
der Christe  el STeTis stattgefunden hat schon VO  - der eıt des Neuen

Testamentes d  p In der en rche, In der Reformation (erinnert sSe1 1ler
LLIUT Luthers Erörterung ber die rage, ob denn Kriegsleute auch
seligen Stande se1ın können) bis ahın, ass 1mM Jahrhundert (allerdings
OfIfenDar singulär) einmal 1mM 1Te einer Publikation ber solche Fra-
SChHh der Termminus „Krieges-Theologie” begegnet,!? ort allerdings, WI1Ie
sich bei näherem Durchmustern diesereerwelılst, och ohne eiıne
gatıve Konnotatıion, sondern als Bezeichnung des theologisch unter-
suchten Gegenstandes.

„Kriegstheologie“ dem heute üblicherweise verwendeten Sinn steht
dagegen nicht für die theologische Erörterung der Bedingungen und der
Grenzen eiıner Legıtimierung VO  5 Kriegshandlungen, sondern meınt eiINe
spezifische Mischung VO  - ihrem Wesen ach nationalistischen un impe-
rialistischen politischen Motiven, Zielen SOWI1eEe damit Zusammenhang
stehenden Argumentationen un Handlungen, deren Durchsetzung
INa  z sich nicht gescheut hat, auch den affen greifen. Unglückli-
cherweise vernı der Begriff „Kriegstheologie”“ heutiger Diktion aber
gerade nicht dazu, diese Motivationen un Argumente In ihrer Spezifi
SCHAUCI erschheisen un: etwa die eweggründe des seinerzeitigen
kriegerischen andelns SOWI1Ee dessen Einordnung un:! ertung 1ınT
und eologie näher ergründen und offenzulegen aufgrund des ihm
VO  - vornherein innewohnenden stigmatisierenden Charakters da-
mıiıt wissenschaftlicher Arbeit, der doch nüchterne Präzision der
Beschreibung und differenzierte Erfassung VO  . Sachverhalten tun ist,
nıicht geradezu hinderlich 1MmM Weg? Diese rage sSe1 1ler zumindest aufge-
worten.

Denn bereits den Jahren des Ersten Weltkriegs und, wI1e 111a zeıgen
könnte, gerade auch schon den Jahren des Zweiten Deutschen Kaiserre1l-
ches unter der Kegilerung Kalser eiIms I1 begegnet Ja nicht etwa eine
theologische Legıtimlerung VO  a Krieg PeCI Se; sondern eın Konglomerat be-
stimmter politischer un: gesellschaftlicher jele un:! Überzeugungen, de-
LIEN der eologie wWwWI1e Feldern praktischen kirchlichen andelns
dere, theologisch orıgınare Aspekte nachgeordnet worden sSind; eologie
und Kirche en sich (zumindest partiell, WE nicht. in erheblıchem
Mafdse) in den I henst anderer 1ele und Konzepte un:! ihrer jeweiligen Pro-
tagonisten geste un!: deren Funktionären machen lassen 1 Wesent-
lichen des Imperialismus, wWwI1e klassisch definiert wird, also „das Bestre-
ben elInes Staatswesens bzw seliner politischen Führung, 1ın anderen Län-
dern oder bei anderen Völkern wirtschaftlichen und politischen Einfluss

erlangen, hıs hın deren Unterwerfung und Z Eingliederung ın den

132 Kurzgefadfste Kriegs-Iheologie. Oder: Gründliche Anweisung ZUT Gottseligkeit der
Soldaten. 173
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Kırchliche Arbeıt und theologische )Orıentierung Ersten Weltkriegz

CISCNC$N Machtbere!i Typischerweise geht das damıt einher, S unglei-
che wirtschaftliche, kulturelle oder territoriale Beziehung aufzubauen un:
aufrechtzuerhalten“ 133

Auf e1ITle solche Zielsetzung War das Handeln der olitischen und mili-
täriıschen ührung des Deutschen Reiches zumindest sSe1t Beginn der Re-
ZI1eETUNg Kalser Wilhelms {{ VOITaNS1IıS ausgerichtet un das ökonomische
WI1Ie kulturpolitische Agleren stand WIe selbstverständlich deren Dienst
Unverhüllt trat der VO Streben ach atz der Sonne
bestimmten deutschen Kolonialpolitik zutage, getragen VO  z} e11NeNM WIC

selbstverständlichen Überlegenheitsbewusstsein gegenüber den kolonialıi-
s1ierten Völkern un! Kulturen, konkretisiert i Kontfli unge-
hemmten Ausagleren VO  a Gewalt, das CISCNEC imperiale Interesse
sichern un durchzusetzen — als eispie dafür sind ılhelms I1 Autfserun-
Cn bei der sogenannten „Hunnenrede“* oben schon erwähnt Angesichts
dessen und des den Herero un Nama schon vollzogenen (Genoz1ids
stellt das politische und militärische Geschehen Ersten Weltkrieg ZW ar
ohne rage quantıtaliv, nıicht aber qualitativ was Neues dar Und WI1Ie das
imperiale Denken anrze. Adus eologie un Kirche angesichts
des lange und vertrau eingespielten „Ehelebens VO  } .„Ihron und ar
nicht infrage geste wurde, iılhelm {1 sich unzweifelhaft auch als expli-
ZIT TOMMEeTr Monarch erkennen gab kam azu auch Ersten
e  jeg nicht

133 50 Johnston, Ronald John [Art Imperlalism In The Dıictionary of Human Geogra-
phy edition ()xford [u.a b 2000 375

dazu Hüffmeier, Wilhelm Gott, „die TO Hemmun Kaiser Wilhelm als
Prediger In Hüffmeier Wilhelm/Kampmann Jürgen Hgg.) Wilhelm {{ Kalser,
König, Kirchel[n]mann Eın Herrscher, der nıemals reif wurde? Herausgegeben
Auftrag der Arbeitsgemeinschaft der EKU Stiftung für kirchengeschichtliche For-
schung Bielefeld 2014 Umo und Confessio 28| 191 218 [ Die praktizierte From-
migkeit Wilhelms {{ wurde uch der Leserschaft des Christlichen Volkskalenders
Minden-Ravensberg VOT ugen geführt und zugleich Sachen „Aufrechterhalten
VO!  5 Slegeszuversicht funktionalisiert S11 hier auf den Beıtrag Das ( 50
bet- und Gesangbuch des alsers Christlicher Volkskalender für Minden-Ravens-
berg auf das Jahr 1917 58 Jahrgang Mıt vielen Bildern Gütersloh o [1916] PUL
„Kalser Wıiılhelm führt ZUrT eıt evangelisches esang- und Gebetbuch MI1T sich
das aus der Hinterlassenschaft Vaters, des alsers Friedrich sStammıt un: das
dieser als Kronprinz aufen Feldzügen bei sich hatte Dem Büchlein Klein-
Ooktavformat Sind mehrere Schreibpapierblätter vorgebunden mi1t eigenhändigen
Aufzeichnungen des alsers Friedrich [heser bemerkte dort Bel INLT gehabt wäh-
rend des Feldzuges Schleswig-Holstein und Jütland Februar, Maärz, April Maı
1864 Friedrich ılhelm Kronprinz Zum heiligen Abendmahl Hauptquartier
Schlofß Gravenstein Herzogtum Schleswig, Marz 1864 Girofier ankgottes-
dienst nach dem lege und der Erstürmung der Düppeler Schanzen April 18  D

Schanze NMITIeN versammelter Divısıon rı} 1564 Be1l gehabt
während des Feldzugs Osterreich Böhmen und Mähren, Jun1, Julı 1866
Friedrich iılhelm Kronprinz, Oberbefehlshaber der Armee Während des Feld-
ZUSS Frankreich VO ugus 1870 bis ZU Marz 18571 be1l I1T geführt nament-
ich bel den CGiottesdiensten der Schlofifskirche Versailles Friedrich iılhelm
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Jürgen Kampmann
S0 begegnet unls auch 1mM Ersten Weltkrieg nichts anderes als einNne In die-

sSer Zeit für diese eıt typisch politisch-kontextuelle Theologie! samıt einer
evangelischen Kirche, die dem imperlalen Grundmuster bestens korre-
spondierte SaNzZ unabhängig VO  - einer theologisch liberalen oder posıit1-
Ven der konfessionellen Verortung. Dagegen, Gott SUZUSagCH mıiıt ıIn das
Marschgepäck auf dem Weg ZUr Realisierung der eigenen politischen J1ele
einzupacken und unter seinem egen nichts anderes egreifen als die
mmlische enehmigung der eigenen irdischen Zielsetzungen, gab kei-
e  a} Widerstand, auch In Minden-Ravensberg nicht Dem korrespondierte
ıIn der kirchlichen Verkündigung un der eologie die starke Akzentuie-
rung Gottes als des Öpfers und Weltenlenkers während gleichzeitig
eine christologische Urientierung zurücktrat. Man könnte auch [ Die
erflechtung VO  - eologie un Kirche den Kontext der VO  — imperialem

onprinz des Deutschen Reiches und VO  - Preufisen Oberbefehlshaber der Armee.
Wiederherstellung VO]  5 Kailser und Reich anuar 1871 1mM Schlosse Versail-
les. Es ist erklärlich, da{fs Kailser ilhelm dies erinnerungsreiche Gesangbuch wählte

135
T1 Erbauung bewegter Zeıt.“
Zur nhaltlıchen Füllung des Begriffs der „kontextuellen Theologie” als solchem
die Untersuchung VO:  5 Beer, eter‘ Kontextuelle Theologie. Überlegungen ihrer
systematischen Grundlegung. Paderborn u.a.| 1995 Beıtrage ZUrT ökumenischen
Theologie 26] 7u fragen selin dürfte hinsichtlich der VOoO  - Beer dargelegten AaUSSCSPLO-
hen posıtıven eu  o des Begriffs un des durch ihn bezeichneten Sachverhaltes
(S. aal 113-115), ob diese nıcht wesentlich ıner unreflektiert gebliebenen, indes
dennoch dezidiert konfessionell katholischen Betrachtung zuzuschreiben ist, die für
iıne kontextbedingte „Entwicklung”, Füllung und Ausformulierung theologischer
Inhalte prinzipiell offen ist und damit diametral der VO  — der grundlegenden refor-
matorischen hermeneutischen Einsicht entgegensteht, dass die NOTINa OTrTI1anls aller
christlichen Lehrinhalte L11IUT das (längst bekannte) Zeugnis der Heiligen Schrift en
und Neuen JTestaments sSe1In kann, dazu schon (mıit dezidiert ausformulierter Tront-
stellung Spiritualisten und Enthusiasten) Schmalkaldische Artikel 1L, „Und
ıIn diesen Stücken, die das mündlıiche, außerliche Wort betreffen, ist fest dabe!l
bleiben, da{fs Gott n1ıiemandem selinen E1 der Gnade gibt aufßer durch der mıit
dem vorhergehenden außerlichen Wort, damit WIT unls bewahren VOT den Enthusias-
ten, das ist Geistern, die sich rühmen, ohne und VOT dem Wort den Geist haben,
und danach die Schrift oder muüundliches Wort richten, deuten und dehnen nach ih-
1E Gefallen, w1e der Munzer tat und heutigen Tages noch viele tun, die zwischen
dem Geist und Buchstaben scharte chter Seın wollen und w1ssen nicht, Was S1€e
ZCH der setzen. Denn das Papsttum ist uch eitel Enthusiasmus, worin der aps
rühmt: le Rechte Sind 1m Schrein se1nes Herzens’; und wWas mıiıt seiner Kirche
urteilt und heifßst, das soll Geist und Recht se1n, WE gleich über un: die
Schrift der muündliches Wort ist [)as ist alles der alte Teufel und die alte Schlange,
die dam un Eva auch Enthusiasten machte, VO autfserlichen Wort es auf
(Geisterei und Eigendünke!l führte und doch uch durch andere außerliche orte
tat, gleichwie uch NseTeEe Enthusiasten das außerliche Wort verdammen, un! doch
S1E selbst nıicht schweigen, sondern die Welt vollplaudern und schreiben, gerade als
könnte der Geist nicht durch die Schrift der das mündliche Wort der Apostel kom-
90108 ber durch ihre Schrift und OTrte mukfste kommen.“ [Iiese ZU Schluss In
ironischem Ion gehaltene Zurückweisung trifft uch die „Entwicklung” theo-
logischer Inhalte aus (vorgeblich) kontextueller OoUvahnon.
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Kırchliche Arbeıt und theologische )Orientierung Ersten Weltkrieg
enestimmten Gesamtentwicklung SINg einher mıt e1Nenı Zurücktre-
ten grundlegender paulinischer WI1Ie reformatorischer Einsichten ass
Gott 1sSt der gerecht macht und nıicht der ensch der sich SCE1INE ec  er-
ugung Urc Goft auf die Fahne schreibt und ass es auf (ott ankommt
der sich Christus selbst erniedrigt un: hingibt und nicht auf den Men-
schen, der sich hingibt für das imperiale Interesse des Vaterlandes

Das beobachtende gravierende Manko eologie un:! kirchlicher
Prax1s hatte urzel weıt VOT dem USDTuUuC des Ersten Weltkriegs
un kam unter dessen Bedingungen L1LUTr eiNnerTr besonders eindrücklichen
Entfaltung Von „Kriegstheologie sprechen grei er eutlic
KUrz chronologisch WIEC SacNAlıc Wır begegnen 1er vielmehr dem Ly P1-
schen Phänomen schon ber lange eıit kontextuell estimmten Theo-
logıe un! kirchlichen Praxıs — 1er gepragt VO  D imperialen Orientie-
PUL un Überformung, der S1Ee sich nicht widersetzte, sondern weıtge-
hend akkomodiert hatte _136 un die er den Kriegsbedingungen der
re des Ersten Weltkriegs voller ntfaltung kam Dass 1es indes nicht
tragfähig WAarT, gehö mıt den bitteren Erkenntnissen, die dieser rieg
für die evangelische IC mıiıt sich brachte

Eın ahrze. ach dem Ende des Ersten Weltkriegs, 1929 hat Paul Alt-
aus 137 elilleTr der dieser eıit TrTenden unıvyversitaren Vertreter der kvan-
gelischen eologie Fach Systematische eologie, der Auflage des
Lexikons „Religion Geschichte un Gegenwart“ (und damıt
theologischen Standardwerk!) Artikel „Krieg un Christentum “} 1938
olgende erlegungen entwickelt Der Krieg gehöre ZU Gottesordnung
des Staates und damit der dem Staat übertragenen Gewaltausübung,
denn der Staat habe die Aufgabe, „dem die Freiheit ZUT Entfaltung

CISCNECN Lebens sichern“ 139 er rıeg onne daher ”  Ur sıttlıchen
Pflicht es werden HC ihn S Entscheidung suchen be-
deute daher bestimmter Lage keinen unwürdigen sondern „den allein
sachgemäßen Weg” Der Krieg S11 er auch es andere alszal
chistische Verneinung des Rechtes, „sondern gerade das ringende Fragen
136 dazu Kampmann Jürgen „Festhalten der Nationalität und Glauben der Väa-

ter  o Kolonie und „Deutschtum“ der deutschen theologischen Diskussion bis 1927
In Lessing, Hanns [u a. ] Hgg.) Deutsche evangelische Kirche kolonialen sudli-
chen Afrika Die Rolle der Auslandsarbeit VO den Anfängen bis die 1920er Jahre
Herausgegeben Auftrag der Irager und des Wissenschaftlichen Beılrats des
dienprozesses ZUT der deutschen evangeliıschen Auslandsarbeit kolonialen
sudlichen Afrika Wiesbaden 2011 Studien ZUT Aufereuropäischen Christentums-

137
geschichte (Asıen, Afrika, Lateinamerika) 181 175-191
Zu Person un Wirken Althaus’ Jasper, Gotthard: Paul Althaus Pro-
fessor, Prediger Uun: Patrıiot ı SC 11167 eıt veränderte Auflage. Göttingen ua. |
2015
Althaus, a Krieg 1{1 Krıeg und Christentum In (1929) 5Sp 1306-

139
140

A.a.QO Sp 1307
AaO Sp 1308
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ach der lebendigen Gerechtigkeit, die den Völkern der ruhelosen Be-
WEeBgUNg der Geschichte atz. un Kaum gibt”l4l Eıne „‚Politik des er:
sSe1l auch Urc die christliche Liebe nicht geboten: „Dem ebenden (B
chlecht ist eine Volksvergangenheit un -zukunft treuen Händen
vertrau Der inwels auf die werbende acC des ‚Opfers’”, der ‚Liebe‘
und ‚Wehrlosigkeit‘ hat keinen inn, weil es sich Sar nicht Veberwin-
dung eines bösen, Unrecht angreifenden Willens handeln braucht,
sondern die Konkurrenz zweler Völker einer grofßen geschichtlichen
Entscheidungsfrage, die nicht moralisiert werden darf. Ye eın böser,
sondern eın gegensätzlicher steht wider den meı1nes Volkes er
ist auch der passıve Widerstand nicht christlicher als der Vo kıinsatz 1mM
aktiven Kampfe. Passıver Widerstand ist eine Not, aber eine Tug
Ja, Althaus ZUS die Konsequenz bis dahıiın, ass eTr unterstrich, das erge-
waltigen un! 1öten jege onne nıicht anders beurteilt werden als die
Gewaltausübung und der Vollzug der Todesstrafe nnerhalb des Staates
„beides ist eın ande 1 Amte un hat mıiıt dem or nichts gemeın.
50 hat der rechte Klirıeg] Sachlichkei und damıt Ritterlichkeit. “ 12 Zur
Kriegsdienstverweigerung onne (und MUSSE dann auc. die Fa rufen,
„WCeINl der Kirıeg] Urc eiıne Keglerung offenkundig leichtfertig, ohne den
rnst der Verantwortung für das en des anvertrauten Volkes erau{fge-
führt würde‘ 144 W as sich indes 1Ur schwer diagnostizıeren lasse.12 Der
rıeg sich entspreche ZW al nıicht der ursprünglichen Gottesordnung,
Jas Konfliktsgesetz der Geschichte un die Unentrinnbarkeit des
riegles sind eın Eluch“ dem Tod vergleichbar, aber „Gottes UC ist nle-
mals ohne seiIne na: DIie Furchtbarkei des 1 öten-mussens hat ZUT

Kehrseite das ulce et decorum des Sterben-dürfens für das Vaterland.‘ 146
[)ass 11111l aus der urchlebten Erfahrung des Ersten Weltkriegs wäh-

rend der Jahre der Weimarer Republik einNne grundlegend eue Haltung
ZU Krieg gewOoNNneNn hätte, dafür sSind die Ausführungen Althaus jeden-

kein Indiz.147

141 Ebd
Ebd.

143 A:al: 5Sp 1309
Ebd

145
146

AAal 5Sp 1310
Ebd

14/ Vielmehr bietet zumindest Althaus Argumentatıon unverkennbar uch eine Basıs
für die hernach 1 Nationalsozialismus ausgegebene egıtiımatıon eines deutschen
territorialen Expansionsdrangs unter dem Aspekt, dass das deutsche „Volk ohne
KRaum'  L uell Lebensraumes bedürfe, W C Althaus a.2.0©; 5Sp. geschichtliche
Entwicklung als legitimerweise folgendem TINZ1Ip gehorchend charakterisıiert „Der
aa ist berufen, dem Volke die Freiheit yADER Entfaltung se1ines eigenen Lebens
sichern. In der Form des Staates erfait eın olk sich ın seinem Eigensein und selner
geschichtlichen erantwortung. [ )heser Verantwortung ber soll leben 1n dem Ele-
mente der bewegten, lebendigen Geschichte einer Menschheit, die iın den Völkern
verfalst ist. In der .eschichte werden Völker gezeugt und vergehen, steigen ‚p
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Anhang
Die Feier der Nebengottesdienste. Herausgegeben un:' verlegt VO

der Lutherischen Konferenz ın Minden-Ravensberg.
Gebete für Kriegsbetstunden (Auszug,

Aus Iie Feıer der Nebengottesdienste. Herausgegeben und verlegt (010)4) der
Lutherischen Konferenz In Minden-Ravensberg. Gütersloh Bertelsmann 1916

160J]-72

1/62 „[V Herr, du 1ist 7Zuversicht und Stärke, eiINe In den
oyroßen Nöten, die uns getroffen en IIu erhörest ebet, darum kommt
es Fleisch dir. Wiıe du das uUu1LlsSIer Väter gnädig ANSCHOIMIMA
un! erhöret hast, als S1e der Bedrängnis des Vaterlandes dein gesicht
suchten, wollest du dich jetzt Gnaden uUu11ls wenden un: ulls
senden VO  - deinem eiligtum. Wie du der Vater Opfermut und Ireue bis

den Tod gesegnet hast, SCHNEC jetzt die einmutıige Erhebung unNnsTtTes
Volkes ZU Schutz des deutschen Landes un Z.UTI Abwehr der Feindes-
scharen, die sich wider uns verbunden en Wıe du den Vätern hei-
isem Kingen AAr lege geholfen, 1D jetzt auch affen Sleg, un:!
lafßs u11s als des Sleges Preis eınen ehrenvollen und gesicherten Frieden CI -

ringen. abe Dank für jeden Waffenerfolg, den du unls bisher gesche
hast; hılf fernerweit, du treuer Gott. Segne un schütze den Kailser un seın
Haus. La{fs ın diesen schweren Zeiten olk Urc eue anl der
1e und des Vertrauens mıiıt unNnsTtTes Kalsers Ihron fest vereinigt werden;
verbinde alle [/63] des Volkes HIC gemeınsamen Eiınsatz VOIN Csut
un: Blut der gleichen 1e A Vaterland Sel der Irost er derer,

und sinken, kommen hoher Macht un! erlahmen, haben ihren Tag und erschöp-
fen sich Starke und geschichtlichem Leben schwache, errschbegabte und g C
ringe, alternde un: Junge wohnen nebeneinander, durcheinander. Der Wille eiınes
Jungen, erwachenden Volkes eigener Staatlichkeit schon verfestigte Ver-
hältnisse und einen Gegenwillen VO  < Der geahnte und ergriffene Beruf eines tarken
Staates ZUT Führung begegnet einem fremden Anspruche. I Die Kassen Sind 1mM Wan-
dern un: drängen sich. Das Durcheinanderwohnen der Völker schafft schwere vol-
kische und staatliıche Fragen. 50 sind die Völker auf ihrem Wege ständiger Ausein-
andersetzung miteinander5CDabei x1ibt welıten Kaum für friedliche
Abgrenzung gegeneinander, für verständigen Ausgleich. ber dieser Kaum hat se1ne
Grenzen. Es kommen geschichtliche Fragen auf, be1l denen nicht ein Ausgleich, SOTM-
dern LUr die Entscheidung möglich ist. Die Entscheidung ber kann dann nıcht 1n Al
len Fällen durch den Schiedsspruch 1nes internationalen Fkorums gesucht werden.
Denn das Recht eliInes Volkes wiıider eın anderes, z|um] Beispiel auf staatlıche Selb-
ständigkeit oder auf Führerschaft, läft sich nicht durch Anwendung allgemeiner vol-
kerrechtlicher Grundsätze (v[er]gl[eiche] die Punkte Wilsons), überhaupt nıcht
durch das Urteil 1nNnes Dritten teststellen. )as geschichtliche Recht e1INes Volkes hängt
mıiıt selner VO]  5 ihm selber L1UT wagend geahnten, TSt noch erprobenden Maäch-
tigkeit, fruchtbar gestalten.”
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Jürgen Kampmann

ber die der Krieg schweres Leid ring Herr, dein Erbarmen sSe1 ber UuNns,
wWIe Hoffnung dir steht Amen.

/67] [ X 148 Herr, Vater, Herz hält dir VOT eın Wort Ihr So
meın Antlıtz suchen. Darum suchen WITr LLU11, Herr, dein Antlıitz Verbirg
dein Antlıtz nicht VOT NS, verstofße eine Kinder nicht 1n deinem Zorn.149
Wır w1ssen nicht, W as WIT tun sollen, sondern ugen sehen ach dir,
dein Name el Herr Zebaoth, orofß VO  m Rat un mächtig VO  5 Tat;1 bei
dir allein, Herr, 1119  n un Segen ber dein Volk 151 50 sSe1 uns
11U.  d onädig, Herr, S11 gnädig, denn auf dich trauet uUu1llseTfe eele und
unter dem Schatten deiner Flügel enWIT Zuflucht, bis das Unglück VOI-

übergehe.*® Herr, Te dich doch wieder uUu11lSs un sSel1l deinen echten
gnädig. uUu1ls mıiıt deiner nade, wollen WIT rüuhmen und fröh-
ıch sSeın en lang Erfreue wlieder, nachdem du unls Jange
plagest, nachdem WIT Jange Unglück leiden Und der Herr, Gott,
sSe1 ul1ls freundlich un ördere das Werk unllseTeTr Hände.!8 Ach Herr,

In diesem Gebet wird eiINe Vielzahl biblischer Formulierungen aufgegriffen. Die FOr-
mulierungen sind ber über welıte Strecken nicht eigenständig, sondern unter Kur-
SCcH und Umstellungen) oftmals ohne Quellennachweis nahezu wortlich entnom-
111eN aus Gebet groisen Oöthen und Gefahr. In ohann: Des hocherleuch-

Lehrers, Herrn Johann Arndts, welland General-Superintendenten des Fursten-
thums Lüneburg, Sechs Bücher VO] Wahren hristentum, welche handeln VO  - heil-

Buße, herzlicher Reue und e1ld über die Sünde, und wahrem Glauben, uch
heiligem Leben und Wandel der rechten wahren Trısten; desgleichen wI1e eın sol-
her Sunde, Teutfel, olle, Welt, Kreuz und alle Irübsal durch festen Glauben (zo0t-
tes Wort und überwıiınden soll Nebst beygefügtem Lebenslauf des sel Herrn
Autors, In gleichen kurzen Gebeten nach jedem Capitel, Morgen- un:! Abendsegen
auf alle Tage In der oche, und nöthigen Kegıstern, uch mıit feinen Holzschnitten
gezlert, nebst dessen Paradiesgartlein. Nach den altesten Ausgaben ganz unveran-
dert herausgegeben. Reutlingen 1855 Teıl, Nr

149 ormulıerung nahezu wortgleich eb  Q, entImommen Herz hält dir VOT dein
Wort Ihr SO meln Antlıtz suchen. Darum suchen WIT U, Herr, dein Antlitz. Ver-

151
birg dein Antlitz nicht VOT uns, verstoise deine Kinder nicht deinem Zorn'  c
„Wıir w1ssen nicht, Was WIT sollen, sondern ugen sehen nach dir, dein
Name heifst Herr Zebaoth, oTOMS VO  5 Kat un mächtig VO  - Ta Formulierung wort-
ıch entmmommen aa 146

151 Vgl Aa 149 DU hast ja gesagt: Bei dem HErrn findet Hülfe, und deinen
>Segen über dein Volk“”

152 Vgl eb „Sey onädig denn auf dich IiseTeE Seele, und unter dem chat-

153
ten deiner Flügel haben WIT Zuflucht, bis das Unglück vorübergehe”.
Vgl eb kehre dich doch wieder Uuns, und SCY deinen Knechten onädig!
Fülle frühe mıt deiner Gnade, wollen WITr ruühmen und fröhlich SC
Lebenlang. Erfreue uUu1ls 19158 wieder, nachdem du uUu1ls lange plagest, nachdem WIT

lange Unglück leiden. Und der HErr unNıseTr (Ott SCY u1nls freundlich, und OÖrdere
das Werk uUunNnseTeTr Hände.“
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SCIC Mıiıssetaten en es Ja verdient aber hilf doch deines Namens wil-
len!1>4 S0 wollen WIT dir e1n Freudenopfer tun und deinem Namen danken
da{fs tröstlich 1ST Amen —B |

1/70 X11 Allmächtiger CWISCI ott du tillest das en der Völker un
Steuers den Kriegen er Welt du Gott des Friedens un: des e1ls WIT
bitten deine mı1 (Güte du wollest (Gnaden gedenken und dich erbar-
InelN er derer, ber die du ach deinem unerforschlichen Kat die CNAre-
cken des Krieges ast kommen lassen Insonderheit en WIT ä
Herr für deutsches Land un olk du vordem eiıne ahnrheı

erTrlic geoffenbart und das du gewürdigt ast erkzeug deiner
na SCeINnN unter en Völkern der Erde Behüte den Kaiser, u1nlsern KÖ-
N1S, un SC1IMN SaNZES Haus Die da ren erfülle mıt Weisheit un Ver-
trauen auf dich Die des Kampfes Hıtze stehen, ruste AaQus mI1T Treue, Tra
und Mut Sel, Herr der Gefangenen Beistand der Kranken und Verwun-
deten Arzt der Sterbenden eıil un Hoffnung, un richte auf miı1t deinem
Irost un! deiner Ta VO  a} oben die Hause SUISCIl un trauern
ihre Lieben drau{fßen des Kampfes EW Segne und Öördere en
Dienst derer, die rechter Samariterliebe auf dem SC  eld und den
Krankenhäusern Labung spenden für Leib un: Seele en! alle Heimsu-
chung un: Bedrängnis des Krieges deines Namens Ehre unZ Auft-
bau deines Reiches auf en (b u11ls en nade, da{fs WIT unter solcher
Heimsuchung uns demütigen unter eiıne gewaltige and u11ls VO  - Her-
Z dır ekehren und dir allein vertrauen aCcC dich auf Herr, hılf
deinem olk und SCHIIC eın FEFrbe Vor em aber bitten WIT dich 1D Frie-
den du Gott des Friedens Dämpfe der affen Gewalt und ale, Frieden VO  a
oben den Menschenherzen da{fs S1C dir eil und en en
Und ndlich erlöse uns un alle die auf dich hoffen aus em Krieg und
Streit aus Not und Tod hienieden| bn und bringe unls die Wohnungen des
CWIgEN Friedens, es des Verdienstes deines lieben es, u1nNlsers
Herrn un Heilandes des Friedensfürsten der mıiıt dir, dem Vater

inıgkeit des eiligen (eistes un herrschet wahrer CGolt VO

‚wigkeit wigkeit Amen

XI (Missıon )156 Lieber himmlischer Vater du ast geboten ass WIT
keinem tücke SUOTISCHIL, sondern en ingen uUullseie Bitten

Vgl eb „Ach rr! Missethaten Habens verdienet ber hilf doch
deines Namens willen; du bist sraels TOS und ihr Nothhelfer

155 Vgl ebd ] verlasse nicht wollen WIT dir 11 Freudenopter thun und del-
e Namen danken, da{fs tröstlich ist, Amen.“

156 In der Darbietung uch 111e solchen Gebetes, 1 dem die besonderen jegen der
eren Mıssıon thematisiert wurden, dürfte sich die CNSEC ernetzung der Mın-
den-Ravensberger Kirchengemeinden mıiıt der Arbeit diverser Missionsgesellschaf-
ten, insbesondere ber der Bethel Missıon widerspiegeln Autschlussreich 1st dass
INan Bethel offenbar doch nicht einfach L11UT undifferenziert Krieg lediglich
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und Flehen mıiıt Danksagung VOT dir kund werden lassen sollen Auf SOIC
eın un Zusage kommen WIT auch heute mıiıt en Noten, die uns

getroffen aben, VOT eın gnadenreich Angesicht un! bringen dir all die
schweren Sorgen, die 1mM 1C auf unNnseTe 1sSs1on sich auf uUunNseTr Herz legen
wollen. Wır danken dir, du treuer, gnädiger Gott, da{fs du auch heute och
In deiner Kirche gegenwartıg bist, un WIT beugen u1ls ber alle Sünde und
Versaäumnıis, der auch WIT 1in der Missionsarbeit schuldig geworden sSind
Wır bitten dich aber mıiıt der gesamten Missionsgemeinde, da{fs du Jesu
willen nıicht ansehen wollest ünde, sondern eın deine Barmher-
zigkeit und deines Namens Ehre Um deines Namens willen, Herr,
Gott, deines Namens willen sSe1 ul1ls gnädig un lafs dir auch heute das
Werk Uu1llseTfelTr 1SS10N treuenenbefohlen seın Wır w1ssen Ja, dafs
du eın Herr ist er inge und auch eın Herr er Zeiten. Darum bitten
WIT mıiıt getroster Zuversicht, du auch unter ernr der Olker-
welt dein e1icCc bauen un vollenden wollest Ja, Herr, Herr, mache dich
auf un uns! Dir befehlen WIT alle uUulnllseTe Brüder und Schwestern
draufßen; sSE1 du ihr Schutz und Schirm, ihr Irost un ihre Freude, ihre KEr-
quickung un ihre Hoffnung. Unter er aufßeren Drangsal ruste S1Ee ZWI1IEe-
fach mıiıt deinem Geist, da{fs sıe, immer Gelegenheit sich findet, auch
heute mıt großer Freudigkeit VO  - dir Zeugni1s geben und die Seelen dir
welsen. aCcC aber dieser are Krieg ihnen ihre Arbeit unmöglich,
dann SEe1 doch eın Wort ungebunden. IC minder eiehlen WIT dir, lie-
ber himmlischer Vater, alle Missionsarbeit In der Heimat. 1eber eiıne
Missionsgemeinde den Geist aus derna und des Gebets un: mache S1€e
auch unter em Irrsal und Wirrsal der Menschen C  g deinem Werk
Rufe und ruste auch heute rechte Arbeiter eine rnte und SCHIIC auch
die Jungen Brüder aus dem Missionshaus, die heute 1mM stehen. Be-
uüute S1e ach Leib und Seele, da{fs zuletzt auch dieser Krieg ihrem
künftigen Beruf S1e rusten MUSSEe ar“ auch vieler Herzen [/72 fröh-
licher und reichlıcher Unterstützung willig, damit uUuIlseTe er und
Schwestern draußen, sSOoOwelılt es5 auf uns ankommt, nicht Not leiden, VOI al-
lem aber dein Werk nicht Schaden nehme. Segne auch alles Zeugnıi1s VOoNn
der 1SsS10n un la{fs es den Herzen, die der Krieg bereitet hat, zwiefach

ınen Schritt auf dem Weg iınem deutschen Sieg sah, sondern immerhin uch
angesichts des Jjeges geistlich mıiıt allem Ernst gestellte Fragen formulieren
wusste; dazu enzel, Bethel-Mission (wıe Anm 234-240; dort ZU Beispiel
(a.a.U., 235) folgenden Gebetsaufruf aus dem Begınn des Jahres 1915 AT
will uUuls mıit Feuer tauten. Nicht L1IUT die Krieger draufßen 1mM Kampf, uch dich und
mich. Sind WIT dessen bewulist? Lesen WITr VO)  . den Opfern des Krieges und den
Verlusten hohen und edien erten, mıt blutendem Herzen? Dürten die Leiden
dieser eıt auch über Schwelle kommen? Oder haben WIT uUulls den rieg
gewÖhnt? Dann ware unser Salz faul geworden. Neın! I Dhe Schrecken sollen schre-
cken, und die furchtbare Wirklichkeit sollen WIT mıiıt offenen ugen erleben! Unser
aller Nichtigkeit und Erbärmlichkeit sollen WIT w1ıe einen Untergang erfahren, aus
dem LLUT es Erbarmen erretten kann.  4
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Frucht bringen. Vor em aber bitten WIT dich, da{fs du es deiner
Christenheit un auch es Seufzen für die 1SS10N gnädigli hören und
erhören wollest und darauf dein Amen sprechen: Ja Ja, s soll also gesche-
hen. Ja, Herr, du ast unls geboten beten und verheißen, dafs du uns

wollest erhören; erhöre u1ls denn Jesu willen. Christe, erbarme dich.
Herr Gott, erbarme dich, Christe erbarme 1C Herr, Gott, du ew1ger
Gott, Vater, Sohn und Geilst, wWI1Ie erTrlc ist eın Name ın en Landen! Er
se1 gepriesen wigkeit. Amen.

Margarete öller: utters Wiegenlied
Aus öller, Margarete: utters Wiegenlied. In Christlıcher Volkskalender für
Minden-Ravensbergz 1919 60 ahrgzang. Muıt zelen Bıldern Gütersloh
11918[7 1/1

utters Wiegenlied.
Schlaf meın 1n süulfer Ruh,
Schlafe lieber abe!
Mutterliebe ec dich Z
Deine beste abe
Weißt och nichts VO  . Kriegesnot,
Nichts VO  - deines Vaters Tod,

Schlafe lieber abe!

Schlaf meın ein, SU und fest;
Ichel bel dir sıtzen,
hnst In deinem weichen Nest

VO  3 W affenblitzen
ber draufßen tobt die Schlacht,
hält die deutsche Ireue aCc

ich un mich schützen.

Büblein schla un:! werd eın Mann!
iınst wirst du ererben,
Wofür jetzt auf ut’ger
Unsere Männer sterben.
Deutschen Sinn un:! deutsche Art,
Mut un Ireue recht gepaart,

erne früh erwerben!

Wird einmal der Glockenklang
Uns den Frieden melden,
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Ist es auch der Grabgesang
Unsrer oten Helden
och W as S1e für uns getan,
Soll meın S  ab als deutscher Mann

Ihnen einst vergelten!
Margarete
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Die evangelische Kırche un der ITste Weltkrieg
Das Reformationsjubiläum 1917 1m est Recklinghausen

er Erste Weltkrieg wurde als „Urkatastrophe des 20 Jahrhunderts”*
bezeichnet.! Denn hatte Folgen, die azu beitrugen, ass bereits eine
(‚;eneratıon späater der /Zweite e  jeg ausbrach. Dieser WAäTr, WE

dies überhaupt vergleichen ollte, och fürchterlicher als der erste rieg,
zumal seinem Schatten die Shoah, der Massenmord den uden,
veruübt wurde. Der uns bis heute irritierende „Zivilisationsbruch”“
beiden egen bestand darin, ass das Massentoöten ‚anl eiıne efe Schicht
der Solidaritä zwischen allem, W as Menschenantlıitz tragt, gerührt‘ at,?

ass es danach nicht intfach weitergehen konnte wWI1Ie bisher Der
Grun:  estand abendländischer ultur mMuUusste 11  c durchdacht und auch
LICU angee1gnet werden. Jede Instıtution, die damals eine spielte, hat
sich agen, welche a  o S1e damals einnahm, und S1€e hat diese
a  o immer wieder kritisch reflektieren.

In diesem Sinne befasst sich die olgende Untersuchung mıiıt der Hal-
tung, die In der evangelischen Kirche ZU Ersten eltkrieg eingenOom-
Inen wurde eispie des Kirchenkreises Recklinghausen, der damals
In etwa das Gebiet des vormaligen Vestes Recklinghausen umfasste. Es
werden die politischen un mentalen Zusammenhänge VOIT ugen g-
führt, In welchen INa In der evangelischen DE 1im Vest Recklinghau-
SI Krieg und Kriegsgeschehen ellung nahm, un auf welche Weilise
INan die kriegsbedingten Herausforderungen theologisch un seelsorger-
lich ewältigen suchte. Die Untersuchung stutzt sich auf die Verhand-
lungen der Kreissynode Recklinghausen, auf kirchliche Gemeindeblätter
und VOT em auf Zzwel LTIEU aufgefundene Vorträge des Recklinghäuser
Pfarrers un spateren Superintendenten Paul Kramm (1873—-1947)°. Zu-
gleich werden zeitgenössische usıik- un Bildquellen untersucht, denn
diese edien wirkten den Gemeinden, bei den sogenannten „einfachen
Leuten”, jel tiefer, als es ext oder Rede tun vermogen.

50 George Kennan; z Begriff vgl Ernst Schulin, Iie Urkatastrophe des ‚W all-

zıgsten Jahrhunderts, Wolfgang Michalka Hg.) Der Tste Weltkrieg. Wirkung
Wahrnehmung Analyse, München 1994, DL
Jürgen Habermas, Geschichtsbewusstsein und posttraditionale en I[ie West-
orlentierung der Bundesrepublik, 1n Jürgen Habermas, kıne Schadensabwick-
lung. Kleine Politische Schriften VII Frankfurt (Maın) 1987, 161-179, hier 163
Vgl Friedrich Wilhelm Bauks, [ hie evangelischen Pfarrer In Westfalen VO]  a der
Reformationszeit bis 1945, Beıtrage A0 Westfälischen Kirchengeschichte 4, 74
(Nr. 3447); zukünftig: Bauks, Pfarrer.
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Staatsgläubigkeit un „Nervosıität“ 1m
iılhelminischen Zeitalter auch in Recklinghausen

Die edanken- un: Gefühlswelt elıner anderen eıt Ya sich nicht LLIUT

1MmM geschriebenen Wort, sondern auch der Bild- un: Tonkunst au  N 50
erfreute sich die en! Z Jahrhundert der Choral „Wir treten
ZUu Beten VOT G5öH den Gerechten”“ großer Belie  el Be1i OINzıellen An
lässen wurde oft gespielt, auch 1im Vest ecklinghausen, Z
eispie bei der inweihung der Christuskirche iın Recklinghausen 1im Jahr

der bei der Einweihung des Gemeindehauses der Pauluskirche
arl-Hüls 1m eptember Die damalsunTextversion lautet:

Wır treten Ü: Beten
VOT Gott den Gerechten.
Er waltet un haltet
eın strenges Gericht.
Er lässt VO  ; den Schlechten
nicht die Guten knechten;
Se1in Name sSe1 gelobt Z
elr vergisst nicht

Im Streite Z Seite
ist (Jött gestanden,
Er wollte, es sollte
das ec siegreich sSeın.
Da ward aum begonnen,
die Schlacht schon geWw ONNENN,
‚WE Gott, Wars Ja mıiıt 1154  N

Der Sieg, elr WarTr Dein!

Wır en ich oben,
Du Lenker der Schlachten,
un ehen, mOg’st stehen
unls ernerhin el,
ass Deine (Gemeinde
nıcht pfer der Feinde!

Vgl brecht Geck, [ die Christuskirche als „Kaiserkirche“ Nationalprotestantisch
gepragter Kirchenbau iın Recklinghausen )r In Albrecht eck (Hg.), Kirche
unst Kultur. Recklinghausen und darüber hinaus (Recklinghäuser Forum ZULX
Geschichte VO  - Kirchenkreisen 6/ Munster 2013; 40-59, hier: 43-44
Vgl brecht Geck, Paulus, Pohlig un Auguste Victoria 100 Jahre Pauluskirche
In Marl-Hüls, bisher unveröffentlichter Vortrag ZU Kirchenjubiläum 1ın der Pau-
Iuskirche Maı 2014 Eın Exemplar des Iyposkripts befindet sich 1m Institut für
Kirchliche Zeitgeschichte des Kirchenkreises Recklinghausen IKZG-RE).
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Dein Name sSEe1 gelobet,
Herr, mach‘ un1ls frei!

er Choral „Wır treten U aM Beten VOT Gott den Gerechten“ geht zurück
auf die eıt des Spanisch-Niederländischen jeges (1568—1648).° { Die
siegreichen Niederländer SUumMMten ihn erstmals nach der acC VO  u
Turnhout 1597 Das Lied machte dann eiıne rasante Karriere 1mM
Deutschland des Jahrhunderts, un: weil Kailser Wilhelm I1 das Stück

schätzte, wurde bei vaterländischen Festen regelmäfßig verwendet.
Die Melodie THC jel aus VO Lebensgefühl der wilhelminischen

Zeit.7 Pathetische rhabenheit, gravitätische Bedeutsamkeit, hochmütige
DDemut eine Gemengelage druckvoller eine unangenehme Un-
ruhe Der wilhelminische Deutsche trotzt mıt Gottes der Schlech-
tigkeit dieser Welt, die eindlıc gegenüber steht, der aber mıt
Todesverachtung un Gottes besteht un sich durchzusetzen ent-
schlossen ist. €e1 ist die Wortwahl des Chorals militärisch getOnt:
„‚Streit“. aächt“ ADies”, „Öpfer“, „Feinde“”. Gleichzeitig wlegen
gende Reime die ingenden un Betenden In trügerischer Sicherheit
„treten beten  “  J e  en stehen“”, „halten walten”, „wollen sollen“.
e1ım ingen eınes olchen Liedes verschmolzen eligion und Politik,
PC un! „Reich“” einer ınnıg erlehbtenel unter der Regentschaft
des Kalsers.8

Die evangelische TC des Kaiserreichs WarTr Staatskirche. Das edeu-
tete Der Kaiser WarT nicht L1LIUT weltliches Oberhaupt, sondern zugleic
oberster Bischof (summus ep1Sscopus) selner evangelischen Untertanen. Er
fühlte sich für die evangelische TYC also besonderer Weise verant-
wortlich. Diese WarT insofern privilegiert. Konservatıv eingestellte Protes-
tanten sahen sich damit Ziel ihrer Wünsche un sprachen VO „He!l-
ligen Evangelıschen ei1cCc Deutscher Natıon“ (Adolf£f Stoecker) In Analo-
o1e un Stelle des Urc apoleon (1769—-1821) zerschlagenen und
damals eben och katholisch gepragten „Heiligen Römuischen Reiches
Deutscher Natıon“.? aturliıic gehörte eS5 1mM Gegenzug Z guten VOn,
als Evangelischer staats- bzw „kaisertreu“” sSeIN.

Diese und andere Textvarianten finden sich http://ingeb.org/spiritua/wirtretz.html
‚Abfrage:
Tondokument: https://www.youtube.com/watch?v=50UmUCyı1d VU [ Abfrage: 253

Vgl Peter Walkenhorst, Nationalismus als „politische Religion”? Zur relig1ösen D1-
ension nationalistischer Ideologie 1mM Kaiserreich, 1: Olaf Blaschke/Frank-Michael
Kuhlemann, Religion 1mM Kaiserreich. Milieus Mentalıtäten Krisen, Gütersloh
1996, 503-529
/itiert In unter rakelmann, Der Krieg 1870/71 und die Reichsgründung 1mM Urteil
des Protestantismus, 1ın Wolfgang Huber/Johannes Schwerdtfeger IC
zwıschen Krie und Frieden. Studien ZUT Geschichte des deutschen Protestantis-
INUS, Stuttgart 1976, 293-320, hier 304
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atholiken hlten sich diesem evangelis gepragten Staat oftmals
eher als Bürger zwelter Klasse Es schien der Obrigkeit verdächtig, ass
für die katholische IC der aps nicht der Kailser eine letzte Auto-
rıta darstellen sollte denn der aps War Rom („ultra montes”) Diese
a  o spiegelte sich soz1lalen Benachteiligung des katholischen
Bevölkerungsteils wider Dazu S Zahl 1907 lag der el der katholi-
schen Bevölkerung Deutschen e1i1cC bei 36 % aber 1U  — 26 O der
Beamtenschaft War katholisch In Preufisen fiel diese Benachteiligung och
deutlicher aus Be1l den höheren Beamten lag der el der Katholiken

16 % hinter ihrem Bevölkerungsanteil der 1i1NerTen Provinzıal-
verwaltung 22 % Dennoch unters  Zte auch die katholische
Bevölkerung den Krieg VO  ; 1914 (jedenfalls er Regel) vehement 11

Noch einmal zurück dem Choral „Wıiır treten ZU Beten Dort
el „Wir PE | ehen, INOoS st stehen unls ernerhin el, ass Deine
Gemeinde - pfer der Feinde In diesen Zeilen wird der damals
Hörende un Singende die prekäre aufisenpolitische Lage des Deutschen
Reiches erkannt aben, für die ler beispielhaft die historischen Schlag-
wOorte „Krıeg in-Sicht-Krise“ un „Einkreisungstheorie“ bzw „-phobie
stehen (Itto VO  . Bismarck (1815—-1889) hatte sich arum
bemuüuht ass Deutschland nıicht VO:  5 Bündnis europäischer ächte
eingeschlossen würde Diese Politik WarTrT VO Nachfolgern aufge-
geben worden, ass 1914 der europäische Kessel gefährlich unter
ruck stand ZUT Explosion bedurfte LIUT Funkens

Der aufsenpolitischen Instabilität entsprach innenpolitisch en Krisen-
gefühl das schon die Zeıtgenossen mıt dem Aaus der Psychologie entlehn-
ten Begriff der „Nervosıität“ (Neurasthenie eschrieben Industrialisie-
rung un Modernisierung stellten den Menschen bisher ungeahnte MöOög-
lichkeiten ZUT Verfügung chufen aber auch C111 efühl der Verunsiche-
rung angesichts des ertfalls der alten UOrdnungen eÜeliille mbivalenz-
er  e die das en / weiten Kaiserreich pragte Das empo der

eıt überforderte viele Man SII für „das ec auf Ruhe“
„Radf:  seuche und Automobilen-Unfug“ Der überzogene, relig1Ös
aufgeladene Nationalismus kann diesem Zusammenhang als Versuch
gedeutet werden, den Verlust persi}_nlicher Identität ı der konsumorien-
therten Massengesellschaft Urc erhöhung nationalen Kollek-
tividentität kompensieren. Dieser Nationalismus War ungeheuer S3

10 [ Diese und eltere Zahlen finden sich be1l Nipperdey, Deutsche Geschichte 1866-
11

1918 Arbeitswelt un! Bürgergeist unchen 1994 455()
Vgl Heıinrich Missalla Für Gott Führer und Vaterland Die Verstrickung der ka-

12
tholischen Seelsorge Hıiıtlers Krıeg, München 1999
Zum Begriff vgl Joachim Radkau, Nationalismus und Nervosıiıtat Wolfgang
Hardtwig/Hans-Ulrich Wehler gS.) Kulturgeschichte eute, Göttingen 1996

1ta 289
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bar  44 un! drang auf die ärung der rage, ob die eUue /Zeıt 11U Aufstieg
oder Abstieg, Sleg oder Niederlage bedeutete.14 Wohl auch deshalb passte
der Choral „Wıiır treten ZU Beten  44 vorzüglich In die Zeıt, indem dessen
lext die „Einkreisungsphobie” widerspiegelte un:! die us1 die Neu-
rasthenie.

uch In der evangelischen TC WarTr Inan „nervOös”. Denn obwohl
privilegierte „Landes”kirche, WarTr S1e der Gesellschaft keineswegs
umstrıtten, sondern sah sich 1ın einem weltanschaulichen amp Z7wel
Fronten: gegenüber dem Katholizismus auf der einen, gegenüber dem
Sozialısmus auf der anderen Seite Das lässt sich A eispie den
Verhandlungen der Kreissynode Recklinghausen bis tief die eıt der
Weimarer epublı zeıgen, be]l denen die IThemen „Konfessionelles” und
„Sozlales” jedes Mal breit diskutiert wurden. DIie damalıgen treitpunkte
können 1er nicht 1mM FEinzelnen dargestellt werden jeweils eın eispie
mOöge genugen Mıt den Katholiken strıtt Z sich die Kinder aus

konfessionell verschiedenen Ehen, sogenannten „Mischehen“”. Mıt den
Sozialisten strıtt INa  a sich die Arbeiter. €e1 respektierte 1111l eINaN-
der aber nicht, sondern schwärzte sich gegenseılt1g un! sprach sich
gegenseılt1ig die sittliche e1lfe ab 1916 wurde etwa berichtet, eın aler-
melister aus Dorsten habe die Evangelischen „wust geschmäht“ und Ea1-
ther einen Heuchler genannt, der sich „erhängt” habe Es Warlr daraufhin
Anzeige erstattet worden.! Und die Sozialisten? Sie selen er „Bumm-
ler, Irinker, Unholde, Frauenprügler” SCWESCIL, heute chicke 11111l aller-
dings „gebildete, unterrichtete, nüchterne un strebsame Leute“ den
Arbeitern, diese abzuwerben.!® Man MUSSEe also auf der Hut se1n!

Die protestantische eologie in Deutschland
und der Erste e  rieg

Am 31 Juli 1914 stand Kalser Wiılhelm I1 auf dem Balkon des Berliner
S5Stadtschlosses un bereitete se1n olk auf den Krıeg VO  P Man SO
Deutschland blofs nicht „reizen“.!7 Am kommenden JTage rief der be-
geisterten enge „Ich enne eine Parteien un: auch keine Konfessio-
1en mehr: WIT sind heute alle deutsche er un:! LIUT och deutsche

14 Vgl dazu Friedrich Wılhelm raf (Hg.), Profile des neuzeitlichen Protestantismus

15
2/1/ Gütersloh 1992, 22-40
Verhandlungen der Kreis-Synode Recklinghausen 1916, al} o]l

16 Verhandlungen der Kreis-Synode Recklinghausen 1907, 0o.O0 o]l
Wilhelm II/ r  rste Balkonrede“, 31.7.1914, 11 Kriegs-Rundschau. Zeitgenössische
Zusammenstellung der für den Weltkrieg wichtigen Ereign1isse, Urkunden, Kund-
gebungen, Schlacht- und Zeitberichte, hg. VO  - der Täglichen Rundschau. Von
den Ursachen des Krieges bis etw. ZuUu Schluss des Jahres 1914, erln 1915,
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Brüder.“18 Ahnlich dann TEe1lI Tage spater In eiıner TIhronrede VOT dem
Reichstag der AufrufZ „Burgfrieden”: „Ich enne keine Partelen mehr,
Ich enne L11UT Deutsche. (Langanhaltendes brausendes Bravo.) [ ohne
Parteiunterschiede, ohne Stammesunterschiede, ohne Konfessionsunter-
schiede.“19 Am ugus 1914 1e 8 schliefslich eine Rede „An das eut-
sche Volk“ die mıiıt den Worten endete: „Es 11L1USS$S5 denn das Schwert ent-
scheiden. Mıtten 1mM Frieden überfällt uns der eın Drum auf! Z den
affen l Wir werden diesen amp bestehen auch eine Welt
VO  . Feinden och nıe ward Deutschland überwunden, WE eIN1g
war.“20 Entworfen hatte diese Rede der dem Kalser bestens bekannte,
führende 1Derale evangelische Theologe VO  a Harnack (1851—-1930).
Harnack unterschrieb 1mM Oktober 1914 dann auch eın Manitftest VO  m 03
Gelehrten „An die Kulturwelt”,2! das die Kriegspolitik eINSC  jefslich der
inzwischen geschehenen Greueltaten rechtfertigen suchte.

Die Zustimmung der evangelischen IC u Kriegspolitik War

allgemeın.“ Differenzierende Stimmen drangen aum 1Irce. Theologisch
orı an fast urchweg zurück auf eine charfe uslegung der angebli-
C  en „Zwei-Reiche-Lehre“ Luthers, die die Vorstellung eines starken
Staates mit der iıch A Gehorsam verband Die Predigten der ersten
Kriegszeıt gepragt Mr Aufrufe Glaubensstärke un Opferbe-
reitschaft. Allerdings etien sich 1MmM erlau{fe des Krieges dann 7zwel
ager aus, eın radikales mıiıt Reinhold eberg (1859-1935) un eın gemäa-
isigtes mıit VO  } Harnack Während Seeberg für einen Siegfrieden
eintrat, die Annex1on Gebiete und die deutsche Vorherrschaf: In
Europa und der Welt forderte, setzte sich Harnack für einen Verständi-
gungsfrieden e1in. Harnack ZOS vorsichtige demokratische EeiIOT-
1LE 1mM Innern Deutschlands In Betracht un achtete das ec der ande-
TeN europäischen Völker auf friedliche Existenz einer Nachkriegsord-
NUuNngs. Allerdings ne1igte der deutsche Protestantismus seiner ehrher
der chauvinistischen Haltung eebergs auch 1mM Kirchenkreis Reck-
linghausen.

18 Wilhelm IL „Zweite Balkonrede“”, 1.8.1914, Kriegs-Rundschau, Zeitgenössische
Zusammenstellung der für den Weltkrieg wichtigen Ereignisse, Urkunden, Kund
gebungen, Schlacht- und Zeitberichte, hg. VO  3 der Täglichen Rundschau. Von
den Ursachen des Kriıeges bis etw. ZU Schluss des Jahres 1914, Berlin 1915,

19 Wilhelm IL, TIhronrede VOT den Abgeordneten des Reichstags, 4.8.1914, 1n Verhand-
lungen des Reichstags, Stenographische Berichte, 1914/16, 306, 1-2, hier:
Wilhelm 1L., „An das eutsche Volk”, 6.8.1914; 1n Ernst Johann (Hg.), Reden des
alsers. Ansprachen, Predigten und Trinksprüche iılhelms II/ Aufl., München
1977, 126

21 „Aufruf der die Kulturwelt”, Gerhard Besier Hg.) Die protestantischen
Kırchen Europas Ersten eltkrieg. FEın Quellen- un: Arbeitsbuch, Göttingen
1984, 78-873
Vgl Z Folgenden Jan Rohls, DIie deutsche protestantische eologie und der
TSTE Weltkrieg, 1n Mitteilungen ZUT Kirchlichen Zeitgeschichte (2014), 11-58
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Die Deutung des Kriegsgeschehens auf den Tagungen
der Kreissynode Recklinghausen

Der Kirchenkreis Recklinghausen WarTr erst sieben Jahre VOT Kriegsaus-
TUC AaUus Gemeinden gebilde worden, die Z Kirchenkreis
unster gehört hatten: Recklinghausen, Bottrop, Bruch, Buer, Dorsten,
Erle-Middelich, er Herten, Horst, Osterfeld, KResse, Scherlebeck
und Waltrop-Datteln.? [)as IC die Industrialisierung edingte starke
Wachstum Gemeindegliedern hatte eine Verselbständigung erforder-
iıch gemacht. 1914 hatte die Kreissynode bereits 1mM Juni getagt ass
der rıeg auf ene der eissynode erstmals 1915 thematisiert wurde.
Superintendent WarT In dieser eıt Friedrich eyer (1861—-1943), Pfarrer
der Martinskirche BOttrop.:

Die Außerungen auf der Kreissynode ZU rlieg sind heute befremd-
ich Eın Wort der Kritik fiel nicht Der rieg erscheint als eiıne geschicht-
1C röße, mıiıt der 1111l rechnen INUSs, als eiıne Art Schicksal, das unab-
wendbar ist und dasCgebietet. Es fallen Wendungen wIe: „Der
rieg ist eın Zerstorer und Erbauer.”?2 Er wird als „gewaltig” un
.furchtbar: bezeichnet.?® seiner gaNZECN TO bekommt er eine relig1iö-

Iımens1ıon. Man ist ihm anheimgestellt. Er ist Faszınosum und Ire-
mendum. In der ynode spricht 111al1l VO  . eiıIner „Schule der Erziehung SA

UucC  enr Gott“ 27 VO  - (jottes „Heimsuchung‘ ,“ Gottes „Zeichen“”,?
Gottes “ ZücHhtrute: ‚

„Zerstörer” Un „Erbauer“: Beides gehörte In der Vorstellungswelt der
protestantischen eologie damals Der rıeg habe als Strafe
und Gericht eine positive religiös-sittliche Wirkung. DiIie Haltung ZU

Krieg lässt sich an eines ängeren Zitats VO  > Superintendent eyer
auf der Kreissynode 1915 Verbindung mıiıt ein1gen anderen Quellen
darstellen

„Der Krieg ist eine schwere Heimsuchung 1Nseres Gottes, womıt die
der langen Friedenszeit einger1issene Gottlosigkeit un Weltseligkeit, den
Mammons- un Fleis  esdienst, den Ungehorsam un ndank strafen
und Volk ZUT Umkehr ringen will; der Krıeg soll uns ach (iottes
illen ine Schule der Erziehung ZTI Gott, lebendigem
Glauben sSe1INeEe erlösend_e na In Christo Jesu, Gehorsam,

23 Kıirchliches Amtsblatt des Königlichen Konsistoriums der Provınz Westfalen
(1906), Nr. 1 J Oktober 1906, (Beschluss des Königlichen Konsistoriums der
Provınz Westfalen VO (O)ktober

24 Vgl Bauks, Pfarrer, 371 (Nr.
Verhandlungen der Kreis-Synode Recklinghausen 1915, a OF

26 A.a.O.,
27 A.a.O.,
28 Ebd
29 Verhandlungen der Kreis-Synode Recklinghausen 1916,

A.a.OQO.,
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ZUIN amp es unlautere esen, Ewigkeits-5Sinn un Ew1g-
keits-Hoffnung werden.

Wenn der Krieg, wI1e 119a  x angs gehofft hat, wenıgen Onaten
beendet SCWESECIH ware, würde wahrscheinlich diesen höchsten WecCc
der rziehung 1I1iseTes Volkes nıcht erreicht en Je länger dauert,
desto segensbringender für die Volksseele wird voraussichtlich werden.

Darum lasset uUuIls geduldig a die ast des jeges, die (iott unls

auferlegt hat, bis ihm gefällt, S1e abzunehmen, lasset ulls aber auch
wirken, solange eSs5 Tag ist, VOT em muıt dem chwerte des Geistes, dem
Worte Gottes, un:! des Herrn j1ege ren wider Abfall un:! Unglauben,

Welt- und Sündendienst, Z Weckung der Gewil1ssen, ZUT Belebung
des aubens, ZUT Erneuerung des Herzens un! Lebens, damiıt
Volk, das olk der Reformation, Adus diesem Kriege, W © Giott Nal
1Dt, als eın frommes, gottesfürchtiges, gläubiges, gehorsames un dank-
bares, seinem ihenst den ufgaben des Reiches (Giottes williges und
bereites ervorgehe, und Gott gebrauchen OoNnnNe in der Welt Z13 Ver-
wirklichung seiner Absichten, ZU Bau se1INes Reiches, un das Wort
ZUT!T Wahrheit werden onne ‚Am deutschen Wesen wird die Welt gCNE-
sen./ 31

Meyers Haltung Z Krieg lässt sich anhand dieser Außerung un unte
Hinzuziehung weıterer Quellen In 1ler Punkten charakterisieren:

Der Superintendent SEetiZz VOTauUs, ass Staat und IC CN aufeinan-
der bezogen sind In Recklinghausen drückte sich dieses „Bündnis VON
Ihron und ar  44 ZU eispie. dadurch aus, ass die deutsche Kaise-
rın Auguste Viktoria (1858—-1921) zi Einweihung der utherkirche
Bruch (1883) der Reformationskirche Hochlarmark (1911) un der
Christuskirche Recklinghausen (1911) handschriftlich zugee1gnete
Altarbibeln schenkte.°2 „Friede und Freude“”, das „Sonntagsblatt für
die Gemeinden Recklinghausen, Scherlebeck, üuls-Mar und altrop-
atteln”, widmete dem Geburtstag des Kaisers immer die Titelseite
un: dann auch eın' reich bebi  ertes Heft.® In enund
erDaulıchen Texten uldigte dem Kalser muıt Zeilen wI1e „Segne
dich Gott, Kailser und Fürst!“,* „Festtag des Volkes, dich grüßen
1mM Lande die Ireuen“, der Zr eispie anlässlich der kaiserlichen
Silberhochzeit 1906 „Der Herrscherstirnen Zierde, OI7Z un ruck 7
fügt heute sich auf deutschen Kaiserthrone Der Silbermyrte jeblich

31 Verhandlungen der eis-Synode Recklinghäusen 1915,
Vgl Geck, hristuskirche,
Vgl ZU Be1ls jel Friede und Freude, Sonntagsblatt für die (GGemeinden eck-
linghausen Scherlebeck, 1903, 5.1.1903
Kenata Pfannschmidt-Beutner, Dem Kailiser ZU anuar 1903, 1n Friede und
Freude, Sonntagsblatt für die (Gjemeinden Recklinghausen un Scherlebeck, 1903,
25 11903;
ET SE Zum Geburtstage des Kalsers, 1ın Friede und Freude, Sonntagsblatt für
die (GGemeinden Recklinghausen und Scherlebeck, 1903, 24.1.1903,
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heller Schmuck.“ Unter asthetischem Gesichtspunkt sind diese VO

„vaterländischen Dichtern“ wI1e Kenata Pfannschmidt-Beutner 2—
?)37 geschmiedeten Verse ZW alr unbedeutend, aber S1e wirkten uNngse-
meın die Breiıte. Ks handelt sich kirchen- und kulturgeschichtli-
che Quellen ersten Ranges. S1e dokumentieren eine politis  e a  S
die monarchistisch, nicht demokratisch Wrl Der Kaiser, VO  . Gott eiın-
gesetzt, gilt 1er als Inbegriff derel VO  > olk un: Nation.
Das „Bündnis VO  - Ihron un ar  44 wird verstanden 1mM Sinne einer
(angeblichen „Zwei-Reiche-Lehre“ Martın Luthers (1483—1546). Der
Staat sorgt für ec un Ordnung, indem er das (Geset7z NOTIalls mıiıt
Gewalt durchsetzt. Als Aufgabe der IC wird verstanden, die
Untertanen relig1ös-sittlichen Persönlichkeiten heranzubilden, die
sich 1M Gemeimnwesen verantwortlich verhalten, ass der An-
wendung gesetzlichen Zwangs quası nicht kommen 1L1LUSS Dazu gehö-
LTelN beispielsweise der Obrigkeitsgehorsam ach KoOomer 13 aber auch
eiıne Persönlichkeitsorientierung, die ihr Ziel nicht eın der Erreli-
chung egoistischer Interessen, sondern auch 1im Dienst der (seme1ln-
schaft sucht Meyers 101 „Mammons- un:! Fleischesdienst“
wI1e „Ungehorsam un ndank”“ zeigt, ass dieser Stelle seliner
einung ach ein1ıges 1mM rgen Jag

Unter dem Stichwort „Religiöser und sittlicher 7Zustand der ( @-
meinden“ diese gesellschaftlichen Zusammenhänge eın bestän-
diges TIThema auf den eissynoden. Beklagt wurden SaAILZ allgemeıin
„Unsittlichkeit un: Laster”, das el 1mM Einzelnen „Gewinnsucht“,
”  ucht”, „Spielsucht”, „leichtfertiges Eingehen VO  3 Ehen”, C
ttetes Familienleben“”, „Verrohung der Jugend”.®® Angesichts VO
Gewalt erhalb der Famıilien rıet INa vielen Frauen schlicht, ihre
Männer verlassen. „Einer Tau War der Backenknochen zerschlagen
und, wI1e S1e sagte, WarTr ihrem Körper keine Stelle, die nicht 5Spuren
der Mifishandlung zeigte. | 50 lange nicht Frauen der Gesetzge-
bung beteiligt Sind, wird 5 aum besser werden mıt dem Alkohol-
TauC Die Maänner en 1mM allgemeinen wen1g Mitgefühl
mıiıt den Frauen.“®

Die beklagenswerten Zustände wurden auf die schwierige wirt-
scha  1icC Situation ıIn der Industrieregion zurückgeführt. Unter dem

36 Renata Pfannschmidt-Beutner, Dem Kaiserlichen Silberpaare, 1n Friede und TEeU-
de, Sonntagsblatt für die Gemeinden Recklinghausen und Scherlebeck, 1906,
25.2.1906,

37 Das Todesjahr Kenata Pfannschmidt-Beutners WarTr nicht ermitteln; deren
Wirken vgl Sophie Pataky, Lexikon deutscher Frauen der er. Vollständiger
Neuansatz beider Bände In einem Buch, hg VO]  - arl Marıa Guth, Berlin 2014,

462
38
39 Verhandlungen der Kreis-5Synode Recklinghausen 1907, 0o.0 644

Verhandlungen der Kreis-5Synode Recklinghausen 1909, 0o.0 OI!
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Stichwort „Die sozialen ufgaben der rche  4 enthielten die Synodal-
protokolle recht sensible un verständnisvolle Analysen der sO71alen
Lage uch machte 111al1l In der TC Vorschläge ZUT inderung der
Not, die jedoch nicht strukturpolitische Fragen betrafen, sondern 1 -
I1eTr auf die religiös-sittliche Haltung der Betroffenen zielten. Wenn al-
le Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht LLUTL das eigene, sondern

das Wohl er dächten, dann komme eS5 zwangsläufi eiInem
Ausgleich sozlaler Ungerechtigkeit erhalb des bestehenden SyS-
tems Den usse A soz1ialen rage 1 I1allı In der Bildung reli-
x1ös-sittlicher Persönlichkeiten. Systemverändernden Vorschlägen
wurde kirchlicherseits eiıne Absage erteilt.
ach Kriegsausbruch regıstrıerte 111a den Gemeinden, ass Pfarrer
und TC In der Not des Krıeges wieder verstärkt gefragt
Von den Flüchtlingen aus Ostpre  en hiefs es5 ZU eispiel: „Ihr erster
Gang führt zumelst A} Pfarrhause.”“40 Fragen des politischen nteres-
senausgleichs schienen zurückzutreten: „Das Wohl des Vaterlandes
steht en Vo  isen, bei hoch un niedrig 1mM Vordergrund.”“
Not un: Angst machten die Menschen anscheinend sozlaleren We-
SC  S „Rühmenswert ist aber die ! hervortretende Opferbereitschaft.
er rnst der Lage bleibt nıcht ohne irkung auf die Herzen.“ “* IDIie
Einschränkungen Ööffentlicher ergnugungen 1ITrC die Staatsbehör-
den olge des Krıeges wurden ex Man xlaubte, ass die Be-
drohung UTE den Tod insbesondere bei den Oldaten eine „religiöse
Grundstimmung”“ erzeuge;” und 1119  - hoffte, diese würde ach dem
Krıeg nhalten eyer sprach VO  D einem „Aufblühen religiösen Be-
wulßlstseins”“ un einem „Geist VO  - oben“” .44

I ie Vorstellung, eın Krieg wecke verloren geglaubtes relig1öses
Bewusstseın, WarTr se1it den Befreiungskriegen 158513 Allgemeingut SC
worden.“ Recklinghausen schien die kirchliche Statistik diese An-
nahme bestätigen. Hatten 1mM Jahr 1913 och Gemeindeglie-
der Abendmahl teilgenommen, WarTr diese Zahl 1914 6.200
auf Kommunikanten gestiegen. Eine beeindruckende Zahl. ob-
ohl INa hinzufügen INUSs, ass 1 gleichen Zeıtraum der Anteil der
evangelischen Einwohner 1mMm Kre1lis etwa 5.000 angestiegen wWar.*6

Verhandlungen der Kreis-Synode Recklinghausen 1915,
41 Ebd

Ebd
AB

A.a.Q.,
Vgl dazu arl Holl, Iie Bedeutung der groien Kriıege für das relig1öse und kirchli-
che en innerhalb des deutschen Protestantismus, 1N: arl Holl, Gesammelte
Aufsätze ZUT Kirchengeschichte. 1L er Westen, übingen 1928, 23

46 Vgl jeweıils die Statistiken 1m Anschluss die Synodalverhandlungen.
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Allerdings: In den Jahren 1915 und 1916 ahm die Zahl der Kom-
munikanten schon wieder ab, erst 3.238; dann och einmal 908
Personen. Es tellte sich heraus, ass die religiös-sittliche Bildung sich
nicht VO  > selbst einstellte, sondern harte Arbeit Wa  — 1916 hatte die
Kreissynode ass, feierlich ihre Stimme rheben „ZCgC den STa
des schuldigen UOpfersinns vielfach zutage tretenden habgierigen ( 20
schäftssinn und Wuchergeist, der keine anderen Gedanken hat, als die
Not des eigenen Volkes Z Quelle eigener Bereicherung
chen.‘47 Aus Scherlebeck hiefs 1J1ele en wieder oberflächlich ın
den Tag hinein un zeigen ın Gesinnung und Lebenshaltung eiıne
Ueberschätzung der materiellen (üter un Bedürfnisse. 48 1917 schien
sich die Hoffnung auf religiös-sittliche Besserung ihr egen-
teil verwandelt en In der Kirchengemeinde TUC urteilte 1119  3

”  EW hat die Not viele beten, aber auch manchen fluchen gelehrt.
Aus Herten hie{fs „Je länger der Krieg dauert, desto oröfßer wird die
efahr, da{fs er sich | als Vernichter religiöser un sittlicher er
erwelst. ”> 1ele Gemeindeglieder empfanden die These, UrCc den
rieg spreche Gott, OIfenDar als Zumutung. In uer hie{fß es5 „  1elfac.
vVeIMmMas I1a  - das Aufkommen eines schrecklichen Krieges muiıt dem
alten eINeEeSs Gottes, der die 1e sSe1ın soll, nıicht 1n VUVebereinstim-
INUNg brimgen. ” Und iın Herten tellte INa die rage „WOo ist L11IU.  -

Golt? 2
Auf der ene der Pfarrerschaft neigte INa dazu, solche Stimmen

nicht als Anfrage, sondern als Bestätigung der eigenen Auffassung
sehen. EsSs zeıge sich darın, wI1e „viel tiefer angefressen ” die sittliche
Substanz des Volkes sSe1 Insofern 1e CS bei der theologischen Deu-
tung des Krıeges als Gottes Gericht I dDie Tatsache, ass der rıeg 1U  aD}

länger dauerte als erwartert, wurde als eın Hınwels auf die TO der
un gedeutet.
Irritierend ist Aaus heutiger C die Verwendung der Formel „Am
deutschen Wesen wird die Welt genesen.” Es handelt sich eıinen
Vers Aadus Emanuel Geibels (1815—1884) Gedicht VO  - 1861 „Deutsch-
an Beruf”, der ort allerdings autete: „Und es MAS deutschen
Wesen 1nma och die Welt genesen. * I ie VO  3 eyer benutzte
Form „wırd genesen”“ stammte aus einer Kaiserrede 1m Landesmuse-

47 Verhandlungen der Kreis-5Synode Recklinghausen 1916,
Xal

49 Verhandlungen der Kreis-Synode Recklinghausen 1917, 0.J O0
5()
51 Verhandlungen der Kreis-Synode Recklinghausen 1916,
2 A.a.O., 21
53 A.a.O.,

Vgl urt Pätzold/Manfred Weißbecker Hgg.) Kleines Lexikon historischer Schlag-
worter, Leipzig 2005, 13-15
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Munster 31 ugus 1907 Unter den Nationalsozialisten WUT-
de daraus dann „soll genesen‘ ” der Steigerung „Mas wird
soll“ kann die Entwicklung des deutschen Nationalismus VO  - E1-
Zer nach innen gerichteten nationalen Einheitsbewegung einer
ach aufsen gerichteten imperialistischen eologie erkennen.

Die Kreissynode aufßerte sich während des Krieges eigentlich nicht direkt
Z Kriegspolitik und ahm auch ZUT Kriegszieldebatte nicht ausdrück-
ich Stellung. Wenn eyer die Formel „Am deutschen Wesen wird die
Welt genesen” allerdings mıiıt Bedacht gewählt hat, dann rückte die
eissynode Recklinghausen amıt die Näh: der Position des „SDleg-
friedens”, WI1Ie sS1e VO  5 Seeberg vertreten wurde, un rag sich atur-
lich, W as I1a  - 1917 ohl unter dem Begriff „deutsches Wesen“ verstan-
den hat Hier spielt wiederum der Begriff der relig1ös-sittlichen Person-
ichkeit eiıne Als ea einer olchen relig1ös-sittlichen Persönlich-
eıt galt Protestanten der Reformator Martın Luther Hr stand auch In
Recklinghausen 1m Mittelpunkt der 400-Jahr-Feier der Reformation 1mM
Jahr 1917.>°

Lutherkult und Kriegsreformationsjubiläum 1917

Der 31 Oktober, der Jag des Thesenanschlags, WarTr 1n Recklinghausen
auch den Kriegsjahren 1914, 1915 und 1916 gefeiert worden.” 1917
stand 1U die 400-Jahr-Feier an.° Angesichts der Kriegslage wurde die
zentrale Reformationsfeier In Wittenberg auf das Jahr 1918 gelegt.” Sie
sollte ach dem Sleg stattfinden, fiel angesichts der sich abzei  enden
Niederlage dann aber 08  N Dennoch entfesselte der 31 Oktober 1917 eine

5 Ebd
Zu diesem usammenhang vgl uch Arnultf VO  - Scheliha, Protestantische Ethik des
Politischen, Tübingen 2013, 153
„Friede und Freude”“ machte 1mM Jahre 1915 Z.U] Beispiel mıiıt einem vaterländisch
getönten ext über Luthers Choral „Ein feste Burg ist uUunlser (a auf un 1916
mıiıt ınem ebenso gepragten Gedicht über den Thesenanschlag: „Glorreiche Jat, die
eın Luther vollbracht Sieghafter Held In der Geistesschlacht.“ (V Friede und
Freude, Sonntagsblatt für die Gemeinden Recklinghausen, Scherlebeck, Hüls-Mar/]!
und Waltrop-Datteln, bzw.
Vgl dazu die Untersuchung VO  3 Gottfried Maron, Luther 1917 Beobachtungen ZUT
ı1teratur des 400 Reformationsjubiläums, 1: Zeitschrift für Kirchengeschichte 93
(1982) B

Kirchliches Jahrbuch für die evangelischen Landeskirchen Deutschlands 1917.
kın Hilfsbuch ZUT Kirchenkunde der Gegenwart (1917), bi3 „Eine Verschie-
bung der edächtnisfeiern überhaupt ıst jedoch niemals 1ns Auge gefaist worden.
Der VO  5 ein1gen gemachte Vorschlag, die SALLZC Erinnerungsfeier VO re 1917,
dem Gedächtnisjahr des Thesenanschlags, auf das Jahr 1921, das Erinnerungsjahr
des Wormser Reichstags, verlegen, ist allseitig abgelehnt.“
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beispiellose Jubeltätigkeit, eLIwas WI1Ie eiINne „Materlalschlacht*,® eine
chlacht mıt gedrucktem Material, dessen Auflage teilweise die Hun-
dertausende eIng In Recklinghausen brachte das Sonntagsblatt „Friede
und Freude“ eın eft mıt Zzahnlreıiıchen großsformatigen Abbildungen, das
Luthers Werk seinen vielen Dimensionen un selbst In seinen
soz1lalen Bezugen zeigte““ Typisch für das Luthergedenken 1M Vest Reck-
linghausen WarTl die 1  ung des trutzıg-trotzıgen Luthers aus 1slileben
VOoNn Rudaolf Stlemering (1835—1905). Das Monument stammt aus dem Jahr
15883 un zeigt Luther in scheinbar gegenläufiger Bewegung verharrend.
Miıt der rechten Han zer die Bannandrohungsbulle, die dem
aps verac  iıch entgegenhält.® DIie 1ın presst die (ins Deutsche über-
setzte) al1llıs Herz un: hält S1e schützend den Körper. S1ie ist Um-
terpfand nationaler und protestantischer Identität.

Abb 1  ung des Lutherdenkmals In
ı1sieben VO Rudolf Sitemering (1835—1905)

„Friede un Freude“*, 28 (Iktober 1917
Can: TeC Geck, 1a5  ‚fmıal $

61
S50 Maron, Luther (wıe 98), 179
Friede un Freude, Sonntagsblatt für die Gemeinden Recklinghausen, Scherlebeck,

62
Hüls-Marl und Waltrop-Datteln, 1917, D
Aa
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In den (Gemeinden fanden zwischen dem 371 Oktober und dem 11 No-
vember 11U.  z zahlreiche Felern statt Da der 31 Oktober 1917 eın bürger-
licher Felertag WAaTr, wich 11111l auch auf Sonntag, den November aus da
Luther November Geburtstag hatte ftanden och
11 November 1917 Veranstaltungen STa Man bat aber die Gemeinde-
glieder, sich den Reformationstag selbst freizunehmen Festgottes-
diensten teilnehmen können In Recklinghausen versammelte sich der
Arbeiterverein Gemeindehaus un: marschierte geschlossen AULT KIr-
che DIie schwierige Kriegslage gebiete möglichst Zzahlreıches Erscheinen

der Appell „Friede un Freude“
Der kirchlichen und nıcht kirchlichen Presse lassen sich (Irt eıt und

Charakter dieser Veranstaltungen entnehmen

© RO

V

D
arRfag 11: 390 nacdıu. 4L üube,

desaufes, HeuzbHernfr 1
Vorirag des Geren Plarrer Flabme aus

Ortmund über.
„Luther und die evangelische;

Yiitwirkfungbes Xirgdjenders.,
von Zietb143 | x*unther8 Yeben,

e Semeindenliecher mwerben Derzlich eingeladen.
‚ Bas Presbylerium de

[vanpelischen
® a © E E G

Abb Ankündigung der „Reformationsfeier“ der
„Recklinghäuser Allgemeinen Zeıtung”, November 1917

Can TeC Geck,

Vgl. a.a.0
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inıge Gemeinden druckten Programmblätter. Es gab nicht LLIUT besonde-
Reformationsgottesdienste, sondern auch Kulturveranstaltungen mıiıt

musikalischen Darbietungen, Theateraufführungen, Deklamationen VO  }
lexten un der anzung zweler „Luthereichen“ (in Erkenschwick
und Suderwich) SOWIE elner „Lutherlinde  44 (1ın Scherlebeck). In Reck-
linghausen ollten die Häuser „beflaggt” werden.“

E1n besonderes Gewicht lag auf der Bildungsarbeit ıIn den Kirchenge-
meinden 117e Vorträge, die VO  e auswäartıgen Referenten oder VO den
Gemeindepfarrern selbst gehalten wurden. Sie trugen 1te WI1Ie „Luthers
e  NS e  o  44 (Philipps,® Scherlebeck), - L:uthers eben,
en  4 (Philipps, Scherlebeck), „Luthers Charaktergröfße” (Arndt,® Reck-
linghausen), „Was verdankt Vaterland der Reformation?“ (Adolf
Kappus” Aus Dortmund, Datteln) der ; Luther der Deutsche“ (Erken-
schwick).®

Im Archiv des Kirchenkreises Recklinghausen befinden sich die Ma-
nuskripte zweler Vorträge VO  - Pfarrer Paul Kramm®? Aadus Bruch, se1t 1924
Superintendent des Kirchenkreises Recklinghausen. Die 1te dieser VOor-
trage, gehalten November 1917, lauten: „Luther als Anfänger eliner

ultur“ un ADT. Martın uther, der Profet des deutschen Volkes
auch für die Gegenwart”.”

In den Jahren 1904 un 1905 veröffentlichte der Soziologe und Religi-
ONSSOZl0loge Max er (  64- 7wel Aufsätze, die erst 19720) unter
dem Buchtitel „Die protestantische un: der Geist des Kapitalismus”
berühmt wurden.”’! Seine These, gebe eine Affinität zwischen dem PTO-
testantischen Arbeitsethos und der kapitalistischen Produktionswelse
I1LUSS hier nicht überprüft werden. ber CS auf, ass auch Kramm die
Wertschätzung der Arbeit 1IrcC die Reformation für eın wichtiges Unter-
scheidungsmerkmal gegenüber der TC des Mittelalters 1e „Die
Reformation Luthers hat die Arbeit geadelt gegenüber Bettel un:! UÜßig-
SaANS, un er sehen WITr heute och die evangellischen Völker
Deutschland, Holland, England, die Vereinigten Staaten VO  a} Arbeitslus
und -luft erfüllt, Ir die Arbeit üte, Wohlstand, Reichtum gelan-

eb.
65 ach Bauks, Pfarrer, nicht verifizierbar.
67/

A.a.O., Nr. 1272
A.a.O., (Nr.
Vgl die entsprechenden Versammlungsaufrufe In der Recklinghäuser Allgemeinen
Zeitung VO und November 1917

69 Bauks, Pfarrer, 274 (Nr. 344 7)
/0 Vgl Archiv des Kirchenkreises Recklinghausen Nachlass Paul Kramm, Nr VOor-

71
trage. Eın Abdruck dieser Vortrage wird als ang diesem Aufsatz geboten.
Vgl Max Weber, Iie protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus, (3@e-
sammelte Aufsätze SA Religionssoziologie 1/ Tübingen 1920, 17-206; uch
die Veröffentlichung 11 Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik 20 (1904),

1-54; 21 (1905), 1530
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SCHL, während die änder, 1n denen der Katholicismus heute och ULNLUIN-
chränkt herrscht, Italien, Spanıen, Sudamerika zurückgehen un arl-
men.“

Kramm belegt diese These mıiıt suffisantem Humor gespelst aus star-
kem antikatholischem Ressentiment. Im 1ttelalter habe es ‚mehr Geistli-
che und Klosterleute [gegeben] als heute oOldaten  “ das „Heer geistlicher
Müßiggänger“ habe die Völker mehr gekostet als „‚heute der Unterhalt
der großen Armeen“”, das „Schmarotzerleben“ SEe1 „ au einer förmlichen
Volkskrankheit geworden. ber die Abschaffung der geistlichen er
(Messelesen, das beschauliche Mönchsleben, Almosengeben, Wallfahrten,
etc.) habe dann Tausende VO  - Menschen dem Arbeitsmarkt zugeführt
un! auf diese Weilse einer „Vermehrung der produktiven Kräfte 1mM
Haushalte der Völke ge  F /4]

Der Protestantismus, Kramm weıter, sSEe1 Vater des „modernen Kul-
turstaats“. Denn die Reformation habe Staat, Wissenschaft un Kunst VO  m
kirchlicher Bevormundung eigenständiger Entwicklung befreit Das
protestantische Schriftprinzip habe großen Bildungsanstrengungen
ge  IL, weil jeder der Lage sSeın ollte, die lesen und Vel-
stehen. Die Kunst sSe1 „mündig” geworden un habe eue Sujets Jjense1ts
VO Kirche und eligion gefunden. „Die Landschaftft, das 1C. die Kuft,
das breite, bunte Alltagsleben der Menschheit.“ [/7] Keimzelle dieser
Kulturentwicklung den evangelischen Ländern se1l das „evangelische
Pfarrhaus  s SCWESECN. Aus ihm selen viele „JIrager des geistigen Lebens
Uu1nNseTI olke“ hervorgegangen. [/6] Kramm kündigte ein Referat
diesem Thema an.”

S50 weiıt Kramms erster Vortrag A Reformationstfest 1917 Des Kal-
SCTS Mahnung Z konfessionellen „Burgfrieden” spielte OIfenDar eiıne
Rolle.74 Kramm scheute sich nicht, den Katholizismus als Te
rückgeblieben bezeichnen: „Heute och Wissenschaft BC-
J ischen] ändern, die katholischen rückständig. Sie gestehen es selbst ein
un machen ohnmä  e Anstrengungen bei u11s nachzukommen.“ 1/7]
In einer Kegion mıiıt mehrheitlich römisch-katholischer Bevölkerung wirk-
ten sich solche Außerungen 1mM Alltag der Menschen unmittelbar aus und
trugen azu bei, ass der konfessionelle Gegensatz auch In der Wel1marer
epubli och unüberbrückbar sSe1ın schien.

Archiv des Kirchenkreises Recklinghausen Nachlass Paul Kramm, Nr. Vortrage.
Die 1mM aufenden lext In Klammern beigegebenen Zahlen beziehen sich auf den
ext des ersten Vortrags VO  > Kramm 1mM Anschluss diesen Autftsatz.
Vgl Paul Kramm, Das deutsche evangelische Pfarrhaus, eın gesegnetes Kınd der
Reformation, In Deutsches Pfarrerblatt 390)-396 Das Manuskript
befindet sich 1 Archiv des Kirchenkreises ecklinghausen Nachlass Paul Kramm,
Nr. Vorträge.
Vgl
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Kramms zweiıter Vortrag VO November 1917 hatte eine direkt
kriegspolitische Pointe Der Protestantismus wurde 1er miıt dem
Deutschtum 1n Verbindung un die en Kriegsgegner
Stellung gebracht. Kramm schilderte Luthers Persönlic  er die starke
Gegensätze sich getragen habe, und schlussfolgerte: „Das ist der 1430
ther, der selner SaNZCN Persönlichkeit die echt deutsche Art verkörpert,
deutscher Irotz un: deutscher Heldenmut mıiıt tiefem deutschem Gemüut
und deutscher Innigkeit, die tiefe römmigkeit der deutschen eele mıiıt
dem köstlichen Humor un dem reinen Frohsinn deutschen Wesens, das
heiße RKingen 1mM Herzensgebet un die harmlos natürliche Herzenslust

eben, ohne darin einen Widerspruch en  4 [ /2] 75
5So, nämlich als „Deutschesten der Deutschen”, atte „Friede un:!

Freude”“ Luther den Recklinghäusern vorgestellt un e1 zeitgenOss1-
sche Stereotype ber den angeblichen deutschen Nationalcharakter Vel-
wendet.7® Luther sSe1 „yeizbar“ SCWESECIL, fügte Kramm och hinzu, un
„Wehe, WEeln der Deutsche oereizt wird! Dann nımmt eben mıiıt der
SANZCH Welt au [/5] Eın /ıtat, das die Neurasthenie-These Te  1C
unterstutzen scheint.

In diesem „völkisch“* angehauchten Vortrag wurde die Reformation
auch als Widerstand des germanischen den römischen Olkscha-
rakter gedeutet, das „welsche Wesen“”, WI1Ie abfällig hie{fs Man sprach
VO  3 einer „Germanisierung des Christentums” ,7 Was allerdings weni1ger
eın wissenschaftlicher als eın weltanschaulicher Ansatz WAar, der viele
Berührungspunkte Z späateren Nationalsozialismus aufwies.78 Wiıe
diese Germanisierungs- Theoretiker zählte auch Kramm Lutherzitate auf,
die sich nachträglich nationalistisch deuten lieisen „Fur me1ılne Deutschen
bin ich geboren; ihnen ll ich auch dienen.“ [/3]79 uliserdem zıtierte
Kramm Außerungen Luthers Franzosen, Engländer, Kussen un:!
andere, also solche Natıonen, die Gegner 1m Ersten e  jeg
TE  - „‚Die Deutschen en die ahrheı lieber denn die Franzosen und
ngländer‘, das zeıge schon die Sprache, weil S1e läppisc un zischend

75 Die 1M laufenden ext In Klammern beigegebenen Zahlen beziehen sich auf den
lext des zweıten Vortrags VO Kramm 1mM Anschluss diesen Aufsatz.
Hermann Petrich, Vor 400 Jahren. enk- un! DankblätterZ Jubelgedächtnis der
Reformation. [ )ie eimat, Friede und Freude, Sonntagsblatt für die Gemeıln-
den Recklinghausen, Scherlebeck, Hüls-Mar|l und Waltrop-Datteln, 1917, Z1A917,

2-3, hier‘ Be1l diesem Artikel handelt sich den ersten eil iıner 51
Fortsetzungen unterschiedlichen Aspekten der Reformation abgedruckten Ab-
handlung. [ ie letzte Folge erschien Dezember 1917
Vgl z.B Arthur Bonus, /Zur relig1ösen KrI1s1s, erster Band Zur Germanisierung des
Christentums, Jena 1911

/8 Vgl Gottfried Maron, Luther und die „Germanisierung des Christentums  0 otizen
einer fast Vergesscnen These, 1n Zeitschrift für Kirchengeschichte 1983),

313-337
Brief Luthers Nikolaus Gerbel (Strafßsburg), M AOZE:; 2/ 397, „Germa-
N1ıs mels natus SU1N, quibus et serviam.“
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die Worte aussprechen.” S50 Luther, un Kramm fügte hinzu: „Ein
Luther, der redet, wI1e ihm der Mund gewachsen ist, hätte nıe das
‚läppische‘ nglisc oder das ‚Ziıschende‘ Französisch nachgeplappert.“
1/4] Kramm erinnerte ZU eispie Luthers Konflikt mıiıt dem engli-
schen Ön1ig Heinrich 111 (1491—-1547): ADarı eın Köni1g VO England
seine ugen unverschämt ausspelen|,| darf ich sS1e ihm TO  IC wlieder

seıinen als stoisen44 Luther,®! un Kramm aktualisierte: „eine erz-
Mahnung den deutschen Mann, wI1e sich engll[ische]

Lügenpolitik wehren hatı “ [/4]
In der Aa% hatte Luther sich auch einmal als „propheta Germaniae”“

bezeichnet.?? och War das Wort natürlich theologisch gemeınt. Es WarT
also eiıne nationalpolitische Interpretation, WE Kramm Luther muıt IC
auf den Ersten Weltkrieg einen „Profeten“ NnNannte Luther wurde
standslos aktualisiert, un Kramm ZOS sSschheisl1c auch Luthers chrift
” Kriegsleute auch seligem Stande seıiın können“ SOWI1E
„Warnung seine lieben Deutschen“ 1951)® als Seelsorgeanleitung für
die Gegenwart heran. Denn WI1Ie anderen Orten, War auch Reck-
linghausen die rage aufgetaucht, ob eın Christ überhaupt toten urie
Das Kreissynodalprotokoll VO  D 1916 spricht gewunden VO  - der „pflicht-
gemäßeln] Notwendigkeit des Vernichtens VO  e} Menschenleben“®5 und
deutet die traumatischen Folgen für die Oldaten Kramm wollte ihnen
helfen un VO  5 uther her eın gutes (Jew1lssen geben. Dieser habe ZW al
immer „VOIM bösen Krieg SA guten Frieden 86 geraten, WE aber der
egner angefangen habe un der eigene Furst 1MmM ec sel, dann urie
auch der Christ oten Kramm paraphrasierte: „‚Nun walt  J  S Gott und
hinein mıiıt Freuden!“‘ Dann SO jeder och eın sprechen 1im Baıi-
ben seinen Erlöser Jesus Christus; ‚und befiehl damit Leib und eele in

IT 4,79, 17-20; vgl uch arl Gottlieb Bretschneider (Hg.), Luther 1IseTIEe
Zeıit, der Worte Luthers, welche VO  3 Zeitalter besonders beherzigt
werden verdienen, Erfurt 18517, 6, findet sich folgende ersion (aus den
„Tischreden”): „Die deutsche atıon ist eintältiger, un hat die Wahrheit lieber,
denn Franzosen, Italiener, 5Spanıer, Engländer etC., welches uch die 5Sprache und
Ausrede anzeıget, dafs sS1e läppisch und zischend die orte pronuncıiren
und reden.“

81 rg  or deutsch auf König Heinrichs Buc p 19322 10/1IL, 227/-262, hier: 234, Q-

Predigt Sonntag nach Irmitatis (29:10,1536); 41, /06, „Eg2o propheta
Germanılae.
” kriegsleutte uch seligem stande SCYTN künden“”; 1 { 623-662

85
„Warnung seine lieben Deutschen”, 276-320
Verhandlungen der Kreis-5Synode Recklinghausen 1916,
In der Schrift „Warnung seine hHeben Deutschen“ heifßt allerdings 1U  _Albrecht Geck  die Worte aussprechen.“ [/3]® So Luther, und Kramm fügte hinzu: „Ein  Luther, der so redet, wie ihm der Mund gewachsen ist, hätte nie das  ‚läppische‘ Englisch oder das ‚zischende‘ Französisch nachgeplappert.“  [/4] Kramm erinnerte zum Beispiel an Luthers Konflikt mit dem engli-  schen König Heinrich VIII. (1491-1547): „‚Darf ein König von England  seine Lügen unverschämt ausspeien[,] so darf ich sie ihm fröhlich wieder  in seinen Hals stoßen  ıun  ‚ so Luther,% und Kramm aktualisierte: „eine herz-  hafte Mahnung an den deutschen Mann, wie er sich gegen engl[ische]  Lügenpolitik zu wehren hat.”“ [/4]  In der Tat hatte Luther sich auch einmal als „propheta Germaniae“  bezeichnet.® Doch war das Wort natürlich theologisch gemeint. Es war  also eine nationalpolitische Interpretation, wenn Kramm Luther mit Blick  auf den Ersten Weltkrieg einen „Profeten“ nannte. Luther wurde um-  standslos aktualisiert, und Kramm zog schließlich auch Luthers Schrift  „Ob Kriegsleute auch in seligem Stande sein können“ (1526)® sowie  „Warnung an seine lieben Deutschen“ (1531)* als Seelsorgeanleitung für  die Gegenwart heran. Denn wie an anderen Orten, so war auch in Reck-  linghausen die Frage aufgetaucht, ob ein Christ überhaupt töten dürfe.  Das Kreissynodalprotokoll von 1916 spricht gewunden von der „pflicht-  gemäße[n] Notwendigkeit des Vernichtens von Menschenleben“® und  deutet die traumatischen Folgen für die Soldaten an. Kramm wollte ihnen  helfen und von Luther her ein gutes Gewissen geben. Dieser habe zwar  immer „vom bösen Krieg zum guten Frieden“®% geraten, wenn aber der  Gegner angefangen habe und der eigene Fürst im Recht sei, dann dürfe  auch der Christ töten. Kramm paraphrasierte: „‚Nun walt’s Gott und  hinein mit Freuden!‘ Dann solle jeder noch ein Gebet sprechen im Glau-  ben an seinen Erlöser Jesus Christus; ‚und befiehl damit Leib und Seele in  80  WA Tr 4,79, 17-20; vgl. auch Karl Gottlieb Bretschneider (Hg.), Luther an unsere  Zeit, oder Worte Luthers, welche von unserm Zeitalter besonders beherzigt zu  werden verdienen, Erfurt 1817, S. 86, findet sich folgende Version (aus den  „Tischreden”): „Die deutsche Nation ist einfältiger, und hat die Wahrheit lieber,  denn Franzosen, Italiener, Spanier, Engländer etc., welches auch die Sprache und  Ausrede genugsam anzeiget, daß sie läppisch und zischend die Worte pronunciren  und reden.“  81  „Antwort deutsch auf König Heinrichs Buch“, 1522; WA 10/II, 227-262, hier: 234, 9-  141.  82  Predigt am 20. Sonntag nach Trinitatis (29.10.1536); WA 41, 706, 14: „Ego propheta  Germaniae.“  „Ob kriegsleutte auch ynn seligem stande seyn künden“; WA 19, 623-662.  85  „Warnung an seine lieben Deutschen“, WA 30/III, 276-320.  86  Verhandlungen der Kreis-Synode Recklinghausen 1916, S. 7.  In der Schrift „Warnung an seine lieben Deutschen“ heißt es allerdings nur: „...  sondern viel mehr vom kriege zum frieden raten ...; WA 30/II, 276-320, hier: 282, 6.  Zu Kramms Zitierweise: Nach der älteren Art, Luther zu zitieren, werden nicht  selten Adjektive ergänzt, die sich sonst häufig in Luthers Sprachgebrauch finden,  besonders das „gut” bei „Frieden“. Herrn Professor Dr. Reinhold Rieger (Tübingen)  danke ich für diesen Hinweis.  254sondern viel mehr VO kriege ZUIN frieden raten v&s 276-320, hier: 282,
Zu Kramms /Zitierwelse: Na  e der alteren A J Luther zıtıeren, werden nicht
selten Adjektive erganzt, die sich SONS häufig In Luthers 5Sprachgebrauch finden,
besonders das „gut  04 bei „Frieden”. Herrn Professor Dr Reinhold jeger (Tübingen)
danke ich für diesen 1nwels.

254



IDıie evangelische Kırche und der YSTIe Weltkrieg ImM Vest

seıine an un zieh VO er und schlag drein iın Gottes Namen!‘“
/6|

Aus heutiger 178 erstaun die Unbefangenheit, mıiıt welcher Kramm
und die damaligen Zeitgenossen Luther, der doch In einer anderen eit
e  e einem der ren machten. Diese aANZ unhistorische Herange-
henswelse wird auch anschaulich ın der Anschaffung eINES Lutherbild-
nısses des Münchner Porträtisten arl Bauer (1868—1942) für das CVaNngC-
lische Gemeindehaus der Hohenzollernstrafie Recklinghausen.“®
Bauers Bildnisse verwenden eiINe hysiognomie, die Luther als ealper-
sönlichkeit zeıgen soll ernst, tapfer, trotz1g, heldenhaft, „reizbar“ AALLZ
S! wWI1Ie elt sich auf dem Reichstag Worms 1521 präsentierte, den
verlangten Widerruf eben nicht geleistet hatte, sondern bei der erkannten
anrneı geblieben Wa  x [ )as Hauptmerkmal der Bildnisse Bauers ist
allerdings, ass Luther uns arın anblickt, als spräche uns als eın
Zeıitgenosse un: nicht als eine Person der Geschichte Geschichte verlor
ler ihre kritische Funktion als Korrektiv der gegenwärtig andelnden,
die ihr vielmehr ihre Legıtimation suchten un fanden

Der rieg 1im en der Gemeinden

der evangelischen C sah InNnan sich urc den Krieg VOT grofße
ufgaben gestellt, die INa systematisch angıng In Recklinghausen wirk-
te sich der rıeg A N eispie Au  N Im August 1914 rückten 3 000 bis
4.000 Oldaten au  N Bereits ugus gab es den ersten Gefallenen Bıis
Ende Dezember 1914 38() Recklinghäuser Gefallene, bis Ende
1918 dann etwa 2.260 getotete oldaten.®° Im Archiv der Superintendentur
befindet sich eiINe VO  } 1915 stammende Übersicht ber die kirchlichen
Tätigkeiten.” Unterschieden werden arın „gottesdienstliche Veranstal-
tungen‘”, „Seelsorge‘, „Liebestätigkeit” und „sonstige Gebiete“. Hier e1n1-

87 Bemerkenswert ist allerdings 1ine Textkorrektur, die Kramm seinem O:  ag
über Luther als „Profet des deutschen Volkes” vornımmt. uther habe „die herz-
quälende rage, ob eın 115 'oten darf, getrost bejaht”. Ursprünglich hatte
Kramm schreiben wollen: freudig bejaht” /6]
Zu arl Bauer vgl Albrecht Geck, „Luther als Persönlichkeit“”. [ ie Lutherbildnisse
arl Bauers (1868—1942) und das Selbstverständnis des Protestantismus In der EIS-
ten Hälfte des J  rhunderts, Zeitschrift für Neuere Theologiegeschichte

89
251-280

Vgl Archives communales de Douai/Stadt- un! Vestisches Archiv Recklinghausen
HggZ[Doual. OUurs de guerre/Kriegszustand. Recklinghausen, Katalog
ZUIE Ausstellung 1M Stadtarchiv Recklinghausen VO Maı hıs ugus 2014,
Abbedville 2014, ehier

Yl) „Vebersicht über besondere Betaätigung der Kirche AUSs Anlafdfs des Krieges”; Archiv
des Kirchenkreises Recklinghausen Nr. [unpaginiert]. {[ie folgenden inwelse
un! /ıtate sStammen aus diesem Aktenstück.
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aussagekräftige Beispiele für kirchliches Handeln während des Krie-
SCS

en Gemeinden fanden bei Kriegsbeginn un bei der Verabschie-
dung „ausrückender Krieger” „Bittgottesdienste” bzw uds[-] un
Bittgottesdienste” mıiıt Abendmahlsfeiern STa Es wurden woöchent-
1C „Gebetsstundel[n|” abgehalten, iın vielen Gemeilnden mMehriac
wöchentlich
I Dıie Kirchengemeinden hielten Kontakt ihren Oldaten. Diese be-
kamen eldpost SOWI1eEe kirchliche CcCANrıften Bruch übersandte „WO-
chentlich 425 verschiedene Zeitschriften, einiıge 1.000 Broschüren und
Flugblätter”. Aus Dorsten wurden „60 Sonntagsblätter”, aus Erle-Mid-
delich „ 200 Sonntagsblätter ! religiöse und vaterländische Schrif-
ten  44 übersandt, USW. Bruch vermerkte eıinen „Briefwechse Die Frau-

den Gemeinden unterstutzten die Oldaten Urc Pakete mit
äsche un: Nahrungsmitteln.

„Lazaretten- und Genesungsheimen“” wurden Verwundete besucht,
Dorsten Nannte konkret „drei Lazarette[]|”, Scherlebec Z7wel „Gene-
sungsheime|[]”. uch 1er en Gottesdienste statt, ıIn Bruch mit
„musikalischelr Erbauung“. uer und Erle-Middelich erwähnten
wiederum die Verteilung VO  - „(religiösem Lesestof
In den Gemeinden wurde eld gesammelt, zunächst für innerge-
meın Zwecke Die Summen ranglerten VO  z 2.550 Mark Bruch
bis 1INna 150 Mark 1ın Waltrop-Datteln. Andere Sammlungen
gıngen ehorden und Vereıine, für besetzte Gebiete („Reichslande”,
Ustpreußen), für Flüchtlinge, die bereits aus Ostpre  en eingetroffen

(SO In ec und Horst), für Kriegsinvaliden, für die
ersorgung der Lazarette mıiıt religiösemT1eic
Der LOöwenanteil der Sammlungen gıng die sogenannte „Kriegsan-
leihe”, für deren Zeichnung auch In den Gemeindeblättern geworben
wurde. Kriegsanleihen ertpapiere, die der Staat seline Büur-
CI als verzinslichen der unverzinslichen Z.UT Rüc  ung
nach dem Krieg verkaufte. Deutschland wurden ber 60% der
Kriegskosten 1Te insgesamt fünf Kriegsanleihen bestritten. Das
Te  3 08 Milliarden Mark DIie Kirchengemeinden Buer, a  e  p Horst,
Hüls, Osterfeld un: Waltrop-Datteln zeichneten ZWaT nicht, ohl aber
ottrop, Bruch, Dorsten, Erle-Middelich, Herten, Recklinghausen, Kes-

un:! Scherlebeck Im Jahr 1915 kamen insgesamt 192.500 Mark
SaInmMNeEN, die oröfßte Einzelsumm !: brachte Erle-Middelich auf (52.600
ar. dann folgten Recklinghausen (45.000 ar. un Scherlebeck
(36.000 ar.
Weiıter gab achspenden. Im Gottesdienst Bottrop, Bruch, Buer,
Herten und Scherlebec riefen die Pfarrer Z.UT Einschmelzung VOIN
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old auf In TUC kamen auf diese Weise 1.200 Mark, 1ın ec
6.000 Mark ZU. Bottrop-Eigen, Buer, ec un Herten
stellten die Kirchengemeinden rundstück:! SA Anbau VO  - ”
rungsmitteln” ZUT Verfügung. Gemeindehäuser wurden dem Staat
angeboten: Das Gemeindehaus Recklinghausen diente für „Aushe-
bungszwecke“”. Am April 1917 rhielt die Kirchengemeinde uüuls
die Anordnung, die ort vorhandenen Bronzeglocken Juni an
die Sammelstelle ememmdeNaus Hochlar, Hertenerstr. 234 abzu-
liefern“.% Dass erartige afßnahmen als Zumutung empfunden
wurden, belegt eın Beitrag aus dem „Sonntags-Blatt für die evangeli-
sche (Gemeinde ruch“ Unter der Überschrift alte rchen Warme
Kıiınos” agte eın emporter Autor ber das „oystem, das die rchen-
glocken beschlagnahmte, aber die Braukessel VO:  aD} Kupfer SaAllZ ULla ll-

getaste lie{s‘ .92 Drei re ach riegsbeginn, als „der (Geist VO  - 1914“
das olk dieCzurückgeführt habe, SETIZE die Obrigkeit U:  y 1mM
Jahr OE/ auf „Theater un: Kıno“ un streiche den Kirchen die Koh-
eration.®
ine besondere seelsorgerliche Aufgabe tellte sich dort, Vaäter
oder Söhne gefallen Deren Namen wurden 1 Gottesdienst
verlesen, un:! fand eine „Gedächtnisfeier” 1M Rahmen der Gebets-
stunden STa Das „Sonntags-Blatt für die evangelische Gemeinde
ruch”“ druckte Todesanzeigen mıiıt dem E1isernen Kreuz.“* DIie Pfarrer
besuchten die betroffenen Familien. Die Gemeinde Mar/ verzeichnete
bis Miıtte 1916 ZU eispie 36 Gefallene 1mM er VO  3 bis 30 Jahren,

davon zwischen 2° un 25 alt Es andelTte sich durchweg
sogenannte eme Leute”, 26 Bergmänner, 1er Maurer, einen Pfer-
deknecht, einen Arbeiter, einen Bürobeamten un einen Postboten.”
Es gab schwere Schicksale wI1Ie das der Familie TIschentscher aus och-
larmark, die 1er ihrer fünf Söhne verlor: Wilhelm und Alfred 1915,
arl un! Otto 1917; LLUT der S50  S Hermann überlebte den Krieg.?°
Eın eigenes Thema bildete die Seelsorge den Kriegsheimkehrern,
die getotet hatten der Zeugen TaUSamICI Verletzungen un exiremer
Leidenszustände SCWESCH der selbst verletzt, 711 ppe. geschos-
sSen worden Die } eissynode 1916 wandte sich dieser rage

91 Anordnung, betr. Eigentumsübertragung auf den Reichsmilitärfiskus, Recklinghau-
9°

SCI, 3.4.1917; Archiv des Kirchenkreises Recklinghausen, Nr. 2379 [unpaginiert].
W Kalte Kirchen Warme K1nos, 17 Sonntags-Blatt für die evangelische

93
Gemeinde Bruch,

94
Ebd
Vgl 7B Sonntags-Blatt für die evangelische Gemeinde Bruch, AA und

95
Ofters.
„Gefallene der Geml[einde| Marl bis Ende 1915 Archiv des Kirchenkreises eck-

96
linghausen Nr. 1550 [unpa inıe:
Vgl Sonntags-Blatt für die evangelische Gemeinde Bruch, 6.9.1917, [Auskunft
VO]  - Willy Westhues].
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Herten berichtete, „dass UulTnliseTe Kämpfer | In ihren Urlaubstagen
Urc! den Besuch des (ottesdienstes un: des Pfarrhauses ! [zei-
gen], da{fs G1E /Zutrauen der TC. gCeW ONNECNHN haben.“9?7 Das
Konsistorium unster hatte alle eissynoden eıinen Vortrag
VO  > Pfarrer Hugo o]1°8 (1886—1956) dus Buer-Scholven verschickt mıiıt
dem 1te „Wıe empfängt die evangelische (Gemeinde ihre heimkeh-
renden KTegert DDarın findet sich unter anderem eine differenzierte,
möglicherweise desillusionierte Charakterisierung der „Kriegsfröm-
migkeit”:

„Di1e Frömmigkeit 1iseTeTr Krieger ist etwas Eigenartiges. Das, W as WIT
immer wieder VO  5 ihr hören und lesen, ist das Wahrnehmen CGottes als
elner harten Realität, mıiıt der der Mensch rechnen und sich bfinden
mMUu Man merkt draufen SeINEe acht und se1ine Maestät. Dass Ilzu-
reichliche und Unwirkliche der Vorstellungen VO lieben Gott, der 1ler
und da eın Auge zudrückt und sehr nachsichtig 1st, der Ta DE-
hen läfst, hat einem ernsteren Erfassen (jottes atz gemacht Lieses
Sichbeugen unter (ottes MaJjestät macht sonderbarerweise L11U: aum
draufßen Schwierigkeiten. Wenn WIT en das viele Kopfzerbre-
chen eim, gibt einen Gott, 2ibt ıne macht, WEelll WITF denken

das mühsame Erkämpften einer Weltanschauung, ın der (Gott einen
atz hat, dann mMmussen WIT staunen, wWwI1e draufßfßen schnell alle eltan-
schauungen ber Bord geworfen werden. Lhese Wandlung ist keines-
WCB>S mıiıt Ueberwindung theoretischer Zweifel und Bedenken verbun-
den, reflexionslos uberla sich den starken Eindrücken des Feldes
Reflexionslos faltet I1a  - auch die an! Z ebet, die Not des Au-
genblickes hrt die aäandeenund enkt ugen und Herzen
dem Allmächtigen da droben, der Menschenleben SCNHaifen und erhalten
kann. Und das under, SONStT für den modernen Menschen etwas
Ueberwundenes, ist eın Begriff, einNne Sache, die 1ın eInNes jeden Erleben
iıne wesentliche spielt. DiIie d  Z Frömmigkeit 1ISCIET Jeger
bekommt ihreCun: Färbung VO  a} dem esichtspunkte her, VO  -
der S1€e alle ewegenden rage Wie bekomme ich alt In diesem gIaU-
s  - piel, w1e bekomme ich Ta In den unmenschlichen Forderungen
des Augenblickes, wI1e wehre ich mich die aufsteigendesS0
äflst sich auch begreifen dies unvermittelte, unreflektierte Eilen auf den

Boden, VOT dem INa  - rechte eu gehabt hatte, WIe der
Nıchttänzer, der VOT dem glatten anzboden en Respekt hat Charak-
teristisch, muiıt dem bisher beoba:  eten CNS zusammenhängend ist das
enlende Schuldbewufßtsein und mangelnde Erlösungsbedürfnis Nserelt

Krieger. Wohl nırgends aufßer bei den Adus kirchlichen, christlichen Kre1li-
SC un Vereinen Stammenden stoisen WIT auf tiefdringende Sünden-

Verhandlungen der Kreis-5Synode Recklingfiausen 1916,
Vgl Bauks, Pfarrer 34() (Nr. 426/)
Hugo Moll, Wıe empfängt die evangelische Gemeinde ihre heimkehrenden Krıie-
ger?, Verhandlungen der Kreis-5Synode Recklinghausen 1916, 26-39
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erkenntnis, nirgends wird laut die rage Wie kriege ich einen gnädigen
CSOEF? Zur Person Jesu Christi wird nırgends rechte ellung A  TI
Wenn 11U 1l1er un da Stimmen laut geworden sind, als ob die 1egs-
frömmigkeit, wWI1e ich sS1e eben In kurzen triıchen gekennzeichnet habe,
gerade den Bedürfnissen UuTNiseTeT eıt entspräche, als ob der Krieg
wieder die natürliche, IEN hleift] ogmenlose eligion auf den euch-
ter gestellt habe, mussen WIT doch dem egenüber teststellen, da{fs
ulniseTeT eıit nichts ringender no als die €  ng miıt der erlösen-
den Tra uUu1LIseTtles Heilandes, un mMussen solche Kriegsfrömmigkeit als
ungenügen: un: unzureichend charakterisieren un deren Unterbau-
ung un rgaänzung als bitterste Notwendigkeit fordern. 1C| darauf
allein MUu: der Mensch Antwort suchen: Wiıe bekomme ich alt un
Kraft 1m Leben? ondern auch auf die rage Wıe bekomme ich einen
gnädigen Gott Beides IIN 1bt erst 1Ne christliche Frömmi1g-
keit.

Beschreibung der „Kriegsfrömmigkeit” bietet eine theologische
Deutung des Krieges muıiıt der KategorIien, die der damaligen
Auseinandersetzung zwischen „liberaler“ un „modern-positiver”
eologie eine spielten. €e1 vertritt MolI eher den modern-
posıtıven Standpunkt. Der rıeg erwelse Kirchen- und Religionskritik
1mM Namen der aufgeklärten Vernunft und des modernen Weltbildes
als wirklichkeitsfern, denn die Oldaten kehrten aufgrund ihrer rlehbh-
nısse „reflexionslos” Z111 eligion zurück. Allerdings gebe eine „dog-
menlose eligion” 1Ur „Halt un Ta 1mM Leben“, stelle aber nıicht die
rage ach dem „gnädigen *O17 Hıer kommt das Interesse Be-
kenntnis der Kirche als erkmal modern-positiver eologie Zr
USdadrTucC ESs sSe1 Aufgabe der Gemeinde, das allgemeine Eedur  15
ach Urilentierung gegebenenfalls In eın konkretes, die „Person Je-

Christi“ gebundenes persönliches „Schuldbewusstsein un: „ErlÖö-
sungsbedürfnis” verwandeln.

In einem Autfsatz ber theologische Deutungen des Ersten Weltkriegs
schlägt Arnulf VO  aD chelıha eiINe e-Lektüre damaliger Kriegspredigten
VOL,; fragen, ob „das sittliche OS des Christentums tatsächlich]
SUNZ 1m Nationalchauvinismus soll eingeschmolzen worden se1n‘ 101 w1e
1es seit den Veröffentlichungen ber protestantische Kriegstheologie der
1960er bis 1980er Jahre1® opinio COMMUNIS sel el „friedens-

100 AXO 30f.
101 Arnulf VO  > Scheliha, „Unser Krıeg ist ine rage ( Theologische Deutungen

des Ersten Weltkrieges. Bisher unveröffentlichtes Manuskript, Februar 2015 Der
Aufsatz erscheint demnächst folgendem Ort Notger Slenczka Hg.) Faszınation
un:! Schrecken des Krieges, Werner-Reihlen-Vorlesungen 2014, Beiheft ZU[T Berliner
Theologischen Zeitschrift 3 'J Leipz1g 2015

102 Vgl ılhelm Pressel, e Kriegspredigt In der evangelischen Kirche
Deutschlands (Arbeiten AT Pastoraltheologie 5) Göttingen 196/; arl Hammer,
Deutsche Kriegstheologie München IOZ1: Heinrich Missalla, Gott mıiıt
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ethische Impulse” WwWwI1Ie ZU eispie Appelle ZUuU Frieden,!® die Mahnung
ZUT Nächstenliebe1% der TT Hassreden un -predigten,!® die das
Bild der „Kriegspredigt” als „Kriegspropaganda” ZWaTr nicht grundle-
gend modifizieren, aber doch differenzieren können. Es rag sich VOT
diesem intergrund, ob Betonung der un eher allgemein BE*
meınt ist oder konkret auf eiINe SC  afte Verstrickung des Oldaten In
das grausiıge Geschehen zielt Dann läge auch Jler eine implizite Distan-
zierung VO Kriegsgeschehen VO  &.

Umso bemerkenswerter ware dann freilich, ass die eissynode
Referat ZWaTlT abgedruckt, Adus dem beschließenden Proponen-

dum aber ausgerechnet folgenden Satz herausgestrichen hat „Mit der
kriegsgeborenen römmigkeit uUunllseTIeTr Krieger können WIT uns keines-
WCB>S zufriedengeben. 1eselbe MUuU unterbaut un erganzt werden
(durch Predigt, Vorträge, apologetische Abende, Seelsorge). “ 1°% DIie Syn-
ode wollte die eimkehrer eher fördern dem „Besten, W as sS1e erlebt
haben“.107 Sie ollten In der (Gemeinde mitarbeiten und gr Z ufsuchen
der kirchlich Saumigen un ächtern ber kirc  iıches en un
Sitte”“ eingesetzt werden.108 DIie Skepsis VO  5 Moll wurde ausdrücklich
nicht geteilt. Das ist seelsorgerlich nachvollziehbar, aber auch problema-
tisch, weil der rieg als relig1iös-sittliche Schule dadurch aufgewertet
wurde. Der Soldat wurde weniger als pfer gesehen, sondern eher als
„Kämpfer“”, als relig1ös-sittlich gereiftes Vorbild für die Lauen 1mM lau-
ben Fur eiINe abschliefßßende ewertung bedarf es welılterer Quellensuche
und weiıterer Analysen, aber iın dem für diese Untersuchung ausgewerte-

Die katholische Kriegspredigt 4-1 München 1968; Günter rakelmann,
Protestantische Kriegstheologie 1m Weltkrieg. Reinhold Seeberg als Theologe des
deutschen Imperialismus, Bielefeld 1974; Gerhard Besier, Die protestantischen KIir-

103
hen Europas 1M Ersten Weltkrieg, Göttingen 19  S
Vgl Z eispiel Paul Kalweit, Erntefest 1mM Krieg Predigt FErntedankfest (vom
/ aul urster (Hg.), Kriegspredigten aus dem oroien Krieg, Stuttgart
1915, 249-268, hier: 260 „Wann Isıc!] der Friede kommt, dann werden die Völ-
ker, die jetz in harter Feindschaft gegeneinander stehen, wieder daran en
mussen, miıteinander verkehren.“
Vgl ZU Beispiel Arthur 1t1us, Predigt VO] 9.8.1914, 1n rthur 1t1us, Vaterlän-
dische und göttliche Begeisterung, Göttingen 1914, „Nehmen WITr In brü-

wlesen sSein werden.”“
derlicher Hılfe Uu1iSseieTr Feinde d WEe) S1E verwundet oder krank auf unls anse-

105 Vgl ZU Beispiel Paul Wurster, Predigt Christfest 1914, 1ın Paul urster (Hg.)
Kriegspredigten aus dem grofßen Krieg, Stuttgart 1915, 5-458, hier 456f.
„Und WE  . wollen WIT eigentlich hassen, die Anstifter lles des Jammers, die das
Blut vieler auf dem (‚ew1issen haben, der die betrogenen und verführten Millio-
nen\n, die hineingepeitscht werden den Hafs uns? Ist ott nıcht uch der Va-
ter dieser Völker, die jetzt stehen?“

106
107

Verhandlungen der Kreis-5Synode Recklinghausen 1916,
Ebd

108 A.a.O.,

260



Die evangelısche Kırche und der Erste Weltkrieg ImM est

ten Material, also insbesondere der Kreissynodalverhandlungen, finden
sich „friedensethische Impulse” nicht

Der Kriıeg iın der Erinnerungskultur
der unmittelbaren Nachkriegszeit

Bereıts während des Ersten Weltkrieges hatte sich die rage eines Ööffentli-
chen Kriegergedenkens geste der Form der Errichtung VO  - Gedächt-
nıstafe oder Monumenten öffentlichen ar der auf Friedhöfen. 109
In Dorsten un: Recklinghausen, der TIE sich nicht kommuna-
ler Trägerschaft befand, wurde schon 1915 eın olcher „Ehrenfriedhof
ausgesondert” .11°

In den 1920er-Jahren brachten die Gemeinden 1ın ihren rtchen (3“
denktafeln miıt den Namen der Gefallenen Eine besonders auffällig
un! theologisch aussagekräftig gestaltete aife befindet sich der Dat-
telner Lutherkirche, heute 1ın einem Nebenraum hinter einem Vorhang
verborgen (siehe Abb Es handelt sich einen aus olz gefertigten
Altar, auf dem die Namen der Gefallenen verzeichnet sind, ber denen
sich eın Altarbild 1m Format S() 172 erhebt Das Gemälde sStammıt
VO  a 1LLy Burghardt, einem Künstler aus Gelsenkirchen-Rotthausen.11!

Vgl diesem Komplex Felix Grimm, „FUur ott un:! Vaterland”“: Kriegerehrung ıIn
der evangelischen Kirche Westfalens nach dem Weltkrieg. Unveröftentlichte Ma-
gisterarbeit Bochum, November 2005 Ein Exemplar des Iyposkri {sS dieser Arbeit
befindet sich 1 für Kirchliche Zeitgeschichte des Kirc enkreises eck-

110
linghausen IKZG-RE).
Vgl „Uebersicht über besondere Betätigung der Kirche aus des Krieges”;
Archiv des Kirchenkreises Recklinghausen Nr 48 [unpagıinlert].

111 19272 gestaltete Burghardt In der Evangelischen Kirche ın Gelsenkirchen-Rotthausen
wel Gemälde beiden Seiten des Altars, die eın ahnliches uje haben wI1e das
Dattelner Retabel. Sie wurden 19572 übermalt; vgl Richard Walter, Kirche VOT Ort.
100 re Evangelische Kirchengemeinde Rotthausen. Eine Kirchengemeinde den
Umbrüchen und Herausforderungen ihrer Zeıt, Bielefeld 1993, Herrn Dr U:
rich Althöfer (Bielefeld), Tau Anna Warkentin (Bielefeld) SOWI1eE Herrn Keiner K
dies (Rotthausen) danke ich für diese Hınwelse auf Burghardt, über den SONS
nıchts bekannt eın scheint.
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P

Abb 1ULYy Burghardt, Altarretabel auf dem
historischen Kriegergedächtnisaltar In der

Dattelner Lutherkirche, Ol auf Holz,
ohne Datierung ang der 1920er Jahre)

OTO TeC Geck,
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[)as Bild zeigt 1mM Zentrum eınen nazarenisch gestalteten Jesus miıt wal-
lendem ewand, ang un Dornenkrone, der miıt nackten en und
ausgebreiteten Armen ber eın verwustetes Schlachtfeld auf Zzwel 1M
Vordergrund liegende Soldatenkörper zugeht. Man hat den Eindruck,
werde sich gleich niederknien, die Getöteten segnend 1n die Arme
nehmen. Das Bild ebt VO  3 einer Zweigeschossigkeit, die der uordnung
VON Jesu Tod un Auferstehung entspricht, wI1e S1e sich auch In dessen
Kleidung spiegelt. Auf der Erde korrespondiert das blutrote Gewand Jesu
als USdTUuC SEINES Leidens dem mıiıt Holz, Stein, ra un Toten über-
saten Schlachtfeld Der weiße Umhang leuchtet dagegen schon 1mM „MoTr-
genglanz der Ewigkeit”. Der Kreuzesruine auf der Erde entspricht das
majestätisch in den Himmel ragende Kreuz ber Jesu aupt, das die
olken des ntergangs energisch aus dem Blickfeld chiebt

Wır empfinden dieses Bild heute vielleicht als kitschig. In selner eıt
stand das Gemälde allerdings für eiINe rinnerungskultur, die das Cje+
schehene auch ach der Niederlage nicht kritisch reflektierte, sondern
rel121Ös sanktionierte un uberho hat uch 1919 och chrieb der
Theologe arl Bornhausen: „Unser en hängt nicht eın daran, ass
WIT tapfer un:! freudig für das Vaterland opfern, sondern ass WITr
rein un heilig darzubringen versuchen, w1e Jesus sSeın en inga
Wenn der Soldat Jesu tapfere Bereitschaft und Geduld sich gewinnt,
WE er der Brüder willen sterben weils: dann ist Jesu unger
un! stirbt In seliner Nachfolge. *112

DiIie Außerung wirkt WI1e eın ext Burghardts Altarbild S1ie zelgt,
ass die Niederlage nicht zwingend eINe Reflexion ber die Sinnhaftigkeit
des Geschehens auslöste, sondern ass auch S1e wieder 1 Sinne des alten
Paradigmas als Gottesgericht gedeutet wurde. S0 War der ee-
ischen Kirche un eologie nicht gut gerustet, als 20 Jahre später erneut
eın Weltkrieg VOT der Iur stand

Von der Kriegstheologie ZUT Friedenstheologie:
Lehren für die Gegenwart

Die Hartnäckigkeit un:! Konsequenz, mıiıt welcher die evangelische Pfar-
rerschaft den rieg als sinnvolles Geschehen theologisch rechtfertigte, ist
heute schwer nachvollziehbar zumal daran ın den (Gemeinden längst
101 aufkam. Protestantische TC und Theologie wurden auf diese
Weise Z Kriegspartel, S1e doch die Parte1 der Menschen hätten e1IN-

112 arl Bornhausen, Gottesfrieden. en über Religion aus rieg und Gefangen-
schaft, Tübingen 1919, 23 dieser un! weltere Hinweise finden sich bel Guünter
Brakelmann, Protestantische Kriegstheologie 1m eltkrieg. Keinhold Seeberg als
Theologe des deutschen Imperlialısmus, Bielefeld 1974, 159f.
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nehmen sollen, un ZWaTr der Menschen In en Krieg beteiligtenNatıonen.
Wer die rage ach der erechtigkeit des Krieges un nicht des

Friedens stellt, immer gute Gründe für einen Krieg uch deshalb
hat I119:  - der evangelischen C und Theologie ach dem /Zweiten
Weltkrieg eine en! vollzogen und rag icht mehr ach dem „ ge'rechten Krieg”, sondern ach dem „gerechten Frieden “ :1 Es geht
nächst un immer darum, Krıeg UTC die estaltung des Friedens
verhindern, STa ach Gründen für eine mögliche Rechtfertigung des
Krieges suchen un: diese dann eben auch finden

Allerdings ist auch unter diesem friedensethischen Vorzeichen mıit
dem Slogan „Nıe wlieder Kriıeg!” leider nicht getan. „Nıe wieder Krieg  !u
ist un: bleibt eın wichtiger ethischer Appell, der jeden Einzelnen daran
erinnert, ass Krieg vermieden werden I1L1USS Was allerdings soll gesche-hen, WE eın Gegner auftaucht, der sich VO  - Friedfertigkeit nıcht eein-
drucken lässt, sondern Friedfertigkeit 1mM Gegenteil nutzt, Menschen-
rechte gravlierender Oorm verletzen?

Vor dem intergrun des IS-Terrors und der dadurch entstandenen
Flüchtlingsproblematik hat die FEKD 1mM Jahr 2014 eine friedensethische
Stellungnahme veröffentlicht, der es heißt: „Nach evangelischem Ver-
ständnis kann militärische Gewalt Z.UT wendung schwerster nhalten-
der Menschenrechtsverletzungen, angesichts VO  - Völkermord und Ver-
treibung, als etzter Ausweg legitim se1n, WE alle anderen gewaltärme-
TEeN versagen. *” Unter friedensethischem Gesichtspunkt sind sol-
che Maisnahmen allerdings eın ass Z.UT Selbstgerechtigkeit, sondern
das ingeständnis des cheiterns der vorherigen Friedenspolitik und
zugleic die Aufforderung, ach elıner kriegerischen Gewaltanwendung

schnell w1e möglıch Z.UT Friedenspolitik zurückzukehren. Y dem
(GJanzen gehört dann auch eINe aktive Flüchtlingspolitik, die sich der VO

Krieg betroffenen Menschen nachhaltig, also etwa 1A7r Wohnungs- und
Bildungsangebote, annımmt.

In der Schrift „Warnung seline 1e Deutschen“ (15519 rat uther
„ VOhM Krieg 713 Frieden 115 Diesen Kat ilt CS, Zukunft efolgen.

113 Aus (Gottes Frieden leben für gerechten Frieden SUTgeCN. Eiıne Denkschrift des
ates der Evangelischen Kirche In Deutschland, Gütersloh 2007.

114 UN-Mandat für Einsatz IS-Terror. Schutz VO  5 Flüchtlingen hat höchste Pr10-
rıta Eine friedensethische Stellun hme des ates der EKD, 24.9.2014; http://

115 Anm.www.ekd.de/download/friedensethik.pdf [Abfrage:

264



I ıe evangelische Kırche und der Erste (  1eQ ImM est

Zwel Tra VO  ; Pfarrer Paul Kramm, gehalten E
November 1917 1m Gemeindesaal der Lutherkirche,

Recklinghausen-Bruch, aus Anlass der
400-Jahr-Feier der Reformation!!e

Ersterag
[E Luther als nfänger einer Kultur Luthers Reformation der
Anfang eINer Kultur

Am Reformationsfeste wenden sich ugen auf Luther, uUunNseTrnN 510
fßsen Reformator. Mıiıt ihm wollen WIT u11s heute beschäftigen. Das scheint

leicht un ist doch schwer. Denn der Mann i1st riesengrofs un ragt
wI1e etwa eın mächtiger Gebirgsstock 1ın den pen Von Ferne aus

esehen ist einfach un klein; aber Je näher 119  . kommt, desto mehr
wächst nicht LL1UT 1n die Höhe, desto mehr zerlegt sich 1n mannigfal-
tiger unübersehbarer jederung. Breite äaler, Strom der Menschen. Grü-

Matten, SCHNTrOIfe Schründe, Felsblöcke, Abhänge, Gletscher, rieselnde
äche, rauschende Flüsse Und 1st 1111l auf dem Gipfel angelangt, dann
kann 11a VO ort ach en Seiten hinunter verschiedene aler hin-
absteigen. Wenn I1a  - auf der öhe des ankt] Gotthardt steht, dann
kann INa  } den Tälern des Rheins oder der Reuss folgend schlieflich ZUT

Nordsee, oder der Rhone P Mittelmeer oder dem Tessin ZU adria-
tl1ıschen] Meere gelangen.

50 ist eSs heute mıt Luther Das Reformationstfest stellt 38 ohne weIıte-
Ies auf die Spitze des Berges; denn das ist un: bleibt 11U  - einmal K
ther die Hauptsache, da{fs eın religiöser Reformator WAar, da{fs dem
sündigen, VON Schuld belasteten und zerquälten Menschenherzen den
Weg ZU Herzen (Gottes wIles, frei VO  z jeder menschllichen] Vermiutte-
lung: 50 halten WIT s NU da{s der ensch gerecht werde ohne des (3@e-
setzes Werkel,] allein Urc den Glauben Weiter hat Luther nichts
wollt[,] un:! darauf hat sich eschränkt, das alte bibl[ische Evangelium
VON der freien 12 na Gottes, S1e dem Glauben, der sich auf das Wort
tellt, den Menschen wieder zugänglic machen. Das ist die Spitze des
Berges. ber damit hat nicht verhindern können, da{s sich damit och

116 Die Überlieferungsträger enthalten zahlreiche and geschriebene un! mit e1-
I1C) Lemmazeichen versehene Passagen, die Kramm dem ext selner Vorträge
nachträglich hinzugefügt hat Füur den ruck werden diese Passagen die VO)
Autor vorgesehene Stelle eingefügt und durch Kursivschrift kenntlich gemacht.
Abkürzungen werden durch Ergänzung In eckigen Klammern aufgelöst, ZU Beli-
spiel etcletera|. Das VO  - Kramm durchgehend für N verwendete .  A wird
stillschweigend aufgelöst. Von Kramm durch Unterstreichung hervorgehobene
Passagen werden fett gedruckt. Passagen, die Kramm nicht ausformuliert, sondern
lediglich ın Stichworten skizziert hat, blieben für den ruck unverändert.

265



YEeC| Geck

jel Umland rhoben hat, da{fs VO dieser Spiıtze aler herunterführen,
denen Bächlein un Flüsse ihren Weg sich bahnen, den Menschen Kräfte
un! en bringen. In e1Ins dieser aler wollen WIT heute ste1gen, E1-
111e dieser Flüsse wollen WITFr heute nachgehen, WIT wollen All-
genmerk richten auf die mancherlei Wurzeln un Trie  Ta kultureller
Art, die In Luthers Lebensart verborgen sich HU 1mM aufe der Jahrhun-
derte ausgewirkt en un ıIn evangelischem an einer ultur
ZU Durchbruch verholtfen en Es ist au Luthers Reformation tatsäch-
ich In der VO evangel[ischen Gelste durchdrungenen Menschheit auf
en Gebieten des natürlichen Lebens eiıne vollständige andlung einge-
treten.

Jede mächtige relig1iöse ewegung tragt sich die Triebkraft eiINer
ultur, die ihren een un dealen entspricht. Der amp einen LEeU-

Glauben ist daher In der ege zugleich eın amp. eUue en
auf dem Gebiet natürllichen] Lebens, des wirtschaftlichen, soclalen, poli-
tischen und gelistigen Lebens Das oilt auch VO  a Luthers amp die
mittelalterliche katholische Kirche; keine eligion hatte WI1Ie S1e jemals
dem ulturleben ihr Gepräge gegeben.

DIie Verteilung des esitzes, Handel, Gewerbe, Sitte, ec 1N-
CeCIite und auifßere Politik, Unterrichtswesen, Wissenschaft, Kunst,
das aufßere Landschaftsbil bezeugen och egınn des 16 ahrhun-
derts den übermächtigen FEinflu{fs der T Die kündet sich da-
mals dus der Ferne Urc die enge ihrer Kirchtürme; auf dem platten
an fallen die stattlichen Gebäudekomplexe der überaus zahlreichen
Klöster fast mehr 1Ns Auge als die me1list sehr unansehnlichen Burgen und
Schlösser des niedern els Köln einzigartıg Sıtz des Erzbischofs, das heılige
Köln Soest zrofße Kırchen, mehrere apellen. öln hatte 1532 viel-
leicht eiIne VO höchstens Einwohnern WAalrl, Pfarrkirchen,
22 größere Klöster, 12 tifte, ber 100 apellen, 7U relig1öse Konvente, 106
Beginenhäuser, Hospitäler. War 1U diese [13] Vorherrschaft der Kıir-
che och eın Vorteil für die Kultur? Diese rage auch die treuesten
änger des alten aubens nicht bejahend beantworten. DIie PC
WarTr allmählich einer upp1g wuchernden Schmarotzerpflanze WOL-
den, die überall das Gedeihen der ultur mehr hemmte als förderte. Sie
esa Deutschland etwa eın Drittel des rund un: Bodens, sS1e ezog

Gestalt des Zehnten och vielfac eine sehr hohe Naturalsteuer, S1€e
er ZU Teil sehr beträchtliche ebuhren für alle geistlichen Amts-
handlungen, S1Ee verstand es aufserdem|[, Ure ihre Ablässe un Kollek-
ten die Gläubigen systematisch einer Menge freiwilliger Abgaben
veranlassen|,] un! forderte trotzdem auch och für sich un ihre Glieder
Freiheit VO  } en staatlichen un gemeindlichen Abgaben. Dennoch hätte
111a1l diese ungeheure elastung des nationalen Einkommens wohl gedul-
dig ertragen, WE die Geistlichen un: Klosterleute iın der Mehrzahl nicht
auch eın ausgesprochenes Schmarotzerleben geführt hätten. Agricola
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übertreibt wahrscheinlich, WE die Zahl der Öönche un Nonnen
Deutschland auf 400.000 Öpfe veranschlagt. ber WE Breslau bei
kaum Einwohnern 1.000, das kleine mıiıt etwa 1.000
Einw[ohnern]| ber 100 geistliche Personen zählte, Welnl iın Strafßburg
eiINner einzigen rche, Munster, 137, In elssen Dom, 1 Geistli-
che ihren Unterhalt fanden, kann INa aum zweifeln, da{fs iın
Deutschland damals verhältnismäfsig mehr Geistliche und Klosterleute
xab als heute Oldaten Diese Geistlichen aten me1lst nichts anderes als
Messelesen, die Klosterleute gehörten der enrza den beschaulıi-
chen rden, die keine andre Arbeit kannten als Beten un ingen. Und
diesem Heer geistlicher Müßiggänger, dessen Unterhalt die Völker me1ls-
tens ebensoviel kostete wWwI1e heute der Unterhalt der grofßen Armeen, kam
das ungeheure Heer der Landstreicher un:! Bettler, dessen Ex1istenz
sich darauf gründete, da{fs Armut ein Verdienst un Bettel eın anständi-
ZC5S, (ott wohlgefälliges Gewerbe sSEe1 Wenn Almosengeben In den Hımmel
führt, dann ıst PsS sıcher verdienstlich UNC. Bettel den Leut Gelegenheıt dazu
geben und ıhnen 1e€ Hımmelstür aufzuschließen. Mag Eberlin vion| (JUNZ-
burg auch arg übertreiben, WE er behauptet, da{fs Deutschland VO  } Je
15 Menschen immer LLIUT eıner arbeite, jedenfalls WarTr der Müßiggang
Urc das kirchl[iche] 5System einer förmlichen Volkskrankheit Or
en, die welıte Kreise beherrschte un: immer weiıitere Kreıise etfallen
drohte Denn die übermäfsige Zahl der kirc  ichen]| Fejertage, die immer
wiederkehrenden Einladungen ZAE Wallfahren ach alten un
Gnadenorten, die 1.000 Gelegenheiten Almosen erlangen, auch
für tatıge Leute eiINe starke Versuchung],| sich dem lustigen en der
fahrenden Leute anzuschließen. 14]

IJa ergriff Luther das Wortrt/[,| un! Isbald anderte sich, er OFr
fand, das Bild Der Bettel OÖrt auf als anständiges Gewerbe, die Armut
un: das ungeregelte Almosengeben als Verdienst gelten; die städtische
Armenpolizei rhielt jetzt ndlich die Landstreicher, fahrenden
chüler, gewerbemäfsigen Müßiggänger freie Hand, die Armenpflege
ward wen1gstens 1n den größeren tädten ALLZ Luthers Sinne als eine
Aufgabe der weltlichen Obrigkeit anerkannt. Damuit WarTr wenigstens 1er
die schöne eıt des ungebundenen Müßiggangs für das arbeitsscheue
Wandervolk fürs erste Ende och rascher aber un arer machte
sich die wirtschaftliche mwälzung geltend, die Luthers Kampf
die Messe un Mönchsgelübde ach sich ZOS Hunderte VO  aD} OÖöstern
verschwanden, Tausende VO  . Trunden yingen e1n, viele Tausende VO  -

Geistlichen und Klosterleuten sahen sich genötigt|,] sich fortan VO  a ihrer
an Arbeit nähren. uch die Studenten un fahrenden Schüler, die
bisher der Hoffnung auf eine kirc  IC  e Pfründe studiert hatten, kehr-
ten In ogroßer Zahl 1INs bürgerliche en zurück, da{fs nicht wen1ge Latein-
schulen verödeten und ein1ge Universitaten für mehrere re geschlos-
sSen werden mulßsten. Natürlich Z1ing eine gewaltige eränderung des
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Besitzstandes nicht ohne Härten un Ausschreitungen VOT sich, hesonders
del und Lehnsherrn griffen S1E konnten, sıch der freı werdenden
(G(uter und Kapıtalıen bemächtigen, aber S1e bewirkte doch einNne ALlZ e-
eDlıche Verringerung der Müßiggänger, eiINe gewaltige Zunahme der
arbeitenden Klassen, eiıne Verschiebun: der Besitzverhältnisse (Cuns-
ten der wirtschaftlic Jeistungsfähigen Stände und damit eine gewaltige
ermehrung der produktiven Ta 1mM Haushalte der Völker Die Re-
formation Luthers hat die Arbeit geadelt gegenüber Bettel und Müßig-
gang|,] un er sehen WIT heute och die evangell[ischen Völker
eutschland, Holland, England, die Veremigten Staaten VO  a} Arbeitslu
un -]ust erfüllt, Urc die Arbeit üte, Wohlstand, Reichtum gelan-
SCIL, während die Länder, iın denen der Katholicismus heute och 1IU

schränkt herrscht, Italien, Spanıien, Südamerika|[, zurückgehen und d1-

INeEe  S
ber diese wirtschaftliche mwälzung WarTr MT dadurch möglich, da{fß

Irc Luthers Reform die mittelalterliche Rechtsordnung, sSOWwWweIıt S1e VO  3
der TE geschaffen WAar, Zerstor wurde. Als 1520 die Bannbulle
verbrannte, hat auch das kanonische Rechtsbuch 1n die Flammen SC-
schleudert! Vorrechte der Kirche un:! ihrer DIiener auf dem en des
Rechts hörten auf. Die Gerichtsbarkeit ber Geistliche Oing, sSsOweIlt nicht
rein kirchlliche] Dınge In rage kamen, auf die weltllichen Gerichte über,
die Gesetzgebung In weltlichen Angelegenheiten wurde eın 15] aus-
schliefßliches ec der weltllichen Gewalt Selbst da, der der
T zunächst fortdauerte, wI1e 1mM erecht, wurde doch wen1gstens
das mittelalterlliche] ec gründlich reformiert, Eheschließung UNC| Be-
schränkung der Ehehindernisse erleichtert, dıe Eingehung heimlıcher Ehen
möglıch gemacht. 50 die we.  1C)  e Gewalt VOoO ewegungsfrel1-
eit auf dem breiten des Weltlebens Der moderne Kulturstaat
konnte entstehen, und bildete sich Isbald auch den lutherischen
Ländern zunächst In charakteristisch-Iutherischer Form: Der Fürst nahm
für alle Gebiete des Gemeinlebens die Fursorge Anspruch, eın Staats-
ideal, das Luthers Anschauungen |durchaus] entsprach UN. ohne Zweifel
sehr erzieherıisch auf dıe Iutherischen Fürsten wırkte. 1ermıit WarT die Mög-
ichkeit Zr Entwicklung des modernen Kulturstaats gegeben, der Staat
aus der Umklammerung Urc die Fe befreit In chweden und ENg-
land, 1ın Brandenburg-Preußen, In den deutschen und schweizerischen
Ländern egann mıiıt der Reformation eiInNne eue Periode politischer Ent-
wicklung, iın den Niederlanden entstand eın Staat, un:! die merk-
würdige staatliche Bildung des Mittelalters, das geistl[iche] Fürsttum,
egann sich aufzulösen, hıs PS Im re 1803 überhaupt aufhörte.

Luther selbst hat für die politischen Fragen nicht jel Verständnis
gehabt. ber für die notwendigen Reformen der Rechtsordnung esa el
mehr ges Verständnis|] Interesse, besonders für die Neugestaltung des
Eherechts Denn 1er andelte 5 sich eın Gebiet, für das eTtr als Seel-
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SOTSCI sich persönlich verantwortliche Volkssitte und Volkssitt-
ichkeit Der Stand der Volkssittlichkeit war 1mM Jahre 1517 1ir lat-
sachen bestimmt: Übermächtige Zahl der eliosen beiderlei Geschlechts
un der erufsmäßfigen Müßiggänger. Wıe der Durchschnittsgeistl[iche]
sich mıiıt dem der Ehelosigkeit abfand|[, ıst bekannt Ich ETSPUFE UNS
Finzelheite her dıe Sıttenlosigkeit WTr gQrauenhaft. Ich 711 HUT eINS erwäh-
nNe  S er Bischof ÜonNn Konstanz ahm Jährlic. 0Ü0N den Priestern SeINer Diozese

4_ 000 Gulden als Strafgelder für unehelıche Kınder eINn, obwohl er für jedes
Kınd HUT Gulden orderte. Das MAS als Schlaglıicht ZenUuZeEN Wirkung auf
das olk Starke Verbreitung der Prostitution un: m1 Beurteilung
der Unzuchtssünden.

Luther gri das >  el der urzel A  On indem schon 1520 den ZOH-
bat als Teufelslehre, 1521 die Mönchsgelübde für unverbindlich erklärte
un energisch die Schliefßung der öffentl[ichen] Unzuchtsstätten forderte.
er Erfolg allmählic DIie Zahl der elosen sank 1mM Lauf weni1ger Jahr-
zehnte gaAalZ gewaltig. Natürlıch wurden nıcht sofort UAÜUÜS Zuchtlosen Züchti-
ZC, Die Grundlage ZUT Besserung der sittlichen ustande WarTr da [ Die
lutherischen Länder 116] zeichneten sich rc Kinderreic aUsS, die
Anschauung, das sıic! Kinderreic eın Segen sel, TaC sich Bahn; das
berufsmäfßsige Müßigzängertum hörte auf, Anzahl der eiertage wurde he-
schränkt, Karneval, Wallfahrten, Prozessionen hörten auf. TIamıiıt War dıe urzel
des els unterbunden; fing grunen un blühen auf Deutsch-
an Fluren; Wachstum des Volkes, Wachstum der Arbeit, Wachstum
des Wohlstandes yingen and and a eın Zeitalter moralischer
Versumpfung egann, sondern die Anzeichen für die SI  1c  e esund-
eit der evangelischen Völker begannen sich bald zeıgen.

Man 0Ü0N Luther als dem Präger eInNer Kultur, dann darf MÜn
auch nıcht VETSESSECN, daß der Begründer des evangelıschen Pfarrhauses ist;
und WEeLC: ein befruchtender Einfluß 0O diesem auf VolkslebenE
secn ıst IN EeZUZ auf ege sıttlich-relig1ösen Sınnes, echter deutscher Sıtten,
Kunst UN): Wissenschaft, Hervorbringung zneler Ne und Töchter, dıe Irager
des geistigen Lebens In UNSErm geworden SInd, darüber kann ıch nen,
ennn S1E wollen, en andermal einen Vortrag halten Ich 21l hıer ANUNYT eiIn ZeUZ-
NS anführen:
Im Band!!7 eicetera
ach dieser Abschweifung rYe iıch zurück.

Um eın klares Bild VO:  a der sittllichen] eränderung erhalten, moge
INhan sich die Lebensführung des Durchschnittsmenschen jener eıt VeI -

gegenwartıgen. Der Evangelische des 16 ]  rhunderts erscheint vielfac
als eın Sanz andrer ensch w1e seın kathollischer| Grofßfvater. Er ruft,
We Zahnschmerz hat, nicht mehr S{ank]t Apollonia d versichert

117 Ein Nachweis des hier zıtlerten Textes ist gegenwärtig nicht möglich.
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sich nicht mehr Feuersgefahr UTrC eın Gelübde Slank]t Lauren-
t1us, fürchtet sich nicht VOT dem Fegefeuer, hält se1n Vieh, Wasser,
eide, Feld auch ohne kirchllichen egen un Teufelsbannung für SC
sund un TULC  Ar Sein en ist ernster und nüchterner geworden. Er
hat aufßer dem Sonntag LLIUT wenige Felertage, ennt keinen Karneval un!
keine Wallfahrt mehr. Er kann nicht mehr darauf rechnen VO  e Kloster-

un Almosen se1in en 1m Notfall risten. Er mMuUu vielmehr
ohl oder übel immer die Tatsache 1mM Auge ehalten, Gemeinde un
Genossenschaft LLUTr dann für eintreten, WEl er sich schlechterdings
nıicht mehr selber weiıter helfen kann Gerade darum fühlt sich auch
jel mehr als se1ın err für sein[e| un sSeiINer Familie wirtschaftll[iche]
Leistung verantwortlich. Die Arbeit erscheint ihm nicht mehr als eiInNe
ZWaT sehr ODlıche und nützlichel,| aber dem ingen un Beten der MoöOn-
che Wert nachstehende Beschäftigung, s|on  ern] als eiInNne Art
Gfl[otte]sdienst, das übertragene Amt nicht mehr als eine Gerechtsame, die
es möglichst auszunutzen ilt, slon]d{ern] als eın Dienst, der pünktlich
Z Besten der Gemeinschaft rfüllen ist. Es kommt das Wort Pflicht
auf. Und ist kein Züfalk da{fs ZzUuUerst lutherischen Landen der ehrbare,
reue, nüchterne deutsche Beamtenstand sich gebilde hat, der bei kargem
Gehalt treulich un: unbestechlic se1inNne Pflicht den Staat tut

DIe revolutionäre Stimmung VO Anfang des 16 Jahrhunderts. Man
lernt tragen, sich schicken. Der passıve Sinn des lutherischen aubens
hber ebenso lebendigz W1E In sehr strenger Auffassung der Berufsarbeit zeigt sıch
Iutherıischer Geist In der Geduld, miı1t der das Iutherıische 'olk schlechte Zeıt,
socıale Un yolıtische Mifßstände ertragt. uch Unter der schlechtesten Kegz1ierung
keine KReizung ZU Aufruhr. Heimsuchung ET Erprobung des auDens

ber auch andere Gebiete des gelistigen Lebens wurden 1i7re die
Reformation ergriffen und umgestaltet. Zunächst die Wissenschaft Man
darf ohlJ da{fs schon 1m der lutherischen Verkündigung eın
Antrieb ZUT Wissens  aft lag Die nachdrückliche 121 Berufung auf die

machte den Protestanten das Studium der und der bibllischen
5Sprachen VO  z Anfang ZUrT besondern Pflicht; die energische Abkehr VOIN
der mittelalterlichen Predigt, eologie und Kirchenverfassung ermunter-
te VO  - selbst gelehrter 10 des Miıttelalters, kritischem Betreiben
der Geschichte; die Aufgabe, die Anhänger des alten Wesens ber den

Glauben elehren und erlich gefestigte und gelst1ig reife
evangellische] Lehrer un: rediger erziehen, regte d die An-
schauungen tief un umfassend begründen. ibels  1um, Sprachstu-
dium, Geschichtsforschung wurden gewaltıg DOrWaAarts gebracht. Der VO den
Banden einer veralteten, mittelalterl[ichen] eologie un Philosophie
befreite Menschengeist kann ungehindert seinem Drange folgen,
Menschheit un Natur durchforschen|[, un schwingt sich auf
immer höheren en Heute och Wissenschaft ın evangellischen Lan-
ern, die katholischen rückständig. S1e gestehen es selber e1n und machen
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ohnmächtige Anstrengungen|[,] hei UNS nachzukommen. Es 1e82 eben UCKSTAN-
digkeıt ım kathollischen] Prinzıp

[)Damuit äang IL Luther eiıner ganz ntwicklung
des Unterrichtswesens Bahn gebrochen hat Das allerlebhafteste Interesse.
Seine Schriften Dre1i Leitsätze sSEeINeEeS pädagogischen Programms: DIie
TT1IC  A und rhaltung VO  a Schulen ist Pflicht der weltllichen Obrig-
keit lle Kinder, auch die Mädchen, sollen wen1gstens Flementarun-
terricht erhalten. [ )ie Obrigkeit ist efug un: verpflichtet, alle er
ZUT Schule zwıngen. Auf ihnen beruht das moderne Schulwe-
SE  S 1INe Grundlage der modernen Kultur Er hat der staatllichen] olks-
schule die Bahn gebrochen. DIie Hauptlehrbücher hat geschaffen.
rTeiıne1ı des Denkens und auDens Da{fs ın lutherischen Ländern un
tädten früh un gelingend das chulwesen, ZzUuUerst das höhere,
dann auch das niedre sich entfaltet Hat ist eine Frucht der Bemühungen
Luthers LAZ das Interesse für die Schule dem Luthertum gleichsam Im ute,
steht PS 0ÜoN Haus AUS den hıldenden Kunsten In keinem näahern Verhältnıs
Und doch WTr der Einflufß der Reformation auf dıe Kunst KSUMNZ ungeheuer.

Wiıe der Einflufs der Reformation auf die Entwicklung auch der
Künste SeCWESCH ist, äfst sich ]1er nicht erortern. Die ende Kunst des
Mittelalters WarT völlig die P gebunden. [ die Refl[ormation| hat
ihre Fessel gesprengt, die Kunst mündig gemacht. Als rein geistige Reli-
2102 hat S1E dem Künstler die spezif[ische relig1öse Kunst S  J
dafür ihm aber als Ersatz eine Welt geboten, die relig1Öös durchat-
met ist, die auch die Welt Glottels ist Die Landschaft, das Licht, die Luft,
das breite, unte Alltagsleben der Menschheit offenbart sich dem Kunst-
ler In leine|m Ke17z. iıne aufßerordentlliche Erweıiterung des künstleri-
schen Horizonts trıtt e1n, eiıine Erweılterung, die sicher keine Verarmung,
slon]d{ern| eiıne Bereicherung bedeutet. [18]

Unmittelbarer als auf die bildenden Küunste, Malerei, Bildhauerkunst,
Baukunst wirkte die Reflormation eın auf Dichtkunst und us1ı Za1
ihnen SCWaNnı Luther bald eın inneres erT.  S iın ihnen SC selbst
eiıne Art Kunststils, indem etr das mittelalterlliche]| Nothenlied ZU

evanglelischen Kirchenliede und die mittelalterliche Volksweise SA

evanglelischen] Choral umbildete Und überall die Flut der Gesänge un:
Lieder un elodıen 1ın lutherischen 1Ländern Unsre grofien Dichter hät-
ten nicht/ VO  - oroßen Musikern hätte es nıcht geklun-
SCnh, ware Luther nicht SECWESECN.

Und hierher gehört VOT em aäuch, W as Luther für die eutsche Spra-
che getan hat, VOT em 1IrC die Bibelübersetzung. wel Urteilel ich
hierhersetzen: Johann ages, der Urheber der deutschen ormalgram-
matik des 1E Jahrhunderts/[,| rklärt „DiIie Bibelübersetzung und die
andern Bücher Luthers ich nicht fürer eiıines Menschen, sondern
des eiligen Geistes, doch eın ensch geredet hat Wiıe der Hlei]llige]
(Geist Üre Moses un die Profeten reinem Hebräisch un Urc die
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Apostel Griechisch geredet hat, hat auch zut deutsch geredet UrC
sSeın auserwähltes Küustzeug uther hne solche Beihilfe un ührung
ware es nicht möglich SCWESCHIL, da{fs eın ensch reın, reffend,
schön deutsch hätte reden können. uma deutsche Sprache immer
für sehr schwer und en grammatischen Regeln widerstehend gegolten

Und vielleicht och schwerer wiegt das Urteil aco Grimms,
des Begründers der deutschen Sprachwissenschaft.

[„]Luthers Sprache mu{ ihrer fast wunderbaren Reinheit auch ihres
gewaltigen Einflusses halber für Norm un:! rundlage der NneuNOoC  eut-
schen Sprachwissenschaft gehalten werden, bis auf den heutigen
Jag LLIUT sehr unbedeutend meılstens ZU Schaden der Ta und des
Ausdrucks abgewichen worden ist Man darf d[{as euhoc  eutsch
der Jat als den protestant[ischen] Dialekt bezeichnen, dessen reiheit-
atmende Natur ängs schon ihrer unbewusste Dichter und Schriftsteller
überwältigte. Unsre Sprache ist ach dem unautfhaltsamen au{fe der
Dinge 1ın Lautverhältnissen un Formen gesunken, Was aber ihren (Ge1lst
un Leib gen. verjJungt, W as ndlich Blüten einer Poesie getrie-
ben hat, verdanken WITr keinem mehr als Luther.[*|]

Wır wollen schliefßen Gewaltig sind die Kulturwirkungen, die VOoN

diesem Manne auUsSsgeCSANSCIHL, und WIT alle, ZaNZES Volk, die ande-
1C  a} evangellischen] Völker, auch die Katholiken stehen miıtten arın und
genießen ihre TUC Eın weiter|!,| breiter Strom 1e Urc die Landel,]
und sSsOweıt WIT schauen|;,| achende Auen, unende Stärke, befreite Men-
schen. ber WIT kehren Z.UT Spitze des Berges zurück, selineeJag
DiIie p1  e i1st uns das Werthvollste, sS1e ist dem Himmel nächsten. Der
Strom der ultur 1e ZUrT Erde, die Spiıtze welst auf CO Auf der Spitze
steht Luther, die der and und predigt: So halten WIT MNUl, da{fs
der ensch gerecht werde ohne der Gesletze| er

Zweiterag
Fan Vortrag bei der (Gemeindefeier [
o  Or Martın uther, der Profet des deutschen Volkes auch für die
Gegenwart
(Gott erweckt den Völkern der Erde Je un:! dann Profeten, die ihnen den
Weg welsen für ihre irdischen un himmlischen jJ1ele Wır wI1ssen, wel-
che edeutung für das olk Israel diese Profeten hatten, Männer STEeTis aus
dem Kerne des herausgeboren, darum des Volkes beste Eigenart
sich verkörpernd un! dann muit Gottes Geist erfüllt Wegwelılser für (3E-
genwart und Zukunft olche Profeten hat Gott auch unserm CS
ben; besonders dunklen schweren Zeıten. Hat nicht auch Hindenburg
etwas Profetenhaftes, dieser Held, dem echtes Deutschtum un wahres
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Christentum eine innıge erbindung geschlossen aben, der darum
wI1e keiner das Herz des Volkes gew ONNEN hat, der ihm den Mut, den
Glauben, das (Gottvertrauen stählt un ihn sic!] die Wege welist den
Wiırren der Gegenwart. Seine Bedeutung SallZ erkennen, azu steht eTtr
uns noch na ers ist es muıt uther, dessen Gestalt AaUS der Ver-
gangenheit VOT 400 Jahren lebendig hineintritt uUuNlseTe Gegenwart, S1e
auch heute och befruchtend, auch heute och Wege un j1ele eisend.

Gestr.: Kein andrer spiegelt wI1e Luther den deutschen Gelst iın
seiner Eigenar un:! Reinheit wieder. Er [ gestr.: hat] verbindet den Sinn
für den rnst muit dem für den Schmuck des Lebens, Pflic  Teue im eru
un:! tandhaftigkeit In Not undFernige Frömmigkeit mit offenem
Sinn für das natürliche | des Gemeinschaftslebens. Er WäarTr eın Deut-
scher, n1ıe hat Deutschland einen echteren S0  S besessen als diesen, aus

Thüringer Bauernstamme herausgeborenen Manne. Aus dem Herzen
Deutschlands sStammte er|[,| un se1ine Väter und Vorvater Bauern,
der an der die Eıgenart des Volkes stärksten sich auspragt.

Eın eiliger WarTr nıcht un wollte nicht sSeIn. Wır Evangelischen
machen uns auch keine Heiligen, das überlassen WIT anderen, aber eın
Profet WarTr CT, herausgewachsen aus des Deutschen Volkes edelstem Sinn
und Se1in, VO:  e} (Gottes Geist un Kraft erfüllt, selinen illen der Welt kund

tun
Er vereınt sich wundersame Widersprüche, eın seliner elt

und doch weiıt ber sS1e hinausweisend. 12] (Oft erscheint eTr uUu11ls AALLZ
mittelalterlich, als ebe och miıtten 1mMm leibhaftigen Teufelsspuk Vel-

Zeıten, un oft sind sSeINe Gedanken neuzeitlich und modern,
da{fs WIT heute noch nicht ihnen ausgelernt en Oft erscheint er uns

TC  ar engherzig, etwa wWelnNn muıt einem einz1gen Bibelwörtlein
die evang[elische] Beweg[ung Zzwel Heerlager rennt, und dann
ist wieder 1mM Schriftverständnis weitherz1g, dafs ZUuU Schrecken
seiner Freunde Bücher der geringschätzig beurteilt. Oft hat er

eine er Unversöhnlichkeit un Feindschaft den Tag gelegt, da{fs
alle Vermittlungsversuche bel ihm auf Granit bohrten; un oft atmen
SeINeEe Worte jel versöhnliche Feindesliıebe, als ONNe T es HC-
ben und VEISCSSCNH. Oft Warlr eın Draufgänger, der einer HANZEI Welt
allein TOtTZen wagt/|,] und oft VO  a schwerfälliger Bedächtigkeit, als
könne er sich gal icht Vom en lossagen. Oft schreibt er derb un
leidenschafftlich, da{fs 111a ihn nicht blo{fs den größten, sondern auch den
gröbsten Deutschen könnte, und 6I 1ibt sSeINe TO  el selbst
un: dann wieder sinn1g un:! Innıg, 1111l ihm schwerlich nach-
machen könnte Oft ist der unermüdliche Arbeiter, Grübler, er,
Schriftsteller, Prediger, Professor, INa  > sich eım Anblick sSeINer Wer-
ke 1Ur fragt, woher hat die Zeit Aı gehabt und dann hat wieder

unglaublich 1el Zeıt, WE Mutfestunden als Kind mit Kindern
singt und spielt. Oft erscheint ihm die Welt als Jammertal, die INa fas-
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tend durchwandern hätte un dann wieder ist ihm eın Behagen]/,]
1m Freundeskreis eın gutes Mahl un eıinen uten TUn sich munden
lassen. Oft spricht se1n Mund 1mM heiligsten Ernst, als elTr sich ZU

Bußprediger der SaANZECN Welt berutfen und dann sprühen se1INe Worte
wieder VO  - SOIC köstliıchem, derbem Humor, da{fs INa  - eın lautes
Lachen ausbrechen möchte.

Das ist der Luther, der seliner SaNnzen Persönlichkeit die echt eut-
sche Art verkörpert, deutscher Irotz und deutscher Heldenmut mıiıt He-
fem deutschem Gemüt un: deutscher nnigkeit, die tiefe römmigkeit der
deutschen eele mıit dem köstlichen Humor un dem reinen Frohsinn
deutschen Wesens, das el ingen 1MmM Herzensgebet un: die harmlos
natürliche Herzenslust eben, ohne arın eıinen Widerspruch fin-
den [13]

1 )as ist der Luther, den WITr lieben, dessen Profetengestalt WIT auf-
schauen und dessen Profetenwort WIT lauschen.

Und weil selhbst das deutsche, trotzıge und innıge Wesen ıIn sich
verkörperte, hat auch eın feines Verstehen für es Urdeutsche und
es Undeutsche gehabt. Er liebte se1in deutsches olk mıiıt der SaANZEN
Jut seiner eele, 1es olk „VONn er Natur beständig un treu, In en
Historien gelo Er bekannte FÜr meıiıne Deutschen bin ich geboren;
ihnen 11 ich auch dienen.“ „Wollten doch, die mich verachten, das
sehen, da{fs ich nicht das Meıne, sondern allein des deutschen
Landes ucCcC un:! Ziel suche.“

Nun sah mıiıt profetischem Hellseherblick das Unglück und Unheiıil,
das seinem olk un Land VO KRom her drohte 1C den aps hat eTt

gehafdßst, aber das „welsche Wesen“”, das die Deutschen sich nicht Jänger
gutwillig gefallen lassen ollten Er weils doch J wI1e sS1e Kom
darüber lachen, da{fs S1e uns fein en un LLaTrTenNn können unter (B
tes Namen. Deutsch Land soll bald dem welschen gleichen. Darum lasset
u1ls aufwachen, 1e Deutschen, un (Gott mehr ennn die Menschen
uUurchten.“ [ )heser Profetenruf ring mächtig herüber auch In eıt
Luther kannte auch die einde, die jetzt ber uns hergefallen sSind. Es ist
geradezu herzerquickend, WIe schon den fein:  1ıchen Völkern dieses
Weltkrieges 1Ns Herz geschaut hat Er sagt mıit Zzu deutschen OlZ
„Die Deutschen en die ahrneı lieber denn die Franzosen und Eng-
länder”, das zeige schon die Sprache, weil S1Ee läppisch und zischend die
Worte aussprechen. Kın Luther, der redet, WIe ihm der Mund gewach-
S11 ist, hätte n1ıe das „läppische” [14) nglisc oder das „zischende“ Fran-
7zösisch nachgeplappert. Gegen dıe Fremdtümelei erhaupt konnte die
Engländer nicht recht leiden {[Die Schotten sind ihm die er Hoffärtigs-
ten, Stolzesten un Unverschämtesten, S1€e meılnten und liefßen sich dun-
en, S1€E selen „allein Leute VOT andern.“ Besonders der amalige ön1g
VO England, dem der aps den Ehrennamen „Verteidiger des lau-
ens  4 beigelegt hatte, den wenigsten verdiente, hat Luthers rob-
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eit en bekommen. Er handle und rede wider sSeInN eigenes (jew1s-
SCIL suche LLUT einen Vorteil, „Geld un G1 mache ihn keck, da{fs
meınt, I1a  — musse ihn anbeten un:! C:OFt OonNnnNne se1in nicht entbehren“.

Hr hat schon die beste Antwort auf engllısche] Verlogenheit gegeben:
„Darf eın On1g VO  } England se1lne ugen unverschämt ausspeıien|,|
darf ich S1Ee ihm TONILIC wieder in seinen als stoisen“ eiINe herzhafte
Mahnung den deutschen Mann, w1e eTt sich engllische]
Lügenpolitik wehren hat uch den Franzmännern sagt die
ahnrheı seliner Art „Heute ist Frankreich das eingebildetste Reich!“

sich das inzwischen ohl geändert hat! Empört ist darüber, Was für
Bundesgenossen S1E sich suchen: „800 Türken en In ihrem Heer
gekämpft‘ Was würde er heute ohl sagen?

Und W as VO  a} den Venezlanern SagT, das ilt och immer VO  - en
Italıenern: „Sıe sind neutral, hängen den antel ach dem 1N: Wel-
ches Teil Sieg hat, mıiıt dem halten S1e es  44 Wır kennen diese Neutralität.
uch die Kussen ennt eT. Unmittelbar ach dem ugsburger Reichsta-
C, der „verfluchte Papst” die Deutschen Klötzen un Blöcken
machen wollte, schreibt er „Was werden die Tartaren un Moskowiter
azu sagen?” Und voll Bitterkeit agte er u1nls gerade In diesem Ziu|
s{a|m{[men]h[an]ge S sollte billig einen guten Deutschen SCTICUCNK”,
er deutsch geboren ware un eın Deutscher heifßen ol1!“ Volksbe-
wusstseıin. Erst der 30jährige rieg hat uUunls das zunichte gemacht. Und
WIT [15] en das Nachlaufen hinter den Fremden immer och nıicht
abgelegt. Das ring un1ls Schande un Verderben Ach da{fs WIT VO  a} aı
ther wieder lernten|[, unls als Deutsche en und für unser Vo ein-
zutreten!

uther lst, ehe der Glaubenskrieg anhob, ZUuU ew1ıgen Frieden
eingegangen, aber ahnungsschwer hat och seinem etzten Geburts-
tage In die Zukunft geschaut: „Unsere er werden och mMuUussen den
pie In die Hand nehmen, denn wird übel zugehen In Deutschland.“
Und weil WIT 1U In dieser Lage sind, hat er auch unls je] für diesen
rieg 1Ns ist ihm gewils, da{fs der Deutsche ZWaT friedfertig ist,
aber auch, wenn 05 se1ın mudßs, kämpfen we!ifls. Was VO  - sich selbst
SagT, ist gutdeutsche Sl Art Ten bın dem er eın 1l niemand
CrTegen och reizen; ich will aber auch ungereızt se1n!“ Wehe, We der
Deutsche gereizt wird! Dann nımmt 5 eben mıiıt der SANZEIN Welt auf.
Von sich selbst durfte er „Wo. alle Sl  elDie evangelische Kirche und der Erste Weltkrieg im Vest  heit zu fühlen bekommen. Er handle und rede wider sein eigenes Gewis-  sen, er suche nur einen Vorteil, „Geld und Gut mache ihn so keck, daß er  meint, man müsse ihn anbeten und Gott könne sein nicht entbehren“.  Er hat schon die beste Antwort auf engl[ische] Verlogenheit gegeben:  „Darf ein König von England seine Lügen unverschämt ausspeien[,] so  darf ich sie ihm fröhlich wieder in seinen Hals stoßen“ — eine herzhafte  Mahnung an den deutschen Mann, wie er sich gegen engll[ische]  Lügenpolitik zu wehren hat. - Auch den Franzmännern sagt er die  Wahrheit in seiner Art: „Heute ist Frankreich das eingebildetste Reich!“  Ob sich das inzwischen wohl geändert hat! Empört ist er darüber, was für  Bundesgenossen sie sich suchen: „800 Türken haben in ihrem Heer  gekämpft“ — was würde er heute wohl sagen?  Und was er von den Venezianern sagt, das gilt noch immer von allen  Italienern: „Sie sind neutral, hängen den Mantel nach dem Winde. Wel-  ches Teil Sieg hat, mit dem halten sie es.“” Wir kennen diese Neutralität.  Auch die Russen kennt er. Unmittelbar nach dem Augsburger Reichsta-  ge, wo der „verfluchte Papst“ die Deutschen zu Klötzen und Blöcken  machen wollte, schreibt er: „Was werden die Tartaren und Moskowiter  dazu sagen?“ Und voll Bitterkeit sagte er uns gerade in diesem Z[u]-  s[a]m[men]h[an]ge: „Es sollte billig einen guten Deutschen gereuen, daß  er deutsch geboren wäre und ein Deutscher heißen soll!“ Volksbe-  wusstsein. Erst’der 30jährige Krieg hat uns das zunichte gemacht. - Und  wir [15] haben das Nachlaufen hinter den Fremden immer noch nicht  abgelegt. Das bringt uns Schande und Verderben. Ach daß wir von Lu-  ther wieder lernten[,] uns als Deutsche zu fühlen und für unser Volk ein-  zutreten!  Luther ist, ehe der erste Glaubenskrieg anhob, zum ewigen Frieden  eingegangen, aber ahnungsschwer hat er noch an seinem letzten Geburts-  tage in die Zukunft geschaut: „Unsere Kinder werden noch müssen den  Spieß in die Hand nehmen, denn es wird übel zugehen in Deutschland.“  Und weil wir nun in dieser Lage sind, so hat er auch uns viel für diesen  Krieg zu sagen. Eins ist ihm gewiß, daß der Deutsche zwar friedfertig ist,  aber auch, wenn es sein muß, zu kämpfen weiß. Was er von sich selbst  sagt, ist gutdeutsche [sic!] Art: „Ich bin dem Hader feind, will niemand  erregen noch reizen; ich will aber auch ungereizt sein!“ Wehe, wenn der  Deutsche gereizt wird! Dann nimmt er es eben mit der ganzen Welt auf.  Von sich selbst durfte er sagen: „Wohlan alle zusammen ... Teufel, Papis-  ten und Schwärmer auf einen Haufen, nur frisch an den Luther! ... Wohl-  an, so gelte der Trutz und Gottes Namen!“ Und an andrer Stelle: „Ich will  und kann mich vor solchen elenden Gottes Feinden nicht fürchten! Ihr  Trotz ist mein Stolz, ihr Zürnen mein Lachen.“ Solch Wort ist jedem guten  Deutschen aus dem Herzen gesprochen. Von den Deutschen: „Wenn  Deutschland einen Herrn hätte, so wäre es nicht zu gewinnen,“ d{[a]s  g[ilt] doch für heute: Wir bleiben unbesiegt, wenn wir einig sind. Und  275Teufel, apıs-
ten un Schwärmer auf eınen Haufen, LIUT frisch den Luther!Die evangelische Kirche und der Erste Weltkrieg im Vest  heit zu fühlen bekommen. Er handle und rede wider sein eigenes Gewis-  sen, er suche nur einen Vorteil, „Geld und Gut mache ihn so keck, daß er  meint, man müsse ihn anbeten und Gott könne sein nicht entbehren“.  Er hat schon die beste Antwort auf engl[ische] Verlogenheit gegeben:  „Darf ein König von England seine Lügen unverschämt ausspeien[,] so  darf ich sie ihm fröhlich wieder in seinen Hals stoßen“ — eine herzhafte  Mahnung an den deutschen Mann, wie er sich gegen engll[ische]  Lügenpolitik zu wehren hat. - Auch den Franzmännern sagt er die  Wahrheit in seiner Art: „Heute ist Frankreich das eingebildetste Reich!“  Ob sich das inzwischen wohl geändert hat! Empört ist er darüber, was für  Bundesgenossen sie sich suchen: „800 Türken haben in ihrem Heer  gekämpft“ — was würde er heute wohl sagen?  Und was er von den Venezianern sagt, das gilt noch immer von allen  Italienern: „Sie sind neutral, hängen den Mantel nach dem Winde. Wel-  ches Teil Sieg hat, mit dem halten sie es.“” Wir kennen diese Neutralität.  Auch die Russen kennt er. Unmittelbar nach dem Augsburger Reichsta-  ge, wo der „verfluchte Papst“ die Deutschen zu Klötzen und Blöcken  machen wollte, schreibt er: „Was werden die Tartaren und Moskowiter  dazu sagen?“ Und voll Bitterkeit sagte er uns gerade in diesem Z[u]-  s[a]m[men]h[an]ge: „Es sollte billig einen guten Deutschen gereuen, daß  er deutsch geboren wäre und ein Deutscher heißen soll!“ Volksbe-  wusstsein. Erst’der 30jährige Krieg hat uns das zunichte gemacht. - Und  wir [15] haben das Nachlaufen hinter den Fremden immer noch nicht  abgelegt. Das bringt uns Schande und Verderben. Ach daß wir von Lu-  ther wieder lernten[,] uns als Deutsche zu fühlen und für unser Volk ein-  zutreten!  Luther ist, ehe der erste Glaubenskrieg anhob, zum ewigen Frieden  eingegangen, aber ahnungsschwer hat er noch an seinem letzten Geburts-  tage in die Zukunft geschaut: „Unsere Kinder werden noch müssen den  Spieß in die Hand nehmen, denn es wird übel zugehen in Deutschland.“  Und weil wir nun in dieser Lage sind, so hat er auch uns viel für diesen  Krieg zu sagen. Eins ist ihm gewiß, daß der Deutsche zwar friedfertig ist,  aber auch, wenn es sein muß, zu kämpfen weiß. Was er von sich selbst  sagt, ist gutdeutsche [sic!] Art: „Ich bin dem Hader feind, will niemand  erregen noch reizen; ich will aber auch ungereizt sein!“ Wehe, wenn der  Deutsche gereizt wird! Dann nimmt er es eben mit der ganzen Welt auf.  Von sich selbst durfte er sagen: „Wohlan alle zusammen ... Teufel, Papis-  ten und Schwärmer auf einen Haufen, nur frisch an den Luther! ... Wohl-  an, so gelte der Trutz und Gottes Namen!“ Und an andrer Stelle: „Ich will  und kann mich vor solchen elenden Gottes Feinden nicht fürchten! Ihr  Trotz ist mein Stolz, ihr Zürnen mein Lachen.“ Solch Wort ist jedem guten  Deutschen aus dem Herzen gesprochen. Von den Deutschen: „Wenn  Deutschland einen Herrn hätte, so wäre es nicht zu gewinnen,“ d{[a]s  g[ilt] doch für heute: Wir bleiben unbesiegt, wenn wir einig sind. Und  275Wohl-
d gelte der Irutz un (Gottes Namen!“ Und andrer Stelle Aich 11l
un:! kann mich VOT olchen lenden Gottes Feinden nicht fürchten! Ihr
Irotz ist meın olz, ihr Zurnen meın Lachen.“ OIc Wort ist jedem guten
Deutschen au dem Herzen gesprochen. Von den Deutschen: „Wenn
Deutschland einen Herrn hätte, ware es nicht gewinnen, “ d[als
x [ilt] doch für heute Wır bleiben unbesiegt, We WIT ein1g Sind. Und
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doch wird Luther nıcht müde / da{fs INnan sich nıe auf eigne Tra
trotz1ıg verlassen darf, a da{fs INa Gottes nıicht oder verachte.
Denn steht geschrieben: xx  er Sleg kommt VO Himmel.‘“”

AA\AOT. Gott soll INnan verzagt, furchtsam un demütig sSeın er die
Menschen soll I1a  - keck, frei und trotz1g se1ln, als die doch unrecht aben,
un! also mit trotzıgem, getrostem Gemuüt S1e plagenIM Profetenworte für
den Weltkrieg! [16]

TEeLNC für eın deutsches (Gemut un: (jewissen drängen sich 1mM Krie-
schwere Fragen un:! auf. Manch ıner leidet unter dem innern

Widerspruch zwischen dem Christentum und dem Blutvergießen. uther
hat auch darunter gelitten und den Widerspruch gelöst. In der Schrift„
Kriegsleute auch seligem Stande se1n können“ 1526 und „Warnung
seine lieben Deutschen”“ 1531 hat darüber gesprochen. Er hat die erz-
quälende Frage, ob eın 115 oten darf, [gestr.: freudig] getrost ejah
Wohl gehört der Krıeg nicht o  els elc hinein; darum rat immer
wieder „Vom bösen Kriegz guten Frieden”; aber WITr en zugleic
einem irdischen eich, Gott der Obrigkeit das Schwert die and
gab S0 wird ihm der Krieg eın sonderlicher Gottesdienst, aber freilich LIUT

dann, W „meın Nachbar mich zwingt un! ring kriegen”. S0 M1UuN
uUu1nlseTr (jew1ssen olchem Fall unschuldig, rein un:! sicher ist, lafßs L1IUT

TONILIC ergehen und Irotz sSE1 ihnen en geboten denn ihr (GJewI1s-
SCeIN ist hoch beschweret mıiıt ugen, Lastern, Blut, Mord un:! en
Greueln.“” S0 hält der Deutsche sSeın Schwert reiner Hand, solange eESs

mıit reinem (jewissen führt „Wo cablı (Gew1lssen ist, da ist auch großer Mut
und eın keckes Herz.“

Eın andrer Reformator, Zwinglı, ist als Feldprediger miıt 1Ns Feld BC-
un hat den Heldentod gefunden.

Nun ist UunNs, als ob Luther auch 1m (Gelste mıiıt zoge
und 1mM amp. Z.UT Seite stände. Er hat einmal gesagt, WI1e sich eiıne
Feldpredigt urz VOT dem amp. ächte

„Liebe esellen, WITr sSind allhier versammelt in Dienst, Pflicht und
Gehorsam Fürsten wiewohl WIT VOT (jott ebenso wohl AarInNe SUun-
der sind als uUuNnsrtTe Feinde aber weil WIT wIissen, da{fs Fürst
diesem Stück recht hat und gewlfs Sind, da{fs WIT Gott selbst In olchem
Dienst un Gehorsam dienen, sSe1 eın jeglicher frisch un! unverzagt
und lasse sich nicht anders en, denn seiIne Faust Se1 (G‚ottes Faust
und schrei muıt Herz und Mund Hıe (ott und Kaiser! Nun walt’s Gott
un hinein mıt Freuden!“ Dann SO jeder och eın sprechen 1m
Glauben seinen Erlöser Jesus Christus; „und befiehl damıit Leib und
eele seine anı und zieh VO er und schlag TrTeıin Gottes Na-
I11EeN 144

Seht, eın Profet des deutschen Volkes! 171
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Bıld I Iıie alten Helden zıehen mi1t ÄUSZUZ ZU Welt-Krıege. Die Gegenwart:
ertling.

ber och eIwas anderes MU: ich berühren, wodurch u  er mäch-
g gestaltend gewirkt hat Es ist as, W as den Mittelgrund sleine]s refor-
mator[ischen] Wirkens bildete, da{fs el die Rechtfertigung aus Glauben
scharf hervorgehoben hat Ich 111 klarzumachen versuchen, Was das
bedeutet.

Es ist einleuc.  nd, da{fs eiINe Seele, die sich allein Urc ihren Glauben
VOI G(soft gerechtfertigt weilß, erlich eine jel größere Selbständigkeit
gewınnt als eine andere, die LLUT Urc irgendwelche priesterliche Miıt-
telspersonen oder aufßerliche Hilfsmittel mıit dem Vater verkehren dartf.
Luthers TEe chafft darum freie, selbsthandelnd. Charaktere, Rom
yünstigenfalls fleißige un kluge Werkzeuge.

Be1l uUunNseTIl Reformator ist gerade diese olge des aubens eines :
SCS mıiıt elementarer Gewalt hervorgebrochen. Wır kennen seine Worte 1ın
Worms. Da stand der arımne eiıne ensch unmittelbar VOILI seinem großen
Gott, un Kalser und Fürsten und Bischöfe konnten nicht hindern, da
stand er|[|,] eın Ausgestoßener, der aber doch aus selner erbindung mit
der wigkeit Ewigkeitskraft ahm un! sS1e alle überwand: Hier stehe ich,
ich kann n1ıc. anders, Gott miıir!

Dies „nicht anders können“”, Gottes willen nıcht anders können,
1es heilige, freie, selbstgewählte un:! doch notwendige „müssen”, ist
se1t Luther das beste E1igentum der evangelischen TC er wahrhaf-
1g ITE den Glauben Gerechtfertigte hat davon sSeın schönes, oft schwe-
ICS, aber immer seliges Teil

Dies III kann nicht anders“ hat auf ungezählten anzeln, Synoden
un Reichstagen Maännern des aubDens den Mund tapfern sic! Be-
kenntnis geöffnet. Er hat evangell[ische] Mäaärtyrer begeistert, das SC
Männer WI1e Gustav O. Coligny, den Giroisen Kurfürsten, Bismarck.
Das hat die „Innere 1ss1ıo0n “ geschaffen. Ja jeden geraden un: festen
Mann unstTeTr irche, jeden wWarmen Beter verdanken WITr ihm.

Rationalismus 1  ee TIEATIC d{er] roße, Kant
oldaten, Landfrauen Volk, Urganisatıon alle, auch dier] atho-
lik. Jahrhunderte alte evangel[ische rziehung. 1917 Reformation Tum-
mer ] 4°) Sleite] 439118 [18]

Das Bild Auszug ZU Weltkriege. DIie Gelster alter Zeıten: oltke,
TIeEdT! arl Blücher, Friedrich der roße, Ziethen, el  JE

Hindenburg un Luther Luthers Geist, Luthers 1  el, Luthers Lied
„Bin feste Bur:  M4 Antwerplf[en] Einzug. andwehr bei Tannenberg, als
S1ie keine Munıiıtion mehr hatten, hinter den fliehenden Russen hergesun-
gCcn

118 Eın Nachweis des hier zıierten Jextes ist gegenwärtig nicht möglich.
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/Die Zeiten sind ernst 1C blo{fs die auifiseren Feinde Miıt denen WeTl-

den WIT ertig ber die Innern. Jetzt Reformations-Jubiläum ichae-
lis Ur«c ertling, den Zentrumsführer ersetzt Jesu1ıtenorden wıieder da

Der aps erhebt sSeın aup Friedensvermittler. I ıe griechl[ische]
Kirche ohne Oberhaupt. Zentrum und Socialdemokratie, Irrglaube (Jesui-
t1smus) un nglaube 1mM un Demokratisierung. Es geht
Landeskirche S1ie wird sterben mussen. IDannn wollen WIT Luthers Geist
anziehen. „Man MUu frei und mut1ig en ingen se1n un! fest stehen.“
Irotz en Feinden Glottels un [einels vangeliums!
Jesus Christus gestern, heute un: In Ewigkeit!/
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alter (Gsrone

Jahrestagung 2014 in Munster

2014 War das Gedenkjahr für den egınn des Ersten Weltkriegs 1914
Diesem edenken fünf der acht Vorträge gewldmet, die be]l der
Jahrestagung 2014 des Vereıins für Westfälische Kirchengeschichte
unster gehalten wurden.

I dıie Eröffnung der Evangelisch-Theologischen der West-
fälischen Wilhelms-Universita in unster fand (Oktober 1914 STa
Angesichts der Kriegsereignisse gab es azu keine Festlic  eiten Nur
schleppend egann der ufbau der akultät, da viele der erwarteten
Studenten Kriegsdienst eisten ussten Allerdings WarT eın Professoren-
kollegium och VOT Kriegsbeginn beruftfen worden, das seine Arbeit Z
Wiıntersemester 1914/1915 aufnahm S50 oilt das Jahr 1914 als Gründungs-
jahr der Evangelisch-Theologischen 1ın unster. Robert Stup-
perich, Professor der Kirchengeschichte ın unster und langjähriger
Vorsitzender des Vereıiıns für Westfälisch: Kirchengeschichte, hat In der
Festschri Z Universitätsjubiläum 1980 unter anderem gestutzt auf
schon 1mM Jahrbuch des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte
1957 veröffentlichte Vorarbeiten diesem Thema einen Beıitrag ber
die Geschichte der Evangelisch-Theologischen geschrieben. Fur
den Vereın, dessen damaliger Vorsitzender Hugo Rothert VO  - Begınn der

ort Westfälische Kirchengeschichte lehrte, tellte dieses ein-
hundertjährige ubiläum den Anlass ar, den „lag der Westfälischen
Kirchengeschichte” 2014 unster durchzuführen

Da der Fakultätsgründung gedacht wurde, egann die agung offiziell
24 Oktober 2014 1mM Fakultätsgebäude der Evangelisch-Theologischen

mıiıt einem Empfang des Vorstandes Urc deren an Prof. IIr
Hermut Löhr, der bereits se1it sieben Jahren das Fach Neues lestament
unster Hirc SEeINE auch auf dem Gebiet der en Kirchenge-
schichte liegenden wissenschaftlichen Schwerpunkte steht auch dem
Fach Kirchengeschichte nahe, Was seliner Begrüßung des Vorstandes
eutlicZ USdaTrTuC brachte ann zeichnete er eın Bild der u  al,
wWwI1e S1e TOTZ schmerzlicher Raumverluste und eiıner extremen Kaumnot
dem inzwischen denkmalgeschützten Fakultätsgebäude den modernen
Herausforderungen durchaus entsprechen onne Angesichts einer
dierendenzahl VO  a insgesamt etwa 1.700 Studierenden (einschlieislich der
Lehramtsstudierenden) beschrieb eiINe tabile Aufwärtsentwicklung
der Fakultätsarbeit überraschend angesichts der massıven Einschnitte
bei der Zahl der Lehrstühle iın den beiden zurückliegenden Jahrzehnten.
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Der Vereinsvorsitzende Prof. Dr. Christian Peters tellte bei dem Emp-
fang die Arbeit des Vereıins un insbesondere auch des nstıituts für West-
fälische Kirchengeschichte VOT ihren Funktionen in der irchenge-
schichtlichen Forschung, der Editionsarbeit und der Lehrtätigkeit für
die Studierenden der Evangelischen eologie.

selinen Begrüfßungsworten ZUT TO:  ung des „lages der Westfäli-
schen Kirchengeschichte“ den Kaumen des Dietrich-Bonhoeffer-Hauses
der Apostelkirchengemeinde unster nahm an Löhr den en des
informativen Gesprächs VO Empfang der Vormittag
wieder auf. Auch für den Rückblick auf das Jahr 1914 als Jahr des 1egs-
beginns un der Fakultätsgründung gelte, ass aus SCHAUCI Analyse des
Regionalen das Verständnis für die ogroßen Geschichtszusammenhänge
erwachse. Er dem Verein für sSeINeEe äatigkeit und ermutigte wWel-
er‘ Arbeit 1MmM Dialog muıt Kirchengeschichte und Allgemeingeschichte.

Als Vertreter des gastgebenden Kirchenkreises unster begrüßste
dann Synodalassessor Uwe Völkel die (‚äste Er ahm ezug auf die Ar-
eıit des Vereıins Ihema „Ablass”: Christen brauchen Vergebung und
ersöhnung VO  - CO#1 un den Menschen. Darum sSe1 S auch für die ZAl-
kunft WI1  , das reformatorische Frbe wachn7z  alten.

2013 hat Dr. Hans Nordsiek (aus Minden) ach langjähriger Arbeit
seine Edition „Die Kirchenvisitationsprotokolle des Furstentums en
VO  = 1650* veröffentlich Er er  ete die eihe der Vorträge muıiıt einem
diesbezüglichen Referat „Die Kirchenvisitation VO  - 1650 1mM randenbur-
gischen Fürstentum inden und die Bedeutung der Visitationsprotokolle
als historische elle”. Dem Vortrag folgte eiINe Diskussion ber
die Inhalte der Protokolle un die rage ach den VO  - der Vısıtation aus-

gehenden Wirkungen. elıtere Fragen galten den Rechtseigenheiten der
enun des Mindener Umlands

Tau IIr Claudia Bendick aus unster referierte anschliefßsend ber
„Munsteraner Diakonissen 1mM ‚Feld’? Multterhausdiakonie Westfalen
und ihr Einsatz 1mM Ersten e  1e  44 I ie Arbeit des erst Zzwel Monate VOI

Kriegsbeginn gegründeten Diakonissenmutterhauses Muüunster begann
miıt der tatkräftigen personellen Unterstützung des ethnNeler Mutterhauses
Sarepta. Die auch schon 1ın unster tatıgen Sareptaschwestern
übernahmen Leitungs- un: Ausbildungsfunktionen un! arbeiteten VOIL al-
lem der ege der 1mM Evangelischen aus aufgenommenen
Patıenten, deren Zahl sich der Funktion des Krankenhauses als Reser-
velazarett verdreifachte.

Dr. Ulrich Oier (Bielefeld setzte sich In seinem Vortrag „Kirchen
schließen. Wege en Zur Lage Westfalen mıiıt der en Pro-
ematı der Kirchenentwidmungen un den vielen el berücksich-
tigenden spekten auseinander.

Der emerıtierte Marburger Professor ochen-Christoph Kaiser beleuch-
tete 1mM Abendvortrag „Die Gründungsjahre der Evangelisch-Theologi-

280



Bericht

schen Munster“ auf der Basıs Archivstudien den Hınter-
orund der Entstehung der

Der zweiıte Jag wurde mıiıt einem Gottesdienst 1ın der Muüunsteraner
Apostelkirche eröffnet, der VO Ortspfarrer Heinrich Kandzıi liturgisc
geleitet wurde un dem Vorstandsmitglied Pfarrer Thomas Hewski
(Freudenberg) die Predigt 1e

ach der anschließenden Mitgliederversammlung 1mM Dietrich-Bon-
Oe{ilfer-  aus setzte Pfarrer Geert Franzenburg aus Uunster die Vortrags-
reihe fort „Die Erinnerung den Kriegsbeginn 1914 ın den CVaANSC-
ischen Gemeinden unster. ance und Herausforderung für die
lig1öse Bildungsarbeit”.

folgte Professor Dr. TeCc eck aus Recklinghausen mıiıt einem
Vortrag „Krieg als Bildungserlebnis? Das Reformationsjubiliäum 1917 1m
Vest Recklinghausen”. Pfarrer Ulrich Rottschäter aus idde  ausen
sprach sodann ber das Thema „Gott behüte Lande, Seelen
VOT der Schande Patriotische Briefseelsorge 1M FErsten eltkrieg. Eın Be1-
spiel aus Minden-Ravensberg”. en Abschluss der JTagung bildete eın Re-
ferat VO  a} Protfessor Dr. Jürgen Kampmann (Tübingen): „Kirchliche Arbeit
un! theologische (Fehl-)Orientierungen Minden-Ravensberg 1M Kon-
text des Ersten Weltkriegs”.

Der Vereinsvorsitzende un Tagungsleiter Professor Dr. Christian
Peters schloss die Tagung, der INa  } sich doch eiInNne zahlreichere Praäsenz
VO  5 Mitgliedern der un aus der Munsteraner Pfar_r_erschaft el -

hatte, mıiıt ank die Apostelkirchengemeinde für die Überlassung
der Apostelkirche un der Kaäume des Dietrich-Bonhoeffer-Hauses un

die Superintendentin des Kirchenkreises unster für den gewä  en
Imbiss Freitagabend. Besonders aber dankte elT en Vortragenden für
ihre Beiträge.
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Hans Nordsiek

Die Kirchenvisıitation VOoO  a 1650 1m brandenburgischen
Fürstentum Minden und die Bedeutung der Visıtations-

protokolle als historische Quelle!

Die Entwicklung der kirc  iıchen Leitungsstrukturen
1im Mindener Land

ach der Reformation bis ZUT Miıtte des Jahrhunderts
Wo und Kirchenvisitationen? Als Vorspann eine kurze inord-
NUun_n In eıt un Kaum.

Um SO0 gründete arl der TO das Bıstum en zwischen Hunte
un! eine Er bestimmte inden A Bischofssitz. Dieser Ort bestand
aus eiıner Furtsiedlung, einem Ufermarkt, einer Missıonsstation un: el-
1Iie karolingischen Militärstützpunkt. Der ers Bischof War Erkanbert,
eın ONC aus a, aber sSe1INn Bıstum ınden wurde der Kirchenpro-
V1INZ öln integriert. Der Ort en bildete 1ın Nord-Süd- un West-
st-Richtung 1ın etwa die geographische Miıtte nicht LIUT des Siedlungsge-
bietes der ngern, sondern des gesam Stammesherzogtums Sachsen.

Die mittelalterliche Territorlalisierung Tie ın der DIiOozese inden
Ergebnissen, die sich VO  - Munster, aderborn un: Osnabrück unter-

scheiden. öln leg Rhein, aber die Weser Wal nıe eın Nebenfluss des
Rheins. inden WarTr weserabwärts ach Norden orlıentiert, nicht zuletzt
1m Zeitalter der Reformatıon, un darüber hinaus auch ach (Isten

Als der ugsburger Religionsfrieden VO 1555 als Reichsgesetz 1n
Ta trat, bedeuteten dessen Bestimmungen de facto das Ende des Bis-
tumsen

Die Landesherren derjenigen Terrıitorıen, die der DIiOzese en
lagen, SAllZ oder teilweise, hatten ebenso wI1e mehrere Städte nnerhalb
der DiöOzese inden eigenmächtig die lutherische Reformation durchge-
hrt und die entsprechende Tre verbindlich eingeführt.

Dadurch aber dem Mindener Oberhirten die Schäfchen an-
den gekommen, insbesondere aber WarTr ihm se1t 1555 die umfassende

Vortrag 1mM ahmen des Tages des Westfälischen Kirchengeschichte 1mM Dietrich-
Bonhoeffer-Haus unster Oktober 2014 IDie stilistische Form der ede
wurde für die Veröffentlichung beibehalten. /um näheren Beleg der Darstellung sSe1
verwıesen auf: Nordsiek, Hans Bearb.): I hie Kirchenvisitationsprotokolle des
Fürstentums Minden VO]  > 1650 Mıiıt einer Untersuchung DA Entstehung der
mittelalterlichen Pfarrkirchen und ZUT Entwicklung der Evangelisch-lutherischen
Landeskirche Minden. Müunster 2013 Veröffentlichungen der Historischen
OmMMIissionN für Westfalen
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geistliche Gerichtsbarkeit ber alle Protestanten In seinem Bistum unter-
sagt. Bischof, Domkapitel un Archidiakone verloren geistlichen Einfluss
und weltliche Finn.  en. Übriggeblieben War VO  a der grofßen Diözese
beziehungsweise VO Bıstum 8388R das relativ eine Fürstbistum inden,

dem die 1SCHNOTfe oder Administratoren sowochl geistliche als auch
weltliche Landesfürsten erdings auch deren Untertanen
1M Fürstbistum inden, das staatsrechtlich als katholisches Territorium
alt, 1555 inzwischen evangelisch, SCHNAUCI lutherisch, die en
se1t 1530 die Landkirchspiele etwa se1it 1540

I ıe lutherische Konfessionalisierung des katholischen Fürstbistums
en egann also In der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts. Was kam
e1 heraus? Fın Bekenntnis, aber dreı Kirchenorganisationen:

die selbständige Evangelisch-lutherische Kirche der inden,
die selbständige Evangelisch-lutherische TC der ec
un
die Evangelisch-lutherische Landeskircheen

DiIie beiden Städte en und eCc unterstanden also nıcht dem
Landeskonsistorium und nıcht dem Landessuperintendenten. Sie konnten
1650 also nıcht VO Letzteren visıtıert werden.

Die Gegenreformation während des Dreifigjährigen Krlieges ich-
wWOorte Kaiserliches Restitutionsedikt 1629, Bischof Franz-Wilhelm VO  -

Wartenberg, importierte Jesuıten, kaiserlich-katholische Garniıson der
es  & en konnte ZWal vorübergehend die Bistumsorganisatıon
wiederherstellen, aber den erneuten Konfessionswechsel der evölkerung
nicht mehr durchsetzen.

1633 besetzten die protestantischen chweden das Territoriıum, 1634
eroberten S1e die Festungen

Das bisher deutsche Fürstbistum en wurde 1lure eın schwe-
disches JTerritorium; dessen schwedische Reglerung un dessen utheri1-
sches Konsistorium unterstanden dem schwedischen Oberbeftfehlshaber
Deutschlan: un! damit der Krone Schwedens, konkret dem Reichskanz-
ler xe] Oxenstierna und dem Reichsrat In OC  olIm bis 1648, die
inden bis September 1650

Im Westfälischen Frieden VO  - 1648 wurde das ehemalige katholische
Fürstbistum en gemäfs dem Konfessionsstand 1M Normaljahr (L Ja:
nuar) 1624 säkularisiert un als weltliches Furstentum nicht etwa dem be-
nachbarten lutherischen Haus Braunschweig-Lüneburg, sondern den 1e-

formierten ohenzollern aus eriın zugesprochen.
1649 gab 5 in Petershagen eine €CUue€e randenburgische eglerun

für das Fürstentum inden; 1in der en sa{fs och immer schwe-
disches Militär

Im %ı  ] 1650 lief sich der Kurfürst VO  a} Brandenburg persönlich
uldigen VO den Landständen, nıcht der schwedischen es
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inden, der Landeshauptstadt, sondern 1ın der ehemaligen bischöflichen
Residenz Petershagen.

Sämtliche Pfarrer der Landkirchspiele wurden Urc an  S  ag VO

Kurfürsten auf ihr Amt un! auf als „SUMIMUS episcopus” Vel -

pflichtet.
Eiıner VO  a ihnen, Julius Schmidt, der hemals deutsche Militärpfarrer

eiınes schwedischen Regiments un etzıge Erste Pfarrer der Kirchenge-
meinde Petershagen, 1e der evangelischen TC 1ın Petershagen als
Lutheraner VOT dem reformierten Kurfürsten un! seinem Gefolge die
Huldigungspredigt. Kurz danach rhielt Julius Schmidt VO Kurfürsten
persönli die Ernennungsurkunde Z Superintendenten des Fürsten-
Wums en

In der Landeshauptstadt en hätte das es nıicht stattfinden kön-
NeEeIll.: Der hemals bischöfliche Hof WarTr vermıietet, die „ecclesia major”,
der Dom, War eiINe katholische C des Domkapitels, die TEl utheri-
schen Pfarrkirchen der unterstanden dem STA  ıschen Konsistorium
inden, un aufserdem efanden sich In der och immer eINe Star-
ke schwedische (sarnıson und eın schwedischer (souverneur (bis Septem-
ber

Der Kurfürst VO  . Brandenburg hatte nıcht LLIUT den Anspruch auf die
Souveränıität als weltlicher andesherr des uUurstentums inden, sondern
auch auf die landesherrliche IC  oheit (1us CIrca sacra) SOWI1e auf das
Kirchenregiment (1Us sacra). Fın reformierter andesherr fungierte also
als oberste Kircheninstanz er Lutheraner un weniger Katholiken [)ass
der Kurfürst sehr bald auch eine evangelisch-reformierte Personalge-
meinde 1mM Fürstentum en gründete, WarTr natürlich nicht überra-
schend I die sich daraus ergebenden ntwicklungen, TobDleme und Ihf-
ferenzen kann ich 1er nıicht erortern.

Konfessionell War das (GGanze se1it 1650 eın geordnetes Nebeneinander
VO Lutheranern, Reformierten un! Katholiken, gekennzeichnet UrC
Abgrenzung und Distanzierung. DIie Lutheraner hatten die orofße Mehr-
heit, die Reformierten hatten den Kurfürsten in erın und die Katholi-
ken hatten den aps Kom

Das nlıegen der VO Superintendent Julius Schmidt
1650 unternommenen Visitation

in den Kirchengemeinden des Mindener Landes

Als der geborene Julius Schmidt, der der Universıiıtat Rostock
eologie studiert hatte, 1650 Superintendent wurde, WarTr 37 re alt
Von der Ausdehnung un Struktur sSe1InNnes künftigen Amtsbereiches und
der realen Situation VO  5 3 Kirchengemeinden, die mit seiner eigenen
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Gemeinde Petershagen seinem Autfsichtsbereic gehörten, hatte eTr
ohl eiıne SCHAUCHIL Kenntnısse

I Die Kirchenvisitation er Mindener Landpfarrkirchen lag also
nächst einmal 1m eigenen Interesse. Er musste die ihm unterstellten Pfar-
Ter un deren Kirchenpersonal kennenlernen und konnte sich zugleic als
Viısıtator un als leitender Theologe der Landeskirche 1n den Kirchenge-
meinden vorstellen. S1e lernten einen aktiven Mann mıiıt Selbstbewusst-
se1n, Führungsanspruch, Durchsetzungsvermögen und Leistungsfähig-
eıt kennen. I hese erkmale hrten aber nicht be1 en altgedienten
Gemeindepfarrern J eigerung der Sympathiewerte für ihren
Superintendenten!

[)as VO Superintendenten Schmidt festgelegte Verfahren be]l Vısıta-
tionen un der VO  . entworfene Fragenkatalog sollten, wWwWI1e aus selner
Vorbemerkung erSiIiCc  ( 78i ist, nicht L1LLUT für die bevorstehende Visıtatlıon,
sondern auch für ünftige Vısıtationen verbindlich sSe1in. Tatsäc  IC aber
kam ach der Gesamtvisıtation er Kirchspiele 1650 keine weltere C 3E
samtvısıtatıon bis ZUu Ende der Mindener Landeskirche 1815 mehr
stande.

{ Die Visitation 1650 egann Frühsommer ach der Feldbestellung,
S1€e erfolgte muiıt Pausen nacheinander en fünf landesherrlichen
Amtsbezirken Rahden, eineberg, Hausberge, Petershagen un! chlüs-
selburg un: endete 1M Dezember 1650 Der jeweilige Amtmann (bezie-
hungsweise einer seiner Bediensteten) WarTr den Visitationen der Kirch-
spiele selines Amtsbezirkes beteiligt beziehungsweise el ZUSCSCN. {DIie
Amtsverwaltungen nicht LIUT die Lokalbehörden der Landesregie-
rung, sondern auch die Unterbehörden der Landeskonsistorien. DDas Amt
hatte daher auch Kompetenzen In rchen- un Schulangelegenheiten
Nnnerha se1INes eigenen Amtsbezirks

In jeder Kirchengemeinde, die visıtlert wurde, prasselten insgesamt
167 Einzelfragen auf Pfarrer, Kuster, Altarmänner, Lehrer un einzelne
anwesende Gemeindeglieder nieder. Und deren weitgehend plattdeut-
sche Antworten mMuUusste der jeweilige Protokollant, der ege ohl eın
Amtsschreiber, sofort Hoc  eutsch der Lateın, oft In abgekürzter
Form, protokollieren.

Die Visitationsfragen
DIie Fragen un! die Antworten betrafen:

die Biographie des Pfarrers un dessen Lebenswandel;
die Erledigung VO  - pfarramtlichen ufgaben un die Seelsorge
der Gemeinde;
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die Orm un estaltung der Gottesdienste, der Beichte und des
Abendmahls SOWI1E der Kasualien, der Predigt und die Benennung
der Kirche  jeder;
TO un Sozialstruktur des Kirchspiels;
Anzahl der adeligen und der bäuerlichen Besitzungen 1mM rchspiel;
die Namen der sogenannten Altarmänner, ihre Vereidigung und die
Eidesformel, SOWIE die Dauer ihrer Tätigkeıt;
Art und mfang der Armenversorgung der Gemeinde;
Lehrer, Schulen und Schüler 1im rchspiel, SOWI1Ee die Unterrichtsin-
a  €;
Namen der Küuster un Küsterdienste, Namen der Urganıisten;
vorhandene irchengüter, apellen, den Bauzustand der rchen
und der Pfarrhäuser, verpachtete Liegenschaften, Pfarreinkünfte
und schlieflich
die Art der Pfarrwitwenversorgung.

IC alle Fragen konnten jedem Kirchspiel beantwortet werden. Man-
ches wusste INa  > nicht, traf nicht Z WarTr nicht mehr ekann: oder einfach
ästig der peinlich beantworten. Der Protokollan vermerkte dann
„ESs entfällt”, „ist gicht üblic oder: C weils es Micht. { Die eıinen be-
nannten Defizite, Argernisse oder andale, ohne Personen namhaft
machen, die anderen nannten Übeltäter mıt Namen.

Die Visıtation eines Kirchspiels dauerte einen Tag, wobei aber unklar
bleibt, wieviele Stunden dieser Tag für alle Beteiligten hatte!

Ergebnisse der Visıtation

Auf selner langen Visıtationsreise csah Superintendent chmidt persönlich,
Was 610 re Krieg 1imM Fuüurstentum en angerichtet hatten; und vieles,
Was als Kriegsauswirkungen und -folgen nicht sehen konnte, erfuhr
durch die Antworten, die INa  > ihm be1l der Visiıtation der Kirchspiele auf
seıine Fragen 1650 gab

Die protokollierten Antworten lassen erkennen, we Kriegsschäden
un: -verluste jedem Kirchspiel un: 1n jedem einzelnen Oorf gegeben
hatte Die Antworten bestätigen aber auch, Was der weltlichen un:! iırch-
lichen Obrigkeit HH genere un 1mM Allgemeinen bekannt Wa  — DIie BC-
mtie Bevölkerung des Landes War verarmt, die Landwirtschaft un
Viehhaltung WarTr In weılten Bereichen rumıert, zahlreiche Gebäude er
Art zerstort, beschädigt oder unbenutzbar, ihre Ausstattungen un
oD1iılıen beschädigt, verbrannt der gestohlen.

Von 373 Pfarrkirchen un Kirchtürmen viele schlechtem Bau-
zustand, beschädigt oder stark zerstort oder gewaltsam aufgebrochen,
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Z Beispiel Gehlenbeck, Jöllenbeck O  e Heiımsen oder Wind-
eım

TrTeiche Pfarrhäuser beschädigt, unbewohnbar oder voll-
ständig zerstort, unter anderem asheım

Mehrere Dorfkapellen beschädigt der SalZ rumıert, ZU DBe1-
spie Haver un:! Nettelste

Mehrere Schulgebäude und Küsterhäuser beschädigt oder nicht
mehr vorhanden.

Zahlreiche bäuerliche Hofanlagen zerstort, ihre Besıtzer abge-
wandert, die Ländereien VO  - Kıttergutern eingezogen, Zr eispiel
Gehlenbeck

DIie Bevölkerung WarTr inzwischen nicht L1LIUTr verarmt(t, sondern vielfac
auch verroht: Streitigkeiten wurden Prügeleien, eın Ehemann verpru-
gelte seine Schwiegereltern; Schläge mıiıt dem Beil der der Axt wurden
Upponenten nicht 1Ur angedroht, sondern auch ausgeführt.

In l1er Kirchspielen wurden Totschläger benannt, die ihre pfer
Verwandte oder Nachbarn mıiıt Beilhieben Z Tode befördert hatten.

Eheprobleme wurden konkretisiert: Mehrere epaare lebten 1mMm Streit
oder getrennt. Ausgemusterte oldaten, die den rieg uberle hatten,
kehrten ihren Ehefrauen zurück, brachten aber „Mätressen“ muıt, auf
die S1€e nicht verzichten wollten!

Das aber sind Einzelvorkommnisse, zweifellos keine Regelftälle.
Von allgemeiner Bedeutung sind dagegen die Protokollangaben P

chulwesen en Landkirchspielen un damit In en fünf Amtsbezir-
ken des Fürstentumsen

Auf rund der Aussagen ber Schulen, Lehrer und Schüler sind die
Visitationsprotokolle VO  5 1650 mehnNnriacC als Ergebnis eliner rchen- und
Schulvisitation bezeichnet worden, allerdings fälschlicherweise
«und Schule standen 1650 nicht gleichrangig nebeneinander. [ Die

chule auf dem an WAarTr auch 1650 och eın Teil des Kirchenwesens,
WE auch spezie. das chulwesen zunehmend das Interesse der landes-
herrlichen Obrigkeit fan Das Interesse eschränkte sich In Brandenburg-
Preuisen damals offensichtlich auf U{IS1C und Kontrolle, nicht auf In-

und Finanzlıerung des Schulwesens
Wann die sogenannte „Deutsche Schule den Landkirchspielen des

Fürstentums inden entstanden ist, ist bislang nıicht erforscht. uch die-
SCT Schultyp dürtfte hıer eine olge der Reformation BCWESCH SCe1N. Lesefä-
higkeit un Flementarkenntnisse waren eine Voraussetzung für das Ver-
ständnis der evangelischen TEe und für die eigene Lektüre der
deutscher Sprache un des Kleinen Katechismus Martın Luthers

1m Niederdeutsc sprechenden Territorium das Luther-
Deutsch, also Hochdeutsch, lesen konnte und verstand oder ob auf
Bugenhagens Übersetzungen 1Ns j1ederdeutsche zurückgreifen musste,
ist bisher ebenfalls nicht erforscht.
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ber 1650 Za s diese Landschulen als Einrichtungen der irchenge-
meinde ler überall jedoch unterschiedlicher TO und Ausstattung,
und mıt ZWEel Ausnahmen anchma fehlte der Schulmeister manchmal
das Schulhaus manchmal das ulge

Nur Quernheim und Kirchlengern fehlte 1650 es Die For-
erung ach „Chancengleichheit” hatte sich ı der Ständegesellschaft des

Jahrhunderts och nıcht überall herumgesprochen. Die Abtissin VO  -

Quernheim, die für die rchen Stift ernheim un: Kirchlengern
zuständig und verantwortlich WarTr hatte sich auf die Exklusiv-Ausbil-
dung CINLSCI Junger Damen aus adeliger Familie CISCHNECN Kano-
nissenstift beschränkt

ber auch andernorts gab och nicht überall die groißse Egalite
dafür aber vereinzelt Begabtenförderung Eın oder Z WEel Landschullehrer
erteilten einzelnen leistungsstarken Schülern freiwillig und zusätzlich
Lateinunterricht!

UÜberlegungen ZUT Einführung Kirchenordnung
Fürstentum ınden

egen des sogenannten „Geistlichen Vorbehalts”, der se1t dem Augsbur-
er Religionsfrieden VO  } 1555 C1IHE fürstbischöflich landesherrlich Re-
formation un die Einführung des evangelischen Bekenntnisses O-
ischen Fürstbistümern reichsrechtlic verbot konnte er auch
Fürstbistum inden Urc die bischöflichen Landesherren eiıne CVaNSC-
lische Kirchenordnung den Kirchengemeinden dieses lerritoriıums @111-

geführt werden ine solche VO bischöflichen andesherrn verordnete
evangelische Kirchenordnung atte Ja nichts anderes edeute als e1INe
landesherrlich durchgesetzte Reformation oder die landesherrlich bestä-
ugte evangelische Konfession DDas WarTr aber reichsrechtlic verboten bis
1648

Nun ndlich 1650 aber sollte das VO katholischen Fürstbistum Z

evangelischen Furstentum utherte lerritoriıum en z CISCILIC
evangelische Mindener Kirchenordnung erhalten Sie sollte VO

(evangelisch lutherischen Konsistorium des Furstentums en rchen-
gemeinden des Fürstentums verordnet werden

Superintendent us Schmidt hatte nachweislich geplant e solche
Mindener Kirchenordnung entwertfen, als die Visıtation 34
Landkirchspiele vorbereitete

ber dieser Plan konnte schlieflich nicht verwirklicht werden [ ie
mutma{fslichen rüunde dafür, ass die Kirchenordnung nicht zustande
kam können ler nicht erorter werden I dıie örtlichen Pfarrer dürften
diese ehlplanung miı1t elcCc ertragen en jeder irchenge-
meinde des Landes xab 5 ängs e111e verbindliche Kirchenordnung, be-
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VOT Superintendent Julius Schmidt SCe1IMN Amt Petershagen beziehungs-
Fürstentum en antrat den elsten Fällen War die

Braunschweig Lüneburgische Kirchenordnung!

Be1l der Vıisıtation vorgetragene Gravamına

Eine eUe Kirchenordnung Warlr jedoch 1650 nicht der alleinige WeC der
Visitationen Diese brachten Ja auch zutage, es kirchliche oder theolo-
gische Missstände gab welche Fehler un Defizite beseitigt werden
ussten welche rechtlichen, kirchenrechtlichen oder administrativen Ge-
gebenheiten akzeptieren Patronate, Finanzen, apellen, Schu-
len Kirchenpersonal und anderes mehr

Wenn die efragung des Visıitators beendet War am vielfac aus
der (Gemeinde etwas hören wonach elr Sal nicht gefragt hatte Jetzt
konnten die Gemeindeglieder Kritik üben, Beschwerden oder Bitten
ern Die Defizite oder Missstände der Kirchengemeinde wurden als
sogenannte „Gravamına“ (Beschwerden) dem Visitationsprotokoll aNSC-
fügt Be1l Nennung VO  - eltätern oder pe  ichen Skandalen 1L11USS 111a

natürlich berücksichtigen, ass Protokolle un Gravamına damals nicht
der Offentlichkeit zugänglic Es gab kein ec auf „Aktenein-
sicht“.

[ dDie (Gsravamına materieller und immaterieller moralischer Art
Z7u den materiellen gehörten zx eispie. zahlreiche agen VO  e} Pfar-
Te Lehrern un Kustern ber unzureichenden Lebensunterhalt ber
Nichtlieferung VO  - olz der Torf ZUuU He1izen Wınter ber Verwel-
SCIUNG VO  - „Pröven als Teilen der Pfarreinkünfte Es gab Elternklagen
ber unpassierbare Schulwege bei kKegenwetter oder Wiınter In Haus-
erge gab es Beschwerden ber Untätigkeit der Altarmänner, ehdem
Beschwerden Doppelbelastung der Altarmänner TIrW und
Landesherrn, Quernheim Beschwerden darüber ass es keine
Altarmänner gab

In mehreren Kirchspielen bat INanl alte, unbenutzte Altäre Aaus 1C-
formatorischer eıt un orTOß geratene Taufsteine beseitigen dürfen,

atz für we1lteres Kirchengestühl
Zahlreiche Beschwerden gab ber den schlechten Zustand der

1TrC  OTIe un deren enlende Einfriedigung, ass jeh auf die Kirch-
höfe gelangen un:! Giräber erwühlen konnte

In Bergkirchen trampelte nicht 11UT jeh auf dem rchhof herum
sondern auch uDlıkum das 1er jahrlic einmal Z111 Kıiırmes kam

In Quernheim War die Abtissin SCIZIE un er der VO ihr
beschaffende Abendmahlswein
Einzelpersonen tranken prıvat „bessere Sorten Es gab mehrere De-

schwerden, ass einzelne Maänner C111 „epikureisches en  44 hrten, das
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el die unmoralische Lebensweise „Weıin, Weib und Gesang“” befolg-
ten

In Schnathorst wurde eın lautstarkes Vergnügen beanstandet: unge
Manner kamen be1 1rauungen muıt Gewehren 1n die TC und feuerten
S1e ach der Irauung auf dem rchhof ab

enNnriac wurden Hochzeiten gerugt, un:! ZW ar dann, WE der
kirchlichen JIrauung die Schwängerung der Braut un: die Geburt des
es VOTAUSSCSHANSECH

erüg wurde aber auch, WEel11ll Z eispie der erloDte seine Braut
schlieflich nicht mehr heiraten wollte, obwohl die schon eın oder mehrere
er von dem Verlobten hatte

Als Übertretung des Gebotes wurde immer wieder das Fluchen VO  a

Gemeindegliedern angeprangert. In der Erklärung des Kleinen Katechis-
I1US hatte Luther formulhliert: „Wır sollen Giott fürchten un lieben, ass
WIT bei seinem Namen nicht en, schwören, zaubern, ügen oder be-
trugen.” Fluchen galten also als Gotteslästerung. Und die Frommen un!
Fehlerfreien wünschten sich die CGiotteslästerer den sogenannten
Fluchpfahl oder Pranger gestellt. Deswegen gab es 1mM 17 Jahrhundert in
jedem rchspie. eıinen Pranger. Über dessen jeweiligen Standort 2ibt die
Einführung den Visitationen Auskunft

Sogenannte „Hexen“” galten UurcC das angebliche Bündnis muıt dem
leibhaftigen Teufel und ihres Schadenszaubers eDbenzfTalls als Got-
teslästerer. Gemeindeglieder besorgt, ass diese Frauen
Verzauberung der Jugend straflos bleiben könnten. Wer als Hexe galt,
kam nıcht mıiıt dem Pranger davon.

S0 1el den (sravamımna.
Insgesamt also erlangten der Superintendent un:! das Konsistorium

Uure die Visıtation VO  z 33 Kirchspielen recht SCHNAUC Kenntnisse dar-
über, wWwI1e es gegenwartıg, das el 1650, den Kirchengemeinden un!
den Dörfern des Landes aussah.

Die be1i der Visıtation fehlenden historischen erspektiven
Über die Vergangenheit dieser Kirchspiele erfuhr der Superintendent be]l
der Visıtation nıchts. Er hatte eine entsprechenden Fragen geste un
daher auch eiıne Antworten erhalten. Als Theologe WarTr chmidt L1LIUTr
der gegenwärtigen Situation der Kirchspiele interessiert, nicht aber der
Kirchengeschichte des Mittelalters un der Reformationszeit. Immerhin

Ja die Folgen un: Auswirkungen des Dreifsigjährigen Kriıeges och
überall eutlic erkennbar.
er habe ich als Bearbeiter der Visitationsprotokolle nachträglich

Fragen ZUT Geschichte dieser mittelalterlichen Pfarreien un! neuzeitli-
chen Kirchengemeinden geste un versucht, sS1e beantworten, und
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ich habe die Untersuchungsergebnisse ıIn der Einführung den Visıta-
tionsprotokollen dargestellt.

Es SINg 1 VOT em die rage, ob beziehungsweise
diese rchen aus rundherrschaftlichen Eigenkirchen des els entstan-
den sind un: Wa un: aus diesen privaten rchen des els
bischöfliche Pfarrkirchen geworden sind [)as Ergebnis 1e lückenhaft
Adelige Herren, deren Namen der Geschlecht LLIUT och Einzelfällen

ermitteln benötigten nämlich 1im ahrhundert eine Bau-
genehmigung, WEell S1Ee auf eigenem rund unen elıneTbauen
wollten für ihr Seelenheil un das ihrer Familie un:! Hıntersassen.

Das Jahrhundert gilt allgemein als urkundenarm. Archäologi-
sche Erkenntnisse aber basieren oft LLUT auf eingeschränkten Notgrabun-
SCH der der Untersuchung VO  5 Baugruben und rchen, Stichwort:
„Fufßbodenheizung”.

Dennoch lässt diese historische Untersuchung der visıtlerten Dortkir-
chen eın generelles Ergebnis Z das durch die allgemeine Kirchenge-
schichtsforschung orddeutschlan: bestätigt wird:

1le ländlichen Pfarrkirchen des Jahrhunderts 1M Furstentum
en sind mıt Zzwel bis TEe1I Ausnahmen mittelalterlichen Ursprungs.
Sie sind zwischen dem Jahrhundert un spatestens dem Jahrhun-
ert als Eigenkirchen des weltlichen els gegründet worden. [iese ade-
ligen Eigenkirchen wurden zZu großen Teil erst 1m Jahrhunder
regulären bischöflichen Pfarrkirchen erhoben, mıiıt en Rechten und
iıchten einer Pfarrei

Keıine dieser schheisl1ic bischöfli  en Pfarrkirchen dürfte jedoch auch
VO  - einem Mindener Bischof gegründet worden sSeın mit einer vermutli-
chen Ausnahme dieTIn Rahden

Aus der UOrganisation des Bistums en un! der U{IS1IC des B1-
schofs VO en wurden mıiıt Ausnahme des Mindener Doms, einer
Mindener Klosterkirche un:! einer Mindener Kollegiatstiftskirche alle
rchen 1mM Fürstbistum enUrc die Reformation herausgelöst.

I ie Einführung der Reformation 1MmM Territorium en un die kir-
chenpolitischen un staatskirchlichen Entwicklungen 1n Deutschland, die
AI die Jahresz  en 1530 1395 1624 und 16458 markiert sind,
die Voraussetzungen, die 1650 einer Kirchenvisitation 1mM Fürstentum
inden hrten
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Kırchenvisıtation (010)4) 1650 Im brandenburgischen Fuüurstentum Mınden

Die Bedeutung der Visitationsprotokolle VOo  — 1650
als historische Quelle

elche Bedeutung die Visitationsprotokolle VO  - 1650 als historische
Quelle für die rchen- und Landesgeschichte aben, i1st HIT diese DDar-
legung ansatzwelılse hoffentlic erkennbar geworden.

Wer sich die inzwischen edierte Quelle etwas SCHAUCI ansieht, wird
feststellen, In welchem mfang die Historische Kommission für estfa-
len die Erschlieisung und Kommentierung dieser Quelle Urc den ear-
beiter un den Kartographen der Kommıission ermöglicht hat

Er wird aber auch erkennen, ass die protokollierten Aussagen der
Betroffenen des Jahres 1650 keine obrigkeitlich manipulierte Verlautba-
rung darstellen, sondern ass S1€e eINe ungeschönte un tendenzfreie Do-
kumentation einer okalen und regionalen Realität ach dem Ende des
Dreifsigjährigen Krieges sSind
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ecBlack-Veldtrup/Jürgen Kampmann
Letztes Geleit für ilhelm Kohl

Am (Oktober 2014 verstarb das Ehrenmitglied des Vereins für Westfälische
Kirchengeschichte eV Professor Dr Wılhelm Kohl, ImM er 00ON 100 Jahren. In
Angelmodde, seinem lanQJährıigen Wohnort, wurde (OOktober 2014 (0/0)4)
der dankenswerterweıise 0O  S Bıstum Uunster Zr erfügung gestellten Kırche
S Agatha AUS auf dem rıedho der Homannstrajfße IN einem evangelischen
Gottesdienst ZUY etzten Ruhe gebettet. Der darın nach Lektion (010)4) Korinther
5,12-20 OTr gebrachte Rückblick auf seinen Lebenswegz und dıe anschlıe-
en  € Predigt se1ien In dankbarer Erinnerung ıhn, Wılhelm Kohl, ZU Ab-
YUC: gebracht.

Korinther 5,12-20

Wenn aber Christus gepredigt wird, ass VO  = den Toten auferstanden
ist, wWwWI1Ie dann ein1ıge unter euch: Es g1Dt keine Auferstehung der
Toten? ıbt es eine Auferstehung der Toten, ist auch Christus nicht
auferstanden. Ist aber Christus nicht auferstanden, ist Predigt
vergeblich, ist auch euerTr Gilaube vergeblich. Wır würden dann auch als
alsche Zeugen Gottes befunden, weil WIT Gott bezeugt hätten,
habe Christus auferweckt, den nicht auferweckt hätte, WEell doch die
l1oten nicht auferstehen. Denn WEellll die Toten iıcht auferstehen, ist
Christus auch nıicht auferstanden. Ist Christus aber nicht auferstanden,
ist euerTr Glaube nichtig, se1d ihr och iın Sünden; sind auch
die, die Christus entschlafen sind, verloren. Hoffen WIFr eın ın diesem
en auf Christus, sSind WIT die elendesten unter en Menschen. Nun
aber ist Christus auferstanden VO  5 den Toten als Erstling unter denen, die
entschlafen sSind

Prof Dr. Wiılhelm ohl seinem Lebensweg

Jürgen Kampmann:]|
In dieser tunde mussen WIT Wiıilhelm ohl das letzte Geleit geben. Wie
er Menschen Lebenslauf Warl auch der sein1ge einbeschrieben In eıinen
nicht wiederholbaren Zusammenhang VOI1 eıt und Geschichte, un er

War mit eiıner unaustauschbaren Persönlichkei begabt. Erinnern WITr u1nls

das, Was prägend WAär, mıit einiger wenıger außerer Daten Adus

seinem Lebensweg, die eiıne Kontur umreißen:
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Mechthuld Black-Veldtrup/Jürgen Kampmann
ilhelm ohl wurde Dezember 1913 ın Magdeburg geboren. Als-
bald empfing er das Sakrament der eiligen aute un! WarTr berufen,
eın Kiınd und Erbe des en lJaubenden verheifsenen immlischen Rei-
ches Seıin und werden. Als So  S eines Kaufmanns wuchs
Samnmen mıt einem ungeren Bruder auf, konnte er die höhere Schule
besuchen und 1933 das 1tur ablegen. esonders den 5Sprachen, aber
auch der Hıstorie galt se1ın Interesse den Studienjahren; elr immatriku-
lierte sich für Romanistik, Anglistik un:! Germanistik, aber auch für ( a@
chichte zunächst 1n der aale und dann 1ın Göttingen e
sich dann auch den Historischen Hiltswissenschaften intens1v zuwandte.
on 1937 konnte promovleren un 1mM pri 1939 In den preufßischen
Archivdienst eintreten. och bereits 1940 wurde elr ZU Dienst 1n der
Wehrmacht eingezogen. Die Kriegsjahre hinterließen prägende Spuren
seinem Lebensweg. S0 konnte elT ZWaT 1m Februar 1947 Dresden mıt
Anna-Luise Teu.  er die Ehe schliefßen, mMmusste aber doch schon tags
darauf die Ostfront autfbrechen. Sein en blieb In höchster efähr-
dung bewahrt, un We auch 19  D Kriegsgefangenschaft gerlet,
konnte doch 1949 zurückkehren und wieder den Dienst Staatsar-
chiv unster aufnehmen.

|Mechthild Black-Veldtrup:]
Wır alle stehen ewundern VOT dem Lebenswerk un: dem Arbeitsethos
VO  - Wilhelm ohl Wır kannten als einen Menschen, der hne WIS-
senschaftliche etätigung nicht sSein konnte, der die Arbeit bis zuletzt
brauchte WI1e die Luft zx=. Atmen e1 wollte während seiner
dienzeit eigentlich zunächst Lehrer oder auch Hochschuldozent für Fran-
zösisch werden. Auf den Gedanken, Archivar werden, kam ST weil el

hoffte, ass die Archive 1mM Windschatten der nationalsozialistischen Poli-
tik Jagen schreibt er seinen Lebenserinnerungen. Tatsächlic C
lang 6S ihm sich VO  a} diesen Entwicklungen fernzuhalten

Als Adus der Gefangenschaft zurückkehrte, mMUsste er sich erst wI1Ie-
der muhsam das wıissenschaftliche Arbeiten gewÖhnen. ber dann! KS
blieben ihm 3() Te 1mM [ienst un: 35 re 1M nruhestand, denen eT
ber 300 Aufsätze, Lexikonartikel un: VOT em Bücher schrieb, wW1ssen-
schaftliche Grundlagenwerke TT westfälischen Landesgeschichte, KIr-
chengeschichte und Verfassungsgeschichte. Er WarTr e1 eingebunden
eın wissenschaftliches Netzwerk: neben die Arbeit als Archivar und Spä-
ter als leitender Staatsarchivdirektor und als Leıiter des Universitätsar-
chivs traten der Lehrauftrag der Pädagogischen Hochschule, die Ar-
eit 1MmM Vorstand des Vereıns für Westfälische Kirchengeschichte un des
Vereins für Geschichte un Altertumskunde Westfalens Besonders wich-
1g WarT ihm seline Tätigkeit der Historischen Kommıiıssıon für Westfa-
len, deren Vorsitzender er Jahre lang, Wa  — In seinen Lebenserinnerun-
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sCch schreibt Qazu, ass zunächst Angst VOT der Aufgabe gehabt
habe, ass S1e dann aber besonders geIn wahrgenommen habe
rc 5() re se1Ines Lebens zieht sich WI1Ie eın eren die Arbeit
insgesam Bänden der (‚ermanıla Sacra. | heses Handbuch, das die

Quellen der ba des en Reiches erschliefst, hat für das Fürstbis-
tum unster eiıner Vollständigkeit gefüllt, die für eın anderes Bistum
erreicht wurde. sa seinem ogroßen Bedauern bleiben trotzdem Lücken bei
der Erforschung der Klöster un:! Stifte

In den etzten ahren wurde ihm der Alltag schwer, das en un:!
Stehen wurde ZUTI Qual Er hat selbst VOT ein1gen onaten formu-
liert „Auch das hohe er ist eın Geschenk, allerdings ein sehr ZWeEIl-
schneidiges. Das Einfache, ohne Leiden, ist, WwWwI1e scheint, nicht ha-
ben Man 111USS sich damıt bfinden Ich versuche, das auch tun 44 Wiıe
er ber Jahrzehnte eingeubt hatte, hat auch 1MmM etzten Lebensjahr
die Arbeit el geholfen. en Tag hat elT TKunden für sSe1ın altes
Staatsarchiv regestiert.

Ich persönlich 1N: es schön, ass WIT heute 1ler sind un den (Gsottes-
dienst für Wilhelm ohl felern, der St Agatha-Kirche 1n Angelmodde.
C I1UTL, weil elr iın Angelmodde mıt seiner Frau, mit DAr, Lieschen, seit
den 190er Jahren eine zweıte Heımat gefunden hat, sondern auch, weil
St Agatha den äaltesten erhaltenen rfkirchen des früheren Fürstbis-
tums gehört: Wır befinden uns 1er 1m Archidiakonat des Dompropstes
un: damıiıt mittendrin 1m Kohlschen Forschungsgebiet. Als Protestant
erhielt für sSeine Forschungen die Paulus-Plakette des Bıstums unster.
Dass dieser (Gottesdienst einer katholischen C stattfindet, hätte
ihm ohl nichts ausgemacht. Der gläubige Christ Wilhelm ohl dachte
un: fühlte ökumenisch.

Und Wer ihn näher kannte, kannte auch den egnadeten Witzeerzäh-
ler Im Himmel ist die Stimmung schlecht, und Petrus schlägt VOT, einen
Betriebsausflug machen. Bethlehem wird vorgeschlagen. ” nO,
Sagt Marıa, „die en da echt nen schlechten Service, da bekommst du
och nicht mal Ne vernünftige Unterkunf Da schlägt Gottvater ME

„ Na dann Jerusalem vielleicht.“ „Um (Gottes illen, sagt Jesus, da hab
ich LLUT schlechte Erfahrungen gemacht, das geht AaAr nicht.“ Es wird der
dritte Vorschlag gemacht: „Wıe ware 5 miıt Kom?*“ „Au Ja, IKom ist gut, CL
Sagt der Heilige Geist, „da War ich och nıe  s

Ks ist se1in Humor, den WITr vermıssen werden, sSeiINe liebenswürdige
un: integrierende Art, Se1IN profundes Wissen un! seline klare Haltung,
se1INe Schlagfertigkeit und die immer anregenden Gespräche mıt ihm
„Man ist jetzt armer“”, hat es gestern eın Kollege und langjähriger
Weggefährte formuliert.
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Jürgen ampmann: ]
Vergönnt SCWeESCH 1st Wilhelm Kohl, och seinen 100 Geburtstag 1M
etzten Jahr wachen Sinnes begehen un: die Gratulanten in selner
liebenswerten, zugewandten Art willkommen heifßen Am A*
LiEN Donnerstag, dem Oktober 2014, ist dann aus diesem zeitlichen
en abgerufen worden, ach mehr als 100 Jahren geschenkter Zeıt,
ach mehr als 772 Jahren In Gemeinschaft mıit seliner Frau.

Es sSind LIUTr Konturen dieses Lebensweges, die 1er beschrieben WEeTl-
den konnten G1E en aus der Erinnerung die Je eigene Begeg-
NUNg mıiıt ihm, Wilhelm Kohl, ist die Aufgabe, die einem jeden VO  - uns
verbleibt

Predigt (zu Timotheus 2,10)
Jürgen ampmann]

Die na unNnseTes Herrn Jesu Christi und die 1e Gottes und die ( 20
meinschaft des eiligen (Geistes sSEe1 mıiıt euch allen!

1e Gemeinde, un! arın insbesondere:
1e Frau

uch WEelnn die YY eiINe bald Zzwel Jahrtausende währende ( -S-
schichte hat, auch WE 111a dann, WEeln INnan ihr begegnet, sofort BC7
schichtsträchtigen en betritt, ist S1e doch eın Geschichtsverein. Sie
steht ohl mıit en Menschen, die en un ihr gehören, 1mM Strom
der Geschichte, S1Ee nımmt der Geschichte teil und nımmt das Ergehen
des einzelnen Menschen In der Geschichte wahr, WI1Ie WIT jetzt auf das
en Wilhelm ohls zurückgeblickt en Dan  arkeit für all das,
W as WIT durch ihn empfangen aben, Was u11ls Gott mıiıt ihm un: AI
ihn gegeben hat

ber diePbleibt aNlZ bewusst nicht dabei stehen. on baulich
sorgt S1e dafür, ass alle, die sich In S1e hineinbegeben, gemeınsam HC
richtet werden ach Osten, z aufgehenden 1C hin, Zu anbre-
henden Jag Die Christe  el versammelt sich In dieser Ausrich-
tung denn auch konsequenterweise nicht Schlusstag des Schöpfungs-
werkes Gottes, dessen Ruhetag, Sabbat, sondern ersten Tag des

chöpfungswerkes Gottes, achten Tag, Z Gottesdienst. In
der Überzeugung, ass diese eue Schöpfung schon 1mM Anbruch ist, ass
S1e schon aufscheint, schon aufstrahlt, schon S1IC|  ar wird In dem aus Tod
un!: rab herausgerufenen Jesus Christus, ebt sie, glaubt sıe, singt sıe,
betet sıe, verkündigt s1e, sıe, richtet S1€E sich wartend un ETW
tungsvo aus auf die Vollendung dieser schon angebrochenen
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Schöpfung. Deshalb feijert S1e Ustern, das Fest der Auferweckung Jesu
Christi, auch als ihr OCcNstes Fest Und deshalb erinnert S1Ee 1mM Lauf des
Jahres auch zwischendurch immer wieder daran gerade dieser WOo-
che, ach der der evangelischenPublıchen Urdnung des rchen-
jahres die oche, die mıiıt dem Sonntag ach Irinitatis ihren Anfang
gC. hat, wird das durch den biblischen Leitgedanken unterstrI1i-
chen:
„Chrıistus Jesus hat dem Tode dıe AacC)| und das eDben und ein
vergänglıiches Wesen U”NS 1C| gebrac UNC: das Evangelium.
Diese Überzeugung verbindet un tragt alle Christen. 50 wWwI1e s 1MmM Q
motheusbrief 1mM Kapitel ausgedrückt ist richtig ausgedrückt ist!
ng sehr nüchtern, fast wI1e eın Lehrsatz. Dass es aber 9 mehr
geht als die Feststellung einer Richtigkeit, das spurt INa  - doch sehr
eutlc W®e etwa der Apostel Paulus die Christen In Korinth
schreibt WIT en das Ja schon als Schriftlesung 1ın diesem Gottesdienst
gehört habt Ihr 5 och 1M Ohr? Paulus wird da richtig e  z „Wenn
aber Christus gepredigt wird, ass er VO:  . den Toten auferstanden ist
wWI1e dann einıge uınter euch: ‚Es 1ibt keine Auferstehung der 1.0-
ten?’ 1bt s keine Auferstehung der Toten, ist auch Christus nicht
auferstanden. Ist aber Christus nicht auferstanden, ist ulnllseTe Predigt
vergeblich, ist auch euel Glaube vergeblich.” Und Paulus scheut sich
nicht, die Linie der Konsequenzen SallZ auszuziehen: Ist Christus nicht
auferstanden, „SÜ sind auch die, die iın Christus entschlaien sind, verlo-
ren. Wer 1ın Jesus VO azare L1LLUT einen welsen hilosophen oder be-
achtlichen Menschenfreund sieht, dem i1st das Entscheidende och nıicht
ıIn den IC gekommen: „Hoffen WITr allein In diesem en auf Christus,

sind WITFr die elendesten unter en Menschen” Paulus
Wiıe oft der Geschichte der TC ist die zentrale Erwartung der

Christenheit als absurd verworfen worden, Ja lächerlich machen Vel-
sucht worden, schon den Christenverfolgungen der ersten ahrhunder-
te „Wie könnt ihr L1IUrTr den Tod, die Vergänglichkeit,
das, W as WITr daran wahrnehmen, ass tatsächlic doch Erde wieder Z121
Erde, SC Z111 sche, au ZU Staube kommt, hoffen!“

Die Antwort darauf findet sich nicht auf den Friedhöfen, sondern hier,
1n der TE „Jesus Christus hat dem Tode die aCcC SCHOMUNEN und
das en un eın unvergängliches Wesen anlıs 1C gebrac Ura das
Evangelium.” DIie Auferweckung ist Gottes ollen, ist (Gottes irken, ist
Gottes Tat un:! Verheifsun es ist nicht Gegenstand uUunNniseTeT Erforschung,
sondern Gabe, (‚ottes Perspektive des Lebens, die er TÖöffnet Und diese
Perspektive wird 1mM Horen, 1m e  en, 1mM Empfangen
dessen, W as OCI, Gott, SagT, W as elr verstehen xibt VO  = sich und sSseINem
ollen u1lseTeNM eil Und das ist nicht Irennung, nicht Abscheiden,
nicht ergehen un Vergessenwerden, sondern Herstellung un! ewah-
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run VO  - Gemeinschaft, VO Bund ber die Grenzen, die WITr Menschen
enun denen WIT unterworten sind, hinaus.

Die Zuversicht, ass (Giott das will, ass seın Evangelium gilt
un miıch meınt, ass ich ın selinen Bund ineingehöre un ihm nicht ent-
a  © die gewınnt die rche, WEelln S1e auf Christus sieht, „auferstanden
VO  3 den Toten als Erstling unter denen, die entschlafen sSind;” WI1Ie Paulus
es ausdrückt. Diese Zuversicht erfüllt Uuns, WEell WIT Wilhelm Kohl, der
diese 7Zuversicht geteilt hat, gleich ZUT etzten Ruhe betten ZUT etzten
Ruh:  ar VOT der fortdauernden Lebendigkeit des Lebens, das ott DEeu

chafft Diese Zuversicht erfüllt uns, WE WIT dankbar einstimmen
den Choral „Nun danket alle ttl/ und davon sıngen, ass C1, Gott, unls
erhält „fort und fort” un uUu11s Adus er Not, auch aus der Not des odes,
erlösen wird „hier un ort  JI

Gottes Friede, der er ist als alle Vernuntft, bewahre ure Herzen un
Sinne Christus Jesus, uUunNseTeEeNl Herrn. Amen.

Auf den Weg VO  en St Agatha Angelmodde ZU TIE ega 111a sich
dann mıiıt dem Choral

Meın schönste Jler un einod ist auf en du, Herr Jesu hrist;
dich 11 ich lassen walten un allezeit Lieb un Leid me1l-

LE Herzen halten.
Delin Lieb und Teu VOT em geht, kein Ding auf Erd fest besteht;

solchs 111US$S5 111a frei bekennen. Drum soll nicht Tod, nicht
Angst, nicht Not VO:  a deiner Lieb mich trennen.
Dein Wort ist wahr un truget nicht un hält geWIss, Was VeI-

spricht, 1mM Tod und auch 1mM en Du ist 11IU}  D me1n un ich bin
dein, dir hab ich mich ergeben.
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Rolf Schönlau/Kat7ıa Schoene/Miıchae: Bischoff, Gebaut In Eın architekturge-
schichtlicher treifzug UNTC: Ostwestfalen-Lippe (mıt OTOS 0Ü0oN Stanıslaus andu-
[a), Bonifatius Verlag, aderborn 2014, geb., 235 w 175 farbige Abb

Ostwestfalen-Lippe DOWE) also das Gebiet zwischen Warburg 1im en,
ahden 1m Norden, Rheda-Wiedenbrück 1MmM Westen und Höxter 1mM ÖOsten,
kann sich ın architektonischer Hinsicht sehen lassen: orvey als Weltkultur-
erbe gehört ebenso azu w1e Frank U’Gehrys 2005 fertiggestelltes Museum

In Herford, der aderborner Dom oder das Wasserstraßenkreuz
Minden. Keıin rund also, sich VOT anderen Landesteilen ın NRW verste-
cken. Und 1es ist das Anliegen des Buches Aufmerksam machen
auf die hohe alıtät und die 1e der Architektur der Ööstlichen egion
IiseTrTes Bundeslandes, die manchmal VAS sehr 1m Schatten des Rheinlandes

stehen scheint. „Eıin eifzug”  4 UrcCc die Architekturgeschichte möchte
der Band sSeıin der Untertitel ist ec gewählt: Vollständigkeit ist nicht

erwarten, exemplarisc sind die zahlreıchen Beispiele, doch eINe gewlsse
„Voreingenommenheit” der Autoren un Autorinnen, die ZU Teil 1mM We-
SserrenaıssancemuUuseUmM Lemgo-Brake „beheimatet” sind, ist 1ın Auswahl
un: Beschreibungen eutlic spuren. och gerade er macht Spads,
diesen Band durchzublättern un!: gespannt se1n, Was da es vorgestellt
wird. Fın TIeDNIıS sSind 1m UÜbrigen die hervorragenden Fotos VO Stanislaus
Kandula

Der Überblick oriıentiert sich grundsätzlich den uDlıchen Stilepochen,
dann aber auch übergeordneten Themen (Städtebau, Bauernhäuser, Wehr-
un Militärarchitektur, technische Denkmäler), Was iıne zwanglose „Einord-
nung” vieler für die egıo0n typischer Objekte ermöglicht Erfreulich, ass
„Moderne“” und „Gegenwart” mıiıt prominenten Beispielen präsent sSind
Für den in Bielefeld ansäassıgen Kezensenten ist VO  - besonderer Freude, ass
gerade auch die Rudolf-Oetker-Halle 1930) ausführlich behandelt wird. 7u
fragen ware allerdings, ob sich bei den Beispielen WITrklıc
„Jugendstil”-Architektur handelt (ein problematischer Begriff) un leider

etwa der Bereich der Privathäuser völlig. Schulen, Kindergärten etc
kommen ebenfalls nicht VOTL, obwohl sich 1er In der Gegenwart je] tUut.

Und ist die Publikation überhaupt kirchengeschichtlich relevant? Ja,
durchaus, zweierlei Hinsicht: Zunächst einmal zeigt das Buch, wI1e kirchli-
che Architektur iın einem allgemein-architekturhistorischen Umttfeld wahrge-
OINmen wird, nämlich VOT em miıt ihren historischen Bauten. Zugegeben,
Kirchenbauten sind oft die altesten Bauten, un! die historischen rchen sind
gerade „OW VO höchster edeutung: OrVeYy, der aderborner un der
Mindener Dom, die Münsterkirche iın Herford, die Jesuitenkirche In ader-
born, die Jesuitenkirche in Büren, LIUT einıge wenı1ge NeNNeEN), sind
architektonische andmarken Hıer hätten och viele welıtere ihren atz
finden können. och sehr bis S Spätbarock rchen diesen Band pra-
SCN, wen1g sind S1Ee In den folgenden Epochen prasent, obwohl weiıt ber
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die Hälfte des heutigen Bestandes erst 1m un: 20 Jahrhundert entstanden
ist Insofern scheint die Kirchengeschichte doch wieder ur  44 auf die histori-
schen Bauten (SO bedeutend S1Ee SIN reduziert werden. einer Han
bzählen kann INa  5 Erwähnungen der „Jüngeren” Kirchenbaugeschichte.
Andererseits sind gerade diese vereinzelten Beispiele WITrKIlıc treffend gC-
Wa Ihe unspektakuläre evangelische Kirche iın Peckelsheim, eın typischer
Bau der preufßischen eıt 1842), der erste evangelische rtchenneubau 1mM
Bıstum Paderborn, die neugotische katholische Pfarrkirche Peter und Paul
In Bad Veynhausen (1853) oder Langmaacks evangelische Thomaskirche
Espelkamp (1963) ihrer extrovertierten „5Sonderform”. Dazu gehört letzt-
iıch auch die aus einer TC der 1960er Jahre umgestaltete ynagoge In
Bielefeld (2008), leider ohne Innenaufnahme. Kirchlicherseits ist das enttäu-
schend, zumal 1MmM späaten und frühen ahrhundert un: iın den Jahr:
zehnten ach 1945 Kirchenbau den promıinentesten Bauaufgaben gehörte
Vielleicht eın bisschen spat kam der Um - und Anbau der ohanniskirche
iın Bielefeld, der Jungs architektonisch überzeugender Weise eine
neuromanische Kirche und eın Gemeindehaus zusammenführte, ler aber
nicht mehr berücksichtigt wWITrd. ber das sind einige Anmerkungen aus

kirchengeschichtlicher 1C. die etiz nıcht die Freude trüben ollten
der In diesem Band vorgestellten, ungemeın vielfältigen rchitektur iın Ost-
westfalen-Lippe.

Ulrich Althöfer

Friedhelm eiling/Jens urken Q20.,), Pfarrer Martın Waltemath. Aus Morgen
und en wırd e1Nn Iag BA In russıscher Gefangenschaft, Schriften
des Landeskirchlichen Archivs der Evangelischen Kirche VO  . Westfalen 2 J
Luther-Verlag, Bielefeld 2014, geb., 360)

Martın altema geboren 1907 In ernkirchen, War Hilfsprediger In Pas
derborn Im Januar 1939 gng er 1n die Wehrmachtseelsorge. Am deutschen
Olen- und Russlandfeldzug ahm muiıt selner Dıivısıon ebenso teil wI1e
Westfeldzug. 1947 TaC ach seinem etzten Heimaturlaub VO  - Paderborn
ach Stalingrad auf. Dort gerlet Ende 1947 ın Kriegsgefangenschaft. rst
1953 kehrte wieder zurück un verfasste ach einem halben Jahr, 1954,
selinen Bericht „Meıine Gefangenschaft”. altema teilte das Schicksal vieler
Kriegsheimkehrer: Mıt gesundheitlichen und psychischen Schäden belastet,
fiel ihm schwer, wieder 1mM zivilen en Fufß fassen. [ ie Gemeindear-
beit überforderte ihn, seine Ehe wurde geschieden. Nur wel ach
seiner erneuten Heiırat starh ach schwerem Krankheitsleiden 1960 1m
er VO  ;} 53 ahren

Pfarrer TIE'!  eim Theiling und Jens Murken en diesen Bericht
bearbeitet und unter dem 1ı1te „Aus Morgen und en: wird eın Tag
‚319 1n russischer Kriegsgefangenschaft” als Band 20 der Schriften des
Landeskirchlichen Archivs der Evangelischen Kirche VO  a Westfalen 1mM Lu-
ther-Verlag herausgegeben. Der Band umfasst 360) Seiten.
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urc die )  Familien Waltemath un Theiling gelangte der Textbestan:
20143 das Archiv (S Anm. f DIie handschriftliche Fassung wurde VO  -

der Bielefelder Historikerin Eva-Marla Hartmann transkrıbiert S 11) DDas
Transkript erfuhr eiıne „kritische Durchsicht un Beratung” UrTrC| 1end1-
rektor Friedrich orte, selbst Autor eines efangenschaftsberichts

uch wWwWenn das Buch rechtzeitig ZUT 7/0-ährigen Wiederkehr des 1egs-
endes erscheint, ist doch eın unzeitgemäfßes Buch Der orößte Teil des
Textbestandes, eben die 1im Archiv aufbewahrten aus der er Martın
altemaths, sind Sprache, Duktus un! eda  enwelt eher der ach-
kriegszeit un! deren Kriegserinnerungsliteratur zuzuordnen als der zr
wärtigen ase der kritischen Aufarbeitung politischer un! irchlicher e1it-
geschichte (Bibliographie 340-342).

Das Vorwort VO  = Friedhelm un: Dorothea-Elisabeth Theiling S /-9)
präsentiert den Band als Gedenkbuch, das 1ın besonderer Welse das ertragene
Leid, den Durchhaltewillen, das stupende edächtnis un die Glaubenstreue
Waltemaths gewürdigt w1issen ll Die Anmutung des Gedenkbuchs wird
insbesondere Urc die eingestreuten arbigen Bilder VO  3 Cornelia Bischof
Adus den ren 2012 un 2014 verstärkt.) Sehr vorsichtig werden nationalisti-
sche Ressentiments un antisemitische Stereotype als „für ren und
für uUunNnseTeElN heutigen Sprachgebrauch unverständlıich, unreflektiert un dis-
kriminierend”“ (S kritisiert, zugleich aber als ”  UuSs der Geisteshaltung un
Weltanschauung seiner eıt  44 stammend rklärt un relativiert.

Jens Murken ordnet den Bericht altemaths in seiner „  In  rung  ‚44 S
0-1 behutsam un wohlwollend In den zeitgeschichtlichen Kontext VO  -
früher Nachkriegszeit un: Gefangenenrückkehr ein. ein1gen Jextpassagen
des Manuskripts sieht urken bei altema eın langsames ufbrechen
ideologischer Stereotype un eın eNhnmen VO  } dividuen hinter dem
ideologischen 5System un hält ihm zugute, ass itge AT die Leiden
der sowjetischen Kriegsgefangenen un Zwangsarbeiter Deutschland“
VO  a} einem ehemaligen efangenen der 5Sowjetarmee och nıicht erwarte
werden konnte S 12)

Die ausgesprochene persönliche un emotionale ähe der Herausgeber
un! Bearbeiter ZU Protagonisten des Buches erklärt, ass VO  } einer histo-
risch-kritischen Edition ler nicht gesprochen werden kann, WE auch zahl-
reiche der Form ach wıissenschaftliche Hilfsmitte die Lektüre erleichtern:
Der Textbestand ist mıt 56() erläuternden Fufinoten versehen. ahlreiche
Fotos AdUus der Biographie und Familiengeschichte sind dem Band beigegeben.
sbesondere die schnitte. „Der Lebensweg VO  - Martın Waltemath his SA

Kriegsgefangenschaft” S 14-44) un //I-r\ der Freiheit“ (> 88-307) sind reich
illustriert. Eiıne „Auswahlbibliografie Deutsche Kriegsgefangene In der S50-
wJjetunıon se1it 1941°, eın Personen- un: Urtsregister SOWIeEe eın Bildnachweis
Sind vorhanden, die „Lebensstationen un ager VO  - Martın Waltemat
sSind aufgelistet un! ıne VO  . Christina Ruppel erstellte Karte beschlie{ft
den Band

ıne methodische Reflexion ber die Editionsprinzipien jeg nıcht VO  <
Das Inhaltsverzeichnis olg den sprachlich heterogenen Überschriften der
Erinnerungshefte ohne systematische Untergliederung. Einleitende, verbin-
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en! un abschliefßsende assagen charakterisieren den Eingangs- und
Schlussteil Der 1eisende ext hat den Charakter einer Zusammenstellung
VO Erinnerungen und Briefen, verbunden UrcCc iINnschuDe der Bearbeiter
un! Herausgeber. Der Gefangenschaftsbericht selbst (beginnend mıiıt einem
Faksimile der ersten Seite, D9) spricht (abgesehen VO den Fuflsnoten un!
Ilustrationen für sich.

Was eistet diese Publikation?
Für ungere Leserinnen und l eser dürtfte das Eintauchen In die subjektive

Wahrnehmung des Zweiten Weltkriegs, der efangenschaft un der unmıit-
telbaren Nachkriegszeit durch eıinen Zeıtzeugen dem Besuch einer fernen,
versunkenen Welt gleic  ommen. Das Buch bietet ihnen die Möglichkeit,
sich muit eiıner ungeheuerlichen Erfahrung konfrontieren: Eın Milıtärpfar-
IeTr der Wehrmacht der nationalsozialistischen Diktatur wird Gefangener
der stalinistischen Sowjetarmee, ist dieser auf Gedeih und Verderb ausgelie-
fert un INUSS diese Erfahrung mıiıt den Mitteln, die ihm Gebote stehen,
verarbeiten. Das ndlose Da  1elisen der Erinnerung provozlert beim Lesen
die rage Höort das denn n1ıe auf? Dem friedense  15  en Diskurs des schuli-
schen Religionsunterrichts der ers wird 1ler wertvolles Material ZUT

Verfügung gestellt.
Gemeindegliedern der mittleren Generation Ooder der Generation der Jun-

SCn en nöt1g die Lektüre des Bandes einmal mehr die Auseinanderset-
ZUNS mıiıt den Lebensentwürtfen und Lebensgeschichten ihrer Eltern und
Großeltern ab Wer würde mıiıt dieser Generation tauschen un derartige
Erfahrungen machen wollen? ber auch: Wie ist die Verantwortung be-
schreiben und gewichten, die ihr für die Folgen ihres Verhaltens ZUZU-
INessen ist? Was ist ZUrT des christlichen, spezie. des evangelischen
aubens In diesem usammenhang sagen? Fuür Gemeindegesprächskrei-

und Gemeindevorträge dürfte ar altema ine Figur se1n, muiıt der
auseinanderzusetzen sich ohnt

Neue historische FErkenntnisse sind ler eher nicht gewımınnen, aber als
Medium und Quellenbuch für die gemeindliche rwa  senenbildung und
schulische Bildung SOWIeEe für das Studium der Religionspädagogik, eolo-
o/1e, Diakonie, elsorge un Gemeindepädagogik dürfte das Buch sich e1g-
e  3 e starke Ambivalenz VO  - hartem Schicksal un teils anrührender, teils
befremdlicher Mentalıität des 1er erinnerten Gemeinde- un Wehrmacht-
pfarrers trıtt in dieser Dokumentation plastisc zutage.

Verbliebene Angehörige, Freunde, auch ehemalige Gemeindeglieder
dürften zudem 1mM vorliegenden Band eiıne spate Würdigung Martın e-
maths sehen un! dafürar Se1IN.

[eter Beese
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Reimund Haas/Jürgen Bärsch Hgg Chrıisten der Ruhr Aschendorftff Verlag,
unster 2014 286 Abb geb
Zum üUunften Male egen die Herausgeber Haas un ärsch inle Sammlung
VO  - Biographien VOT, die 111e 1e christlichen Engagements rge-
biet belegen der bewährten ansprechenden Darstellung, die aus den letz-
ten Bänden ekann 1ST werden die cablı recherchierten un verstan!  iıch
dargestellten Lebensbilder dem Leser prasentiert Persönlichkeiten aus
dem bis 21 ahrhundert werden mı1t ext und Bild VOIL ugen geführt
und ZCISCN eindrücklich WI1Ie das irken VO  5 FEinzelnen die Kirche leitet

un gestaltet el werden sowochl Geistliche als auch Lalen, neben
15 Männern mıi1t Fürsorgerin Lulse 1r un chwester Agnes Zepter auch
WEel Frauen, den ICs

rst auf den zweıten 1C jedoch auf ass die Herausgeber mıiıt
diesem Band die ursprüngliche Zielsetzung der el „Christen der
Ruhr“ wesentlichen urn verlassen en [)as Vorwort Band
der Reihe hatte betont ass „die ökumenische un die Jahrhunderte urch-
schreitende Konzeption allgemein posıtıve Zustimmung gefunden hat“ Die
ökumenische Konzeption 1ST mıt dem vorliegenden Band jedoch leider
weitestgehend verloren edigli en Beitrag VO  5 sgar Franz
dem eologen un! Liederdichter Philipp Nicolai steht reprasentalLv für das
evangelische Leben der Ruhr owohl das Vorwort als auch das Geleit-
wort des Generalvikars des Bistums Essen Klaus Pfeffer, lassen keinen WwWel-
fel daran, ass nunmehr die arstellung VO  - „gläubig-engagierten
atholiken Ruhrgebiet auch CHUSCI Ordensleute un Priester der
ersten (Generation uUunlseTiTes Bistums geht

Es WAarTe sicherlich falsch dieser Stelle ber die Gründe für diese TEeUe

Ausrichtung spekulieren 1elmenr ollten WIT u1ls agen ob mıt den
den letzten anden bisher dargestellten evangelischen Biographien die
des evangelischen Lebens Ruhrgebiet schon erschöpfend dargestellt WOTI-
den ist Gibt nıicht noch viele evangelische Lebensbilder die schon ange
auf e Aufarbeitung warten? Hat UuIlseie evangelische Kirchenges  ichts-
landschaft nicht auch kompetente Autorinnen un Autoren bieten die
welılıtere Beıtrage dieser ansprechenden Reihe beitragen könnten? Diese
dürfen sich sicherlich aufgefordert en, sich stärker der esta  ® der
anı beteiligen!

Es WarTe bedauerlich WEelIll folgenden Bänden VO  . denen hoffentlic!
och erscheinen dieser Band eingeschlagene Weg fortgesetzt
würde. 1elmenNnr ist hoffen, ass der nächste Band wieder die Vo Viel-
falt des christlichen Lebens der Ruhr den C nımmt. Vielleicht mıiıt
1nem chwerpunkt auf Menschen, die sich für die Okumene i Ruhrgebiet
engaglert haben?

C'laudia TaC
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Stefan 5udmann, Geschichte der Alt-Katholıschen Pfarrgemeinde S Johannes
uUnster, Festschrıft C /5-Jührigen ubılaäum 9-20 Katholisches Bistum
der Alt-Katholiken in Deutschland, Bonn 2014, brosch., 150

Alt-Katholische Kirchengeschi  e ist wesentlich (Orts- und Personenge-
chichte Am ang standen Vereine, denen sich atholiken INnmen-
schlossen, die die apstdogmen des Vatikanischen Konzils (Universalpri-
mat und Unfehlbarkeit des apstesen Aus diesen Vereinen eten
sich dann rasch Gemeinden, denn die die Protestbewegung sollte mehr Sein
als 1Ur ıne politische Antwort auf die Dekrete des Konzils Katholiken -
[E  - un: wollten S1e bleiben

Miıt dem raschen au der eigenen Kirchenstruktur wurden dann
vielen tädten aus diesen Vereinen Gemeinden, die die elsorge der INZWwI1-
schen exkommunizierten Alt-Katholiken sicherstellten. Es ist e1 beto-
HECH, ass der 1t-Katholizismus immer eine stark VO Laıen geprägte (282
meinschaft Wa  — Ohn !  M deren Engagement hätten viele damals gegründete
Gemeinden sicher nicht uDerle

Um die Geschichte und das nliegen des Alt-Katholizismus verste-
hen, ist deshalb notwendig, auch die Geschichte der Gemeinden ken-
1TieN Hier 11U11 hat Stefan Sudmann für die Gemeinde unster un: die VO  -
ihr betreute Seelsorgeregion mıit dem jetzt vorgelegten Band „Geschichte der
Alt-Katholischen Pfarrgemeinde ohannes Munster“ einen wesentlichen
Beitrag geleistet un eiInNe wichtige 1IC geschlossen. Entstanden ist eın
außerst informatives Buch, das den Leserinnen un! Lesern die omplexe alt-
katholische Geschichte dieser kegıion erschliefist Sudmann versteht €e1
hervorragend, die eschichte der Gemeinde unster un ihrer Seelsorgere-
102 mıiıt der Gesamtgeschichte und Entwicklung des Alt-Katholizismus
verknüpfen.

Der Akriıibie des Historikers ist zudem verdanken, ass ler erst-
mals die historischen Fakten VO  >; den Quellen her wissenschaftlich nachvoll-
jehbar aufgearbeitet werden. Sudmann bietet den Leserinnen und esern
aber nıicht 1Ur iıne wichtige historische Dokumentation. Dadurch, dass
auch iıne el VO  En Gemeindegliedern und Zeitzeugen Wort kommen
lässt, entsteht eın Buch, das die Geschichte ber die rein historischen Fakten
hinaus bunt und lebendig werden lässt kın C auf die (GGemeinde ınster
In der Gegenwart rundet das Bild ab

IDIie Leserinnen und Leser 1Twarten Tel grofße SC Im ersten Ka-
pite erschlie{(st der Verfasser die Geschichte des I1t-Katholizismus 1mM nördli-
chen Westfalen VO  0 den nfängen bis ZuU egınn des E Jahrhunderts.
en! hrlich werden €e1 die Schwierigkeiten nicht verschwiegen,
die sich negatıv oder zumindest ausbremsend auf die Entwicklung der alt-
katholischen Bewegung ausgewirkt en Im zweıten Kapitel werden „Er-
innerungen VO  - Mitgliedern un Freunden der Gemeinde”“” lebendig; für
viele, die dieses Buch ZUT and nehmen, dürfte das eiIne wertvolle Ergan-
ZUNS der rein historischen Fakten eın Im dritten Kapitel schliefißlich wird die
ungere es: der Gemeinde (1999—2014) ıIn der gebotenen Kurze abge-
handelt Damıit ist die Brücke ZU Gegenwart eschlagen
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Dieses Buch VO  - Stefan Sudmann ist jeder Hinsicht lesenswert. Es
schhıe‘ eine ucC in der alt-katholischen emeindeforschung und xibt
ohl den Gemeindegliedern als auch außenstehenden Interessenten die
Möglichkeit, sich ompakter, aber in jeder Hinsicht kompetenter Weise
sowohl mıiıt der geschichtlichen Entwicklung un: der pastoralen Situation der
Gemeinde unster als auch mıiıt dem Anliegen des Alt-Katholizismus
Deutschland befassen.

Der einzige Wermutstropfen, der abschliefsend erwähnt werden soll, ist
die Qualität des Bildmaterials Hier I1USS bei spateren Auflagen sicher nach-
gebessert werden. Denn S wI1e die Bilder präsentiert werden, sind S1e LIUT

partiell reich, das präsentierte historische Material erganzen. [ hies
mindert aber den posıtıven Gesamteindruck des Buches keineswegs.

Gunter E(er

AntJe Grüter/Diana Klöpper/Anne-Kathrın Koppetsch/AntJ]e Röckemann/Heıdema-
r1e uUunsch QZ8.J, „Meın Gott, WdSs aben wnr ınel gemacht” Geschichte der
westfälischen Theologinnen ÜOoN 1974 hıs 2014, Luther-Verlag, Bielefeld 2014,
rosch., 264

[)as vorliegende Buch bildet einNne mittelbare Fortsetzung des 2007 VO  -

II Kreutler veröffentlichten Buches „Die ersten Theologinnen estfa-
len  “  J auch WE sich hierbe1i u keine Monographie handelt In vier Kapı-
teln bietet sowohl historische Überblicke wWwI1e Dokumente, anderem
Berichte VO  - oder ber Zeitzeuginnen, Zeitungsartikel und Interviews.

Der erste Aufsatz des ersten apitels „Angekommen 1m Pfarramt?”“ VO  >

Heidemarie Uunsch behandelt die wechselvolle Geschichte des Verhältnis-
SCS VO  a Theologinnen-Konvent un! Theologinnen-Initiative (seıt aus

der 1990 der Westfälisch Theologinnentag ervorging, un deren Fusıon
ZU Westfälischen eologinnenkonven 1M Jahr 2000 Hr thematisiert das
spannungsvolle Verhältnis zwischen Konvent un eologinnentag, das sich
weithin als Generationenkontflikt darstellt nämlich zwischen den ersten
Piontierinnen 1im Pfarramt un eiıner Generation VO  — Frauen, die sich
„‚Am usamme  ang muiıt der Frauenbewegung un der Diskussion
feministischer Fragen 1m aum der Kirche”“ 5 DU) für reale Gleichstellung
einsetzten un: NEeUe Wege der esta  e des Pfarrberufs suchten. Biogra-
phische Berichte ber die Theologinnen der ersten un zweıten (jeneration ıIn
der Westfälischen Landeskirche erganzen den erDlıic

Das zweiıte Kapitel, betitelt miıt „Neue Generation Neue Fragen”, stellt
In dem Beitrag VO  - Anne-Kathrin Koppets die 1980er un! die Theo-
loginnen-Initiative SOWI1Ee die Einrichtung des Frauenreferats dar { ie 1ın die
Offentlic  eit gebrachten offensichtlichen Diskriminierungen VO  - eoOlo-
ginnen (informatıv azu der ebenfalls abgedruckte Zeitungsartikel VO
F pri 1984 „Als Pastorın arbeitslos. Theologen-Schwemme ordert ihr
erstes Opfer  44 105-107) führen mittelbar RL Einrichtung eines rauenrefe-
rats (ab Die Theologinnen befassen sich aufßserdem mıiıt feministischen
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Themen frauengerechter Liturgie un den Themen des konziliaren Prozes-
SCS erechtigkeit Frieden, Bewahrung der Schöpfung Wie C aufge-
schlossen sich das westfalısche Landeskirchenamt den Frauen un! ihren
Anliegen egenüber Zeigte) dokumentert der olgende Bericht VO  - Anne
uhr-Nelson ber ein espräc mıiıt dem Z Dezember 1983
dem el „Unsere orderung ach Einrichtung Ne: Frauenreferats

P A | wurde miıt schallendem Gelächter quittiert” (S 110)
Im dritten Kapitel u  ruch un Verstetigun geht die 1990er

re Fın Interview miıt der vormaligen Vorsitzenden des Beirates ZU lan-
deskirchlichen Frauenreferat Katharina VO  > Bremen, ze1ıgt LIECUE Inhalte Das
Schwerpunktthema der Landessynode der Evangelischen Kirche VO  m estfa-
len 1993/1994 autete „Gemeinschaft VO  - Frauen un Männern der Kiır-
d'le” Die Vorlage ZUT Synode WarTrT ‚WaT der Kirchenleitung nıicht mehr-
heitsfähig, wurde aber ennoch veröffentlich: Das Spektrum reichte VON
Themen WIC „Kirche als Arbeitgeberin” bis „Sexualıtät Gewalt un Kır-
Che” (5 114) Interessanterweise verlagert sich L11U11 der Fokus Weg VO  . den
eologinnen den Frauen, die ebentfalls innerhalb der PC arbeiteten
(Erzieherinnen, Küsterinnen, Gemeindesekretärinnen) Basisthemen der
Frauenbewegung wurden selbstverständlich aufgegriffen Anne Kathrin
Koppetsch schildert danach die euautfbrüche Urc den 1990 entstandenen
Westfälischen Theologinnen-Tag (W I „Von ang diente der W
sowohl als Sprachrohr der Theologinnen als auch als Möglichkeit der Fort-
bildung für Feministische eologie un!:! als Ort der Vernetzung”“ (S 221)
Mıiıt dem Thema Lebensformen befasste INa  - sich 1er ange VOT der aupt-
vorlage „Familie heute“ VO 2012/2013 Seit 1991 versteht sich der als
Vollversammlung der evangelischen Theologinnen der Themen WI1Ie
„Mac oder eiNe „feministische Vision VO  5 Kirche”“” ehande werden Im
7 Jahrhundert kommen eiım brennende theologische Themen WI1e

„Auferstehungserfahrungen Abendmahl un der interreligiöse Dialog auf
die Agenda Der geschäftsführende Ausschuss des Westfälischen Theologin-
181  - Konvents setzte sich zudem bel der Kirchenleitung wieder für ein
„Frauen entsprechendes Berufsbild Pfarramt”“ (S 127) en iıne instruktive
Übersicht ber die Themen un Referentinnen findet sich auf den Seiten 130-
133 NIC zuletzt wichtig für zukünftige Forschung) iıne Stellungnahme
ON IThema Femiministische Theologie aus dem Jahr 1993 sSschh1e sich
Vorgestellt werden dann 111e Iniiatıve un: die Werkstätten feministischer
Theologinnen, VO  - denen die C111 S 2001, die andere (Feministisch-
Theologische Werkstätten) 2009 beendet wurde. Else Markmann berichtet
ber die Konferenz der Frauenreferentinnen un Gleichstellungsbeauftrag-
ten un ihre Arbeit der se1it 2011 auch der alle ‚.Wel Jahre stattfindende
Westfälische Frauenkirchentag gehört WEeI1I Beiträge befassen sich miıt esbhI1-
scher Ex1istenz Pfarramt Zum Abschluss des apıtels wird Urc atha-
L1Ma VOoNn Bremen Hannı Berthold die das TSTE Frauenreferat
Landeskirche VO 1988 bis 2001 eitete und Jahr 2009 verstarb erinnert

Das ansc.  eßende Kapitel IC zurück ach VO eginn MI1t
Interview mi1t Britta Jüngst die VO  5 2002 bis 2011 Pfarrerin Frauenreferat
WarT Der nächste Artikel der 2001 der „schlangenbrut zeitschrift für femi1-
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nistisch un relig1ös interessierte frauen“ erschien, die schwierigen
Prozesse der kirchlichen Strukturreformen, VOINl denen die Frauenreferate
selbstverständlich auch berührt un sind, und diskutiert die verschie-
denen Leitbilder VO  - Kirche, die In diesem usamme  ang erorter wurden
(„Kirche als Fırma“”). Das Gru{fswort, das AA 20-Jährigen ubiläum des Frau-
enreferats VO  > Anne Heckel (geb gesprochen wurde, macht einmal
mehr deutlich, wI1e sehr die Fragen der Gleic  erechtigung un! -stellung VO  >
der Jungeren Generation als selbstverständlich angesehen werden un! wel-
che TODIeme gleich geblieben sind (Kinderbetreuung, Rollensuche, Feminis-
sche Theologie). Angelika Weigt-Blätgens Rückblick auf 20 re eO10-
gyinnentag resumıilert die schwierigen änge der Theologinnen ach dem
/weiıten eltkrieg un die geradezu asanten Weiterentwicklungen hıin ZU
zumindest formal gleic  erechtigten Pfarramt SOWIE die 1e der Frauen-
arbeit un:! -Inıtatıven iın derT iıne Superintendentin SOWIE eine Theo-
logiestudentin (Jahrgang die einem Assessment-Center der TC
teilgenommen hat, schildern ihre Erfahrungen. Es olg iıne Stellungnahme
des Geschäftsführenden Ausschusses des Westfälischen eologinnenkon-
vents Z Hauptvorlage „Familie heute“ aus dem Jahr 2013

Im Anhang eiInde sich eiINe hilfreiche tatıstık ZUT Geschlechterauftei-
lung 1mM Pfarrdienst, beginnend 1MmM Jahr 1937 immerhin gab damals schon
sieben eingesegnete Vikarınnen ®) 33-235) Es folgen Daten ZUuU Geschichte
der Theologinnen iın Westfalen (5 236-245), die Mitglieder des Westfälischen
Theologinnen-Tags/Theologinnen-Konvents SOWI1eEe eine sehr kurze Literatur-
liste E Geschichte der Theologinnen. Eın Personenregister dem ich al-
lerdings Ank:  D Hülsmeier auf 155f. nicht gefunden habe beschlief(ßt den
Band

Den Band zeichnet aus, ass A einen sachlich distanziert berichtet,
ZUE anderen aus dem damaligen Erleben un Handeln heraus un muiıt En-

un! Empathie beschreibt gerade die Momentaufnahmen illustrie-
LE  a Brüche un Bewegung in der Aneignung oder auch Ablehnung bisher1-
SCr Iraditionen WE etwa Angelika Weigt-Blätgen berichtet, ass S1€E 1976
als erste eologin miıt lackierten Fufßnägeln und Sandaletten einem Kon-
ventstreffen teilnahm oder ass 1994 eiım Westfälischen Theologinnentag
iıne Talarmodenshow gab) Interviews und Reden, Zeitungsberichte un
Stellungnahmen Schaften eın lebendiges Bild frauenbewegter re un! 7@e1-
40 darüber hinaus, ass eine Weiterarbeit 1m A nötig ist,
das bisher Erreichte nıicht verlieren. Ja, die Theologinnen en jel be-
wegt un 1M ungebrochenen Engagement für eiNe feministische eologie
einen Erfahrungsbezug lebendig erhalten, der ın heutigen Genderdebatten
verlorenzugehen TO

Zeittafeln, Dokumente und Berichte machen das Buch darüber hinaus
einem Instrument zukünftiger Forschung ber den Weg der Theologinnen ın
der Evangelischen Kirche VO  > Westfalen

Ute Gause
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Jürgen Büschenfeld/Bärbel Sunderbrin QR2.) Bielefeld und dıe Welt rägungen
und Impulse, Sonderveröffentlichung des Historischen Vereıins für die
Grafschaft Ravensberg e.V., Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2014,
geDb., 655 d Za Abb

Dieses opulente Werk ist der Beitrag des Historischen Vereins für die (Graf-
schaft Ravensberg un der Historischen der Universität Bielefeld
zr 800-jährigen ubDılaum der Bielefeld Sicher gibt auch altere
Städte In der eg10n, aber das heutige Oberzentrum VO  5 Os  esttfalen hat
sich miıt eiıner besonderen amı VOT em 1mM 19 un 20 Jahrhundert
entwickelt, die der eın eigenes Gepräge xibt und S1IEe damit auch VO  —
den Nachbarstädten abhebt

36 Autoren, vorwiegend Historiker, zeichnen eın arbiges Bild der
und ihrer eschichte Gegliedert ist das Buch sechs Abschnitte er
dieser SC wird eingeleitet miıt einer Beschreibung der Gegenwart,
bevor die folgenden Aufsätze das Thema historisch beleuchten ährend der

Abschnitt miıt dem 1te „Eingesessene und Neuankömmlinge die
un! ihre Menschen”“ die Bevölkerung bzw Bevölkerungsteile wIıe ZU

eispie die Gastarbeiter AT Gegenstand ihrer etrachtungen hat, enan-
deln die folgenden Kapitel die Themen Stadtherrschaft, Industrialisierung
und Wirtschaft, Städtebau, ultur un den MC“ der Bielefelder iın die weiıte
Welt, wobe!i 1er die koloniale Vergangenheit 1mM Vordergrund steht

Wıe findet sich L1IU. die Kirchengeschichte in diesem Band wieder? ESs
auf, ass das diakonische Element VO  - Bethel vielen Bereichen WI1Ie

Z eispie Kolonialismus oder Stedlungsbau aufgegriffen wWwIrd. Dagegen
finden sich für die Geschichte der verfassten IC LIUT eın Aufsatz VO  -
Christian Helbich, der auf 15 Seiten die TC un das chulwesen 1M
Zeichen der Reformation beschre:ibt, SOWI1Ee eın Beitrag VON Philip
z konfessionellen Zusammenleben 1m un ahrhundert. Der Be1-
trag VO:  5 Bärbel Thau stellt das Sennetreffen VOT, das für e die zentrale
Veranstaltung für die Bielefelder Protestanten WAarT Auch WEelnn sich die
eigentliche Kirchengeschichte damit VO Umfang her eher bescheiden dar-
tellt, Sind die nnten Beiträge wiederum lesenswert, ass dieses Man-
ko ıcht 1nNns Gewicht

Christian Helbich zeichnet seinem Autfsatz den Verlauf der e{fIOTr-
matıon 1n Bielefeld ach Er konstatiert eine schleichende Entwicklung. [ Die
Pfarrer Bielefeld vermischten eher die Vorstellungen der beiden (]atı-
bensrichtungen und vermieden ange eit eine estlegung auf eiIne
Religionspartei. Vor em Josten Hanebom, der mıiıt seinen Predigten und
dem Singen deutscher Kirchenlieder der Altstädter Nicolaikirche für
kritische Nachfragen des Landesherrn iılhelm gesorgt hatte, wird als
Wegbereiter der Reformation in Bielefeld anzusehen sSe1n. Christian Helbich
relatıiviert In seinem Aufsatz die edeutung VO  > Hermann Hamelmann als
Reformator In Bielefeld Hamelmann hat LIUT eın Bielefeld gewirkt Er
War VO  - den Bielefelder Stiftskanonikern 1554 eingestellt worden, brach aber
mıiıt dem Stiftskapitel ach seiner öffentlichen Kritik der Fronleichnams-
prozession Juni 1555 Dies Tte seiner Entlassung UrCcC den I an-
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desherrn. Hamelmann fand ansı  1eisen! emgO eine Predigerstelle.
Damıt atte einen wichtigen Impuls für die Reformation In Bielefeld RE
ben, vollenden konnte S1e aber nicht. 5Se1n Nachfolger, ohannes rchhoff,
1e sich dann wieder mehr die katholische Tradition, näherte sich aber
den Folgejahren der utherischen TEe immer mehr Während sich die
Altstädter Nicolaikirche der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts auf die
lutherische Kontftession festlegte, entwickelte sich der Marienkirche mıit
dem dazugehörigen Stift eın Miteinander. [)Das Stiftskapitel 1e bis ZUrT Auıt.
Ösung 1810 mehrkonfessionell

Dieses konfessionelle Zusammenleben ist das IThema des Aufsatzes VO  -

hilip {[DIie Religionsrezesse zwiıischen dem Kurfürsten VO  } Branden-
burg un: dem Pfalzgrafen VO  3 Pfalz-Neuburg aus den ahren 1666 un! 1672
1mM usammenhang der eendigung des Erbfolgekrieges ülich-Kleve-
Berg regelten das Zusammenleben der verschiedenen Konfessionen der
Girafschaft Ravensberg. Damuit die Grundlagen für das Zusammenle-
ben VO  - Lutheranern, Reformierten un Katholiken gegeben be-
schreibt In einem ersten chritt die ftormalen Regelungen für das /Zusam-
menleben der Konfessionen un:! untersucht anschliefßend eispie konfes-
sionsgemischter Eheschliefsungen, ob die Wirklichkei dem oleranzgedan-
ken, der hinter diesen Rezessen stand, gerecht wurde. Am Ende des
hunderts lebten Bielefeld 3.000 Einwohner, davon 450 Katholiken und 250)
Reformierte. Im Marienstift bıs Z  - Auflösung sieben evangelische
und tholische Kanoniker, die die Marienkirche als Simultaneum nutz-
ten 1715 wurde einNne katholische Kapelle die Neustädter Marie  iırche
angebaut, die VOT em den atholischen Kanonikern für ihre 7Zwecke diente.
Fur die katholische Bevölkerung WarTr die TC des Franziskanerklosters der
Mittelpunkt. Das Franziskanerkloster WarTr darüber hinaus auch: für die Ka-
tholiken aus der weılteren mgebung wI1e Herford un Vlotho das geistliche
Zentrum ährend die Bielefelder Stadtordnung VO  5 1685 das Prozedere bei
konfessionsübergreifenden rauungen geregelt atte (nach dreimaliger Ab-
kündigung der Irauungen ın den jewelligen rchen der Iraupartner erfolg-
te der Vollzug der Irauung der TC des Ehemannes), xab aber keine
egelung ber die relig1öse rziehung der er. Das Ttie wiederholt
agen und Auseinandersetzungen. Insgesamt konstatiert der Autor aber
eine hohe Toleranz zwischen den Konfessionen, insbesondere dann, wWwenn
förderlich für die gesamte Stadtentwicklung erschien, un differenziert da-
mıt das Bild einer einheitli_chen konfessionellen Stadtgesellschaft 1M un
18 ahrhundert

Der dritte anzuzeigende Aufsatz VO  3 Bärbel TIThau beschreibt eiINne iırch-
1C Veranstaltung, die nıcht L11UTr für Bielefeld, sondern für Minden-Ravens-
berg insgesam in der zwelıten Hälfte des 20 ahrhunderts einen Öhepunkt
des gemeindlichen Lebens darstellte das Sennetreffen. Dieses galt auch als
„kleiner irchentag” und setzte Akzente für das kirchliche eben, indem

ökumenischen egegnungen un! Diskussionen gesellschaftlichen
Entwicklungen eINIu: Begonnen hatte das nnetreffen 19272 als Treffen
irchlicher Jugendorganisationen, das neben sportlichen Wettkämpfen auch
einen Abschlussgottesdienst der Bielefelder Innenstadt vorsah. ährend
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des Nationalsozialismus wurde das Jugendtreffen verboten, auch 1nNne Um-
wandlung der Veranstaltung einem Evangelischen Gemeindetag wurde
TEeNI Jahre spater un  T ach dem Krieg übernahm bald das Evange-
lische Johanneswerk die Durchführung des Sennetreffens, das 11UNMN traditio-
nell ersten Sonntag 1M September stattfand. en por un: plie.
wurden promıinente (‚äste aus der Politik w1e A eispie Hermann Ehlers
eingeladen Bärbel TIThau zeichnet nach, wWI1Ie die Vorträge un Diskussionen
die geschichtliche Entwicklung der Bundesrepubli widerspiegeln. In den
1950er und 1960er ren kamen bis Menschen eım ennetreffen
IIN Ende der 1980er Jahre mangelte dann immer mehr Un-
terstutzung für die Veranstaltung. Auch der Versuch, Ure die UÜbernahme
der Urganisationsverantwortung ÜTFE die Bielefelder Kirchengemeinden
1ne elebung des TeIfens erreichen, brachte keine Veränderung. 1991
mMusste das Sennetreffen kurzfristig abgesagt werden, nicht 1Ur weil Finan-
Ze1 un personelle Ressourcen ehlten uch die Form der Veranstaltung
War als nicht mehr zeitgemäfs nfrage gestellt worden. Die Besucherzahlen
gingen immer weiliter zurück. 2002 fand schliefslich das letzte Sennetreffen
STa

Insgesamt ist mıit dem 1er angezeigten Werk eın umfangreiches ESsEe-
buch FÜl 800-jährigen ubılaum der Bielefeld entstanden. Es macht
Spafs, In diesem Buch blättern un! die vielen Akzente der Geschichte
dieser auf sich wirken lassen. Die Herausgeber Jürgen Büschenfeld
und Bärbel Sunderbrink en iıne interessante ischung VO  _ Autoren und
Themen für dieses Werk gefunden 1ele Abbildungen und Textkästchen, die
besondere Informationen zusamrnenfassen, geben auch dem SC  en Leser

Informationen. Zusammengefasst: Eın lesenswertes Buch nicht LLIUT
für Bielefelder!

olfgang Günther

Detlef Scheiding, Menschen UNterwezZs In unkler eıt Eın biografisches Re1ItdOKU-
ent der re 6—19 In ernbeck, hg VO  - der L B, Kirchengemeinde
Obernbeck, Kıgenverlag, ernbec 2014, 419 SI geb
Miıt dieser Chronik legt der frühere Obernbecker Pfarrer Detlef eiding eın
zweiıtes opulent ausgestattetes Werk ZU  S Geschichte der KirchengemeindeObernbeck VOT Kirchenkampf un! Zweiter Weltkrieg aus der 1C einer
kleinen Landgemeinde Sind der dieses Buches e1 ist die 1mM 1te
genannte zeitliche Begrenzung nicht wörtlich nehmen. Denn gerade der
Kirchenkamp eginn Ja schon eutlic VOT 1936 ber der Autor nımmt die
aus:  rliche Chronik Se1INES Amtsvorgängers Fritz Schwier, der 1mM ebruar
1937 se1INe Stelle In Obernbeck antrıtt, Z rundlage seiner Darstellung.
Detlef Scheiding erganz diese Chronik mıiıt vielen Exkursen, Fotos un ande-
TE Berichten aus der Gemeinde un entwirft damit eın facettenreiches Bild
des Alltags eiıner andlıc gepragten Kirchengemeinde, die sich gleichwohlnıcht aus den Zeitläuften der grofßen Politik heraushalten kann Und fin-
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den sich 1er Informationen Zwangsarbeit oder Euthanasie, aber auch
ber Kriegshelden und Gefallene.

Einen Schwerpunkt bilden natürlich der Kirchenkampf un die Bee1ln-
trächtigung des kirc  ıchen Lebens uUurc den ationalsozialismus und Spa-
ter Urc den Krieg. usführlich schildert Scheiding den allm.  ichen Wan-
del VO  a der ursprünglichen Begeisterung für den „neuen” Staat bis ZU

Widerstand, der ZUT erhaftung Pfarrer Schwiers Verstofßes das
ammlungsgesetz führte urden 1m Januar 1934 och Dankgottesdienste
für das einjährige ubılaum der Machtergreifung gefeiert un kirchliche
Kaume bedenkenlos der un! ihren Gliederungen überlassen,
wandelte sich die Einstellung 1mM Laufe des Jahres Nun schwiegen be1i eer-
digungen VO  5 DC-Mitgliedern die Glocken, un die irchlichen Kaume blie-
ben irchlichen Veranstaltungen vorbenalten DIie Gleichschaltung der Ju-
gendverbände und die Einschränkung der sonstigen kiırchlichen Arbeit Vel-
anderten das en In der Kirchengemeinde. I die Verhaftung des Pfarrers der
Obernbecker Muttergemeinde Mennighüffen, Ernst Wilm, WarTr eın welılterer
Vortall, der den bernbeckern den Ernst der Lage überaus eutlic machte.

Detlef eiding hat viele Gemeindeglieder ihren historischen Erfah-
rungen un! Erlebnissen befragt Und VOINl diesen individuellen Schilderun-
ACcmIl ebt dieses Buch Während die historische Analyse eher 1MmM Hintergrund
steht, zeigen die verschiedenen Lebenss  cksale, WI1Ie unterschiedlich der
Alltag wahrgenommen wurde. el wird das Schicksal der okalen Akteure
detaillier nachgezeichnet. Das irken des örtlichen NSDAP-Parteileiters
wird ebenso geschilder wI1e das des örtlichen D-Vorsitzenden, der aktıv
Widerstand betrieb [ Die lokale Solidaritä 1efs el Fronten verwischen.
Kommunısten wurden VO  > Sozialdemokraten unterstutzt, aber auch christ-
iıch geprägte Menschen versteckten Verfolgte und halfen ihnen. Doch die
Gleichschaltun: 1im Alltag, die nicht LLIUTL die Parteıen, sondern auch die ( @-
werkschaften und Vereıine traf, sorgte für eiınen immer stärker nationalsozia-
istisch gepragten Alltag.

Detlef Scheiding Tzählt die Geschichte VO Obernbeck nıicht gera:  1g
Eher assoz1latıv SC  er er den Alltag, dann wieder welıter urückge-
hend die Geschichte der verschiedenen Gruppen 1n ernDec. verfolgen
oder markante Ereignisse der deutschen Geschichte kommentieren. Be-
merkenswert sind e1 die vielen zeitgenössischen Fotos (443!), die der
Autor zusammengetragen hat 1ele Fotos sind aus prıvater Provenilenz. Hıer
ze1ıgt sich der Vorteil des Autors, der IF se1ine langjährige ätigkeit als
Gemeindepfarrer vielfältige Kontakte den Gemeindegliedern herstellen
konnte S0 ist eine reiche Zusammenstellung entstanden. Mıt diesem Buch ist
eın „Geschichts-“”Lesebuch entstanden, ın dem Spafs macht, blättern
und der einen oder anderen Stelle verharren. Das Buch kann Urz ZUT
and5 oder länger durchgelesen werden immer finden sich
kleine, ZU Teil auch erschreckende Details eiınes Alltagslebens In einem
ostwestfälischen Dorf, das sıch aber ohl auch überall 1n Deutschland
hätte abspielen können.

olfgang Günther
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Miıchael Fischer, elig10n, Natıon, regz Der Lutherchoral En feste Burg ist
4S zunschen Befreiungskriegen und Erstem Weltkrieg, Waxmann Verlag,
unster 2014, rosch., 350) S, Abb

selner Untersuchung ZUT Kezeptionsgeschichte des Chorals „Eıin feste Burg
ist 11Se SO“ VO  ‘ Martın uther, die als Dissertation der Universität
Bielefeld ANSCHOMMLE: wurde, nım mt Michael ischer eiıne bestimmte Inter-
pretatıon des Liedes 1ın den 1C. die VO  - den Befreiungskriegen bis ZU

egınn des 20 Jahrhunderts hegemonial WAarT. Wie sich das Verständnis des
Reformators Luther dieser eit wandelte und VO bestimmten Vorzeichen
gepragt WAär, verhielt sich auch mıiıt den Lesarten des Chorals In diesem
Zeitabschni Es ist das Lied des lutherisch gepragten Protestantismus
Deutschland SCWESECN. An verschiedenen egmarken wird die Entwicklung

einer nationalprotestantischen un bel  istischen KRezeption veranschau-
iıcht Ausgangspunkt dafür bildet die Von chim VO Armiıin und Clemens
Brentano herausgegebene Liedsammlung „Des en underhorn ,  “ der
dem Lied die Überschrift „Kriegslied des aubens  4 beigegeben und der
C’antus firmus für die olgende Interpretation präfiguriert wurde.

Im ersten aupttei des Buches arbeitet Fischer den usammenhangzwischen der Entwicklung eines Nationalprotestantismus und einer Lesart
des Orales heraus, die VO  . den egriffen Natıon un! Kriıeg bestimmt i1st.
ach den Befreiungskriegen und dem Wartburgfest sieht der Verfasser
der IT1  ng des utherdenkmals In Worms 1mM Jahr 1568 eıinen wesentli-
chen Einschnitt 1n der Memorialkultur, die 1M Kontext der Reichseinigung
sehen ist, welche schliefßlich 1871 vollendet wurde. ınen Höhepunktder Luthererinnerung bildete dann das Jubiläumsjahr 1883 Die Feierlichkei-
ten ZUT Wiedereinweihung der Schlosskir: In Wittenberg 1MmM Jahr 1897
spielen erstaunlicherweise bei Fischer aber keine gröfßere Als egen-lesart wird die VO  > Heine ausgehende Interpretation des Chorals als „Mar-
eıller Hymne der Reformazion”, die VO  - der Arbeiterbewegung und Sozial-
demokratie aufgegriffen wird, eingeführt.

Der zwelıte auptte1i fokussiert die edeutung des Lutherliedes 1m Kon-
text des Ersten Weltkriegs. Die Kriegstheologie konnte sich schnell wieder
des Chorals emächtigen und diesen ZU deutschen Kriegslied machen. Als
eispie eiINer ausufernden nationalen Deutung und erhöhung des 141
therchorals behandelt Fischer 1MmM dritten Teil eiINe chrift des Berliner Hof-
predigers TUNO Doehring, der die zeıtgenÖssische Kritik dieser Lesart
VO  5 Hartmann (srisar 5) gegenübergestellt wird. Der katholische UutherIOr-
scher Grisar, der Uunster studiert hatte, entlarvte die nationalistische
Deutung als eın Missverständnis der Metaphorik des Liedes

Im vierten Teil wird der „Sack des Forschungsinteresses” zugebunden,indem das Material vermittels ulturwissenschaftlicher Fragestellungen aus-
werte wIrd. 1ıscher bietet In seiner Untersuchung elıne enge Umdich-
tungen und Kontrafakturen des Jlextes VO  5 Luthers Lied, die für sich BC-
OIM enNn schon 1ine spannende Lektüre Sind un Entdeckungen inladen
Aus westfälischer Perspektive 1st die Beschäftigung mit der Untersuchungischers gerade auch deshalb anregend, weil S1€e eın zentrierender Baustein
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für das Verständnis nationalprotestantischer Einstellung un nationaler
Überhöhung ist. Die Ausführungen sind etwa das en und irken
TIEAT! VO  > Bodelschwinghs direkt anschlussfähig, der VO einer großen
Vaterlandsliebe gepräagt WarTr un! Z TIINder des Sedantages werden
konnte 1ele Elemente, die für den mıt Luthers Lied VO edeu-
tung sind, spiegeln sich auch ın der eologie un: Einstellung odel-
schwinghs Judentum und Katholizismus wıder. Gerade die westfälische
Kirchenprovinz mıt ihren welıten Diasporagebieten stand 1ler ıIn vorderster
Front der konfessionellen Auseinandersetzungen mıiıt der katholischen Kirche
und Bevölkerung Das ingen des Lutherchorals WarT dieser aufgeladenen
Situation für die protestantischen Gemeinden identitätsstiftend wI1e auch
ine Provokation der katholischen Bevölkerungsmehrheit gegenüber (als eın
eispie sel die Situation 1n der Kirchengemeinde Rimbeck-Scherfede 1mM
Kirchenkreis Paderborn erinnert; bei der inweihung des dortigen au-
5C$5 1880 durfte der Choral iıcht tehlen). Auch der westfälischen Pfarrer-
schaft gingen diese Tendenzen und die zunehmende Nationalisierung nicht
vorbel. eiım utherjubiläum 15883 folgte In der Kilianikirche ın Hoöxter den
verlesenen Worten Kalser eiIms eine Predigt des Superintendenten
Konrad Beckhaus ber den utherchoral ber auch für das Verständnis des
Ruhrgebietsprotestantismus bietet sich das Lutherlied als eın Kristallisa-
tionspunkt einer vaterländischen rchlichkeit 50 würdigte der spatere
Präses arl och 1903 Luther seiner Bedeutung für das Deutschtum. Auf
der Versammlung des Evangelischen Arbeitervereins elsenkirchen, bei der
och sprach, wurde auch das Lied „Eıin feste Bur  44 VO  > einem Sängerkreis
vorgetragen. Zudem gab eine Gegenlesart des Chorals, die sich ın der
Arbeiterbewegung un der Sozialdemokratie entwickelte, welche ihrerseıits
einen interessanten 1C auf die Mentalıität des Ruhrgebietsprotestantismus
werfen könnte

char Janus

Die Beratungen des Fürstenrates In Osnabrück. e1ılban. Juli—-September 16468,
ear 0Ü0N Marıa-Elısabet: Brunert, Aschendorff, Muüunster 2013, geb., 4582
cta Pacıs Westphalicae, Serie {11 (Protokolle, Verhandlungsakten, Dıiarıen,
Varla), Abt. Protokolle, 3
Miıt dem 2013 erschienenen eılban:! ZU Zeıtraum 28 Julı nicht wWwI1Ie

VU) 1648 bıs 24 September 1648 liegen die Beratungen des Fürstenrates 1ın
snabrück, die 1M Juli 1645 begannen und 1m September 1648 endeten, als
die snabrücker ZU Abschluss der Verhandlungen nach unster wechsel-
ten, komplett VOTL, un ıne Teiledition des gyigantischen, 1962 begonnenen
Editionsprojekts hat damiıt ihren Abschluss gefunden. Vielleicht kann gerade
der Abschluss dieser dezidiert auf SNaDTuCcC bezogenen Teiledition azu
beitragen, ass zumındest der popularisierenden Geschichts- und rchen-
geschichtsschreibung die tradıtionelle, des Bedeutungswandels VO  3

„Westfalen“ 1mM l1gememınen Sprachgebrauch heute missverständliche Rede
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VO „Westfälischen Frieden“ abgelöst wird HT die Bezeichnung „Friede
VOINl unster und Osnabr der frie  ıchen Konkurrenz der beiden
Friedensstädte heute mage un:! Ressourcen sollte nicht unbDbeda blei-
ben, ass die Aaus heutiger Sicht besonders relevanten und interessanten ASs-
pe des Friedensschlusses, nämlich die den Religionsfrieden und die Tole-
I1 betreffenden Fragen, Osnabrück ausgehandelt wurden.

Auf der Basıs zweler Protokolle werden die Beratungen der fürstlichen
(GGesandten der protestantischen Reichsstände, die 1ın SNaDTruc. lebten und
tagten (zeıtweılse durchaus auch mıiıt unterschiedlich starker Beteiligung ka-
tholischer Gesandter), dokumentiert un 1n Anmerkungen kommenterrt. In-
1C| 21ng 5 zunächst den Friedensvertrag mıiıt chweden, der In (Js-
nabrück ausgehandel un: auch abgeschlossen wurde, dann auch den
Friedensvertrag mıiıt rankreı: der se1t November 1647 iıcht mehr VOTaANSEC-
kommen WAar, aber 1M ugus 16455 e  n In Angriff g  mMM wurde.

DIie Beratungen fanden überwiegend 1mMm Rathaus snabrücks STa Die
Themengegenstände sind VO  5 keiner Relevanz für die Kirchengeschichte
oder die westfälische Geschichte Während mıit den chweden zuletzt LLUT
och Kleinigkeiten rege WI1e die Ööhe VO  > Militärsatisfaktionen
F: eispie für die Landgrafschaft Hessen-Kassel, ZIng bei den Verhand-
lungen mıiıt den Franzosen gewl  ge TODIeme wIıe die Forderung
Frankreichs, ass der habsburgische Kaılser das habsburgische Spanıen
der iın SsSeiner Eigenschaft als Kalser och ın seiner Eigenschaft als andesherr
unterstutzen urfe („Assistenzfrage”), ferner die Einbeziehung oder den
Ausschluss des Reichskreises Burgund SOWI1E Lothringens aus dem Friedens-
vertrag.

iıne Besonderheit des Teilbandes ist die Beigabe eInNnes originellen Bildes
VO eschehen S 127); einer Zeichnung, die die eilnehmer und die
Sitzordnung der Zusammenkunftes die ugus 16458 1mM Quartier
des schwedischen (esandten an Axelsson ()xenstierna stattfand, das sich
1ın iınem heute nicht mehr existierenden Gebäude der Ecke Kleine Dom-
freiheit/Schwedenstradfe efan! Hier wurde der Schlusspunkt un den
Friedensvertrag mıiıt chweden gesetZT, und 1er wurden auch für das och-
stift Osnabrück selbst Weichen gestellt, denn 1er drohte der chwede dem
Osnabrücker Fürstbischo Franz Wilhelm VO  3 Wartenberg, einem der wich-
tigsten und mächtigsten Manner des Friedenskongresses, damaiıt, ass
Osnabrück dem Hause Braunschweig übergeben werde, sollte VO  3 Warten-
berg den Friedensvertrag mıiıt den chweden nıcht unterzeichnen S 126)

Der Band ist w1e fast alle anı der Edition (bislang 48) IF für (wenige
Fachleute interessant und überhaupt les- un! verwertbar. Hr steht nıcht 1mM
Rahmen der ang 2014 gestarteten Internetpräsentation der ersten 4() Ban-
de „APW digital” ZUrT erfügung, col] aber spater och integriert werden.
Wer sich In Küurze einen erDlıiıc ber die 1MmM Sommer 164585 In Osnabrück
verhandelten Themen un den Verhandlungsablau verschafifien will, SE1 auf
die instruktive, aber ebentfalls da reich Namen un Fachbegriffen nicht
iınfach esende Einleitung verwıesen.

Jenseıts des Politischen salo]ı die inleitung och einen Hınwels auf die
Relevanz der Friedensverhandlungen für die deutsche Sprachgeschichte. DIie
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Bearbeiterin welst darauf hin, ass mehrere der Gesandten 1M Fürstenrat
itglie der „Fruchtbringenden Gesellschaft“, eiıner 1617 gegründeten
Sprachgesellschaft, aTe  y die „eın vielseitiges Deutsch durchsetzen wollte,
das sämtlichen Lebensbereichen aNngsCMECSSCMH war  44 (S LAVME) Inwiewelt sich
diese Bemühungen auch den Osnabrücker Protokollen spiegeln, ist eine
Fragestellung der neues germanistischen orschung Sandra Waldenber-

i(ulturgeschichtlich interessant sind einzelne Hınwelse auf den Um-
gangssti der Gesandten, VOI em auf Protesthaltungen, die sich ın de-
monstratıiver Abwesenheit oder In muüundlichen Interventionen außerten, aber
ıIn einem Fall, dem des Bremer (GGesandten Gerhard Koch, 1n eıner spektaku-
lären es indem August be1l den Verhandlungen en den
Gepflogenheiten chlicht seinen Hut nicht abnahm, die erab-
schiedung einer für Bremen ungünstigen Regelung, den Weserzoll etref-
fend, protestieren. Leider geben die UTrC un! durch sachorientierten
Protokolle selbst aber gut wWwI1e keine Einblicke ın iInteressante un amusan-
te Begleitumstände der Verhandlungen, geschweige denn In die Lebenswirk-
C  el VO  - Protestanten un! atholiken 1n der bikonfessionellen westfäli-
schen Bischofsstadt Osnabrück

Martın Jung

Protokollbuc. des Presbyteriıums der reformıerten Gemeinde Hamm (1611—-1664),
earı 00n Ingrid Buchhorn, Schriften des Landeskirchlichen Archivs der Evan-
gelischen Kirche VO'  > Westfalen 4r Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld
2014, zeDb., 389 S Abb ist Karte

I] hese Quellenedition W ar angs überfällig: on VOT Jahren hatte die Hiısto-
rikerıin Ingrid Buchhorn eiıne 1M Wesentlichen vollständige maschinenschrift-
1C| Transkrıption des Hammer Protokollbuchs angefertigt un dessen

wissenschaftlich analysiert un kommentert 1n einem umfangreichen
Autfsatz für das vorliegende ahrbuc JWKG 106 (2010), 95-146]1, auf den
S1e bel der Edition jetz zurückgreifen konnte Nun ndlich ist das Protokaoll-
buch des 1mMm pri 1611 konstitulerten Presbyteriums der Hammer reformier-
ten Gemeinde iın einem außerordentlic sorgfältig rediglierten IC eıner
größeren Offentlichkeit zugänglic gemacht worden. Viele reunde der west-
fälischen spezie. der märkischen Kirchengeschichte werden sich darüber
freuen un dieses einod ihrer achbibliothek einverleiben wollen, un das
gleich aus mehreren Gründen

In der wechselvollen, 1egs- un Notzeıten reichen Geschichte der
Grafschaft Mark hat die Hamm TOTZ eiıner zeiıtwelse stark reduzierten
Bevölkerung ange eiInNe bedeutende gespielt. Das Gi;leiche ilt auch und
VOT em für die dortige reformierte Gemeinde, die sich 1611 eınJ nach
der ersten Zusammenkunft der Reformierten Generalsynode VO  m uisburg
ıIn Unna mıiıt anderen reformierten Gemeinden A ER Maärkischen Reformier-
ten Provinzialsynode vereinigt un dem Synodalverband der Länder Jülich,
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Kleve, Berg un Mark mıiıt der Generalsynode der 5Spitze angeschlossen
atte eitdem War die reformierte (Gemeinde Hamm rnsthaft bemüht, die
presbyterial-synodale Kirchenverfassung, die bis heute das Fundament der
westtfälischen Landeskirche bildet, mıt en rfüllen un! 1M Vereın mit
der kommunalen Obrigkeit 1mM Alltag durchzusetzen. Be1l diesem Bemühen
SCNOSS die reformierte Gemeinde ın den ersten ahrzehnten ihres Bestehens
eiINe gesellschaftliche Monopolstellung als die einzige Hammer Kirchenge-
meinde, bis Kurfürst TIEAT! Wilhelm VO  3 Brandenburg 1650 als Konse-
qUENZ des mıt dem Hause Pfalz-Neuburg vertraglıi vereinbarten Toleranz-
gebots auch den Lutheranern un Katholiken die Ööffentliche Ausübung ihrer
Keligion gestattete. Der Ausbau des reformierten (Gemeimwesens geschah 1mM
Übrigen 1n der Anfangszeit ohne die Stütze einer vollständigen Kirchenord-
NunNngs, die als Vorbilder infrage kommenden Ordnungen anderer Terrıitorien
(Kurpfalz, Nassau-diegen, Wıttgenstein und Lippe) beruhten auf einer Mi-
schung der Konsistorial- mıiıt der Synodalverfassung un:! konnten deshalb
nıicht unmittelbar Anwendung finden. rst 1662 erlie{fs Kurfürst Friedrich
iılhelm für die Brandenburg gefallenen Länder Kleve und Mark eine
eıgene reformierte Kirchenordnun

Das Hammer Protokollbuch umfasst einen Zeitraum VO  - ren 1—
1664) und 1st auch insofern eın kostbarer Solitär, als aus dieser eıt VO  . kel-
1TieTr anderen märkischen Gemeinde eın olches Protokollbuch erhalten B“
blieben iıst und auch die Protokolle der Hammer Gemeinde aus der eıt ach
161  © wWwI1Ie viele andere Archivalien den zahlreichen Krıegen un:! Tan-
den Z pfer gefallen Sind. Das Protokollbuch beginnt muiıt der er
nicht AILZ orre. sogenannten „Hammer Kirchenordnung”, einer zehn
Artikel umfassenden Geschäftsordnung des Presbyteriums, die regelmäßig
einmal J VO der anze verlesen werden ollte, S1E der Gemeinde
In Erinnerung halten Die dieser Geschäftsordnung folgenden intragun-
SCnN, gelegentli In zurückblickenden Zusammenfassungen formuliert, BC-
währen einen einz1ıgartıgen 1INDl1Cc 1ın das gesellschaftliche un: kirchliche
Leben der und das Zusammenspiel VO  5 1r  er und kommunaler
Obrigkeit dieser eıit

ınen breiten aum sowohl den Protokollen selbst als auch 1ın der
wissenschaftlichen 1  ung der Herausgeberin grı Buchhorn N1ımMmM.
die sogenannte Kirchenzucht (censura morum) e1n, die ach Calvins rund-
satzen und der damals herrs  enden reformierten Lehre neben der schrift-
gemäisen Verkündigung des Evangeliums un! der ordentlichen erwaltung
der Sakramente die dritte aule ıner „ecclesia ene composita” darstellte
ngri Buchhorn bietet 1ın ihrer Einführung iıNne zusammenfassende Darstel-
lung der Verstöfße sittlich-moralische Gebote, das gyute gesell-
scha  1C. Zusammenleben SOWI1e die kirchliche Tre und die akrale
Ordnung und der unterschiedlichen Verfahrensweisen des Presbyteriums bel
olchen Verstöfßen. Es empfiehlt sich aber, nicht bei der Lektüre dieser
Zusammenfassung belassen, sondern sich auch die Eintragungen des
UOriginals vertiefen, weil LIUT wenıge andere zeitgenöÖssische Quellen die-
SCT Art ZUT Verfügung stehen.
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Das Protokollbuch bietet 1m Übrigen eınen guten 1NDI1C iın das en
zahlreicher Familien der damaligen Hammer evölkerung. iıne alphabetisch
geordnete Liste VO  3 fast 250 1im ext vorkommenden Hammer Burgern ist 1m
Anhang abgedruckt (S 327-371) un! erleichtert insbesondere auch Familien-
forschern un Genealogen den ugang dieser einzigartıgen Es
mag dem Dokumentenhunger dieser Interessentengruppe geschuldet se1n,
ass das Protokollbuc iıne eitlang aufßer Ontrolle geraten WarTr un ass
heute Zzwel Seiten des Originals fehlen. Dr Ludwig Koechling hatte bereits
bei seinen Archivordnungen Hamm In den Jahren 1938 un! erneut 195()
festgestellt, ass sich das Protokollbuc S 1mM rchiv der Gemeinde, SOT1-

dern den Händen des Buchhändlers Dabelow befand Wıe ıIn dessen
Besıtz geraten WAär, 1efs sich rucC  ickend nıcht mehr feststellen. uiserdem
sind och ach dem /weıten eltkrieg Zzwel Seiten 15 28 (1614) und
29 1614)] aus unbekannten Gründen aus dem Protokollbuc herausgeschnit-
ten worden. Dass diese beiden Seiten bis etwa 1950 och vorhanden Lp
lässt sich AT entsprechende /ıtate nachweisen: Sowohl Paul Börger |Die
reformierte Kirchengemeinde Hamm VOT und während des
30jährigen Krieges, JVWKG 36 (1935); 47-151]| als auch der Hammer
Stadtarchivar C  upPp seiner VOT 1950 verfassten handschrift-
lichen eschichte der reformierten (Gemeinde amm en eweils aus den
beiden verschwundenen Se1iten zıtlert, ass deren ın etwa erschlos-
SE  >} werden kann. Inzwischen ist das Protokollbuc in kirchlichen Gewahr-
Sa zurückgekehrt un eiInde sich mıiıt anderen ammer AT-
chivalien wohlverwahr 1mM Archiv der Evangelischen Kirche VO  ; Westfalen
iın Bielefeld-Bethe Für die rucklegung ist VOT em diesem Archiv un! der
Bearbeiterin Ingrid Buchhorn danken.

Dietrich Kluge

Günter rakelmann, IDITz Bochumer Synoden 9-19 Schriften der Hans-
Ehrenberg-Gesellschaft 22 hg VO  - Norbert Friedrich un JIraugott Jähni-
chen, Verlag Hartmut Spenner, Kamen 2013, brosch., 306

[)as Buch „Die Bochumer Synoden 91933“ bildet miıt den
Erscheinungen „Eine Reise UrC die Bochumer Kirchengeschichte: der
evangelische rchenkreis Bochum 3410179 und „Evangelische
Kirche iın Bochum 1933 Zustimmung un:! Kritik“ (2013) den mittlieren Teil
einer Trilogie (Güunter rakelmanns, welche die Bochumer Kirchengeschichte
VO Beginn des Ersten Weltkriegs bis z nationalsozialistischen Umsturz
1m Kontext nationaler eschichte erschliefßt. (Gsunter Brakelmann versteht
hierbei ın besonderer Weise, Synodalberichte, Zeitungsberichte un welıltere
zeitgenössische Quellen aufzubereiten, ass eın differenziertes Bild der
Entwicklung des Bochumer Gemeindelebens un! der eissynoden entsteht.
Eın Schwerpunkt der Untersuchung 1eg der Analyse des en!
schwierigen Verhältnisses der Synoden Z Welilmarer Republik, der zaghaf-
ten Entwicklung ihrer Organisationsstrukturen auf dem Weg einer KÖOr-
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perschaft Öffentlichen Rechts SOWI1e ihrer mange  en Resistenz den
aufkommenden völkischen Nationalismus. Auf der anderen Seite zeichnet
Brakelmann in selner Analyse das Bild eiINnes sich in der zweıten Hälfte der
1920er Jahre entwickelnden engaglerten Verbandsprotestantismus, dem
iıne reHC atıgkeit VO  - einzelnen Pfarrern hinzutrat, die sich eıinen kon-
struktiven Umgang miıt den EU!: Verhältnissen un eiıne differenzierte-

1C auf Strukturen un! Ursachen für die gegenwärtigen otlagen be-
muühten. Im usammenhang mıiıt Zeitungsberichten, Vorträgen un rief-
wechseln liefert die Untersuchung der jährlichen Synodalberichte Informatio-
LIE  > nicht L1IUT ber die Themen, welche die Gemeinden bzw. deren Leitung
bewegten, sondern auch ber solche, die seltens der Synoden entweder nicht
wahrgenommen oder ihrer Brısanz nıicht angesprochen wurden. Be-
WUS werden auch ängere /Zıtate aus den Synodalberichten un:! eıtungsar-
ein geboten, welche dem Lesenden eın 1n  en den zeitgenössischen
sprachlichen Stil und die Argumentationsstrukturen ermöglichen. ZAarr Eın-
ordnung 1ın den welteren historischen usammenhang wird egınn eiInNnes
jeden apitels iıne praägnante Zusammenfassung der wichtigsten olitischen
Ereignisse geboten.

In den Nachkriegsjahren bis SE Miıtte der 1920er Jahre stehen besonders
Themen wI1e die Irennung VO  - Staat un Kirche, die Kriegsschuldfrage, das
Reichsschulgesetz, der konfessionelle Religionsunterricht, die Beteiligung der
Frauen in der (GGemeinde 1im Zuge der rteilung des Allgemeinen ahlrech-
tes, die stimmung ber ıne LEUE Kirchenverfassung SOWI1eEe Moralfragen
1mM Zentrum des Interesses. Schockiert VO  - den olitischen Umwälzungen
1918/1919 fallen die Kirchenoberen ıIn eiıne rückwärtsgewandte Starre, indem
S1e es Neue, insbesondere Sozialdemokratie un Liberalismus, vehement
blehnen un als Verursacher gegenwartıger Not brandmarken In den Syn-
odalprotokollen wird dieses bereits In den einleitenden Worten des Synodal-
aSSeSSOTS un späteren Superintendenten Alfred Niederstein (1866—1963)
augenfällig. Im Sittenverfall des Einzelnen, der Sozialdemokratie un den
muiıt ihr verbundenen liberalen edanken sieht vornehmlich die Grundübel
der Gegenwart eine Haltung, die sich bis ZU Ende der epubli kaum
verändern wird. Miıt selner kritiklosen erehrung vVerganseCNCI JTage un der
Cheu, ach wirklichen Ursachen suchen, ist er eın prototypischer Vertre-
ter einer protestantischen Obrigkeitskirche des Jahrhunderts, welche mıiıt
Freude den politischen echsel 1933 begrüfßen wird. Eiıne rsachen{for-
schung den überkommenen wirtschaftlichen trukturen un Machtgefü-
gecn TC und Staat jeg ihm fern. Kritische Analysen, wI1e S1e VO  = Wil-
helm Bousset 1919 1ın „Revolution un Kirche“ veröffentlicht wurden (zıtıert

30f.), SOWl1e FEinflüsse eines geschichtsoffenen und reformwilligen Protes-
tantısmus, wI1e er jenseıits der Kirchenleitungen formuliert wurde, sind In den
Bochumer CGemeinden In der ersten Hälfte der 1920er Jahre nicht finden
1elimenr wird TC als Instiıtution verstanden, der die „sittliche Reinigung
des gesamten Öffentli  en Lebens aufgetragen ist  44 5 96) Das ist eın An-
spruch, welcher der irklichkeit ıIn keiner Weise gerecht werden konnte und
anstelle VO  - „Ermutigungen einem en 1ın selbst verantworteter Freiheit
l Einweisungen In iıne CNSEC kleinbürgerliche Ora mıiıt Domminanz der
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Untertanenethik VO  e} Einordnung un Unterordnung, VO  5 Askese un Le1l-
densbereitschaft“ setzte ebd In diesem Milieu des ausbleibenden Menta-
litätswandels auf ene der Kirchenleitung verwundert nicht, ass die dis-
kussionslose Zustimmung ZAUT Kirchenverfassung der Evangelis:  en Kirche
der altpreufsischen Union 1922 eın” kreativer Entwurf 1MmM Sinne der
ärkung eiıner Volkskirche  LL sondern L1IUTr „eine euauflage der alten hierar-
chisch verfassten Pfarrer- un Obrigkeitskirche” SEeEWESECH ist (S 117) Im
Mischsystem aus konsistorialen un:! synodalen Elementen spielte das PTES-
byterial-synodale Element mıiıt aufsteigender OÖöhe ın der kirchlichen lerar-
chie iıne immer geringere Immer äufiger zeigte sich, ass die Kre1ls-
synode Z WaTlT eiINe wichtige Institution für das kirchenpraktische Handeln Be-

ist, aber als atttorm für geistige und geistliche Grundfragen nicht
dienen konnte.

Politisch ist der Protestantismus fest 1mM konservativ-reaktionären ager
verankert. Zugeständnisse seltens der SPD un der Zentrumsparte1 andern
nichts der se1it Begınn der Weimarer epubli festgezurrten scharfen
Frontstellung zwischen Protestanten, Sozialdemokraten un Katholiken Der
‚evangelische Christ a national, konservatıv un preufsisch-uniert
sSeın ®) 90) Es gehörte mehrheitlich ZU kirchlichen Selbstverständnis, sich
VO  } demokratischen, liberalen un sozlalistischen Stromungen abzugrenzen
un diese für die gegenwaärtıgen Fehlentwicklungen brandmarken Rück-
ıcken! dürfte vielmehr der „Mangel kritischer un verstehender Em-
pirle, verbunden miıt Zusammenbruchs- un:! Untergangsszenarıen ber den
Vertfall er Werte“ SCWESECIH se1n, der „mehr Menschen der TC entfrem-
det hat] als die Angriffe VO  - reidenkern auf S1eE  44 (5. 47)

Problematisch ist auch das erhältnis 2 jüdischen Gemeinde un: deren
1mM Staat Der Antijudaismus wird exemplarisc eutlc 1ın e1-

111e 1919 Ze  rten Ööffentlichen Brie  echsel zwischen dem Bochumer Rab-
biner Dr Mortriıtz aVvlıl! (1875—1956) und den Pfarrern Johannes Zauleck
(1877-1942) un Philipp Ose (1869—1962), welcher die olitischen un! reli-
g10sen Angriffe evangelischer Christen auf en un: ihr Judentum bündelt
(vgl 47-64) In den Synodalberichten dieses Jahres eT T seiner
Brisanz keine Resonanz. Es verwundert kaum, ass sich in diesem Klima aus

Reaktionismus, Antijudaismus un: politischem Antisemitismus ab 1926 die
NS-Ideologie L11IUT unschwer die den Kirchen(leitungen vorherrschen-
den Einstellungen anknüpfen 1efs

Doch nahezu zeitgleich mıiıt dem schrittweisen Abrutschen In den voöl-
kisch-nationalen ump ist se1it 1926 1ın den Bochumer (GGemeinden eın Autf-
brechen der Bochum diskuterten enge Themen spürbar. Die Pfarrer
ohannes Zauleck, Hans-Rudolf Müller-Schwefe (1910—1986), Horst chirr-
macher (1892—-1956), Albert chmidt (1893—1945), Rudolf Hardt (1900—1959)
un Hans Ehrenberg (1883—1958) miıt ihrer übergemeindlichen Bil-
dungsarbeit und Gründungen VO  - Vereiınen und Urtsgruppen einer le-
endigen Volkskirche bei, die sich jenseits des offiziellen synodalen Betriebes
entfaltet. Besonders EerVOoOrTZ  ebe ist das Engagement des Pfarrers Hans
Ehrenberg. In seiner Broschüre „Kirche un Sozialdemokratie”“ 1926) wirbt

für offene egegnung mıiıt der Sozialdemokratie, welche als oröfßte Heraus-
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orderung un schwerste Probe zugleic „die entscheidende rage die
Kirche [stellt]: die rage ach dem Kirchesein der Kirche”“ (D 146) Als VOrT-
sitzender des VO  a Müller-Schwefe gegründeten Evangelis:  en Kampfbundes
und der Apologetischen Arbeitsgemeinschaft widmet sich ın zahlreichen
Vorträgen en Themen wI1e ‚„Kirche un Poli „Soziologische Fra-
gen des Christentums”, „Maschine und Mensch”, ec. un Unrecht 1mM
Marxismus”, „Der Arbeiter un die Gesellschaft“ und entwickelt Besıin-
Nung auf das Doppelamt der Kirche eın Verständnis VO  - Kirche, wel-
ches die dualistische Diskrepanz VOI Kirche un Öffentli  er Verantwortung

überwinden sucht (vgl 154-169). och solche Versuche, mıiıt einem sich
enden Protestantismus rückwärtsgewandte altungen aufzubrechen,
bleiben auf der ene der Kirchenleitungen weitestgehend ungehört

(Gsünter rakelmann versteht CS, ın seiner differenzierten un! sehr plasti-
schen Darstellung der Bochumer Synoden VO 1919 his 1933 sowohl das Bild
eiıner eissynode zeichnen, welche als zentrale kirchliche Instiıtution mıt
ihrer Demokratie- un:! Republikfeindlichkeit mitverantwortlich für Aufstieg
un Konsolidierung der SCWESCH ist, als auch das Bild einer „ande-
1E  > rche  4M derselben egenüberzustellen, welche In Vereinen un Verbän-
den eın lebhaftes und aufgeschlossenes Gemeindeleben verwirklicht hat
Ergänzt wird die Darstellung UrC eın ausführliches Kalendarium der poli-
tik- un kirchengeschichtlichen Daten und Fakten aus der Weimarer Repu-
blik Insgesamt erwelst sich „Die Bochumer Synoden 91933“ als wertvol-
les ESE- und Arbeitsbuch für die Erschliefsung der Bochumer Kirchenge-
schichte ın der eıt der Weimarer epublik.

Rafael Kuhnert

Norbert Aleweld, er Begınn der eugzoti Im Sakralbau Westfalens. Der Beitrag
Westfalens ZUYT Wiedererweckung der mittelalterlıchen Sakralbaukunst Im 19 Jahr-
hundert, Bonifatius Verlag, aderbDorn 2014, 371 (Yext) und 168 (319 s/w
Abb.), geb
Wenn die VO  a Menschen erfahrene politische, gesellschaftliche und wirt-
scha  IC irklichkeit In Widerspruch vermeintlich ew1ıgen un unıver-
salen (Gewissheiten gerat, wI1e 1es etwa se1t der Miıtte des Jahrhunderts
als olge wissenschaftlicher mwälzungen un: der Industriellen Revolution
in zunehmender Beschleunigung wahrgenommen wurde, werden Sehnsüch-
te ach althergebrachten Or  ungen wach, und der „1raum VO Glück“
(Titel des VO  - Hermann illıtz herausgegebenen Ausstellungskatalogs Zr

Hıstorismus in Europa, Wıen beschwört Bilder einer Vergangenheit
herauf, ıIn denen 198721  . verloren geglaubte Werte wieder erwecken un
zuverlässige (neue) Identitäten chaffen

Es ist nıcht weiıter verwunderlich, ass Darstellungen ZU Jahrhun-
ert selen S1€e allgemein historischer oder auch ultur- und kunstgeschicht-
licher Art den 1C zunächst auf jenes europäische Land richten, das die
obengenannten mwälzungen als erstes und brutalsten erfuhr Grof(sbri-
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tannien. Es geschah auch dort, ass dem entzauberten klassizistischen Age of
Keason schon der zwelıten Hälfte des ahrhunderts eiıne iın die OmMan-
tik weisende der Empfindsamkeıit entgegengestellt wurde. Horace
Walpole, dessen Schauerroman „Castle of Otranto“ 1764 einem gaNzZCN Re1-
gecn VO othic novels” anderer Autoren vorangıng, SC mıt seinem „goti-
schen“ Fantasieschloss „Strawberry Hiıll“ das erste steingewordene oku-
ment des britischen othic Revival, un auf ihrer Englandreise wurden der
Fürst VO  5 Anhalt-Dessau un:! sSeıin mitreisender Architekt Erdmannsdorff
Zeugen der TOo  ung VO  aD} alpoles exzentrischem eispie der englischen
„Rokokogotik”. Hıer dürfte der anglophile Fürst die spater 1m Park VO  3

Schloss Wörlitz („Gotisches Haus”) umgesetzten Impulse erhalten en
och bevor Walpole mıiıt seinem Roman un seinem „gotischen” Landhaus
uisehen erreg(te, atte Edmund Burke mıiıt selner „Philosophical ENquiry
ınto the rıgın of OUT eas of the ublime an Beautiful” deutsche
Übersetzung 1779) eiıne Asthetik des „Erhabenen“ un:! „Schönen“” publiziert,

der er Empfindungen beschreibt, die iın varıanter Formulierung VO  > ( Mas
teaubriand, ackenroder, oethe un: einer 1elza. VO  3 deutschen OmMan-
tikern ın der egegnung miıt gotischer rchitektur und Kunst geäußert WEelI-

den. Für Pugın (1812—-1852) WarTr indessen die ucCcC Zr got1-
schen Formensprache weiıt mehr als eın asthetischer Gestus Miıt dem Furor
eines Konvertiten versuchte ıIn seinen TIraktaten (zum eispie „Contrasts”,
1836, un „An Apology for the Revival of Christian Architecture In Eng-
land” der „seelenlosen“” Industriekultur un:! dem Verlust Hef CIND-
fundener römmigkeit entgegenzuwirken, un tellte dem als „heidnische“*
Architektur gegeißelten Palladianismus die himmelwärts strebenden Sakral-
bauten der otik gegenüber. Für ugus Reichensperger, den rührigen FOr-
derer des er Dombaus, wurden Pugıns een, aber glei  ermadisen auch
dessen „Musterkirche”“ St Giles, Cheadle, deren Konsekration 1846 auf
selner nglandreise beiwohnte, einer reich sprudelnden Quelle der Inspi-
raton.

Norbert ewelds „Der egınn der Neugotik 1mM Sakralbau Westfalens”
werden solche europäischen ezugspunkte denen els Englandrei-

VO  - 1826 un! sSeine ort In zahllosen Zeichnungen un kizzen festgehal-
tenen Anregungen erganzen waren kaum mehr als 50 Zeilen zweler
Kapitel eher beiläufig abgehandelt. Dabei handelt sich erblickskap!i-
tel, die aus iıcht nachvollziehbaren Gründen beinahe 300 Seiten auseln-
andergerissen sind (Kapitel „Strömungen iın der Baukunst seit der Miıtte
des Jahrhunderts”; Kapitel „Begınn und Gedankengut neugotischer
Strömungen 1ın Europa und Deutschland”). Der 1IcC auf die VO  . Aleweld
zunächst angekündigten „Zeiterscheinungen“” un „Prozesse”“ S 12); hınter
denen INa  > Antworten auf Fragen hinsichtlic der gelistes- un religionsge-
schichtlichen (Genese der 1M Jahrhundert eginnenden und 1m 19 Jahr-
hundert zunehmenden erklärung des Mittelalters un der „Gotik” Uu-

ten möÖchte, bleibt eigenartıg unscharf, wWelnn darum geht, schlüssige rklä-
rungsansatze für Wandlungen 1mM asthetischen Stilempfinden Z entwickeln.
ennglei: festgestellt werden kann, ass die obengenannten Überblickska-
pite VOT em für den deutschsprachigen aum das Aufkommen einer
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nehmend kritischen Dıistanz ZU Klassızısmus der Aufklärung un die Hin-
wendung historistischen en un anderem als 10M der Romantik
in durchaus angeMeESSCHNECTI Differenziertheit nachzeichnen, se1 auch ALLSC-
merkt, dass eın breiterer europäischer Blickwinke sicherlich auch und gerad-
de für den „Begınn der Neugotik” geboten SCWESCI ware, zumal der Autor
selbst feststellt, ass der „Plan einem Sakralbau niemals losgelöst VO

den zeitgleichen geistigen Strömungen un:! Begleiterscheinungen” © 32)
betrachten sSe1 Wer auf einen erwelıterten Blickwinkel nıicht verzichten möch-
(e, se1 auf die beiden bei Reclam erschienenen andchen „Kunst-Epochen:

Jahrhundert” (  gar un „Kunst-Epochen: Klassizismus und
Romantik“ (  gar VO  - Norbert Wolf oder aber auf T1IS Brooks,
„Ihe othic evival“ London verwıesen, die wI1Ie auch Christian Baurs
„Neugotik” München die Wurzeln der Neugotik 1M England des

Jahrhunderts ausmachen und diesen Sachverhalt 1m Kontext der WI1ISSsen-
scha  ichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Umbrüche der eıit dar-
tellen.

Die besondere edeutung VO  - ewelds Ausführungen ZU Begınn der
Neugotik jeg in seiner Konzentration auf jene Dekaden des ahrhun-
derts, denen auf der Grundlage VO  3 historischen Dokumenten und
Bauplänen okaler un: regionaler Archive erste Anzeichen afur sieht, ass
bewusst auf die Formensprache un konstruktive erkmale der mittelalter-
lıchen otik zurückgegriffen wurde. Es handelt sich den relativ
Zeitraum zwischen dem ersten ausgeführten neugotischen Sakralbau estfa-
lens St Johannes-Baptist-Kirche, Borgentreich) un dem Entwurf für
die katholische Pfarrkirche In Garbeck (1854), der ach der Ansicht ewelds
den schliefßßlichen Durchbruch der Neugotik ıIn Westfalen markiert. ach
einer Zusammenschau der icht oder LIUT teilweise durchgeführten neugot1-
schen anungen (Kapitel bildet Kapitel 10 mıiıt einer aufßerst umfänglichen
baugeschichtlichen Untersuchung (174 ıten) VO  - 39 Kirchen un apellen-
bauten 1mM genannten Betrachtungszeitraum den eigentli  en Kern der ubli-
kation, den sich Kapitel och einmal ıne nach bestimmten erkma-
len (stilistische Besonderheiten, Kaumtypen etc.) zusammengefasste Betrach-

der untersuchten Bauten anschliefist. Kapitel rundet mıiıt alphabetisch
geordneten Biographien un: Werkübersichten der In Westfalen tatıg ‚W OTI-
denen Architekten diesen Kern des Bandes ab

Lesern, die sich Urc ewelds außerst detailreiche Darstellung der Ie-
weiligen Baugeschichten un Urc seine anschaulichen Baubeschreibungen
ermMuUuNter fühlen, die VO  5 untersuchten Kirchenbauten in eigener An-
schauung erleben, sSEe1 eine recht aufmerksame Lektüre selner us  TUN-
gen empfohlen, da Hinwelse auf den heutigen Zustand oder ar den Fortbe-
stand einzelner Bauwerke eher eiläufig gegeben werden. Zumindest 1im Fall
der St. artholomäus-Kirche Polsum suggerlert das beschreibende Präasens,
die TC stehe noch, obwohl S1e tatsäc  1C! bereits VOT ahrzehnten nieder-
gelegt wurde.

Will 1908021  e die VO  - Aleweld sehr lebendig nacherzählten auges  ichten
auch visuell nachvollziehen, verwelsen Marginalziffern auf 319 1ul-

(s/w-Fotos, auzeic  ungen etc.) 1mM Anhang des Bandes Für iıne
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solche Darstellungsform der Publikation mOögen verlagsinterne bzw ruck-
technische Gründe vorliegen, die der Autor nicht verantworten hat, die
jedoch den Lesefluss durch oftmaliges Nachschlagen nicht unerheblich be-
einträchtigen. Das außergewöhnlich große Lexikon-Oktav-Format des Ban-
des un der zweispaltige Satz hätten ZeWlss eine anschaulichere bzw irek-
tere Inbezugsetzung VO  - ext un Abbildungen ermöglıicht.

Es ist kaum übersehen, ass Norbert Aleweld muıiıt diesem Upus
SNNUM eine umfassende 11aNnz seiner kaum hinterfragenden Expertise
vorzulegen beabsichtigte, die In überaus zanlireichen bauhistorischen Lin-
tersuchungen zr westfälischen Sakralbau ber mehrere rze  e bereits
unter Bewels gestellt hat Mit 1te ist Aleweld selbst der In seiner Biblio-
graphie meilistzilierte Autor, auf den auch Peter Vormweg dem 2013 CI -

schienenen un thematisch CNS verwandten Band „Die Neugotik 1m westfä-
ischen Kirchenbau”“ [vgl Kezension in JWKG 110 (2014) 42-344] als
architekturhistorische Autoritaät mehrtfach zurückgegriffen hat Tatsächlich
konkurrierenel Veröffentlichungen nicht unerheblich miteinander, da S1e
neben thematischen Übereinstimmungen auch weıte Bereiche der betrachte-
ten Zeıiıtraume un eiıne ansehnliche Zahl der untersuchten Sakralbauten 24
meinsam abdecken. Auch struktureller Hinsicht hrt die thematische
ähe Ahnlichkeiten in der Darstellung e1: Publikationen tellen nicht
LLIUT „Kataloge“ neugotischer Sakralbauten Z  IMMeI, sondern sind auch be-
strebt, einen Abriss der miıt diesen Bauten verknüpften Biographien der Ar-
chitekten und Baumeister geben Wenn auch solche Affiınitäten einen WEeTl-

tenden erglei der beiden Untersuchungen 214171 Neugotik in Westfalen
nahelegen könnten, sSe1 hier abschliefßen! festgestellt, ass weder ihre indi-
viduellen Vorzüge och ihre jeweiligen Grenzen ine Empfehlung für die
eine oder andere Publikation gerechtfertigt erscheinen lassen. S0 kommt
beiden Autoren gleichermafßen das Verdienst Z mıt ihren stilgeschichtli-
chen Untersuchungen für die Regıion Westfalen die bislang verstreuten
Zeugnisse un Quellen einer kohärenten un differenzierten Sichtung und
Darstellung zugeführt en

Helmut chütz

Frıtz Achelpöhler, Mädchen Schule. Zeıtgeschichte. 1INe Zeıtreıise miıt Bielefelder
Schülerimnen In dıe re 1828 hıs 1996, Aisthesis Verlag, Bielefeld 2014, geb
270 S, zahlr. Abb

Erscheint eın Buch, das weıt mehr als eine reine Schulgeschichte ist, inner-
halb kurzer elıt iın einer 7zwelılten Auflage, erfreut das sicherlich den Ver-
lag jel mehr aber erleichtert die Aufgabe des Rezensenten, der sich
nicht die wenıgen orrigenda küuümmern MUSs, sondern sich den
Ergebnissen des erkes wıdmen kann

[Das Bielefelder „Gymnasıum Waldhof”“ blickt muit seinen Vorgänger-
einrichtungen auf eine ESC se1it 158285 zurück un: zZeu. als erste pr1-
ate höhere Mädchenschule VO Bildungswillen un Selbstbewusstsein des
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aufstrebenden Burgertums der Leinenstadt. Viermal wechselte diese Schule
islang ihren Namen Aus der Vereins-Töchterschule wurde UTC eine
obrigkeitlich forcierte Kommunalisierung 1858 die „Städtische Höhere MÄäd-
chenschule“. Seit 1904 als „Kaiserin-Auguste-Viktoria-Schule” bezeichnet,
1e der Name unter Verlust des Attrıbuts „Kaiseriın“ auch ach 1923 beste-
hen ach dem Zwelıten Weltkrieg wurde S1e ren ihres rüheren Lehrers
un: Naturwissenschaftlers Prof. Dr Bernhard Bavınk auf Inıtative des O71-
aldemokratischen Landrates un:! großen Europäers Artur adebec umbe-
annt Lokalpolitische und zeitgeschichtliche Auseinandersetzungen
Bavınks Posıtionen In der Eugenikdebatte der 1930er un: 1940er re führ-
ten 1996 ZUT vorläufig etzten Umbenennun

Frıtz Achelpöhler WarTr VO  . 1988 bis 2001 Rektor der Schule un In dieser
ınktion wI1e auch als Kommunalpolitiker aktiv In der damaligen Debatte,
die sich ber fünf Jahre hinzog. Vereinzelt leuchtet noch die Heftigkeit der
Auseinandersetzung UrcC „Ein Hochschullehrer versuchte sich der
als Angehöriger der politischen Polizei“” (S 114) charakterisiert der Au-
tOTr einen damaligen Parteifreund. Achelpöhler ermMag aber, die ZEILSE-
schichtlichen Diskussionen Ssıne 1ra et studio nachzuzeichnen un werten
Wie gelingt ihm das? Durch sorgfältiges Quellenstudium (vom adt- und
Landeskirchenarchiv Bielefeld ber die Staatsarchive iın unster un Det-
old his hın ach Berlin) un UrC strıngente Argumentation. [ Die Schulge-
schichte ist als „Zeıtreise” konziplilert, jedoch ist keine ineare Keise, SOT1-
dern die einzelnen Kapitel sind I für sich kleine und interessante us{lu-
4  A S1e enhnande unter anderem das Schicksal der jüdischen Schülerinnen,
die ellung der Einrichtung In der Bielefelder Schullandschaft, Schule und
Berufsalltag. Durch alle Einzelschilderungen INCdUTrC zieht sich aber chel-
pöhlers aufklärerischer Ansatz, zeithistorische Erkenntnis mıiıt politischer Bil-
dung verbinden. Br weils sich el ern Hey verpflichtet, und der Be-
ZUS anderen Bielefelder Historikern wI1e Hans-Ulrich ehler, DPeter I 4nds

und Hans alter Schmuhl SOrgt dafür, dass die Darstellungen ompe-
tent mıiıt der deutschen Gesellschaftsgeschichte, der allgemeinen Schulge-
schichte SOWI1e der Eugenikdebatte verbunden SiNd.

Von besonderem Interesse sind Achelpöhlers Forschungen Konfess1io-
nalıtät un!:! Konfessionalismus. Was rüheren Bänden dieses Jahrbuches
JWKG 101 (2005), 227-284, un JWKG 105 (2009), 225-288| begonnen
hat, findet 1U eINe or  rung I ie kirchenpolitischen Auseinandersetzun-
SCn zwischen u  ärung un:! Pietismus, zwıschen Konstitutionalismus und
Konservatıvismus 1M Minden-Ravensbergischen wurden gerade auch auf
dem Feld der Schulpoliti ausgefochten: ıne Lehrkraft nıcht LLIUT acnlıc
und pädagogisch gee1gnet, sondern auch persönlich fromm se1? Wiıe
I1la  - einen 1ın den Schulvorstand gewählten jüdischen Arzt herausintrigieren
konnte? Wenn Mıtte des Jahrhunderts In Bielefeld die geistig-morali-
sche Vorherrschaf wurde, schreckten Vertreter des Iutherischen
Konfessionalismus und Christlich-Konservative auch nıiıcht VOT der andalıi-
sierung eines harmlosen französischen Theaterstücks zurück, das die Schüle-
rınnen aufführten Wer der analytischen erung dieser Ereignisse OIlgT,
lernt ein1ges ber die ecC  en der Skandalisierung, wI1e S1e auch och heu-
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te funktionieren. Der Autor bündelt die zahlreichenon iın seiner These:
„Staatliche un! kirchliche erwaltung verschärften den Gegensatz zwischen
lutherischen un pietistisch-lutherischen Protestanten, sich politischen
Einfluss UrcCc die konservative, spater neukonservative Parte1i sichern.“
(S. 217) Aäbe azu VO Autor Zukunft och weltere okal- un:! reg10-
nalgeschichtliche Studien, der Rezensent würde S1e och heute subskribieren.

Ingo

Miıchael Häusler/Jürgen Kampmann QQ} Protestantismus In Preußen, Lebensbaıl-
der AUS SEeINeEr Geschuichte, Von der Maıtte des 19 Jahrhunderts hıs ZU Ersten
Weltkrieg, Hansisches ruck- un Verlagshaus, Tan ZU13;
brosch., 366

Vorliegender Band vereinigt abgesehen VO Vorwort des erstgenannten
Herausgebers dreizehn Kurzbiographien aus der Feder unterschiedlicher
Autoren. Er ist Teil eines fünfbändigen erkes, welches VO Arbeitskreis für
kirchengeschichtliche orschung der U-Stiftung iın Auftrag gegeben und
ediert wurde. I ie Mitarbeiter dieses Grem1iums, denen auch die beiden
Herausgeber gehören, sind 1mM Vorwort genannt.

Über die bereits erschienenen Bände erfährt der Leser nichts; S1€e selen
also dieser Stelle 1177Z erwähnt Im Jahr 2009 erschienen: Vom Jahr-
hundert bis AA Unionsaufruf 1817 (Bd 1I); Vom Unionsaufruf 1817 bis ZUrT
Mıtte des 19 ahrhunderts (Bd 1I1); Vom /weıten Weltkrieg bis ZUT egen-
wart (Bd Im folgenden Jahr wurde VO Verlag edition chrismon) der
vierte Band mıiıt dem 1ıte „Vom Weltkrieg bis ZUT deutschen Teilun  44
vorgelegt.

Häuslers Einleitung {11 skizziert die theologischen un olitischen
Zeitumstände der Epoche unter den Stichworten Kirchenverfassung,
IL eologie un Kirchenparteien, I11 eligion un ultur, Frömmigkeit
un! emeinschaftsbewegung, Verbandsprotestantismus un VI NTIKIrCHN-
lichung. Gewissermafsen beiläufig werden ıIn den jeweiligen Zusammenhän-
SCn die dreizehn 1im Folgenden dargestellten Persönlichkeiten erwähnt.

Im FEinzelnen handelt sich Morıtz ugus VO Bethmann Hollweg
(1795—-1877), dargeste VO  } Jochen-Christoph Kaiser; Friedrich ılhelm
Krummacher (1796—1868), VO  - Christian Peters; Karl Büchsel (1803—-1889),
VO  a} Michael Häusler; Emil Herrmann (1812—-1885), VO  - Bernd-C  ıstian
elder T: Theodor Fontane (1819—1898), VO  - Wiıilhelm Hüffmeier; Friedrich
VO  } Bodelschwingh der Altere (1831—-1910), VO  5 Matthias ena
Stoecker (1835—1909), VO  - Iraugott ähnichen; Martın ähler (1835—-1912),
VO  } Michael Korthaus:; Ernst ermann VO Dryander (  3-1  7 VO  - Bernd
Andresen; VO  > Harnack (1851—-1930), VO  = Wolf Krötke; Kalserın Au-
guste Vıctori1a (1858—1921), VO Erik Lommatzsch; Friedrich Naumann —
19419), VO Ursula Krey; va VON Tiele-Winckler (1866—1930), VO Ute (jause.

Über die Krıterien, ach denen S1e als Repräsentanten des preufßsischen
Protestantismus ausgewählt wurden, erfährt der Leser nichts Geistige Inno-
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vationskraft und ideengeschichtliche edeutung lassen sich hierfür 11Ur bei
den weni1gsten Protagonisten In Anschlag ringen; zumelist dominieren from-
INerTr Strukturkonservatismus und e  ung der Moderne. Damuit geht eine
durchgehend konstatierte kollektivistische UOrganisatıon des Christentums
Vereinen, Gesellschaften, Organisationen un Parteien einher; „Entkir  li-
chung” wird indessen nicht muit dem gegenläufigen unsch ach geistiger
Selbstbestimmung oder der Attraktivität anderer Geisteshaltungen In Ver-
indung gebracht. DIie iın Preuisen grassierende Angst VOT dem „Gespenst der
Freiheit“ kommt in en Beitraägen entschieden kurz: Dass Erweckung,
Innere 1ss1on und andere Formen organısıierter Kirchlichkeit bzw geistiger
Domestizierung in unmittelbarem usamme:  ang mıiıt der gescheiterten
Revolution VO 1848 stehen und gewissermaßen als verlängerter Arm eiıner
reaktionär-antidemokratischen, antiliberalen, antisozialistischen un zuletzt
auch antisemitischen Innenpolitik Preufens durchgesetzt werden, bleibt eın
blinder ec Analoges gilt für die Entstehung der Diakonie. Volksaufklä-
LUuNg un Philanthropismus hatten längst diejenigen „Blaupausen” erstellt
und verwirklicht, welche 1mM Verlauf des 19 ahrhunderts VO  - ihren ontra-
henten ınmnter völlig anderen Vorzeichen adaptiert un umgesetzZz wurden.
er VO  - der Recke-Volmerstein (1791-1878), der Grofßneffe VO  } KO-
chows, ware hierfür sicherlich ebenso eın Kronzeuge wWwWI1Ie der aus Preufßen
die Schweiz emi1grierte Heinrich SCHNO (1771—1848).

Über Friedrich VO:  . Bodelschwingh als einen „weißen evolutionär”
sprechen ®) 194), ist nicht 11UT AuUus dem Blickwinkel säkularer Modernisie-
rungstheorie gerechtfertigt, sondern VOT em 1m MC auf die antımodernis-
tische Zielsetzung der Bethelschen Anstalten. Matthias ena: stellt seiInem
Beitrag überzeugend un! achlich dokumentierend ar dass Freisinnigkeit
icht gerade den positiven Eigenschaften dieses oroßen Okonoms und
Anstaltsvaters mit autokratischem Führungsstil zählte eiches ilt für viele
seiliner Gesinnungsgenossen; seine Freundschaft toecker findet
leider keinerlei IW  ung, selbst nıicht In seiInNem zıtlerten Urteil ber diesen
(S 197, Anm 5

Auch eın anderes Denkmal der Erweckung wird naCc  a  S angekratzt:
Friedrich Wilhelm Krummakcher, Sprössling eiıner Pfarrdynastie aus

Tecklenburg. Christian Peters garniert seine Biographie mıiıt suffisanten ıta-
ten AUs Briefen VO  } Friedrich Engels, welche allein schon die Lektüre en
Sie sind geistreich 1mM besten Sinne des Wortes un bezeichnender für das
Charakterbild Krummachers als jedwede oge aus dessen Entourage.

Ausgespart wurde das Verhältnis Krummachers dem bedeutenden
VO  ‘ ochow-Schüler Johann TIedT! Andreas Wilberg (1766—1846), welcher
se1it 1802 als ädagoge, chulreformer un VO  - 1814 bis 1829 als Schulpfleger

Elberfeld wirkte. gesichts des groisen rfolges se1iNes „Bürgerinstituts”
und des „Elberfelder 5Systems” der Armen- un ustrieschulen auch
anderen tädten ist durchaus wahrscheinlich, ass Krummacher nach
Wuppertal geholt wurde, eın Gegengewicht dem grofisen philanthro-
pinischen Lehrmeister Diesterwegs bilden Konflikte Wilberg, zumal

dessen Religionsunterricht, hat jedenfalls reichlich gegeben, wI1e des-
SC chüler 1829 ıIn den „Rheinischen Blättern für rziehung un Unterricht”“
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(5. i37f.) ausführt. Sie sind 1mM Gegensatz zwiıischen lıberaler Grofisbourgeoisie
und kleinbürgerlicher rweckung egründet.

DDass ummacher Mendelssohn Bartholdys Oratorium „Elias  44 inspirliert
habe, wWwI1Ie Peters (S 69) mıt Verwels auf eiIne andere Publikation konstatiert,
edurtite einer näheren Überprüfung olgende Passage aus Mendelssohns
TIE den miıt ihm befreundeten Pfarrer Julius Schubring VO Juli 1834
spricht ohl eher dagegen „Hoffentlich ast Du Dır Deine Heiterkeit un:
Lebenslust erhalten un spielst Clavier, un! liebst Seb Bach un 1st der
Ite Miır sollte solche orge Sar nıicht infallen, aber 1119  > ist ler VO  - atalen
Exemplaren umgeben, redigern, die jede Freude sich un andren versalzen,
trockenen, prosaischen Hofmeistern, die eın Concert für ünde, einen 5Spa-
ziergang für zerstreuend und verderblich, eın Theater etwa für den Schwe-
felpfuhl und den T  ıng mıiıt aumblüthen un! schönem Wetter für
eın OCeTIO| ausgeben. Du wirst Ja VO  a der Elberfelder Art gehört en
ber nımmt sich 1ın der Nähe och schlimmer aus und kann eiıinen 0)8
dentlich peinlic machen. [ )as böseste ist deru mıiıt dem solche
Leute die andern ansehen, und der schon Sar nichts anderes Gutes aufkom-
INe  zD lässet.“ [Felix Mendelssohn artholdy, Briefe, hg Rudaolf Elvers,
rankfurt 1n) 1984, 17A4

Peters stellt den reformierten Erweckungsprediger völlig ANSCMESSECN,
achlich un kritisch als „schillernde Gestalt“ S 95) dar Aus heutiger 1C
können die frommen Legendenbildungen einer längst überholten eıt L11UT als
solche entzaubert un! ihre Denkmale ach der umgekehrten ethode ihrer
ITI  ng werden: aCc. niedrig, Was hoch stehet, W as krumm
ist, gleich un: chlicht“ Entsprechen ist auch die Lektüre der anderen Be1-
trage VOT em ort lohnend, gängıge Klischees terfragt oder UrcCc
TiEUE Dokumente widerlegt werden. och die Legendenbildungen des reak-
tionaren reufsischen UObrigkeitsstaates erweılsen sich fast eın ahrhundert
nach dessen Ende noch als jel zählebiger als dieser selbst.

eitere gebürtige Westfalen oder In der preufischen Provınz Westfalen
wirkende Protestanten als die beiden oben genannten stellt der Sammelband
nıicht VOT, wiewohl die Wirksamkeit VO  - chlatter, VO  - Kaılserin Au-
gyuste Vıctorila oder auch VO  5 Eva VO  > Tiele-Winckler natürlich nıcht spurlos

dieser Proviınz zwischen Rhein un:! Weser vorbeigegangen 1st. Indessen
andelte sich iıne reichsweite un: weniger spezifisch westfälische
Rezeption.

Frank Stückemann

Ursula Krey/Hans-Walter chmuhl OR Von der Inneren 1SS10N In dıe S07z1al-
ındustrie? Gesellschaftliche Erfahrungsräume und diakonısche Erwartungshorizonte
IM 19 und 20 Jahrhundert, Beiträge ZUTLT Westfälischen Kirchengeschichte 4 y
Luther-Verlag, Bielefeld 2014, Paperback, 320

Wenn eın Sammelband 14 uge Aufsätze, sechs konzentrierte Kommentare,
Zzwel Grufßworte und eın Vorwort enthält, schwer, Rezensionsgerech-
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tigkeit herzustellen. Allein schon die einigermafsen stimmiıge Inhaltsangabe
er Aufsätze und Kommentare würde den Rahmen un! WOmMOß-
iıch den Kauf des Buches verhindern. Die Anschaffung nämlich, denn
der Band vermuttelt einen guten erDli1ic ber wichtige Erkenntnisse der
eueTeN Diakoniegeschichtsforschung. Ursula Krey un: ans-Walter
chmuhl SiNnd die Herausgeber des diakoniehistorischen Tagungsbandes
„Von der inneren Mıssıon In die Sozilalindustrie?“. Der Terminus „Sozlalın-
dustrie” leuchtet nıiıcht recht e1n, präaziser ware ohl „Sozialwirtschaft“, aber
die Belıträge diakoniehistorischen Fragestellungen des und 20 Jahr-
hunderts sind insgesamt lesenswert. Iie Aufsatzpublikation beruht auf eliner
agung, die die Kommıission für kirchliche Zeitgeschichte der Evangelischen
Kirche VO  - Westfalen gemeinsam muit dem Institut für Diakonie- und Sozial-
geschichte der Kıirchlichen Hochschule Wuppertal/Bethel 212 1mM Landes-
kirchlichen Archiv Bielefeld durchgeführt hat

In ihrem Grufßfßwort schreibt die westfälische Präses Annette Kurschus:
„Während die Fragen hın un her gehen, spielt die Diakonie ihre anerkannte

1ın der Gesellschaft als Aushängeschild VO  5 rche, als unregelmäfsi-
SCS Verb 1M Zusammenspiel mıiıt anderen Dienstleistern, als professioneller
und finanzstarker Partner auf dem Wettbewerbsmarkt.” CGenau hierzu WEeTl-
den In dem Tagungsban intensive historische TiefenbohrungenE
INnell. ach dem Überblicksaufsatz VOI Ursula Krey ber „Zivilgesellschaft-
1C. Perspektiven für die Diakonie“ drehen sich diese ohrungen „Ord-
HNUNg Staat, Kirche und Diakonie“” mıiıt Beıtragen VO  aD} Uwe aminsky und
Traugott ıchen und iınem Kommentar VO Michael Häusler annn
geht das Themenfeld „Arbeit die 1enten der Diakonie“ mıit Auf.
satzen VO  } ans-Walter Schmuhl un Bettina Lindmeier SOWI1e iınem Kom-
mentar VO  a Ulrike inkler „Arbeit“ ıst dann auch die Überschrift der fol-
genden Sektion, diesmal jeg der Akzent allerdings beim „Personal 1ın der
Diakonie“. Katharina Kleine-Vennekate un: Katharına Kunter steuern hier
Aufsätze bei, Ulrikeer kommenbtert. wel Themenblöcke widmen sich
dem Themenfeld „Wirtschaftliches Handeln“” Einmal steht „Geld anneh-
men  o 1mM Vordergrund, dann olg „Mit eld umgehen“”. Vertasser der Auf-
satze Sind Matthias ena! Davıd Schmidt, ochen-Christoph Kaiser, Werner

Ruschke un Dierk Starnitzke. Susanne au lefert die Kommentare.
Zuletzt wird och einmal das rdnungsthema aufgegriffen, 1er mıiıt dem
us auf dem atz der Diakonie 1n der Zivilgesellschaft”. Stephan Sturm
un:! Ute (sause beleuchten das Thema mıiıt ihren Aufsätzen, die dann VO  >
Ursula Krey kommentiert werden.

Einige Beıiträge sSind icht S aANZ frei davon, ktuelle Stimmungen un:
Befindlichkeiten VO Diakoniemitarbeitenden ohne echte Belege In die Ar-
gumentatıon einzubeziehen. Wer die Szenerie der Diakoniegeschichtsschrei-
bung etwas intensiver kennt, wird manch Bekanntes wliederentdecken. ele-
gentlic wird auch sehr suggerlert, die Diakonie habe ihre Entwicklungenoder Fehlentwicklungen prımäar aQus sich heraus voranbringen können; eine
och stärkere Verortung mancher Aufsätze ıIn der Wirtschafts- un! ozlalge-chichte ware ein1gen tellen angezeligt SCWESECN.
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] iese kritischen Anmerkungen sollen aber die Qualität des Bandes icht
grundsätzlich infrage tellen ESs vermag VOT em überzeugen, wI1ıe aktu-
elle onfliktthemen un! Konfliktfelder eiıner unter Wettbewerbs- un Legl1-
imationsdruck geratenen Diakonie historisch informiert beleuchtet werden.
Wer etwa die gegenwartıgen Aufregungen un Auseinandersetzungen A
kirc  ıchen Arbeitsrecht iın ıner Langzeitperspektive nachvollziehen will,
der kann 1er grundständige Informationen finden

Reinhard Spankeren

„Aus (Gottes Wort Un e1gener Erfahrung geze1iget”. Erfahrung Glaube, Erkennen
und Handeln ImM Pıetismus. Beıträge d HL Internationalen Kongress für Pıetis-
musforschung 2009, hz 0ÜON Chrıstian Soboth und I Ido Sträater In Verbindung mı1t
Hartmut Lehmann, Thomas uller Bahlke und Johannes allmann, Hallesche
Forschungen 33/1 un! A Harrassowıitz, 2022 rosch., 037 A zahlr
Abb

Nachdem 2001 der Internationale Kongress für Pietismusforschung be-
WU:! in offener Thematik die Darstellung einer differenzierenden (GGesamt-
eistung der gegenwärtigen Pietismusforschung darzustellen unternommen
hatte, konzentrierte sich 2005 der IL Kongress thematisch auf das erhältnis
VO  - „Piıetismus un! Anthropologie”, das einem weıten Horizont VO  ; In-
ternationalıität un Interdisziplinarität gesehen und behandelt werden sollte
Das gilt auch für den 111 Kongress VO  5 2009, der unNnseTeN Doppelband
dokumentiert ist dem Ihema des uchtitels, wobe!l der Schwerpunkt
auf „Erfahrung 1M Pietismus” jeg Der LL Kongress fand wl1ıe die anderen 1ın

Statt und wurde auch VO Interdisziplinären Zentrum für Pietismus-
orschung der artin-Luther-Universität Halle-Wittenberg ın /usam-
menarbeit mıiıt den Franckeschen tiftungen 1in un der Hıstorischen
Kommıissıon Z Erforschung des Pietismus ausgerıichtet.

Die Beliträge der Bände befassen siıch 1mM Wesentlichen muit dem 18 Jahr-
hundert als dem „Jahrhundert der Erfahrung”,. der emühung den
Begriff und die aCcC der Erfahrung 1mM Petismus spricht sich eine besondere
Zuspitzung des Anthropologiethemas VO  > 2005 un seiner den Yetismus
berührenden und prägenden Weiterentwicklungen aus Dies geschie. unter
den verschiedensten spekten den unterschiedlichen Disziıplinen der
eologie, der Naturwissenschaften, der edizin, der Pharmazie, der Päd-
agogik, der Kunst,I usLı. Lıteratur un: Architektur un! 1ın Hinsicht
auf die Frömmigkeitspraxis. Eın enggeführter, SUZUScgCNMN orthodoxer Pietis-
musbegriff verbietet sich un wird vermieden. Die geistigen un kulturellen
Strömungen der eıt werden 1ın den Pietismusbegriff gleichsam eingespielt.
Dabe!i wird die eıt des 18 Jahrhunderts mıt seinen vorbereitenden und
nachfolgenden ahrzehnten YARR „langen” ahrhundert, einem CFl
dUu11l pietistischen Denkens und Handelns VO'  a 1670 bis 1830 Darüber hinaus
reichen die Linıen VO  z} den vorlaufenden TIraditionen der reformatorischen
eologie des ahrhunderts und ihrer rägenden Kraft ber Pietismus,
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rthodoxie, Aufklärung un! Erweckungszeit bis 1Ns 19 un 20 Jahrhundert
Sie bilden 1ın der Jlat den en, 1ın dem CGotteserkenntnis und Un-
mittelbarkeitserfahrung als Gotteserfahrung In Berührung ZUT pietistischen
Frömmigkeit geht Dass der Yethsmus zwischen Luther un Heisenberg
se1ine eigentümliche Gestalt geW ONNEN hat, das könnten die Beıiträge der
beiden Beri  sbände die Leser ehren.

den beiden Bänden sind Beiträage VO  - den 83 1M Pro-
oram  e des Kongresses angekündigten Vorträgen aufgenommen und
abgedruckt, davon sechs englischer Sprache. 3() Autorinnen un 35 Auto-
TE  5 unterschiedlichen Alters tellen ihre Arbeit VOT; neben den enen
der äalteren Generation tinden sich viele Jüngere, die auf den Kongressen

STEeTSs gute Gelegenheit aben, ihre Entdeckungen un erlegungen
vorzutragen un den wissenschaftlichen Diskurs einzubringen. [)as für
die Herausgeber verfasste Vorwort VO  - Christian bietet angesichts
der unterschiedlichen Beıtrage eINe gute Orientierungshilfe für den Eıin-
stieg die oroße der Texte, die sieben Sektionen gegliedert ist.

en bleibt ohl die rage, der Titel auf dem enblatt 1m
Teil ıne änderung rfahren hat Statt „Erfahrung Glaube, Erkennen

un! Han:  11/ el da „Erfahrung Glaube, Erkennen und Gestalten“”.
Nur eın Versehen?

Die der Gedanken den Beiträgen sSind sieben Bereichen bzw
apiteln zugeordnet. Sie werden röffnet b Berichte (I.) eO10-
gische un:! philosophische Erfahrungskonzepte und ihre Kritik“” [Die
Spannweite der rlegungen reicht VO  } Luthers edanken Glaube und
Anfechtung ber Gottfried Arnolds „Theologia experimentalis” Z Herzens-
eologie der Häupter des Metismus wWwI1e Spener, Francke, Bengel und Zin-
endortf und mündet den Erfahrungsbegriff radikal-pietistischer un auf-
klärerischer Kritik wWwI1e der von Dippel un Semler bis hın erjenigen
Kants, 1n dessen Philosophie 1C.  eıten ZU!T eologie 5Speners hinsicht-
ich der Vernunft als Grundlage un Bedingung VO  - Ora wahrgenommen
werden. „Phänomene religiöser Erfahrung” (Kap 11) stellt sodann besonders
gepragte Formen pietistischer Frömmigkeit dar: ugus Hermann Franckes
Bekehrungsbericht un: se1ne Bedeutung für ekehrung 1M Pietismus über-
aup Es geht Kindergebete 1n ihrer edeutung für die rweckung in
esien, charismatische un: enthusiastische Erfahrungen, Fkstase
und rophetie SOWI1E die rage, ob relig1öse und sOz1lale Er  ngen
rund des aubens sSeın können. [)as schwerwiegende Problem der un
wider den Geist“ wird 1 literariıschen CX der Büchner-Novelle
„Lenz untersucht un einen größeren literargeschichtlich relevanten ZAl-
sammenhang gestellt.

Unter dem TIThema „Angewandte Erfahrung In omı1le Pädagogik
un! Medizin“ sSind einıge Beiträge der homiletis:  en Arbeit un der zeıtge-
nössischen literarischen Hilten ZUT Predigtarbeit gewidmet. Andere befassen
sich mıiıt der Verkündigung Gehörlose 1mM 18 Jahrhundert. annn geht

den Einfluss der französischen, englischen un: niederländischen Päd-
agogik auf den Mehsmus un dem Aspekt der Erfahrung un die Fra-
5C, welche Verbindungen dieser Sache FT Aufklärung bestehen. Am Ende
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stehen Berichte ber Fallgeschi  ten ZU Eınsatz bestimmter Medikamente
WI1IeE der „Essentia dulcis Kenntnis VO  5 der Wirkung der Me-
dizin SeCWIMNEN und mithin der Erfahrung mıiıt der edizin
zuzuarbeiten

Kın hervorragendes Ihema des Pethsmus 1st (1V..) ”  reıben un: (20-
schriebenes duUus und mıi1t Erfahrung”“ Lebensläufe, Tagebücher, Gutachten,
Trostbriefe, TIrostschriften un Erbauungsbücher, denen lebensgeschicht-
1C Erfahrungen mitgeteilt werden Unter ihnen 1St hervorzuheben das
„Geistliche Weiber-Aquavit P ]I VO  5 Aemilia Juliane Gräfin Schwarz-
urg-Rudolstadt, ein Andachtsbuch für Frauen mıiıt deren speziellen rtah-
ruNngsen usammenhang der Kindsgeburt. Wo das Schreiben elille sehr
beachtete Posıtion einnımmt, stellt sich folgerichtig das TIThema der _ „AS-
thetische[n] un künstlerische[n] Formulierungen VO  - rfahrung”. Es wird
zunächst Zusammenhang VO  - Erfahrung und Sprache Sinne der J1eUs-
tischen Sprachästhetik betrachtet die ihren Kontrapunkt der philosophi-
schen un aufklärerischen Sprachästhetik bekommt Diese erlegungen fin-
den ihre Erganzung bedeutenden literarischen Beispielen piletistisch un!
aufklärerisch gepragter Dichtung Dass sich bei der Gestaltung VO  S Kır-
chenräumen und Kirchengesang auch den asthetischen Reflex pietistisch
gepragter Erfahrung handelt wird aus weılteren Beıtragen eutlic

J1 den besonderen (VI.) „Erfahrungen un mıiıt Gemeinschaften un:!
Institutionen“ gehört das letztlich erder alleschen MeHtHs-
ten ZU preufsischen Hof und KON1g Friedrich ilhelm und umgekehrt
hier spannenden Bericht mıiıt vielen Quellentexten belegt und dargeste
(Orte der EW olcher Erfa.  gen Sind Bibliotheken un! Archive WI1IeE

un Herrnhut Diese beiden Instiıtutionen VO  - Gemeinschaften WEeTl-
den theologischen un geistlichen pädagogischen und wirtschaftlichen
spekten ihrer unterschiedlichen Bedeutung dargestellt In etzten
Teil VII d Aa ”  rene Kaume und Zeıten“ schließen sich weltere Berichte sehr
unterschiedlichen ber bedeutende Bücher Persönlichkeiten Re-
1011 ast) er Welt un! ber die 1SS10N Nordamerika und Indien
als ZaNZ Erfahrungsräumen Die abschliefsenden Beıträage schlagen die
Brücke 19 un 20 Jahrhundert

DIie un Unterschiedli  eıt der acetten pietistischen FErfah-
rungsbegriff des langen 18 Jahrhunderts Sind Je für sich dargestellt W OIL-
den 1nNne üundelung konnte Ende Rahmen des Kongresses anse-
sichts der 1e der untersuchten Erfahrungsbereiche nıicht geben | )ie Un-
terschiedlichkeit der Färbungen und Gewichtungen VO  5r Me-
SIMUS sind den verschiedenen Personen un Situationen Handlungsnot-
wendigkeiten un: den S61 umgebenden geschichtlich edingten Lebensver-
hältnissen geschuldet. Am Ende, nach getaner Lektüre, Ohnt sich, och
einmal das Vorwort VO  - Christian Soboth bedenken und sich Ord-
nenden Sinn anzuvertrauen. Im Übrigen kann das, W as Ihemen und Fra-
SCn en geblieben ist, vielleicht bei der nächsten Internationalen For-
schungskongresse ZUT welteren Bearbeitung, Diskussion und ärung 5C-
nwerden
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DIie Vielstimmigkeit, die diese Dokumentation wiedergibt, ist sehr be-
grüßen S1e wird für zukünftige Arbeit den verschiedenen Protagonisten
un! TIhemen, Bereichen und Inhalten des Petismus un! Se1INES gesamten
geschichtlichen MmMieldes hilfreiche Dienste und Anregungen eisten können.
] ie 1er dargebotene 1e ist AIr das amens- und UOrtsregister leicht

erschlıeisen. | ıe einzelnen Artikel sind 1ın den Fufisnoten miıt den neue

Literaturangaben versehen und bieten auch insofern reiches Material für
weltere Arbeit. Dankenswert ist die Aufnahme VO  . Bildmaterial, die Eıin-
bringung VO  - Statistiken un die schon erwähnten ext- un Quellenzitate ın
einer großen nzahl der Beıtrage en Herausgebern ist en für die
sorgfältige Redaktionsarbeit.

T1STO: Windhorst

'alter Gödden/Peter Heßelmann/Frank Stückemann R0 On Wr en Licht In
Westphalen”. Johann Morıtz chwager (1738-—-1804) Eın westfälıischer ufklärer,
Veröffentlichungen der Literaturkommission für Westfalen 95 hg VO  - der
Literaturkommission für Westfalen, Aisthesis Verlag, Bielefeld 2013, brosch.,
4.7() 5 zahlr. Abb Karten

'alter Gödden/Peter Heßelmann/Frank Stückemann Q8.), Johann Morıtz CNWAa-
ET Samtlıche Romane und eINe Reisebeschreibung, Bd eDen und Schicksale des
Martın Dickius (17759 I Iıe Leiden des Jungen Franken, eINES Gentes CZ ıll-
AC: eben Fın Zauberroman (1781); Friedrich Bickerkuhl Fın Roman UAUÜS

dem eben und für AasselDe (1802); Leben, Thaten und Schicksale PINES lüderlichen
Landpredigers (1805); Bemerkungen auf eiInNer Reıse UFC Westphalen (1804), Ver-
öffentlichungen der Literaturkommission für Westfalen el
Texte 24, VO  3 der Literaturkommission für Westfalen, Aisthesis Ver-
lag, brosch., Bielefeld 20135 1259

Vom 15 September 2013 bis ZU 19 Januar 2014 fand 1m Museum für West-
alısche |ıteratur In Oelde-Stromberg eiıne eiıne Ausstellung Sta mıt dem
Titel „Verkan(n)t un Verschwägert Zum 2L Geburtstag des Aufklärers,
Schriftstellers un eologen ann Morıtz Schwager (1738—-1804)”. Recht-
zeıt1g azu erschien der 1er zunächst in Teil vorzustellende interdisziplinä-

Aufsatzband als „Begleitbuc ZUTLT Ausstellung”, der WI1e die Ausstellung
1M edenken den Geburtstag des aufklärerischen Jöllenbecker Pfarrers

ann Moriıtz chwager (1738—1804) September 1738 einen äangs
älligen Beltrag seiner Wi  erentdeckung als ; Lacht 1ın Westfalen lieferte.
DIie Herausgeber des Bandes tellen ihn 1mM Vorwort als „westfälischen
Volksaufklärer, eologen, Publizisten, Koman- un Reiseschriftsteller” VOTL,
dessen : Cyede‘ verbunden WaT . mut dem spruch, Unwissenheit, Unver-
nunft, Aberglaube, Bigotterie un Heuchelei entgegenzuwirken und Vorur-
teijle abzubauen“ Gödden [u.a.| Hgg.), 1C. 1n Westfalen”, 50 gelesen
bekommt der 1te dieser Aufsatzsammlung wWwI1e zuweilen auch eın
geradezu etwas Konfessorisches: der Du:  el der relig1ösen Engfüh-
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rung un:! Abwegigkeit leuchtet in der „einz1ıgartıgen Persönlichkeit chwa-
SCIS als rediger, Publizist und arer auf dem Lande” das 1C der
efreiung auf |Frank Stückemann, Johann Moriıtz chwager (1738—1804). Kın
westfälischer Landpfarrer und arer ohne Mıisere, Veröffentlichungen
der Literaturkommission für Westfalen 36, Bielefeld 2009, ö2]

SAIT Ausstellung 1n Oelde-Stromberg erschienen auch die beiden anı
miıt den fünf Komanen un! der Reisebeschreibung VO  - chwager (siehe Teil
1{1 dieser Rezens10n). ach langer atenzphase 1m un! 20 ahrhundert ist

11U11 wiederentdeckt worden. Seine Komane SOWI1eEe die „KReise UrCc! West-
phalen” sind LIEU herausgegeben worden; andere literarische Arbeiten un
Predigten werden wieder publiziert. Den Ansto(s amı xab die oben zıtierte
Münsteraner kirchengeschichtliche Dissertation VO Frank Stückemann.
Teıl Der Aufsatzban BG (WWDar e1In Licht In Westphalen”
Der Aufsatzband nthält 20 Beıtrage, die VO Tun ersmann mıt einem
kurzen erDlıic ber die Geschichte Westfalens S ] röffnet werden.
Von den verbleibenden 19 Beitragen tammen sieben Au s der Feder VO  -
Frank Stückemann. Lhiese en SA Teil biographischen Charakter, infor-
mleren ber eUe Aspekte Schwagers Werk und Wirkung, ber die Quel
enlage seinen pfarramtlichen Tätigkeiten un: erelen Dazu gehört
auch die wertvolle umfangreiche Zeittafel mıiıt hervorragendem Bildmateria

Ende des Bandes Immer wieder werden Schwagers e  ung des Pie-
tismus un seine Bemühungen Volksaufklärung un Bildung SOWI1e eın
soz1lales Engagement eutlic

dem Aufsatz ber „Missliebige Quellen kriıtisiert Stückemann die
gegenwartıge westfälische Pietismusforschung, S1e bearbeite LIUT eın „selbst-
referentielles Quellensegment“ und nehme die Quellen aus der aufgeklärten
S7zene nıicht ZUT Kenntnis. DIie Pietismusforschung Westfalens sel „monopoli-
siert“ un werde „ausschliefslich uUurc Methsten un LIUT für Metisten“ be-
trieben. Aus welchen Gründen un:! inwıieweiıit 1eSs angeblic noch ın Jüngster
eıt eschehen sSeın soll, ware prüfen Stückemann xibt jedenfalls mehrere
Beispiele, wI1e solche Arbeit selner Vorstellung nach geschehen ist, und
kommt dem rgebnis, ass 1ler manche Korrektur vonnoten ware

Holger Onıng zeichnet „Johann Moriıtz Schwager als Volkskundler und
Volksaufklärer“” un damit eın TEeu sich bildendes pastorales Selbstverständ-
N1Ss des Predigers VO  - Jöllenbeck, das geradezu freundschaftlich-familiären
Charakter annımmt. DDer Pfarrer als Freund un! Vater, atgeber un: S-
lehrer mıt seinem Wiıssen un seliner ätigkeit In den verschiedenen
Lebensbereichen seiner Gemeindeglieder 1mM chulwesen, In der Landwirt-
schaft un: medizinischen Fragen 08 Stelle des Arztes. Hervorzu-
en ist 1er wagers es Engagement für die Pockenimpfung. I ies
es entspricht dem philanthropischen Charakter selner Pädagogik
Lindemann), eben auch seiner Gemeindepädagogik. den Bereich seiner
Philanthropie un selner theologischen Wahrnehmung sraels gehören auch
wagers „Gedanken ber das CcAhıcKksa der en  “ Seine innere inhaltliıche
Richtung zeıgt die provokante rhetorische! rage „Kommt euch nicht das
Heil, alle geistliche, Ja, selbst der orölßste Theil bürgerlichen Glückselig-
keit VO  m} ihnen?“ ESs geht die bürgerliche Gleichberechtigung der en
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| )ie chrift AZUm Schicksal der en  “ ıst dem Autsatz VO  - Stückemann
ge:un wartet auf welıtere inhaltliche Erläuterung!

OIKSaU:  ärung 1 umfassenden Sinne ist eın Schwerpunkt der ätigkeit
wagers als Pfarrer. Dazu gehört 1MmM „Teufelsstreit“ eın amp
Aberglauben, Teufels- un Dämonenglauben. Schwager wird als einer der
„profilierteste[n egner  ‚44 des Teufelsglaubens 1M Jahrhundert B
stellt. Ahnliches gilt für sSeıin Engagement die Hexenprozesse: Es sSe1 eın
„Leitmotiv se1INes gesamten affens”;  ““ denn der Aberglaube chände die
eligion ®) S0 liest I1a  j 1ın Hartmut egelers Beıltrag, der für die
Geschichte der Hexenverfolgung ıIn Westfalen kompendienhaften Charakter
hat

DPeter Hefßelmann hat unter dem Titel „‚Kleine satyrische reuden ber
die Torheiten der Menschen‘ für die Komane VO  ; Johann Moriıtz Schwage  44
iınen sehr wertvollen, 1ın die Komane e1in:  renden un die Lektüre beglei-
tenden Kommentar geschaffen. Er ennt die 1te der Romane un stellt fest,
chwager WO mıit ihnen der „Wahrheit dienen”, die „im Sinne der
Volksaufklärung nachhaltig verbreiten“ WO. „muıt dem Anspruch, Unwis-
senheit, Unvernunft und Aberglaube entgegenzuwirken” {} 298) Dazu be-
vorzugt chwager „die satirische Darstellungweise”, die den eser ber die
Torheiten der Menschen achen lässt „50 wird die I ıteratur 7111 Arzne1”
S 299) lle Komane werden ihren lıterarischen Qualitäten einzeln
vorgestellt.

iıne Ergänzung ZU Verständnis VO  > Schwagers Biographie und selNer
Persönlichkeit bilden die Beıträge VO  5 Martın 5S1emsen, Karl elker,
alter Gödden und Kenate Wilberg-Bretnütz ber chwager 1ın seiner Je be-
sonderen Beziehung Justus Möser, Mathias Sprickmann un ann
TIEUATI! Andreas Wilberg, eın Beitrag, der ber die Lebenszeit Schwagers
hinausführt.

wel weiıitere Beıtrage sollen auf die literarische un:! zugleich aufklärer1-
sche Wirkung wagers 1mM Jahrhundert hinweisen. Im ersten stellt
Frank tückemann das satirische Porträt ann Heinrich Volkenings der
Fıgur des „Magister Dünkelböc VOT, verfasst VO  = Heinrich ugus Theodor
(nHeseler (1805—1888), dem aufklärerischen Pfarrer In OTS (1832-1884),
eiINe höchst kritische, kariıkatureske Satıre ber den spateren achfolger
wagers der Jöllenbecker Pfarrstelle Sie lässt eın gutes Haar Dün-
kelböckBuchbesprechungen  Die Schrift „Zum Schicksal der Juden“ ist dem Aufsatz von Stückemann an-  gefügt und wartet auf weitere inhaltliche Erläuterung!  Volksaufklärung im umfassenden Sinne ist ein Schwerpunkt der Tätigkeit  Schwagers als Pfarrer. Dazu gehört im „Teufelsstreit“ sein Kampf gegen  Aberglauben, Teufels- und Dämonenglauben. Schwager wird als einer der  „profilierteste[n] Gegner“ des Teufelsglaubens im 18. Jahrhundert vorge-  stellt. Ähnliches gilt für sein Engagement gegen die Hexenprozesse: Es sei ein  „Leitmotiv seines gesamten Schaffens“; denn der Aberglaube schände die  Religion (S. 233)! So liest man es in Hartmut Hegelers Beitrag, der für die  Geschichte der Hexenverfolgung in Westfalen kompendienhaften Charakter  hat.  Peter Heßelmann hat unter dem Titel „‚Kleine satyrische Freuden über  die Torheiten der Menschen‘ für die Romane von Johann Moritz Schwager”  einen sehr wertvollen, in die Romane einführenden und die Lektüre beglei-  tenden Kommentar geschaffen. Er nennt die Titel der Romane und stellt fest,  Schwager wolle mit ihnen der „Wahrheit dienen“, die er „im Sinne der  Volksaufklärung nachhaltig verbreiten“ wolle „mit dem Anspruch, Unwis-  senheit, Unvernunft und Aberglaube entgegenzuwirken” (S. 298). Dazu be-  vorzugt Schwager „die satirische Darstellungweise“, die den Leser über die  Torheiten der Menschen lachen lässt. „So wird die Literatur zur Arznei”  (S. 299). Alle fünf Romane werden in ihren literarischen Qualitäten einzeln  vorgestellt.  Eine Ergänzung zum Verständnis von Schwagers Biographie und seiner  Persönlichkeit bilden die Beiträge von Martin Siemsen, Karl H. L. Welker,  Walter Gödden und Renate Wilberg-Bretnütz über Schwager in seiner je be-  sonderen Beziehung zu Justus Möser, Mathias Sprickmann und Johann  Friedrich Andreas Wilberg, ein Beitrag, der über die Lebenszeit Schwagers  hinausführt.  Zwei weitere Beiträge sollen auf die literarische und zugleich aufkläreri-  sche Wirkung Schwagers im 19. Jahrhundert hinweisen. Im ersten stellt  Frank Stückemann das satirische Porträt Johann Heinrich Volkenings in der  Figur des „Magister Dünkelböck“ vor, verfasst von Heinrich August Theodor  Gieseler (1805—-1888), dem aufklärerischen Pfarrer in Hüllhorst (1832-1884),  eine höchst kritische, karikatureske Satire über den späteren Nachfolger  Schwagers in der Jöllenbecker Pfarrstelle. Sie lässt kein gutes Haar an Dün-  kelböck ... In diesem Porträt geht es offensichtlich um eine klare Distanzie-  rung von Volkening und von der Erweckungsbewegung in Minden-Ravens-  berg. — Es erhebt sich hier Bedarf, die Unterscheidung von Pietismus, Erwe-  ckung(spietismus) und lutherischer Orthodoxie in Hinsicht auf Volkenings  Theologie und Persönlichkeit zu bedenken. — Der zweite ins 19. Jahrhundert  weisende Beitrag behandelt die volksaufklärerischen Bemühungen zur libe-  ralen Publizistik von Johann Moritz Konrad Schauenburg (1827-1895), einem  Urenkel Schwagers, dessen Leben und Wirken ähnliche Züge aufweist wie  dasjenige Schwagers. Damit soll auf die tiefgreifenden familiären Prägungen  durch Johann Moritz Schwager hingewiesen werden.  Der Aufsatzband repräsentiert nach der Biographie von Frank Stücke-  mann (2009, siehe oben) zum ersten Mal umfangreich den gegenwärtigen  336diesem Porträt geht offensichtlich eiInNne are I )istanzıe-
rung VO  > Volkening und VO  - der Erweckungsbewegung Minden-Ravens-
berg Es erhebt sich 1ler Bedarf, die Unterscheidung VO:  m j1et1smus, TWEe-
ckung(spietismus und lutherischer rthodoxie 1ın Hinsicht auf Volkenings
eologie un Persönlichkeit edenken DDer zwelıte 1Ns Jahrhundert
weisende Beıtrag behandelt die volksaufklärerischen Bemühungen DA 1ıbe-
ralen Publizistik VO  - Johann Mortrıtz Konrad Schauenburg (1827-1895), einem
Urenkel wagers, dessen Leben un:! Wirken ähnliche Züge aufweist wI1e
asjenige wagers. [Damıit soll auf die tiefgreifenden familiären Prägungen
UrC! ann Morıtz chwager hingewiesen werden.

Der Aufsatzband repräsentiert nach der Biographie VO  5 Frank e-
111a111l siehe en Z ersten Mal umfangreich den gegenwärtigen
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anı der Schwagerforschung. Der Leser wird In den vielen Anmerkungen
eichlich mıiıt Quellen- un Literaturverwelisen bedient Man vermı1ısst viel-
eich eın zusammenfassendes Literaturverzeichnis. Am Ende des Buches
findet sich eın „Verzeichnis der Autorinnen und utoren“ aber leider kein
Register.
Teıl IT Die Romane und dıe Reisebeschreibung Schwagers

Zzwel Bänden egen die 1IE  x edierten un: auf 13585 Seiten kommentierten
SOWI1eEe mıiıt einem dem Verständnis der Schriften Schwagers sehr dienlichen
Nachwort der Herausgeber versehenen fünf erstmals zwischen 1775 un
1805/1808 OLLY. erschienenen Romane SOWI1Ee die Beschreibung „einer
Keise Urc Westphalen” VO  - ann Morıtz Schwager VO  Z

Der dreiteilige Schlüsselroman e  en un Schicksale des Martın icki-
us  D (1 Aufl 1775) kann mıit vier Auflagen (4 Aufl 1754) durchaus eın est-
seller seiner eıt genann werden (Bd L 13-365). Als literarische Vorbilder
gelten ZU eispie Samuel Butlers komisch-satirisches Epos ber den urı-
anısmus „Hudibras”“ 1763) un Laurence Sternes „Irıstram andy  44
(9 Bde., 917 Schwager schreibt mıiıt spitzer er un! er saHhrı-
scher Kunst ınen hintergründigen biographischen Koman ber Martın IDE
ckius, einen verwöOhnten, stupiden, phlegmatischen, akademis und intel-
ektuell unfähigen Menschen, dessen Multter Isabein ihn ZU Pastor machen
un damıiıt eine gehobene gesellschaftliche tellung bringen ıll Er schei-
tert ständig un landet Ende als Lehrer „Rumpelsdahl”, CL, dem
Branntweıin verfallen, stirbt diese Lebensbeschreibung sSind zuweilen
heftige Kritik un:! bitterböse Satıren eingeflochten: Bildungsrenitenz,
Korruption un Pfarrstellenschacher, „Andächtelei un „Frömmelei” un!:
allgemein die Anhänger des YMethismus un der Erweckungsbewegung
un deren heuchlerische un! unfähige rediger, wobei ZUuU Beispiel ried-
rich ugus Weihe in Gohfeld un Gottreich Te Hartog iın Herftford
unter sprechenden seudonymen besonderse attackiert werden. Inwie-
welt die satirisch-karikaturesken usamme:  änge und skizzierten Personen
1M Sinne historisch zuverlässiger Nachrichten verwertbar sind, bleibt TEeNC
1m Einzelnen prüfen Dieser Koman zeugt ebenso w1e die folgenden VO  -
er Sprachkunst un Bildung wagers, der sich 1mM Konzert der hlıterarı-
schen Arbeiten seiner eıt icht verstecken IL1L1USS

Drei Jahre ach Johann olfgang VO  a (oethes „Die Leiden des jungen
Werther“ erschien KTF wagers Persiflage „Die Leiden des jJungen Fran-
ken, eines Genlies” (Bd 1L, 367-414), verfasst ach Art einer autobiographi-
schen Skizze mıiıt satirischen uügen Eın Junger Mann, verweichlicht, V
verzärteltem Leibesbau“”, mädchenhaft, larmoyant un! eın Möchtegern-
Gentie, eın poetischer eck mıiıt Namen „Wilhelm Franke”, repräsentiert
wahrscheinlich den piletistischen eologen un Pädagogen Gotthilf ugus
rancke Miıt steht der YMethismus 1m Fadenkreuz der heftigen
Kritik. Hohn un: pDO gelten dem zeitgenössischen Genijekult des Sturm
un rang, er alschen Schwärmerei, der Gefühlsschwelgerei, der VeI-

nünftigen Leidenskultur des Weltschmerzes und des ich-Hineinsenkens
tränenreiches Selbstmitleid All den irrationalen weltanschaulichen Verir-
LUNSCIL, die diesem „Anti-Werther“ reichlich dargeboten werden, hält der
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ch-Erzähler In orge die guten Sitten und den Zusammenhalt der (3
sellschaft die are Vernunft entgegen nıicht zuletzt, jJunge Leute davor

bewahren, sich UTrCcC die Lektüre VO (joethes „Werther“” Z Suizid
treiben lassen.

„Stillbachs Leben Eın Zauberroman”, „em spashaftiges Büchlein“” (Bd II
419), erschien 1781 (Bd I; 15-593) Es behandelt eın zentrales TIThema der

Arbeit des Pastors un! ufklärers ann Moriıtz chwager, un: ZWaT dessen
Abwehr des Teufels- un!: Dämonenglaubens SOW1e jede Form eINES Gespens-
ter- un Hexenglaubens iın en selinen finsteren Cchattierungen. 1esen
amp verbindet der Form der Satire un iın grotesken Szenen mıiıt
der Lebensgeschichte des lutherischen Pfarrers ann Caspar aCc. der
fest seinen abergläubischen, völlig verstockten, konservativen Lehren der
Satanologie und Dämonologie esthält Er ist für keinerle1i rationale FErklärun-
SChH zugänglic S0 richtet sich eın Roman 1rcnlı verbreitete Leh-
F die auch 1mM pietistischen Bereich virulent eiselmann vermutert,
ass hinter der Fıgur des Pastor Dn der erweckte Pfarrer Hilmar rnst
Rauschenbusch iın Bünde gesehen werden könne, der Schwager als
„Teufelsspötter, Schriftverdreher un Atheist“ polemisiert hatte 1ın Gödden
(u.a.) Hgg.), AC iın Westfalen”, S91

„Friedrich Bickerkuhl FKın Koman aus dem en und für asselbe  4
1L, /3-877) In der Figur des eologen Bickerkuhl begegnet

dem Leser eın Iutherischer Pastor VO  } er moralischer Integrität un! Bil-
dung Er hat sich den een der u  ärung verschrieben, Za also den
eologen, die der Vernunft aum geben un sich die soz1lalen Notwen-
digkeiten 1mM Sinne des emeinwohls SOTSECN. uiserdem ist eın gyuter und
gemeindenaher rediger. ber er kann keine Pfarrstelle bekommen; denn ET

verweigert sich dem eschacher die Pfarrstellen, ohne das keine Pfründe
erworben werden kann und das 1mM HallZ wörtlichen S5Sinne; denn immer
wieder geht e1 Bestechung un die Zahlung VO Geld, etwa den
Patron. Bickerkuhl entschlie{ist sich, 1ne Druckerei un eine Verlagsbuch-
andlung aufzumachen, die muiıt Erfolg betreiben kann. 50 entkommt
dem unwürdigen ı Pfarrschacher “ der das besondere Thema dieses Komans
ist. chwager beschreibt die Missstände, die sich die farrwahlen und die
Einsetzung VOINl Pfarrern ın gekaufte tellen gebilde aben, 1ın ironisch-satir1ı-
schem Grundton. ıne Besserung, glaubt DE, könnte sich ergeben, WE das
Besetzungsrecht LLIUT bei den Konsistorien läge un: gar nicht mehr bei den
Patronen.

„Leben, Thaten und Schicksale eiNes lüderlichen Landpredigers VO
Verfasser des TIEAT! Bicker  hl (1805); die zweıte Auflage erschien 1808
el Auflagen also posthum! unter dem Titel O  er VO  } Lothersburg, eın
Gemälde der Veriırrungen des menschlichen Herzens, nach der Natur Be-
zeichnet“ (Bd IL, /9-10 Der Hinwels auf den Verfasser des „Bicker-
kuhl“ macht eutlich, ass chwager el Komane als zusammengehörig
gesehen hat Dem positiven Entwurf elınes guten Pfarrers In der Fıgur des
TIECTIC Bickerkuhl wird dem Leser mıiıt dem „lüderlichen Landprediger”
der völlige Gegensatz eines hederlichen, verlotterten, lasterhaften und unfä-
igen Pfarrers 1ın drastischen Farben präsentiert, der sich em erfluss
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„Martın er  44 oder IID Johann Michael Lother“ nennt, ass eutlic
WITrd: Es geht chwager die Kritik „erzlutherisch“” S 594) orthodox
verfestigten ebenso w1e heruntergekommenen un bildungsresistenten
Pfarrerstand, aber auch der Ausbildung der eologen un ihrer Bil-
dung un!:! Kompetenz insgesamt, dem Amt des Pfarrers gerecht werden.
Der Kontrast other, diesem völlig verkommenen Mann, wird och
dadurch verstärkt, ass Schwager mıt Bickerkuhl eınen eologen auftreten
lässt, einen erfolgreichen, geradezu vorbildlichen, aufgeklärten Pfarrer 1m
Nac'!  ardorf un nıicht etw. einen Pietisten. Das ist eiıne are chtungs-
anzeıge für das gee1gnete Pfarrersein! er Weg Lothers schließlich nımmt
ber allerhand Veriırrungen eine starke Wendung. Hr findet uimInahme un!
Freundschaft In seiner rüheren Gemeinde un wird Bibhiothekar! chwager
setzt offensichtlich auf die eılende un erzieherische Wirkung der ücher,
der aufgeklärten Bildung un der philanthropischen mgebung. Der POST-
hum veröffentliche Koman hat ZWaTr geringere literarische und satirische
ra ist weniger geistvo. un: weniger spritz1ig als SEINE organger, wirkt
aber IINmıt „Bickerk  M w1ıe eın Vermächtnis des alternden Pastors
un eologen ann Moriıtz chwager orge die Entwicklung des
Pfarrerstandes un damıit der Gemeinden, der Kirche, des Christentums.

Der Reisebericht „‚Johann Mortritz chwager’s emerkungen auf iıner
Reise Urc Westphalen his un ber den Rhein“ 1804) ist der Neuedi-
tion der Komane zugefügt (Bd 1L, 1039-1178). 1802 geht der Jöllenbecker
Pfarrer für mehrere ochen mit der Kutsche un er auf die Kelse. Er
nımmt mıiıt manchen Zwischenstationen den Weg VO  ; Bielefeld ber e  E,
Hamm un: Dortmund se1ine Heimat, das ergische Land, un weiıter ach
Düsseldorf un Köln un zurück ber Elberfeld, Wetter, Unna, Lippstadt,
Rietberg, Bielefeld un Schi  esche wieder ach Jöllenbeck Sein Besuch galt
Freunden, Bekannten un Pfarrern, eın besonderes eresse den chulen
un Kirchengemeinden un:! ihren personellen un wirtschaftlichen Gege-
benheiten, der Finanzlierung un Besetzung VO  - Pfarrstellen Er berichtet
ber Land un Leute, die Landwirtschaft un! industrielle Entwicklungen,
ber die „berühmte Dampfmaschine”, auf deren Anblick sich „schon
ange gefreuet” S ber Olsere1l auf dem Rhein, ber Kriminalität, das
napoleonische ec un etihnoden der Sanktionierung, ber die esuchten
Städte und Dörter, ihre Menschen und TODIemMe und nıcht zuletzt ber die
Freimaurerel, eın riesiges Kaleidoskop des Landes und des Lebens und
Wirkens der Menschen, _eine hervorragende für den heutigen Betrach-
ter

DIie Komane, 1m Modus der Satire miıt Ironie und pott, lassen Menschen
auf der bunten Bühne des Lebens ihre er  1SSe darstellen, erglau-
ben, Obskurantismus, Heuchelei, Dummheit, BigotterIie, alsche Frömmigkeit
un Schwärmereli benennen un eklatante Missstände 1MmM chul- un:!
Bildungswesen SOWI1E In der Kirche, Bildungsignoranz, Korruption und
Pfarrschacher ekämpfen. Darın en die fünf Komane 1ne gemeinsame
Front mıiıt eweıls unterschiedlichen ewichtungen. Schwager Q1ng pOSI1t1V

die Befreiung der menschlichen Vernunft VO alschen Vorstellungen
un Bindungen, u  ärung und Bildung des Volkes und ihrer Lehrer

320



BuchbesprechuNSEN

und rediger, ine philanthropische Gesinnung, das en Nächsten-
1eA Nutzen des Gemeinwohls ren

{ Die Historizität der intergründe der Romanstoffe grundsätzlich
7 weiftel ziehen wWare töricht aber zugleic| WarTe klug, die dargestellten
Sachverhalte un pseudonymen Personen prüfen Wie nah un insowel
glaubhaft Satire un Karikatur den geschilderten Geschehnissen
und Protagonisten? der WI1IeE weıt hatten S1e auch 5 die irklichkeit Vel-
zerrende oder entstellende Wirkung? Im Übrigen ist festzuhalten, ass die
Komane Nlıches eisten WI1Ie der Reisebericht: Immer wieder en sich
Exkurse oder Bemerkungen sprachlichen oder sa  en nhalten, die
dem eser das Glauben un Denken, en und des ausgehenden

ahrhunderts nahebringen Wer sich ber diese eıt humorvoll un C
bildet mıit Wissen und Wıtz Adus der 1C spätaufklärerischen, miıt
reichen Kenntnissen vielen Fachgebieten eıt ausgestatteten Pfar-
TeITIs orlienteren ll findet hier eichlich direkt aus den Quellen €  €
eıt

T1STO Windhorst
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